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e ntflaminterGeift, auf, auf! befluͤ⸗ 

gle Muth und Sinnen: - 

= | Entreifl Dich dem Schlamm ver⸗ 
| worfner Niedrigkeit: 

—* * iſt, ſteig auf PermeſſusZinnen, 
Schreib nichts als Wunderwerk erhabner 

Seltenheit: 
Ddamit der Sechſte — der Wuͤrdigſte he» 
rden, 
Ja nicht unwurdis mag von mir beſungen wer’ 
den, 


A 3 Dod 


Zueisnungs-Schrift. 


———1———___T__É_AOCKM 

Doch halt, vermegner Kiel, find deine kurze 
Schwingen 

Zu folder fernen Reiſ' und Himmel-hohen 


ug, 
Das Haupt der Erden, CARE zu rühmen, gu 
befingen, 
Und ehrend zu erhöhn, cdi und ſtark 
genug? 
Nein; aber CARE wird dich nach Götter: Art 
betrachten, 
Die mehr auf Herz und Wunfch, als Werk und 
Opfer, achten. 


- © £AB andre Weihrauchs⸗Duft der Muſen— Schaar 


verſchwenden, 
Und, mit gefaltner Hand, um Huͤlf zu Phoͤ— 
bus ſchreyn, 
| Ich will mich bloß zu Dir, Durchlauf Seele, 


CAReb ſoll mir ſtatt don um gen Mufen 


Laß Deinen Gnaden Stral die hohe Fahrt er 
heitern, 

So kann mein morfcher Kahn, troß Klipp und 

Sturm, nicht fcheitern. 


Ein Deutfcher, deffen Sit, af auf Pindus Hügel 
Und nicht den Sechſten are in feinen 


Schriften ehrt, 
nd 


Zueignungs⸗Schrift. 
Und folchen Kayſer nicht der fpaten Nachwelt 


zeiget, 
Iſt wahrlich nicht einmal des deutſchen Na: 
mens wehrt: 
Beil, mo der Mufen Kiel die — nicht be⸗ 


ſchrei 
Der Groͤſte nur ein Held, ſo lang er — bleibet. 
Es waͤr' Aeneas Ruhm zugleich mit ihm geſtor⸗ 


| n 
Achilles Lebens: waͤr' auch feinei Ehren Ziel; 
Mo diefer von Homer fein Ebren:Mabl ermore 


Und jener nicht von dir, veroditerter Virgil. 
Zwar gleich ich beyden nicht Iride bin ich ohne 


CARE rail Sein £ob nicht erft vom Geift des 
Dichters borgen, 


Von Jhm darf mann bloß en nackte Wahrheit 
reiben 
Ohw allen Zufas, Ren , Erfindung, Heu: 


Ä yeley ; 
So mird die Nachwelt doch, darob erſtaunt 
kaum glaͤuben, 
Daß es kein kuͤnſtlich Lob und ſchoͤne Fabel ſey: 
Denn alle Wunder find im einzgen CARNE ver: 
bunden, 
Die alle Helden kaum in ſich sertheilt gefunden, 


944 Pier 


Zueignungs⸗Schrift. 

Hier ſollte nun mein Geiſt die graue Zeit durchflie⸗ 
gen 

Und in desAltertums bewbtem demmrungs— 


Thal, 
Vor Deiner Ahnen Glanz ſch ehrerbietig biegen, 
Erzehlen ihre Grofj? und Anzahl ohne Zahl, 
‚Ermeifen, wieDeinStamm aus Götter Wurzeln 
fprieffet, 
Und was fuͤr Helden⸗ Blut —— flieſet. 


Allein, mif ile di diel Giani autre Thaten ſchei⸗ 


Wie weit ‘hr Ruhm auch Bat: doch ziehſt 
amd erndteſt Du 


Von Dir * groͤſten Ruhm; und darum waͤchſt 
den Deinen 


Noch gibfreBier von Dir als Dir von ihnen ʒ tt: 
Id willdenn vom Geblüt’ und J 


ſchwe 
um mir im groffen CARE bei "are vini 
‚zeigen. 


| Woal — — ich an, vo alle under „Dinge 
Und SeinerGaben⸗ — ‚als wie ein Grund⸗ 
s Meer, 


Nicht meines ſchwachen Seite berivireten Kahn 
verfchlinge? 


© Meng als Groͤſſe wirft ihn ſchlaͤnkernd hin 
und her, 
Daß 


Zueignungs⸗Schrift. 


Daß ich, da alle ſich einander übergeben, 
Nicht weiß ‚bey welcher ich am erften ftill zu ſtehen. 


Dieß feb’ ich ſchon vorher: der eifrigen Gedanken 
Ob CAROES Groͤſſ' und Muth erſtaunte 
ESchaar verletzt, 
Zerbricht und uͤberſteigt derZuſchrift enge Schran⸗ 


2 ‚Een, | | 
Die fich die — sur Richtſchnur vorge: 
Allein, wer mißt die Welt mit kurzer Zwerge Füf- 
fen? 


Wer kann den groffen CARE in wenig Verfe 
fehlieffen ? 


Aufden, entbundnerGeift! dein billiges Erkuͤhnen 
Verwirft fo kurzes Ziel: mein Ehrfurchts⸗Ei⸗ 
| “fer gleicht | 

Der Honig: famlenden und nimer müden Bienen, 
Die fuffen Himmels-Thau aus taufend Blu: 
men zeucht, | 
Und doch die gröfte Meng’ ‚indem fiefie nicht faffen, 

Nicht überfehen kann, muß unberühret laffen, 


Cin einzige Wunder nun aus taufenden su wehlen, 
Das taufend Wunder allein in {ich be: 
| greift 
Bill ich was göttliches von Seinem Muth er: 


seblen : 
Wie CANE, von Sturm und Fluth beſtuͤrmt 
| und überhäuft, Ä 
A 5 Sein 


Zueignungs-Schrift. 
Sein Helden-Herz gezeigt, und wie Er Sich beſeſ⸗ 


en 
Wird Spidhaͤts Kuͤſte emi, lang fie (et, ver— 
geffen. 


Als Er zur Ueberfabrt nach Spanien, die Britten 
Der Ehre würdigte, und ihrer Schiffe Heer, 
Ob folcher Bürde ſtolz, die tiefe Fluht durch- 
ſchnitten; 
Erftaunt’ ob ihrer Zahl das ungezaͤhmte Meer, 
Der regen Schloͤſſer u — auf ihr 


Hatt' auch die Thetis ſelbſt tonni Schulterngnug 
ju tragen. 


Spr Rücken 509 fihein, da folche Laſt fie druckte, 

Die Flubt tratt feitwerts aus, wodurch ein 
Waſſer⸗Schwall 

Den weit entfernten Strand bey heitrer Luft ver⸗ 


ſchluckte 
Ein Wald von aa füllt den wech 


Die Flaͤche, ſo vorher faſt wie —— gefunkelt, 
Ward von der Seegel Meng ira und ver= 
dunkel, 


Bald aber ändert fich der vormals heitre Himmel, 

Ein falbes Wolfen: Heer umnebelt Titans 
Licht, 

Es 


Zueignungs-Schrift. 


Es laͤßt, ob ein Getoͤſ', ein fürchterlich Getuͤmmel 
Aus unterivdifhen verborgnen Schlünden 
| bricht : 
Ein wilder Negen:Sturz, vermifcht mit Stral 
| und Schloffen, 
Koͤmmt aus der düftern Luft vecht Strom weiſ 
abgefchoffen. 


Der Stürme frecher — die Furien der 
ufte, 

Die Winde ftieffen fich mit blinder Raſerey, 

Ihr Wuͤten dffnete des Abgrunds finftre Klüfte, 

Und rig mit ſolcher Macht das tiefe Meer ent: 


zwey 
Daß es vor Unmut knirſcht', enteßlich brauft’ 
| und fchaumte, 
Und fi$ im Augenblick in taufend Berge baͤumte. 


Die Blige tvalleten in (trengen Kegen-Güfien, 
Die Donner rollten ftarf, und bruͤllten grate: 


ſamlich 
So daß ſo Erd' als Luft an dickſten Finſterniſſen, 
An Flammen und Seheul, faſt ſelbſt der Hoͤllen 
glich 
Bag lebte ſtarrt aus Angſt; doch konnte ſelbſt 
| der Schrecken 


Kin Schrecken , Feine Furcht in EANES 
o Gemüt erwecken. 


ie 


Zueignungs⸗Schrift. 
Wie ein beſtuͤrmter Fels, — mit heiſerm 


Das ungeſtuͤme Meer die ſchroffe Seiten 


| lägt | 
Mit ſtarrer Stirn und Sruft = Baur ber ſtolzen 
ellen, 

| Trotz Schaum und Brauſen, bricht; ſo feſt, 

ſſo unbemegt 
Sab CARE in freyer Luft, mit ſolchem freyen 
Weſen, 

Dergleichen man noch nie gehört, noch nie geleſen. 


Denn als der tapfre Hood, * der ob fo ſtrengen 


Stuͤrmen, 
Doch noch vielmehr ob CARLS beherztem 
Muth, erſtarrt, 


— Ihn bat, vor Sturm und Fluth im Schiff ſi ſich 


zu beſchirmen, 
Erſtaunt er, als ihm dieß von CANE zur 
Antwort ward: 


| Wir weichen nicht von hier, und halten 


Uns verpflichtet , 


| Selbſt gnaͤdig anzufehn, pr ihr für Ung 


tet. 
Wann Eifer, Fs als die geſchwollne 


ogen 
Die ſtuͤrmend brauſeten, zum bangen Steuer⸗ 
mann 
Mit 


*Abmiral der Engliſchen Flotte. 


Zueignungs⸗Schrift. 
————— 
Dit diefen Worten ſprach: Die Segel aufge⸗ 


zogen 
Wenn keine Gottheit will, nimm mich zum 
Schuß: :Gott an: 
Es ſtammt von nichtes ſonſt die Furcht, die du 
verſpuͤreſt, 
Als daß du noch nicht weißt, daß du jetzt Caͤſarn 
fuͤhreſt, 


Un man ſolch freches Wort in vielen Flugen 


riften 
Als eine Tapferkeit, die hich, lobt; 
Was fol man denn anEARE wol für ein Dent: 
maal ſtiften? 
Da Er, wann Caͤſar dort faſt blind von 
Hochmut tobt, - 
Sein gnaͤdig Helden:Nug nur auf die Seinen 
neigef, ie 
Und, ftatt verweaner gard, liebreiche Go 
| ut geigeto > 


duͤrwahr dif übertrifft, was aller Zeiten Selten 
dur Helden Muth gezeigt, und dennoch — 
man . 
das tauſend— zuͤngige Gerucht noch etwas meldeit, 
Das diefer Wunderthat fich völlig gleichen kañ: 
Co wenig Fluht und —— pa Helden⸗Herz 
geruͤhret, 
So wenig Gu hat CARL in Gluht und 
Sturm geſpuͤret. 
Sprich 


* 


Zueignungs-Schrift. 
Sprich, Barcellona, ſprich i hügte deine 


* Wer rißmit einem Muth, — noch die Welt 
erſtarrt 
Dich aus der Feinde Hand, — du (on auf der 


chwe 
Des blutgen Untergangs, 3 —S 
Gegenwart? 
Sein tapfrer Helden Muth trotzt Moͤrſer und 
| Cartaunen, | 
& bleibt, Er timo 1 Er fiegt gu aller Welt 
Erſtaunen. | 


Gs flogen Siral und Stein, zerſchmetternde 
Granaten, 
Cartaͤtſchen, Blit und Bley cui donnerndem 


Meta 
Unfon auf König CARNE : È friſchte die 
Soldaten 
Mit Mund und Haͤnden an, Er ſelbſt war 
uͤberall, 
War König, tar Soldat, = Genera und 


Krie 
War Held unreg Kath, a dieß macht 
Ihn zum Sieger. 


hr, die ihr Menſchen— Blut, aus Ehrgeiz nur; 
verfprißet, 

m Dörfer, Staͤdt' und Land, um groß zu 

fepn, verbeert; 


Zueignungs-Schrift. 


In euren ſchmutzigen Blut: fetten Fauften bliget, 
Statt eines Helden⸗ — ein moͤrdriſch Hen⸗ 
er⸗Schwerdt. 
undkeiner kann mit Recht * Welt: verſtoͤrend 
Brennen 


Ein Sieg: und Freuden⸗Feur, wol aber Mord: 
| el nennen. 


Euch duͤrſtet nur mac Stu KR euchnur mit 
Ihr wuͤrgt, was ihr dir legt; hr raubf, was ihr 
Mit welchem Fug koͤnnt 6 de Gebe Ruhm Be: 


Da eure Tugenden Beglichte Lafter find? 
Da ihr den Eorbeer: — = Mi aus Leichen 


Mit fremden Blute düngt, mit t Bdbren nur be: 
gieſſet. | 


Weit anders macht es a Er Erieget um den 
Er fampft fürs Vaterland, — SeinerVolker 
Meil dieß DAS Heil der el, wozu nur Er bes 


fihieden : 


adibita derSinofe Donners 
| Se 64, | 


La Er 


Zueignungs⸗Schrift. 
Er haͤlts fuͤr minder Ruhm, han taufend Feinde 


en, 
Als einen Unterthan in Fried’ und Nube ftelfen. 


Es if fomol Sein Muth als Sanftmut on’ 


Erempel, 
Drum nicht der Seinen nur, der ganzen 


Menfchheit Herz 
Ihm Ehren-Seulen baut; } hr Zr Ehren:Tem: 


Die unvergänglicher, ale Sia Stein und 
Er | 


br 
und die unmdglich eh als mit dem Bau der Erden, 
Wann all's in tages serfällt, in nichts ‚zerfallen 
 _ werden. 


€ fam Sein weites Rech pod Adlers⸗ Fiügeln 
ecken, 
Er iſt, wie gamma Ling n cri tane Münden 


Der Seinen Schirm — 
und Schrecken, 
| Der Unterbrükten Schuß, das Heil und Gluͤck 
. Der Welt, 
Ein anderer Auguft, Trajany jamehr als beyde, 
Des menſchlichen car Ergetzlichkejt und 
eude. via 


Die Hand; die ſich beherzt —5 und Eiſen 


— ſich und fehentt, fo bald ſie Gold nur 
fuͤhlt, Dieß 


Zueignungs⸗Schrift. 
Dieß iſt Die Luſt, die CARE von Seiner £oft 
i genieflet, . 
Daß Er auf Seinen nicht, der Seinen Nug 
nur. zielt, Ä 
DaßEr dasGold nicht Sid, nur Gain Liebften 
| | gönnet, 
Dod finde: die Würdigften, die Er Die Kiebſten 


Sein Brutus würde ſich ſo leichtem Regimente, 
Trotz feiner Freyheit-Sucht, verlangen zu 


| ion me. 
CinCato würde felbft, wenn ers gleich ändern koñte, 
Die Herrſcher⸗Haͤnde CARES zu Füffen fi 
I. — © Bembbni 
Und ein Fabricius den fteifen Sinn und Rüden 
Bor folchen Tugenden mit Luft und Ehrfurcht 
| È | buͤcken. = ee 
Es zeigt das Helden-Herz der tapfern Catalanen, 
Die Ihm, trotz Glubt und Flut, faft übers 
wi menfchlich treu, 
Wie groß ihr Mut, wie groß die Pflicht der 
| Unterthanen, 
Doch zeigt es. noch vielmehr, wie groß ihr 
Känfer fen: 
darf ein gemeinen Knecht dem Hercules kaum 
B | weichen; 
Bas Fann dem Führer. denn pr olchen Helden 


gleichen ? 
Das 


Zueignungs⸗Schrift. 
Das diitve Feld befü’n mit feindlichen Gedaͤrmen, 


Mie eiſern Inſeln ftehn in einer rothen Flut, 
Sid nieht, als nur behm Feur geborſtner Bom⸗ 


ben, waͤrmen, 
uUndidſhen thren Brand mit nichts als Feinde 


Blut 
| Ergänzen ; fiopfen,: ‘film: die Hauren, ſo 
da serbrochen, 
Stats mit Blut und Proel: ftatt Stein, 
x ‚ ‚miteignen Knochen, 


Beni Stufe 1 und Tod gefüllte Minen 
ftürmen, 
Den Salamander gleich, in Zlammen Nacht 
und Tag, 
Mit Feinden ſich vor lebenden beſchirmen 
d Thaten, ſo nur bloß ein Catalan vermag. 
= hätten taufenbmal ben Tod für CAME er: 
| ‚ litten, 


Sa die Unmöglihteit,ne möglich, gern beſtritten. 
| Diebe der probe Stein, dieß fi nd Die rechten 


ion È Zeugen, 
Wie hec wie groß ein Held, und was ein 
Herrſcher wehrt. 
Hier muß das Altettum mit ſeinen Helden 
ſchweigen, 
Weil è die — zwar, doch meiſt aus 
Ya“ Zwang, verehrt; 


o : ag 


Zueignungs-Schrift. 


Was aber diefe Hier für CARE gethan find Triebe 
Von einer. brennenden undEhrfurcht:vollen£iebe, 


Die Voͤlker feufzeten und brannten vorBerlangen 
Als Kaͤyſer Did zu fehn, fie wuſten gleichfam 


| l on, “i j 
Du mwürdeft, was das Glück bisher aus Neid 
i verhangen, 
Da Deines HauſesGroͤß und unumfchränfter 


| | ron 
Faſt feldft dem Glück zu groß, durch Wunder 
hintertreiben, 
Ja Gluͤck und Neid zu trotz, pg n der Erden 
| eiben, 


Soll auf der Welt dereinft ein folcher Held 
Ä entftehen, 
Der gröfler ald Auguft, Pompejus, Scipio, 
So müfte fich doch ſelbſt die Schmeicheley entfehen 
Ihn anderft zuerhöhn,aufs hoͤchſt; als etwan fo: 
Da dir Die trefflichiten von.allen Helden weichen; 
So dürftft Du gar zuleßt dem Sechften CARE 
| faſt gleichen, 
Erftaunen nicht ob Ihm der kluͤgſten Raͤthe Geiſter, 
Wenn CANE, gleich Salomon, im Rath 
— 0 gefprochen hat ? 
Geſtehn fie nicht mit £uft,iheKanfer fen ib: Meifter, 
Und wählen mehrentheils, = — ihren 
at 


B2 Im 


Zueignungs-Schrift. 


Am Zweifels:£abyrinth find Ariadnes Faden 
Die Wörter, fo Er ſpricht, Orakel Seine Reden. 


Sein Witz iſt unbegrengt r und Fennet feine 
Schranfen, 
JaSein erlauchter Geiſt und groſſeSeele zeugt, 
In Kayſerlicher Bruſt, recht him̃liſche Gedanken, 
Daher einSterbliche: von ſolchen billig ſchweigt: 
Denn aller Dichter Kiel und aller Redner Zungen 
Iſt, was vom Him̃el ſtam̃t, zu bilden,nie gelungen. 


ie Seinen Geiſt fein Geift, fo fan Fein Mahler 
. . taugen, 
Sein Weſen ru nn Dare 
Geſicht: 
Die groſſeSeele ſtralt aus Seinen Helden Augen, 
Wie Phobus, wann ſein Glanz aus braunen 
Wolken bricht. 
Sein Maier Blick, den Ernft und Anmut 
ſchmuͤcket, 
Zas Lieb und Fe zugleich, erfchrecfet und 
| di entzuͤcket. 


Ein gif, der bloß ein Held, legt leicht die 
Menfchheit nieder‘, 
Wird unerbittlich, bart, nicht felten ein Tyranın. 
Ein David friegt und fpielt, er fiegt und finget 
= Lieder, 

— Guͤt und Mut zugleich, und Der nur war 

. Der Mann 
Nach 


Zueignungs-Schtift. “ 
ad) Gottes Sinn und perg: dieß weiß auch 
CARE zu ‘mifchen, 
Und nach der Laſt mit cut Sid acne zu er: 
friſchen. 


Den Klang der lermenden Trompeten u. Clarinen 
Verwandelt CARE oft an in Flöten und 


Der überitdifchen Giifabeth Chriftinen- 
Zur Himmels-füffen Luſt. pisa Welt erſtau⸗ 
net ſchier, 
Daf Haͤnde, die ſo wohl der Zepter fuͤhren, 
So uͤbermenſchlich ſchnell in (üb die Saiten 
Ä rühren, 


Ein ‚Heide, wo er CARL einft follte fpielen feben, 
Brady” ohne Zweifel log: * Hör’ ich, was 
geſchicht? 
Regiert Apoll die Welt? ?Herrſcht Zevs auf 
Pindus Höhen? 
Nun iert ein ſolcher — allein er irrt auch 


nicht; 

Denn CARE fan das ſo gar in Sich zuſammen 
gatten, 

Was j jener Jupiter und Phoͤbus einzeln hatten.. 


Die Federn, die im Streit die tapfre Scheitel 
zieren, - 
Kan CANES beredte e wann e8 dem 
Staate nutzt, 
6 3 In 


Zueignungs-&chrift. 


In aller Bölfer Sprach fo wunderwürdig führen, 

Daß oft, drob felbft entzückt, Sein groffer 

| angler ftust: 

Bald fchreibt die Wunder-Hand mas mehr alg 
wehrt zu treiben, 

Bald treibt Sie Wunder: Werk, die würdig zu 
beſchreiben. 


Kann auf dem groſſen Raum der ausgeſpannten 
rd 


en | 
Mas gröflers als Sein =. was höhers als 
Be ein Me; | er 
Mas Majeftätifchers, als CARE — gefunden 


werden, 
Da ſich Sein Goͤtter⸗Sinn der Menſchheit faſt 
| entreifit ? | 


Sa da Er über Gluͤck und Unglück triumphiret, 
Gleicht Er an Gröffe Selbft der Welt, die Er 
-  regieret, È 


Es fcheint, ob die Natur zur Zielung Seines 
Gleichen 
| An Kräften faft erfchöpft und unvermögend 


, ed, 
Und find wir, da der Zweck ihr muͤhſam zu erreichen, 
Und Er ihr faſt zu groß, nicht allerSorgen frey? 
Gott aber, deſſen Macht unendlich, ohne Grenzen, 
Ao Gott die Welt noch liebt, wird diefen Fehl 
Pa pi. ergangen, 


Wird 


Zueignungs⸗Schrift. 


Bid aller Sterblichen gerechten Cunmer füllen, 
Befeſtigen des Reichs faſt unumfehränkten 


îeib, 
Wird CARES Durchlauchrigs Haus mit jun: 
| en Helden füllen, 
Damit der Erden. Kreis nicht ohne Haͤupter 


bleib. 
Mich deucht, ich hbeeſchon e alle Welt erklin⸗ 


Die feine Caprini en Peiner 


Alein, welch pihllich Licht ehe mein Gemuͤ⸗ 


Welch unverhoffter Stral esi meinen 
inn? 
Ein Beifger Eifer flammt im wallenden Gebluͤte. 
Wo veißt mich, ganz erſtaunt, ein Trieb dev 
© Freuden bin? 
Mir ift, ob ſeh ich ſchon die laͤngſt gewuͤnſchten 
Stunden, 

Darinn manjauchzend ruft: Gott Lob! Sie iſt 
entbunden. 


Nein ſtarres Auge ſieht, von Andacht angetrieben, 
Bon lodernder Begier faſt auſſer mich entzuͤckt, 
Nit guͤldner Sternen Glanz am Firmament ge⸗ 
ſchrieben, 
Und gleichfam diefe Wort ganz deutlich einge: 
druͤckt: 
b Wann 


Zueignungs ⸗ Schrift 
Wann Mond (9) und Carl (cvi.) ſich wird 
als wieSeinAdler (IC) fügen; 


Kommt Zehn und Sehe heraus: (OCV1.) 
das Jahr wird euch vergnuͤgen. 


Si citt ihr Tage denn, befiedert euch ihr Zeiten, 
Fliegt aus der dunkeln Gruft der greifen Ewig- 


keit 
Ein unausfprechliches Bersiihgen su bereiten | 
Dem nie befiegten ug der ganzen Chri- 
beit, 
Der holden Kayferin, der nichts auf Erden glei: 


| chet, 
_ Der auch die Schdnheit elbfty an Schönheit wil- 
lig weicher ! 


De Hedin deren Blick das Haupt der Welt 
In deren Schoͤnheit Gia ino Seiterm Au: 
Der Geiſt des irdſchen Zevs ch pi, fi ch ver- 

- Des würdigften Gemehis tig Ge: 
Das Wunderwerk der Welt, de Erde Zier und 
Die Ehre pat e immer Stuͤcke! 


Dieß 


 Zueignung-Shtf. 
De it der treue Wunfe 9,0 Rayfet fonder glei: . 
Bomit fo Herz als Dan, m — Deinen Fuͤſſen 
Nur darum mag’ ich, Bier Min zu überreichen 
Den ſchlimmſten Wuͤterich deh beiten Herrn 
| elt; 


Damit der Gegen⸗Satz ——— derdunkle, | 
| Und, ben Der Laſter up, ble Tugend heller funkle. 


Damit die deutfche wa fi i, entzuͤckt, 
In andrer Voͤlker Noth, i of gehn und 
Ben vieler Herrfcher Wut, in ai fich glücklich 


Und preifeGottesSulb fi ir geneigt@efich: | 
Daf, da fo vief im Schutt der Tyranney dergra: 


ben 
Sie CURE, den beten Herrn, deri je gemefen, ” 
en, 


Bie ſchuadtet mandse Bet, - int man es 
Ob fante perfe St i  Unbarmperzig- 
68 ſey ihr Fuͤrſt ein Fels in Giri ihrer Thrär 


Er fen Herodes gleich, nur suit den Unterfoheid, 
b 5 ciù 
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Daf der fein Voll wie Säw, und der wie Hunde 
achtet, 
Der eine ſie noch jun, und der, ald Männer, 
fchlachtet. 


— Oeſerreich, betrachte du hingegen, 
Wie dir, im groffen CANE, der Himmel fel: 
| ber hold. 
Er Teitet über dich Gluͤck, Ueberfluß und 
Segen, 
Durch Ihn wird wiederum der: Zeiten Thon zu 
od: 


Schau, wie Sein bloffer Blick Gradivus Morden 

wehret, 
In Sicheln Schwerdt und Dolch, die Spieß' in 
| Pius Schaarn kehret. 


Wie ſchwimmſt du — in Luſt, in Ueberfluß und 
Freuden, 

Wann andrer HerrenLand in Biut undZaͤhren 
| ſchwimmt! 
Erwege, wie bey dir die ſichern Heerden weiden, 

Schau, wie das reife Korn die gelben Achten 

frùmmt, 
Und CAROL gleichſam men daß. der ſo fi ie 


cela 
DurdSeine u — 7 der Feind 
et. 


Es 
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Gs auchzt der Erden - Kreis , Aſtraͤa kehret 
Wieder, . 
Die Wittiven feiegen Recht, die Wäifen find 
erquickt, 
Sein fid hrer uaterthan ſi not Danf: und Frei 
| Den:Fieder 
Denn feiner wird gebrit, als der bag Volk 
gedruͤckt. 
Mir werden unter n von Feinem Unfall 
wiſſen, 
* ich TER und Friede ie ie 
ſſen. 


Wir ſehn mit banger Luſt, mit froͤhlichem Ent- 
fegen, 
Wie Dein gerechter Ernſt der Bosheit Macht 
verkuͤrzt: 
Fr ſey fo groß er ſey, wer Unſchuld will ver: 
letzen, 
Bird vom gerechten. pied erniedrigt und 
geſturzt: 
er rist daß feine Macht die Schuld der Straf’ 
. entreiffe, 
lib daß Er sap ſey, nicht nur Kaͤyſer 
heiſſe. 


ve” 


Sa as Unuͤber⸗ | 


Sii 


— BI I — 

Unuͤberwindlichſter/ Hammonia verzagte, 
.Wenn Dein Durchlauchtigs Aug’ ihr Schutz⸗ 

Geſtirn nicht war. 
Wie oft entri ung nicht, wann Ungluͤcks⸗Sturm 
uns plagte, — i 
‘ Dein Holder Gnaden: Sal aus dem Verder= . 

ns⸗Meer? 
Mie wird’ ung fremder Sei ne Untergang 
- nicht dräuen, 
Muͤſt er den Adlet nicht und ſeinen Donner 
ſcheuen? 


So 1 denn Deine Huld auf Hamburg ewig 
dauren: 
Sie fleht, Großmächtigfter, durch mei; 
nen Kiel, Dich an: 
Sey ihren, Dir allein Beftändig treuen Maren 
Mi t Känferlicher Huld und Gnade zugethan! 
So wird für CANE man dv niemals ermüdet 
eher, 


Den groſſen Sternen: Herrn inbruͤn⸗ 
ſtig ui Ai 





Bot: 





Vorbericht 
den Leſer. 


o ſchwer es iſt, in gebundener Rede aus 
fremden Sprachen etwas wohl zu uͤber⸗ 
ſetzen, ſo vortheilhaft iſt es fuͤr unſere 
Nation, und folglich auch dem Leber: 
ſetzer um fo viel ruͤhmlicher. Wesfalls 

Saga gegenwärtiges aus dem Welſchen 

ins Deutfche run Helden » Gedicht 

des weltberühmten Ritters Marino von dem 

Bethlehemitiſchen Kinder⸗ Morde um fo vici 

hoͤher ju fchägen, je befannter es ift, daß wir bisher 

n unfrer Mutter-Sprache nichts, oder nur was fehr 

uvollfommenes von dergleichen Leberfegungen vor: 

tigen koͤnnen. Denn die Werdeutfchung des bes 
fepten Jeruſalems, welches von Torquato Taf- 

Io chemals in Italiaͤniſcher Sprache gefchrieben, von 

Dietrich von dem Werder aber deutfch ausge: 

ſerigt, und im rest Fahre zum zweyten mahle in 

Rankfurt am Mann. mis Kupfern verlegt mei 

obglei 
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obgleich Buchner, ziemlich vortheilhaft davon geute 
theilt, will doch unferm Morhofen, wegen der darinn 

+ befiridlichen gezwungenen Art, gar nicht gefallen, und 

iſt auch nunmehr be) uns felbft in fo ſchlechter Hoch⸗ 
achtung, daß fie den allerwenigften, befannt, _ © So 
find auch-die verfchiedene- alte Lieberfeßungen der 
Homerifchen und Virgilianifchen, oder andrer Hel 
den: Gedichte , theils nur in ungebundener Rede, 
theils auch in gebundenen, fo'fchlecht verdeutſcht, daß 
fie ben jeiger Leif, da die Poerifche Nein: und Zier: 
lichfeie bey uns um ein grofles geftiegen, in Feine ‘Bez 
frachtung mehr gezogen werden: wiewohl Michael 
Schirmers verdeutfchter Virgil, welcher in Berlin 
im 1672 Sabre gedruckt worden, noch wohl leſens⸗ 
würdig. Dis Herren von, SecFendorfa Ueberſet⸗ 
zung des Sucanus aber würde vielleicht mehr Beyfall 
erworben haben , wenn er fi nicht einer Are Berfe 
fonder Keimen bedient hätte, als worinn ihm bisher 
noch niemand gefolget: ‚weil in der That unſre Mut⸗ 
ter-Sprache, wegen fo vieler gehäuften Confonanten 
und ihres daher hartfcheinenden männlichen Tons, in 
gebundener Nede, des Reim⸗Klangs nicht fo, wohl als 
Die Griechifche, Lateinifche oder andre Sprachen; ent 
behren fan, | 


è Um nun unfer Deutfchland auch hicrinn von ci 
nem Vormwurf zu befreyen, da faft alle auswärtige 
wohlgefittete Völker uns an guter Lleberfegung eines 
Helden⸗Gebichts übertreffen; als hat Hr. Zr. Bros 
Fes in hamburg .obgemeldten Rinder Mord, 
theils aus diefer Abficht, theils auch zu feinem eigenen 
Zeitvertreibe, zu überfegen angefangen, —Woburd 
zugleich der Here Ueberſetzer die von den Franzofen 
| 3 eine 
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eine Felt Bet heftig angefochtene Dicht⸗Kunſt der 
Welſchen etlichermaßen ju vertheidigen gefudt: um 
ihten Werth und ob ſie nicht der andern weit vorzuzie⸗ 
hen, —* Deutſchen zu einem unparteyiſchen Ur⸗ 
theil vor Augen zu legen: Da nun mit demſelben ich 
vor einigen Yahten, nad meiner Anfunft allhier, bei 
kannt und eines genauern Umgangs von ihm gewuͤr⸗ 
digt zu werden, die Ehre hatte; Fam mir det Anfang 
davon faum zu Geſichte, als ich fo gleich Gelegen⸗ 
heit nahm, ihn zu Fortfegung derfelben täglich aufzu⸗ 
muntern. Gleichwie er num cin reifes und durch⸗ 
dringendes Urtheil, eine fonderbare Gefchicklichfeie 
in fremder Sprachen, viele_Erfahrenheit durch Rei⸗ 
fen, Zeit und Geduld, und dabey fo viel Gluͤcks⸗Guͤ⸗ 
ter beſitzt, daß er fich der Poefie bloß zur Luft ges 
braucht; und ihm alfo nicht cin einziger von ſolchen 
Vortheilen mangelt, die demjenigen nöthig find, der 
in der Dicht⸗Kunſt etwas gröffes zu leiſten gedenfer; 
fo fonnte diefe von ihm übernommene Arbeit nicht 
anders als glücklich von ftatten gehen. | 
- Daher ich in der an ibn gerichteten Zueignungs⸗ 
Schrift meiner vor zweyen Jahren hier zufanımen ges 
trudten Thearralifchen Gedichte mig ‚nicht ent? 
halten Fönuen, um Herausgebung diefes feineg, vers 
deutſchten Rinder⸗Mordes ihm öffentlich anzulie⸗ 
ue Wodurch er denn bewogen worden, ſolchen von 
en durchzufehen, und mir, die Beförderung des 
Verlags zu. überlaffen. Weil nun die Skaliänifche 
Gritioni ſehr rar, der Hr. Leberfeger aber, welches. zus 
mundern, in eben fo vielen deutfchen Verſen diefes 
Gedicht verfaſſet; als habedas Italiaͤniſche im Drucke 
dem Deutfchen beyfügen, und dadurch den Sprach: 
| LI kuͤndigen 


\ 
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Fündigen Gelegenheit geben wollen, von diefer Vers 
deutſchung defto gründlicher und billiger, urcheilen zu 
koͤnnen. Wobey verfichern Fan, daß niemahlen in 
Stalien von diefem Werfe eine fo vollfommene Edi: 
tion, als gegenwärtige, herausgefommen : mafien 
der Hr, Meberfeger felbft an denen darinn befindlichen 
Kupfern Feine Koften. gefparet, J 
Daß man aber der Italiaͤner ſo genannte ottaue 
rime oder acht⸗ zeilige Strophen, dariun ſich der erſte, 
dritte und fuͤnfte, der zweyte, vierte und ſechſte, ſodenn 
der ſiebende und achte Vers zuſammen reimen, hier 
nicht nachgemacht; ſondern eine freye und vermiſchte 
Reim ⸗Art erwehlet, iſt nicht deswegen, unterlaſſen 
worden, als ob es im Deutſchen unmöglich nachzu⸗ 
ahmen wäre; fondern darum, weil man in der Ver⸗ 
deutſchung fonften unhintertreiblich würde genöthige 
worden feyn, des Reims halber bald etwas wegzu⸗ 
laſſen, bald ,. wider den Sinn des Marino; etwas 
einzufiicken; oder widrigenfalls das ganze Gedicht 
von Wort zu Wort allzuängftlih und gezwungen zu 
überfegen ; „welches man aber gerne nach derjenigen 
Kegel vermeiden wollen, die Lipfius dem Ucberfeger 
i ee Schrift von der Beftändigfeit gege⸗ 
- ben, wenn er alfo an ihn fehreibe: * Diefes wollte 
ich vornehmlich, daß du dir mehr Freyheit naͤh⸗ 
meft, und aus den Fufftapfen der Lateiniſchen 
Sprache auszutreten weniger Bedenken trügeft. 
Deine Sorafalt macht die Ueberfegung gedruns, 
en, gebunden, ſeicht und zuweilen dunkel. Es 
Dal doch eine jede Sprache ihren eigenen Genium, 
Deffen man fie nicht berauben, noch in Unbedacht 
in einen fremden Edrper verweifen muß, Wie 
— NEN Be vieles 
*: Cent. I. Epift. 72. 
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vieles laͤſſt ſich im Latein kurz ſchreiben, deſſen 
Vortrag weder deutlich noch vollkommen genug 
ſeyn wuͤrde, wenn man ſich im Ueberſetzen an die 
Zahl der Woͤrter binden wollte? Wie vieles 
kann man hoch und nachdruͤcklich geben, welches 
in einer andern Sprache niedrig und ſchwach 
lauten doͤrfte? Und ſolches wiederfaͤhrt inſon⸗ 
derheit denjenigen, welche mit mehr als gemei⸗ 
nem Fleiſſe und Gelehrſamkeit ſchreiben. Weſ⸗ 
ſen Verſtand iſt doch geſchickt genug, die Alluſio⸗ 
nen, Beynamen pae und Bildungen, die oft 
in einem einigen orte ftecfen, alfo zuüberfegen, 
daß fie eben denfelben Nachdruck und ibre erfte 
Anmut behalten? Binde dich demnach nicht 
zu fehr; denn alsdann kannſt du erft den rechten 
Weg im Uebderfeben treffen, wann du did an 
feinen allzugenau binden wirft. 

Da nun, diefem zu folge, gegenwärtige Verdente 
fhung fo viel möglich eingerichtet; als zweifle nicht, es 
würden die Italiaͤner felbft, wenn fie unferer Sprache 
mächtig, des Hrn. Ueberſetzers Gefchicklichkeie erfennen, 
und eben dasjenige davon fagen, wag der * Abt Ghi- 
lini in folgenden Worten chemals von Albert Kranz 
gefehrieben. Man muß fi), fpricht er, verwun⸗ 
dern, Daß auf dem deutfchen Boden, wo die ges 
wöhnliche er Nordwinde und ein faft 
immermwährender&chnee dasLand mitEis bedeckt, 
dennoch ſchon von langen Zeiten ber, und noch 
bis auf Diefe Stunde, fo viele fiharffinnige und 
aufgeweckte Köpfe in größter Menge hervorge- 
fommen; daß es feheint, es werden die Deuts 

fchen, 
* Ghilini Teatro d’ huomini letterati, pag.7. 
c 
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ſchen, wie vormals in den Waffen, alfo audi 
nunmehr in guten Künften und Wiſſenſchaften 
Den Welſchen den Preis ftreitig machen. Und 
wenn cs wahr, was ! Scaliger fagt: daß nemlic) 
die meiften Berfaffer cine folche Schreib» Art ans 
nehmen, wie ihre Sitten oder Gemuͤts⸗Neigun⸗ 
gen befchaffen; fo wird diefe Lleberfegung des Hrn; 
Licent. Brockes aller Welt ein unbetrügliches Zeug - 
niß geben, daß in ihm ein hoher Geift und eine groffe 
Schhaftigkeif des Verftandes, bey feiner männlichen 
und majeftätifchen Schreib-Art, zu finden, welche ders 
jenigen Hoffnung, die man ſich von feiner Verdeut⸗ 
fbung gemacht, vollfommen. genug thun werden è 
Gleichwie auch unmiderfprechlich, daß, nad) ?.Sene- 
ca Meynung, ein viel näherer und befferer Weg 
Durch) Erempel, als durch Regeln etwas zu bes 
greifen; fo ift an dem Mugen, den eine folche Ueber⸗ 
feßung ung Deutfchen bringen wird, im geringften 
nicht zu zweifeln, Denn desjenigen Vortheils zu ges 
ſchweigen, der unferer Mutter-Sprache dadurch jus 
waͤchſt, und deffen fich die Sranzofen zur Aufnahme 
der ihrigen befonders glücklich zu bedienen gemuft, fo 
werden ung dadurd) die Erfindungen und fremde Cins 
falle der Ausländer, die Anmut ihrer Redens:Arten, 
die finnreiche Ausbildungen ihrer Gedanfen, ihre kraͤf⸗ 
tige und wohlangebrachte Beymwörter, ihre natürliche 
Befchreibungen , ihre auserlefene Gleichniſſe, die ber 
ivegende Ausdrüdung der GemitsNegungen,; und 
! Libr. 6. Potic. cap. 5. taufend 

2 Epilt. 6. 
3 v.Baillets jugemens des Scavans, woſelbſt verfchiedene 
Autores wegen der Streit-Schriften und Urtheile für 
und wider den Adonis zu finden, ‘Tom.IV. part. IV. 
n. 1494: p. 182.204. P, Rapin Reflexions fur laPokiti- 
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taufend andere Zierlichfeiten bekannt, die, ohne diefes 
Mittel, denjenigen doch allezeit verborgen bleiben würs 
din, die einen fremden Poeten in feiner Sprache zu les 
fen, oder vielmehr zu verftehen, nicht gelernt haben; 
deren Doch bey uns unftreitig eine viel gröffere Anzahl 
als der Sprachrerfahrnen ju finden, 
. Daß man aber hier nicht den Adonis, das gröffere 
Helden-&edicht des Marino, fondern feinen Rinders 
Mord ju überfegen vorgenommen, ift deswegen ges 
ſchehen, weil diefes eine Biblifche Gefchicht, und daher 
mit defto gröfferem Mugen von jedermann Fan gelefen 
werden; 3 jenes aber faft durchaus mit Gabeln und 
allzufrenen Liebes-Befchreibungen fo häufig angefült, 
daß, ob es gleich fehr finnreich gefchrieben, dennoch 
nicht nur wenig erbauliches darin zu finden, und viele 
fcharfe Urtheile damider ergangen, fondern aud) Ma- 
rino felbft vielmals davon geſagt: Er mare mit 
feinem eigenen Werke gar nicht zufrieden, und 
würde ihm, mo er es von neuem wieder machen 
follte, eine ganz andere Forme geben. Ueberdieß ers 
fordert die Verdeutſchung deffelben allzuviel Zeit, maßen 
es ein fo weitläuftiges Gedicht, welches in zwanzig Brie 
ern, oder fogenannten Gefängen, fünf taufend, hun 
dert und ein und achtzig achtzeiligen Strophen, und 
us ein und vierzig faufend vier hundert und acht und 
vierzig Verfen beſtehet. Dem ungeachtet hat ein june 
ger Staliäner von fechszehen Sahren, Namens + Ar- 
| c2 i golo, 
queen particulier, p. 179. Reflexion 16. und in der 
III. Reflexion p. 162. wie auch in feinen Reflexions en 
general über die Poefie p. 157. in ber 39 Reflexion. 
4 LeoAllatius de ApibusUrb. p. 144-146. Ghil. Tea- 
tro part.2. p.15. 16. Jugem. des Sgavans Tom, IV. 


P-4. 1.1444 P- 126. 
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golo, aus einem heftigen Ruhm⸗Eifer über dieſen 
Adonis, in einer Zeit von fieben Monaten, ein gleiches 
Helden-Bedicht von zwölf Öefängen, Endymion bee 
namt, mit fo groffem Benfall aller Verftändigen, im 
1626 Sabre in 4to ang Licht gefteller, daß man es faft 
für etwas unglaubliches gehalten. Sonftift befannt, 
daß Valentinus Pafchalius Infanticidium facrum, 
gefchrieben, welches zu Nom in 4to gedruckt worden, 
und der gelehrte Sefuite, SacobVidermann, ein Schwas 
be aus Ehingen, aud in $ateinifcher Sprache ein Hel» 
den-Gedicht von dem WDerblebemitifhen Rindere 
Morde in dreyen Büchern im 1622 Jahrein 12. un: 
ter dem Titel Herodias, ju Dillingen herausgegeben, 
und nicht weniger Ruhm dadurc erworben, als Da; 
niel Heinfius durch fein unvergleichliches Trauer-Spiel 
von diefer Geſchichte, welches er Herodes Infantici- 
da nennet; wiewohl man ihn unter andern auch desfalls 
öffentlich getadeit,daß er chen fo, wie bierMarino, wahre 
und falfche Gottheiten, Engel und Furien und dergleis 
hen in einer Biblifchen Gefchichte zugleich eingeführer 3 
die aber, theils durch) andere, theils von ihm felbft, in 
verfchiedenen Gegenſchriften glädlich widerlegt worden, 
Wann auch bisweilen in diefem Gedichte einige wis 
der die Zeit-Mechnung ftreitende Dinge, befonderg was 
die Gefchlechts-Gefchichte des Herodes anberrifft, zu 
finden, fo fiehet man zwar wohl, daß folches mit der; 
jenigen Tabelle nicht übereinflimme, welche Capellus 5 
aus dem Juͤdiſchen Gefhicht-Schreiber Joſephus zu⸗ 
fammen gezogen. Allein esift doch wahrfceheinlich, daß 
alles nicht blofferdings von Marino erdichtet; fondern 
daß er entweder in den meiften Stüden den Erzehluns 
| gen 

* L. Capelli Hiftoria Apoftolica illuftrata p. 85. 
6 GioPietro GiacomoVillaniVifiera alzata, Hecatofie p.90. 





Vorbericht. 


geneiniger alten Kirchen⸗Vaͤter gefolget; oder vielleicht 
darum von der wahren Geſchichte abgegangen ſey, um 
dasLaſter beſtrafet, die Tugend aber belohnet einzufuͤhren. 
Noch habe beylaͤufig erinnern wollen, daß unfer 
Auctor nicht Marini, fondern Marino geheiffen, wie 
ſoſlches ſowohl aus feiner eigenen Namens⸗Unterſchrift 
in feinen Baci, als auch ben den vornehmften Sta: 
liaͤniſchen Scribenten, die etwas von ihm melden, zu 
erſehen. Daher mutmaßlich fchlieffe, daß die Vers 
miihung diefer. beyder Dramen, welche faft in allen, 
und befonders in unfern Deurfchen Büchern von der 
gleichen Inhalt häufig anzutreffen, entweder von etli⸗ 
den $ateinifehen Auctoren, welche aus Marino Mari- 
nus, und alfo im Genitivo Marini gemacht, oder aus 
diefem Irrtum herrühre, daß in der gelehrten Wele 
ſich nod) viche andere Italiaͤner befannt gemacht, die 
den: Namen Marini geführt; mworunter infonderheit 
ein gewiffer berühmter Dichter und Genuefifcher Edel; 
mann, Namens Giouanne Ambrofio Marini, wel: 
cher unter andern den befannten Roman, Calloandro, 
gefehrieben, den der Hr. von Stubenberg, ein Mitglied 
der fruchtbringenden Gefellfchaft, unter dem Namen 
des Ungluͤckſeligen, zu Nürnberg fhon im 1667 Jah⸗ 
te verdeutfcht herausgegeben. 6 So finder fich auch 
einer, Namens Tomafo Spinola Marini, der fich 
durch Buchftaben-Wechfel — Sammoſto Rimo 
genannt, und im 1634 Jahre in 12, cine gewiſſe Schrift, 
unter dem Zifel il Giuditio A ppaffionato, verfertigt, 
Sa es war noch cin anderer, welcher fo gar einerley 
dauf⸗Namen mit unfermPoeten gemein gehabt, nem: 
lig 7 Giouanne Baptifta de Marini, General des 
ey" Drdeng 
7 Deffen zu Rom im 1670%ahre in 4. gebrucktesLeben if 
im Catalogo Bibl. Slufianz p. 465. angeführt zu finden, 
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Ordens der Dominicaner; und endlid)-Stephanus 
Marinus, der im 1629 Sabre zu Rom in 8. cin Hoch: 
zeit⸗Gedicht drucken laſſen, welches er eben fo, wie ches 
mals unfer Marino fein $ob : Gedicht an Pabſt Leo 

XI. il Tebro feftante betitelt. 
Naͤchſt diefem finde für nòchig, dem Leſer befannt zu 
machen, daß Marino feinem RindersMorde eine Zu⸗ 
eignungssSchrift an Antonio d’Alba8in vier Stros 
phen’einverleibt, und unmittelbar vorgefißt: weßwe⸗ 
gen es vielleicht einigen nicht wohlgerhan zu feyn ſchei⸗ 
nen mögte,daß man folche hier weggelaflen. Allein, 
weil fie ohne alenNachtheil des Haupt⸗Werks wohl aus: 
bfeibenfonnte, und überdich Seiner Roͤm. Räpferl. 
Maj. CHAL dem Sechften der Hr, Ueberſetzer diefe 
Verdeutſchung in gebundener Rede gleich anfangs allers 
unterthänigft zuzufchreiben enefchloffen war; als bielte 
man nicht für dienlich, die Italiaͤniſ. Zuſchrife gleichfalls 
zu verdeutſchen, oder auch nur uͤberſetzt in dieſes Werk 
mit einzuruͤcken, ungeachtet der übrige Tert dem Deuts 
ſchen fonft durchaus beygefüge worden: weil man dies 
fen kleinen Abgang theils durch die neueZufchrift aneinen 
fo groffen Monarchen, theils auch durch die eigene 
| Bedichte des Sn, Ueberſetzers, die man diefem Bus 
che hinten anhänger, ſchon vollfommen wieder erſetzt 
ſchaͤtzte. Maßen das gcringfte derfe!ben, fo bald es vor; 
mals das Lichtcrblicfet, bey allen Kennern fo viel Vere 
wunderung als Vergnügen erweckt. Schade iftes ins 
zwifchen, daß ben diefem Verlage die darinn befindliche 
KupfersStiche allzulange Zeit erfordert, und daher diefeg 
Ber fo zeitig, als man gewänfcht, zum Borfchein niche 
fommen 

8 Leo Allatius in Ap. Urb. pag. 2 37. 

+9 Beſiehe unſere Pebens-Befehrcibuna deg — Fi far 
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konmen Fönnen: weil ſonſt die 49 Strophe in obge⸗ 
dachter Zueignungs Sch rift an Se. Roͤm. Röyferl. 
Majeſtaͤt, welche ſchon bereits im April, und.alfo über 
Monat eherals die frohe Nachricht von: der höchfters 
freulichen Schwangerfchaft Siro Maj. der Roͤm. Ray 
ſerin erſchollen verfertigt gemefen, nummebro für etwas 
mehr als eine. bloſſe Poerifche Prophe;enung angeichen 
werden dürfte. Diefesift cs, was ich bey der Ausgabe 
dieſes Werks hauptfächlich zu erinnern fuͤr rathſam erach⸗ 
tet, derich im übrigen nichts dabey gethan als daß ich gez 
genwärtige Vorrede gefchrieben, hin und wieder einige 
Anmerkungen boy der Verdeutſchung, dem Frauenzimz 
mer oder den Ungelehrten zur Nachricht, mit singerückt, 
und die hier folgende Lebens⸗Beſchreibung des Nitters 
Marino verfertigt, Worin ich mich, nicht auf ausgex 
ſchriebene Allegationen, fonderi bloß aufdieNachrich- 
fen derjenigen Autoren gegründet, dieich felbft bey dieſer 
Gelegenheit durchlefen koͤnnen. Vor allen aber habe 
mich derjenigen Lebens⸗Verzeichniß desMarino bedisnet, 
welche Caualier Francefco Ferrari in taliänifcher 
Sprache aufgefeßt; dem ich um fo viel eher frauen zur 
fönnen vermennt, je gemiffer es iſt, daß er nicht nur zu ei⸗ 
ner Zeit, fondern auch in guter Bekanntſchaft mit un⸗ 
ſerm Poeten gelchet, und daher, ſeinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
ni nach, vieles aus dem Munde des Marino ſelbſt, oder 
aus cigenerErfabrung und glaubwärdigen Erzchlungen 
gefhrichen, 

Deſſen Autorität iſt auch die Lirfache, warum ichvon 
Tolius 9 abgewichen, welcher vorgiebt, daß Marino 
von der Königin Maria de — fuͤr ſeine an ſie ge⸗ 


richtete 


woſelbſt anſtatt — hundert tauſend Guͤlden 
ſtehen muͤſten, wenn die allda befindliche Allegation 
aus dem Tol jus fatt behalten folle, 
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richtete Zuſchrift des Adonis hundert tauſend Guͤlden 
zum Geſchenk erhalten. Maßen es nicht glaublich ſchei⸗ 
net, daß dieſe auſſerordentliche koͤnigliche Freygebigkeit 
unſerm ſonſt ſorgfaͤltigen Ferrari und andern Lands⸗Leu⸗ 
ten des Marino, die deſſen Leben beſchrieben, unbekannt 
geblieben ſeyn ſollte. Wiewohl Baillet 1° diefer Mey⸗ 
nung des Tollius getreulich nachgefolgt; mich aber da⸗ 
durch zur mutmaßen veranlafler, daß er ſich zu Erfor⸗ 
fhung der Wahrheit bey diefen zweifelhaften Umftändere 


allzuwenig Mühe gegeben. Denn ob ich gleich felbfteine 


Pariſiſche Edition des Adonis in'12, mit der Zucige 
nungs⸗Schrift an die Königin gefchen, deren ich zwar in 
dem Lebens⸗Laufe des Marino nicht gedacht, weil fie mie 
erft nach deſſen Berfertigung unter die Hände gefommenz 
fo bezeugen doch auch Ferrari und andre bewährte Ges 
ſchicht⸗Schreiber, daß Marino oftgedachtes Helden⸗Ge⸗ 
dicht dem Könige in Frankreich Ludwig dem XIII. zuge⸗ 
fehrieben. Daher eswahrfcheinlich, daß vieleicht Ma- 
rino, bey unterfchiedenen Auflagen, feinen Adonis; 
durch befondere Zufchriften, beyden gewidmet. Daßich 
aber das £eben eines fo groffenPoeten, den die Natur fo 
ſelten hervorzubringen,die Kunſt aber mit fo viel Schwuͤ⸗ 
rigfeit volfommen zu machen pfleger,bey diefer Gelegen⸗ 
heit etwas ausführlicher befchrieben wird wegen der haͤu⸗ 
fig darinn vorfommenden feltfamen Umftande ſchwer⸗ 
lich jemand verdrießlich fallen Förinen, rt welcher 
Hoffuung ich feblieffe, und, nebſt Verſprechung einer 
baldigen Herausgabe des zweyten Theils meiner 
eigenen Gedichte, wie auch eines andern Poetis 
fiben WDerke, mit vielem Vergnügen verbarre |. 
Des neneigten Lefers 
| Dienſtbefliſſener 


Hamb. den 8Det, 1715. | | 
vJohann Ufeich König, 
10 Jugemens des Savans T.IV, part. 4.n. 1404. p. 204. 
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egenwaͤrtige dritte Auflage des Marini⸗ 
ſchen Rinder:Mords ift zwar der zweyten 
voͤllig gleich; unterſcheidet ſich aber von 
der erſten hauptſaͤchlich durch ihr geaͤn⸗ 
dertes Format und einen ſehr merklichen Zuwachs an⸗ 
derer Gedichte: wodurch ſie zu eben ſolchem Bande ge⸗ 
diehen iſt, als die beyden Theile von des Hrn. Ueberſetzers 
ſogenanntem Irdiſchen Vergnügen in GOtt. 
Wie die Beſorgung des damaligen Drucks und die ge⸗ 
hoͤrige Durchſicht meiner Wenigkeit uͤberlaſſen geweſen; 
ſo habe ich ſelbigen mit Fleiß dahin einzurichten und zu 
verſtaͤrken geſucht, daß er mit oberwehntem Werke drey 
gleiche Theile der Brockeſiſchen Schriften ausma⸗ 
chen moͤgte. Die itzigen koͤnnen am fuͤglichſten fuͤr 
den erſten Theil derſelben gerechnet werden, indem ſie 
beydes zuerſt verfertigt, und auch meiſtentheils zuerſt 
gedruckt, uͤberdas itzund ebenfalls mit einem neuen Titel⸗ 
Kupfer verſehen worden, Beſagte Vergroͤſſerung aber 
it zugleich um deßwillen fo viel Lieber geſchehen, weil die 
übrigen Poefien des Hrn, Brockes, auffer Deffen Mora: 
lſchen und etlichen Ueberſetzungen, dazu nicht allein 
nöthig geweſen, fondern auch aufs genauefte ju Fuͤl⸗ 
lung diefes Buches zugereichet haben, | 


es Das 





ie MBowkeriht ae; 


.. 


dici ee 
{Das erfte Stück deffelben'ift das Leben des Marino: 
welches unverändert gelaffen, und defto lieber’ Bene 
halten worden ‚je beſſer und volfländiger es verfaſ 
Die darauf folgende Ueberſetzung iſt nicht allein, 
wie alles übrige, forafaltig überfehen, fondern auch 
das Original mis einem zu. Bologna 1664, in 12. ges 
druckten Eremplare zufammen gehalten : deffen ich 
darum beyläufig erwehne, weil es vielleicht das einzi⸗ 
ge iſt, welches in dem Verzeichniſſe der: Mariniſchen 
Schriften fehlet. 
Man hat ſeit kurzem auch in Deutſchland angefan⸗ 
gen, mit etlichen nugbaren und wohl getroffenen Ue—⸗ 
erfegungen ſich hervorzuthun, Zwar finden unſere 
Landes⸗Leute noch eben nicht ſonderlichen Geſchmack 
daran; doch kann ich ihnen auch ihre vorgefaſſte nach⸗ 
theilige Meynung von unſern Verdeut chungen kel⸗ 
nesweges verdenken. Man ſehe nur, wie elend die 
allermeiſten gerathen ſind, und wie ſchlechte Originale 
mehrentheils dazu genommen worden! Unſere wenig⸗ 
fie Sorgfalt iſt durchgehends gemefen, artige und gu: 
fe Bücher ju uͤberſetzen. So bald aber cin luſtiger 
Roman, dag’ schen eines Spisbuben, oder ein Be? 
mengfel von Täppifchen Mährlein und faftigen Hiftör- 
chen auswärtig ang Licht gekommen, hat man Wunz 
der gedacht, tie viel unfern Deutfchen daran gelegen 
fen, den Kram gleichfalls leſen und verftchen zu koͤn⸗ 
nen. Iſt ja einmal cin brauchbares Werf verdeutſcht? 
fo finden wir, daß es entweder mit einer’ knechtiſchen 
edanterey von Wort zu Wort nachgefchmierer, oder 


- 2 — 


mie flüchtiger Eilfertigfeie fo obenhin ausgedruͤckt, ja 


oftermals ganze Blätter davon weggelaffen m. 
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| Yo weiß zwar fronti daß wenige von den alten 
lGeiechiſchen als Römifchen Scribenten übrig 
find, die wir nicht in unferer Sprache aufiveifen fin 
nen; ich darf aber auch nur fagen, daß die Ueberſetzer 
berfelben durchgehende theils Franfen, theils Schwa⸗ 
ben, theils Straßburger waren , und daß ihre Werfe 
mehrentheils fon vor hundert und mehr Fahren herz 
aus ſind. Dieß alles ift genug geweſen, überhauptvon 
Deutſchen Ueberſetzungen einen widerwaͤrtigen SLI 
zu machen, und befremdet michs daher gar nicht, da 
die wenige gute Arbeit, fo wir igund von diefer Art 
haben, in Feine gröffere Achtung gefommen, ja theils 
nicht” einmal befannt geworden, Es hilft aber 
zur Ausbefferung und Bereicherung einer Sprache 
nichts mehr, als fleißige Lleberfeßungen ausländifcher 
Schriften, wenn diejenigen, welche dergleichen Mühe 
übernehmen, der einen Sprache fundig, und der ans 
dern mächtig find. Die Sranzofen erfannten folches 
gar zu wohl, als fie ihre Landes: Sprache zu (Aus 
bern befliffen waren, und lieffen fich daher zuförderft 
angelegen fiyn, die beften Originale verfehiedener Naz 
tionen in felbige zu übertragen. Billig follte auch 
jebweder, der aus eigenem Kopfe im Deurfchen ders 
einft gu fehreiben dächte, vorher feine Kräfte an der 
Ueberfegung eines guten Buches verfuchen, und das 
durch in der rechten Art, feine Gedanken vorzutragen, 
fi feft ſetzen. Ueberhaupt ſchickt fich das Temperas 
ment unſerer Landes-Leute hiezu recht wohl, und fie has 
bu mit ihren Sateinifchen Leberfegungen der alten 
Griechifchen Scribenten befondere Ehre eingelegt. 
Man darf auch nicht denken, daß dergleichen Beſchaͤff⸗ 
tigung nur was leichtes fem, oder fie für geringe Hals 
ten. 
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licia (‘nn 
ten. Die anfehnlichften Männer ausmartiger Voͤl⸗ 
fer haben es ihrem Stande nicht nachtheilig gefunden 
cine merfliche Zeit darauf zu verwenden, und der Lor 

Rofcommon hat iin Recht, wenn er Mbpelbet 


| »Tir true, compofi (ng is the nobler Part, 

: Bud good Translation is no eafie Art: 
vFor.tho” Materials bave long fence been found; 
Fei et boro ‚your Fancy, and your ‘Hands are 
i “o bound; I 
u “And by improving what was writ before, 

— Anvention dabours lefs, but Judgment more, + 


| Demnach muß uns der ſo ſparſame Veyfel den auch 
gute Ueberſetzungen bisher kaum haben erlangen koͤn⸗ 
men, von dergleichen Arbeit am wenigſten zuruͤck hal⸗ 
ten, wenn nicht die erforderliche groſſe Muͤhe uns da⸗ 
von abſchrecket. Der Nutzen, den ſelbige mit ſich 
fuͤhren, iſt viel zu wichtig, und inſonderheit bey un⸗ 
ſerem Frauenzimmer. So ſind auch verſchiedene 
hoͤchſt⸗ geſchickte Männer, die ſich zugleich durch die 
beſten Originale bekannt gemacht, uns nunmehro mit 
beherztem Mute darinn vorgegangen, unter welchen 
der Herr Brockes einer mit von den erſten iſt. Eu⸗ 
clides, Epictetus, Horatius, Cicero von den Pflich⸗ 
ten der Menſchen, Tacitus von den alten Deutſchen, 
die Briefe des Plinius, Boethius, des Antonius Lea 
beng:NMegeln, der Telemaqgue, des. Fontenelle Geſpraͤ⸗ 
che im Neiche der Todfen, ıc, find alle recht fauber ins 
Deutfche cingeffeidet: und gegenwärtige Mariniſche 
—— giebt denenſelben in ihrer Art ſo wenig 

etwas 
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etwas nach, daß fie vielmehr alle die guten Eigenſchaf⸗ 
ten davon gemeinſchaftlich in fich begreifet, 


Bon den nacjgefegfen eigenen Gedichten kann ich 
fagen, daß man fie durchgehends mit gröfter Hoch: 
abtung aufgenommen, Sie ſind theils nach dem Ita⸗ 
liänifchen, theils nad dem Sranzöfifchen Geſchmack 
geſchrieben. Theils aber gehen auch von beyden der 
geftale ab, daß fie deren verfchiedene Annehmlichkeiten 
mit einander verfmipfen, und dadurch der Englifcyen 
Schreib: Art aufs genauefte ‚gleich fommen. Daß 
alfo notfwendig die Liebhaber von jediweder Gattàng 
vergnuͤget werden müflen, und mehr, als durch die 
wenigen vorhin angcfügten Schriften allein. Das 
groff: Paßions-Gedicht ift bisher über dreifigmal bel 
fonders gedruckt, und in vielen der anfehnlichften 
ſowol Refidenz: als Reichs: Städten alljährig, nad 
verfchiedenen Compofitionen, aufgefuͤhret worden, jedoch 
am meiften aus der berühmten Feder unfers Herrn 
Telemanns, Ueber diefe oftmalige eig 
deffelben Bat der vortreffliche Herr Doctor Fabricius 
folgenden lebhaften Einfall gehabt : 


Unde fit, ut toties placeat repetita BROKESI 
Mufa, nous femper fuauior una ton? 
Tantas mirari res vimque & carminà artem 

Ex charites nunquam fùfficit una dies. 


Sd füge felbigem eine Kleinigkeit bey, die mir vor 
etlichen fahren bey chen diefer Gelegenheit, an vor 
genannten Eomponiften davon, in die Feder gefloffen : 


Bu Du 


— 
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Du zeigſt uns abermal, beliebter Telemann, 
Was Deine Kunſt in uns — Wunder ſchaf⸗ 


Indem Dir Brockes en die rei Feder 


Und fo, wie Seine So Hein T Ton die 
| Herzen ribret. | 
- Du zeigft, daß auch in todten — 
Ein Leben, Geiſt und Feuer iſt 
Und daß, wie Brocks der lobus unſ'rer 
eiten, 
So Du derſelben Orpheus, dif, 


Weiter habe ich für diefmal den Leſern nichts zu fa: 
gen, und ich wuͤnſche nur dem Heren Verfaffer ein 
gefundes, Tangwieriges und gerubiges Leben, damit 
wir noch) mit vielen Gedichten von Seiner Art mò: 
‚gen befchenfe werden. Vielleicht Fimme in Furzem 
der vierte Band der Brockefifchen Schriften zum 
Vorſchein, welcher aus einer fehr glücklich gerathenen - 

oetifchen Ucberferung von den Grund-Sägen der 

elt-Weisheit, die der berühmte Franzöfifche Abt, 
Gene, gefehrieben, befichen wird, Ich habe viels 
leicht in kurzem Gelegenheit, vor dem vierten Theile 
der Nicder: Sächfifchen Poefien mit dem gelehrten 
Sefer mich weitläuftiger zu ,unterreden, und bin ins 
deffen zu allem, was die natürlichen Pflichten erfos 
dern, mit der gröften Ergebenbeit 


Deffen 
Hamburg, dett24A ; | 
Damon ns * ee bereitwilligſter Diener, 
C. F. Weichmann. 
i Ueber 


J ueber die | 
abermalige vermehrte und verbeſſerte 
Herausgebung 


des Mariniſchen Bethlehemitiſchen 
Kinder⸗Mordes 

nebſt | 

eigenen Gedichten 

©. Hoch⸗Edlen und Hoch⸗Weish. 

Seren | 


Barthold Henrich 
Brockes, 


i Je U. Lie 
| | und. | 
Wwuͤrdigſten Mitgliedes 
des Sochanfehnlihen und Hochberuͤhmten 
Raths COLIXGII 


zu Hamburg. 





| 3 o Sé 
We will es, groſſer Brocks, init Dir noch endlich Hin ? 
Wie weit wird ſich Dein Ruhm noch als ein Adler 
| ſchwingen? 

Denn Deine Poeſie, der Seelen Zauberin, oil 
RKann durch ihr Fräftige Wort auch) todfe Herzen zwingen. 
Bornemlich da die Welt nunmehr zum andern mal 

Dein gräßlichfchönes Werk, den Kinder⸗Mord, eis 

| ,  pfanget, . 

Vie er verbeffert ift, und wie in größrer Zahl 

Gedichte von Dir Selbft demfelben angebanget, 


O! unvergleichliche Werk! Werk von fo ftarfer Kraft, 
‘Auch Herzen von Metall und Marmor zu beivegent 
Hier fieht man auf einmal fo manche Leidenfchaft 
Bon gut und böfer Art fich nach dem Leben regen. 
Ha, Ehrgeiz, Argwohn, Zorn, Lift, Blut⸗Durſt, Naferen 
Erfcheinen hier ergrimt mit Fackeln, Peitſch⸗und Klingen; 
+ Hingegen fieht man aud) Erbarmung, Lieb’ und Treu, 
Mit thraͤnendem Geficht die blaffen Hände ringen, _ 


Met niag nun, groffer Bros, allhier Dein Herold ſeyn — 
Durch iven wird dieß. Dein ar Rene erdienft ers 
oben? 
Der allergröfte Ruhm iſt noch vor Dich zu Flein, 
Dein höchftes Lob ift dif, daß Du nicht Inugzu loben, 
Ob dag Gerüchte gleich viel tanfend Zungen hat; 
Mill es demfelben doc) bey Dir an Zungen fehlen, 
Daher verftärft e8 fich, weil es vor fich zu matt, 
Durch der zu toͤdtenden unfchuld’gen Kinder Kehlen, * 


Dod nicht durch Kehlen nur; fb manche Wunde man 
An diefen Knaben fchaut, die ihnen Malec fchläget, 
So mancher Mund wird Dir zu Ehren aufgefhan, 
Der Dein verdiente8 Lob big an die Sterne träger, 
Dieß ift ja Wunderg werth: was Männern allzüfchwer, 
Was tveder dem Gerücht, noch auch der Hippocrene 
Zu leiften möglich war, erlangeft du nunmeht 
Durch die unmindigen und lebenlöfen Söhne. 


È Daniel Wilhelm Triller, 
Phil, & Med, D. | 
| Leben 





Vorbericht 
zu dieſer fuͤnften Ausgabe. 


an hat ſich bisher bey allen neuen 
Auflagen der Ueberſetzung des 
Kinder-Mords bemuͤhet, das⸗ 
jenige mit zu bemerken, was 
“ur eigentlichen Geſchichte dieſes Buchs gehoͤret. 
Der beruͤhmte Herr Hof-und Eeremonien-Kath 
NDdredden, der Herr von König, hat ung 
8 glücklich gerathene Leben des Itallaͤniſchen 
Ahters geſchrieben, und er Bat nicht dergefs 
It, alle feine Schriften, die verfchiedenen Aus: 
dien davon, und das Schickfal derfelben, mit 
pufuͤhren. Der Here Hof: und Conſiſtorial⸗ 
d Rath 





— 
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Rath Weichmann lieferte ehemals, bey der 


Beſorgung einer neuen Ausgabe, eine kleine 


Nachleſe; und aus dieſem Grunde beruͤhre ich 


nachfolgendes, weil es auch ein Beytrag zu der 
Hiſtorie des Kinder: Morde if, und eigentlich 


hieher gehöret. 


Im Sabre 1740 erfchien eine Heberfesung 
von diefem Gedichte des Marino in Hollandi: 
fcher Sprache. Der Verfaffer davon ift ein 
fehr gefchicfter Kaufmann in Amfterdam, mit 
Samen Stephanus Opterbeek, Jan Cafpers 
Zoon.. Sein Werk ließ er auf eigene Koften 
fehe prächtig in groß Quart bey Zacharias. 
Homberg abdrucden. Er legte diefer Arbeit 
die deutfche Ueberſetzung des Herrn Brodes 
sum Grunde, weil genaue Kenner derfelben 
fie Bisher dem Original gleich gefchäget haben. 
Nach diefer Vorſchrift hat er gearbeitet, und ich 


‚muß geftehen, daß er viele Mühe und einen 
beſondern Fleiß angewendet hat, feinen berühm- 
ten Vorgänger. nicht aus den Augen zu ver: 


fieren. o viel ihm möglich gemefen ift, hat 
er die Pflichten eines redlichen Lleberfegers beob⸗ 
achtet. Hiedurch aber unterſcheidet er ſich un⸗ 

ter 


Pai 
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ter andern von dem Herrn Brockes, daß er 
nicht die Stropfen, welcher ſich der Italiaͤniſche 
Dichter bedienet, beybehalten hat. Das Mu: 
ſicaliſche dieſes Gedichtes hat alſo unter den 
Haͤnden des Hollaͤndiſchen Poeten etwas gelit- 
ten, und vielleicht iſt einigen ſeine poetiſche Har⸗ 
monie zu gleichlautend. Doch, wer kann nach 
dem Geſchmack und einem gewiſſen Eigenſinn 
aller Leute ſchreiben, und abfonderlich folcher 
Leute, denen gemeiniglich nur Bloß der Schel: 
fen Klang ergößet, und die ſich nicht bekuͤm⸗ 
mern, ob Gedanken, ob Annehmlichkeiten des 
Verftande8 und des Witzes, fich in einem Ver: 
fe befinden ? Die Gedanken des Marin hat 
uns der Herr Opterbeek mit einer muntern 
und zum oͤftern vecht feurigen Schreibart wie- 
dergelieferts wir find ihm Daher vielen Benfall 
ſchuldig. Das Leben des Marino, fo wie es 
der Here von König aufgefeget Bat, liefet man 
ebenfalls in niederländifcher Sprache vor diefer 
Ueberfegung; und in einer wohlgerathenen Ode 
hat fie der Verfaffer dem Herrn Brockes zuge: 
ſhrieben. Von der glücklichen Bemühung des 
— UeberfeGer8, die er fichgegeben Bat, mögen fol: 
gende Stellen zeigen, die ich dem Lefer zur Be: 

d 2 urta 


urtheilung Befannt mache ;-mich deucht, fie Be: 

weiſen zur Gnuͤge, diefer Mann habe weit mehr 

Gelernet, als Krämereyen zu treiben und mit 
Gelde su wuchern. 





Men zagh op deze plaets (om alles niet 
te feggen). 
De bloemen, kruid en’t gras verwelkt ter 
| nedder leggen; 
„Men wert geen luchtgefuis in°t minft aldaar . 
gewaar, 
Men hoort noch vooglen zang, noch fchorre 
donder daar, 
Geen herder liet hier oit zyn ftemm of feld-. 
| pyp horen, 
Geen echo kaatft alhier een wedergalm in 
| d’ooren, 
Noit blaarde hier een fchaap, noit bafte hier 
een hond, 
Een reut’lend beekje, dat al zagjes op den | 
grond | 
vn fteen’ op fteenen valt, komt weynig 
ruifching maken, 


Waar 
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Waar door deez’ flapenden; doch met ver- 
— driet, ontwaken. 
Int midden van dit holl legt Morpheus uit- 
eſtrekt &c, 
Het bloed ruifcht nu vaft voort, als of het 
| ftroomen zyn, | 
Men hoort niet als gekryt, gehuil van fmert 
| en pyn, | 
Met een geknars van wöen; de fchrik, de 
| dood en’t moorden — 
— hier, alleen Herodes, ſchoon hy 
hoorden, 
Blyft noch | vemoegi, en ziet die ke | 
vreugdig aan, 
Hy roemt een ieder houw, in euv’len moed 
gedaan : 
Men ziet hoe dat hy zelf, door moordluß 
aangedreven, .. 
De wonden meet en teld, hoe veelerhy IR 
fneven. 
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En 
Ueberhaupt muß man noch mit Vergnügen 
bemerken, daß Holland ſich ernftlich bemuͤhet 
uns Merkmale von dem verdienten Werthe 
der Gedichte des Herrn Brockes zu geben. > 
- Eine Gefellfchaft gelehrter und munterer Köpfe, 
welche die redliche Abfıcht und das wahre Gute 
in feinen Schriften cinfiehet, befchäftiget fich 
gegenwärtig mit einer Meberfegung der auserle- 
fenften Stuͤcke des irdifchen Wergnügens- in 
Gott. Ein Bemühen, welches daher mit Hecht 
alle Hochachtung und alles Lob verdienet, weil 
es den Nutzen der Menfchen befördern, und ib: 
nen das finnliche Vergnügen vernünftig machen 
fann. Es ift nicht lange, da ich Das ausneh⸗ 
mende Gedicht von der Sonne, weldhes man 
im zweiten Theile des irdifchen Vergnuͤgens 
fiefet, in einer Sammlung, durch einen gefchie: 
fen Mann zu Amfferbam in feiner Mutter: 
Sprache uͤberſetzt, gelefen habe. Was batte 
er wohl fchöners zu feiner lobenswuͤrdigen Arbeit 
wählen können? Sch will Bier nicht, oder befler 
ich fann nicht, den wahren Werth diefes dor: 
züglichen Stückes beſtimmen. &o viel aber 
wird mir, erlaubt ſeyn zu fügen: Wer das” 
3 | Schöne 


Vorbericht. 


Schöne der Dicht-Kunft kennet, wer gewohnt 
iſt, durch groſſe und erhabene Gedanken den 
forſchenden Geiſt zu ſaͤttigen, der findet gewiß 
in dieſem Stuͤcke dazu einen Vorwurf und Ue⸗ 
berfluß. Eben dieß find die Eigenſchaſten, die 
eine Schrift haben muß, wenn ſie Auslaͤnder 
ermuntern ſoll, fie ihren Kandes-Leuten vor Au⸗ 
gen zu legen. Mich deucht, wir werden wohl 
thun/ wenn die gegründete Verehrung, mit 
welcher fremde Nationen die Verdienſte des 
Herrn Brockes hochachten, uns zu neuen Be⸗ 
wegungs⸗Gruͤnden dienet, das Schoͤne, das 
Nuͤtzliche, das Lehrende und das Erbauende 
in ſeinen Schriften unermuͤdet hochzuſchaͤtzen. 
Doch, was wuͤnſche ich dieſes? Meine vernuͤnf⸗ 
tigen Landes⸗-Leute haben ja demſelben ſchon 
laͤngſtens Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und 
ich weiß, daß die Hochachtung, welche ſie ihm 
ſhuldig find, ſich eher vermehren als verringern 
werde. 


Sonſten unterſcheidet ſich dieſe Ausgabe von 
der vorigen durch verſchiedene neue Stuͤcke, die 
a | Hinzu: 


Vorbericht 





hinzugekommen find, und die der Leſer mit Ber: 
gnuͤgen ſelber bemerken wird. Der Abdruck 
iſt dieſesmal mit einer beſondern Sorgfalt ge- 
ſchehen, und ich habe hier Urſache, das geſchickte 
Bemühen des fn, Piſcators oͤffentlich zn ruͤh⸗ 
men. Hamburg, den 17 Sept, 1742, 
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ie ie Endingen Berdifinte Leute find 
ermunternde Weg-Weiſer file die Nach⸗ 
fommlinge, durch deren Anführung mande 
in Jrr⸗Gaͤngen der Lafter verführte Geifter wieder auf 
die rechte Bahn geleitet worden, | Sie find eine 
Pflicht, die man den Verdienften, und ein Opfer, 
das man der Wahrheit fhuldig, ohne welche die Ty⸗ 
rannen der Zeit auch über die Tugend felbft eriumphis 
ren würde: daher, folcherley Befchreibungen geringe 
fhäßen, in der That nichts anders wäre, als den 
Ruhm derjenigen beneiden, die der Ehre eines unfterb« 
. lichen Andenfens würdig find, In dieſer Abfiche ers 
neuren wir hier das von fo vielen gelchrten Federn bea 
reits in andern Sprachen veremigte Gedaͤchtniß des 
weltberuͤhmten Ritters Marino. Er ward im 1569 
Jahre den 14 Oetober * in dem angenehmen Neapolis) 
einer ruͤhmlichen Vater⸗Stadt vieler vortrefflichen 
Dichter, und einer wahrhaften Wohnung der Mufen, 
gebohreti, und erhielt in der Taufe den Damen Jo- 
hannes Baptifta. Ob er gleich aus’ feinem adelichen 
Haufe entfproffen, vielleicht weil das Gluͤck ihn nur 
‚durch feine eigenen Berdienfte zu erheben gefonnen; fo 
waren doch feine Vor⸗Eltern mwohlangefehene Leute 
und ſein Vater welcher ſich Johannes Franciſcus 
Az 90 nannte, 
e Loredano in feiner Lebens⸗ Beſchreibung des Marino, 
und’ Toppi in ſeiner Bibl. Nap. p. 135. ſetzen, daß cn 

den 18ten gebohren. 
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Gluͤcks⸗Guͤtern verſehen war, nachdem feine vaͤterli⸗ 
che Liebe, vor allen feinen Kindern, vornehmlich auf 
diefen Sohn gefallen, ließ ibn gleich, von zarter Rinde 
heit an, in allen nöthigen Dingen unterrichten? wozu 
ee fi) der Anweiſung des zur Ahern Zeit fo hochge⸗ 
ſchaͤtzten Humaniſten, Alfonfo Galeota, bediente, 
der ſchon damals den hohen Geiſt nach der Hand ſo 
beruͤhmten Schuͤlers ſattſam erkannt und bewundert. 
Allein Marino, wann ihm die Strenge ſeines Vaters 
und die Ernſthaftigkeit feines Schrers nur einen Augen⸗ 
blicf Srenheit gaben, fuchte bloß in Leſung des Ariofti, 
Taflo und anderer guten Poeten, verſtohlener und 
heimlicher Weiſe, fein einziges Vergnügen. * Und 
ob er gleich, nach gelegtem Grunde in den erfien Wifr 
fenfchaften, ſchon im cilften Sabre feines Alters, auf 
vaͤterliche Verordnung, der Nechts:Gclahreheit mit 
ziemlichem Fortgange obzuliegen anfing; fo. trieb ihn 
doch feine natürliche Neigung zur Pocfie dahin, daf 
ex. bald darauf feinen erſten Vorſatz gänzlich verließ, 
ud. fich einzig und allein ‚auf die Dicht⸗Kunſt in feiner 
utter⸗Sprache legte, nicht ohne Widerwillen und 
liche Befümmerniß feines Vaters, der ihn von ci 
ner fo wenig einträglichen Wiffenfchaft oftmals, aber 
vergeblich, abgemabnt; als deſſen vornehmftes Abſe⸗ 
hen gemefen, einen Guriften aus feinem, Sohne zu 
machen, um dadurch fein Gefchleche fowol mit Anz 
ſehen als Reichtum zu vermehren i. wie folches Ma- 
rino itt feinem Adone { mit einer überaus angench- 
men und finnreichen Art felbft erzeblet, und ich folgen 
dermaßen überfegt: —— s. Più 
* Loredano nella vita del Cav. Marino. r 
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‘ Più d’ vna volta il genitor feuero, ) 

In cui d’ oro bollian defiri ardenti, | 

Stringendo il morfo del paterno impero, 

Studio inutil (mi diffe) à che pur tenti? 

Et à forza piegò 1° alto penfiero _ 

A vender fole a i garruli Clienti, - 

Dettando è quefti fupplicanti e quelli 

Nel rauco foro i queruli libelli. — 


Ma perche pote in noi Natura affaı, 
La lufinga del genio in me preualfe, 
E la toga depofta, altrui lafciai 
Parolette fmaltir mendaci e falfe, 

Nè dubbi tefti interpretar cural, 

Ne difcorde accordar chiofe mi calfe, 
Quelle ftimando fol perfetta Legge, 
Che de’ fenfi ffrenati il fren corregge. 


Mie oft bat deffen Ernſt, der se sur Welt era. 


zeugt 
Weil er mit heiffer Brunft dem Gore fo geneigt, 
- Durch väterlichen Zwang Bin fuchen abzuzie⸗ 


Wozu, ſprach er, ſoll dich, uniti Bemüs 


| Ni follte, fo wie er, bewegt = Ehrgeiz, that,.. 
em plauderhaften Volk i Thorheit⸗volles 
tty | 


a 
Und Denen Flebenden,-Ddie bin und wieder laufen, 
Manch klaͤgliches Libelli J dem i Mi 


‘+ Canto IX. Stanza 69. 70. 
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Weil aber die Natur in ung mehr wirken kann; 
Wuchs meine Neigung aud noch immer weiter 


an. 
Ich ſchmiß den Rechts⸗Rock ab, ließ andere mit 


Luͤgen 
Und manch geſchminktem Wort des Poͤbels 
Wahn betriegen. 
Kein zweifelhafter Text ward je von mir erklaͤrt, 
NochGloſſen, die nicht gleich, als einig umgekehrt; 
Ich pflegte dieß Geſetz vollkommen nur zu ſchaͤtzen: 
Den Zuͤgel⸗loſen Sinn in Zuͤgel⸗Zwang zu ſetzen. 


Es lebten damals, unter andern beruͤhmten Maͤn⸗ 
nern, in Neapel Julius Corteſe und Aſcanius Pigna- 
telli, Herzog von Bifacci, welche, um das Gedädhe:iß 
der ghideligen Zeiten des Pontanus, Sannazarius 
und anderer Gelehrten wieder zu erneuren, eine vorz 
treffliche Academie aufgerichtet hatten, wofelbft fie, 
in einer edlen Uebung und Wert-Streit des Ber: 
ftandes, auf das rühmlichfte und nüglichfte ihre Le⸗ 
bens⸗Zeit zubrachten, Unſer Poet, welcher diefen 
neuen Parnaß fleißig zu befuchen nicht unterließ, ward, 
ungeachtet er noch fehr jung, nichts defto weniger in 
diefe gelehrte Gefellfehaft mit aufgenommen, Weil 
sun glei) dazumal eine Sammlung von verfchiede> 
nen eingebrachten Italiaͤniſchen Gedichten itztgemeld⸗ 
ter Academie zufammengefucht, und in ihrem Namen 
der Welt mitgetheilet werden follte; als ward ihm 
die Sorge der Auslefung fomol von den anwefenderi 
mündlich , als fchriftlich von den abweſenden Mit 
gliedern, einmütig aufgetragen. Er übernahm aud 
diefe fo edle Befchäftigung mir nicht wenigerm greife 

als 
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als Vortbheile: Maßen cine ſolche Menge Erfindun⸗ 
gen der aufgeweckten Köpfe felbiger Zeit, die er da 
duch unter die Hände befam, ibm Gelegenheit gab, 
feine eigene darnach zu bilden, und, gleich den Bice 
nen, aus fremden Blumen den füfleften Saft Por 
tiſcher Beredfamfeit zu fammlen, Daher war alles, 
was er verferfigte , von folcher Hoheit der Gedanfen 
und Zierlichfeit der Schreib⸗Art, daß nicht nur in 
Meapel, feiner Vater: Stadt, fondern auch in dem 
ganzen Königreihe diefes Namens, fein Ruhm, in 
Furzer Reit, da er Faum zwanzig Jahr alt, fich volle 
fommen ausbreitete, Doch mangelte es ihm auch 
nicht an folchen, die feiner neuen Dicht⸗Art das vere 
diente Lob zu entziehen bemüht waren; davon einige, 
welche bloß in die Neinigfeit der Alten verliebt, feine 
glüdliche und frepe Ausdridungen der. Gedanken 
cine unverfhämte Verwegenbeit nannten ; andere, 
welche nur eine Spruchzreiche Schreib:Art verehrten, 
feine allzugefünftelte: Metaphoren. als unfruchtbare 
und Leere Hülfen verwarfen, Allein Marino, wel 
. her fich aufgeweckt genug befand, neue Fuftapfen ° 
auf den Parnaß einzuzeichnen, war niemals gefone 
nen, die alten Dichter blindlings anzubeten; viel: 
mehr pflegte er zu fagen, daß diejenigen, welche den 
Alten mit; einem. unumfchränften Gehorfam nachfol⸗ 
gen, ibm nicht anders, als die halsftarrigen Yuden 
vorfämen, welche ſich ſelbſt an das ſchon halb⸗ vermo⸗ 
derte Altertum ihrer. Ceremonial-Geſetze allzuftark 
bindern. Er verehrte an Petrarcha und Bembo 
die Reinlichkeit der Schreib⸗Art und-die natürliche 
Ausbildung der Rede, an Cafa das edle und majeftä> 

AU: 4 tiſche 
* Gir. Ghilini nel Teatro d’huomini letterati p. 194- 


3 Leben des Mitters 


mm U nn — — — — 
tiſche in ſeinen Verſen, hauptſaͤchlich aber an Luigi 
Tanſillo und Angelo di Coſtanzo, zweenen vor⸗ 
trefflichen Neapolitaniſchen Poeten, ein ich weiß nicht 
was lebhaftes und geiſtreiches, womit ſie ihre Gedich⸗ 
te, als mit einem neuen Glanze, ausgeſchmuͤckt. Im 
Gegentheile war eine deſto groͤſſere Anzahl Edelleute 
und Virtuoſen, welche feine Arbeit bewunderten;. und 
weil er, wegen gänzlich zuruͤckgeſetzter Rechts⸗Be⸗ 
fliffenbeit, in feines Vaters Haus nicht mehr kom⸗ 
men durfte, wofelbft man ihm fomol den Tifch, als 
andern Unterhalt verfaate, fo fand er an dem Hofe 
"des Fürften von Conca, Matheo de Capoua, wel? 
cher damals Grof «Admiral des Neapolitanifchen 
Reichs war, und bey Johann Baptifta Manfo, Mar- 
chefe von Villa, einem fonderbaren Kenner finnreis 
cher Studien, einen ficheren und vergnügten Aufent- 
halt; wie cr denn bey dem erften, ing fünfte Jahr, als 
Gcheim: Schreiber in Dienften geftanden.* Um 
diefe Zeit fam, nach mancherley Ungluͤcks⸗Faͤllen und 
einer zehenz jährigen Einfperrung, an hochgedachten 
Fürftens Hofe Torquato Taflo zuruͤck: entweder in 
Hoffnung, von feiner langwierigen und bey ihm tief 
eingewurzeften Melancholie in feinem Vaterlande 
wieder zu genefen , oder, welches wahrfcheinlicher, 
fein mürterliches Erbgut ju erhalten, welches wegen 
der Rebellion des Prinzen von Salerno, bey dem fein 
DBater Fernando Taffo Secretarius gewefen, ein? 
gezogen worden, Marino verfänmte diefe ſchoͤne Ges 
legenheit nicht, von einem ſolchen Wunder des Vers 
ffandes und ‘von diefem Orafel der Mufen musa 


pf 
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Befall zu erwerben , welches feinen fehon fo hoch 
angervachfenen Ruhm vollends auf den höchfien Gip: 
fel ceheben koͤnnte; und Taflo war aud) gegen ihn mit 
feinen $obes: Erhebungen gar nicht geizig: wesfalls 
der von diefem Tofcanifchen Virgilius ihm beygelegte 
Ruhm feine Lob: Begierde und Neigung zur Poefie 
folchergefialt anfpornte , daß er bald hierauf unter 
andern auch dag unvergleichliche Gedicht von den 
Köffen** verfertigte, welches von allen Verſtaͤndi⸗ 
gen für ein herrliches Werk gehalten, und zu allge 
meiner Ehre des Verfaffers unzählich oft abgeſchrie⸗ 
ben worden, Aber kurz hernad) ward er von zween 
harten Unglids ; Streichen mitten in diefem Vers 
gnuͤgen geſtoͤret, maßen er zweymal mit augenfcheins 
licher Lebens⸗ Gefahr ins Gefingnif gericth. Die 
vornehmften Lirfachen waren, daß er M. Antonio 
d’ Aleffandro, { feinem vertrauteften Herzeng-Freuns 
de, zu Ausführung einiger Licbes: Händel Beytrag 
getban, und, nachdem er fehon wieder auf freyem 
Fuſſe war, doch nicht unterließ, theils durch Lift und 
heimliche Beftechung, theils durch Bitrfchriften und 
überreichte erdichtete Briefe, als durch einen mitleis 
digen und faft unfchuldigen “Betrug, fim Aufferft ju 
bemühen, -daß er feinen Freund aus dem Rerfer erret- 
tete woruͤber aber derfelbe, nachdem das Königli- 
de Gericht folche falſch befunden, öffentlic) den Kopf 
verlohr. Aus der erfien Verhaft, worinn er den grö> 
fen Theil feiner Scherz Gedichte, nemlich das von 
der Melone, und ein anders, welches er nad) dem Ore 
te feiner. Sefangenfihaft Camerone genannt, nebft 
hair | As vielen 
fegung, in der Poeſie der Nieder⸗Sachſen, Tom.I, 
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vielen andern luftigen Poefien, gefchrieben, ward er 
durd Hülfe des Prinzen von Conca wieder befreytz 
das givente mal aber erbrach er, nebft vielen andern, 
das Gefängniß, und begab fich flüchtig nad) Nom, wo⸗ 
felbft er in einem Haufe, darinn man Zimmer vermietes 
te, (ehe Franf und um fo viel mehr befiimmert anfam, 
je mehr ihm der Haß feines Vaters, der Verluſt fei 
ner Schriften und feiner Freunde zu Herzen gieng, 
won denen er nicht einft Abfchied nehmen fonnen. An- 
tonio Martaroni, ein Meapolitaner, der damals beym 
. Kardinald’ Arragonain Bedienung ftund, hatte kaum 
die Ankunft unfers Marino, deffen fonderbarer Freund 
er war;vernommen, alser ihn fogleich nebft Arrigo Fal- 
conio und Gafparı Saluianı befuchte, welche bende 
. bereits die Canzone von den Küffen gelefen, und 
als befannte Poefie-Berftändige, durch ihre Lob⸗Spruͤ⸗ 
che, folche in gan; Nom in ungemeine Hochachtung ges 
bracht. Durch Hülfediefer Freunde fam er auch foglcich 
ben Melchior Crefcentio, einem Nömifchen Nitter 
und Päbftlichen Kämmerer, unter überaus anfehnlichen 
Bedingungen, in Dienfie. Gleichwie diefer gelehrte 
Prälat, wegen feiner Frengebigfeit gegen die Mufen, ſehr 
berühmt war; als hatte er nicht fo bald das groffe Vers 
dienft an Marino erfannt, da erihm nicht ſchon hundert 
Zeugniffe feiner Wohlgemwogenheit zu fchenfen, und ihn 
säglich mit an feine Tafel zu ziehen, die Ehre that wobey 
unfer Poet nichts anders zu verrichten batte, als in er 
wünfchter Bequemlichkeit und rühmlichfter Nube feis 
nem Studiren obzuliegen. | 
Nicht lange zuvor war die fo genannte Academie 
der Humoriften dafelbft aufgerichtet worden, Weil 
nun einige Nachricht von den Urhebern und der Stif 
| | tung 
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tung gedachter Academie diefer Lebens: Erzchlung Fei- 
nen geringen Zierrat geben dürfte; fo will dem begie⸗ 
rigen Leſer folgende Befchreibung davon mittheilen + 
Paolo, Mancini, welcher in ganz Rom, wegen feiner 
trefflichen Eigenfchaften, beliebt war, fam vor Furzer 
Zeit von Perugia, wofelbft er ſich Studirens halber 
aufgehalten, guri. Wie er fih nun bald hierauf 
mit einem vornehmen Fräulein aus dem berühmten 
Haufe der Capocci vermählte ; verſammleten fich 
verfchiedene gute Freunde und aufgewecte Geifter, 
weil es eben auch Carnevals : Zeit war , in deffen 
Wohnung, wo fie, in Gegenwart einiger Damen und 
der beeden Verlobten, unverinutlid auf die Gedanfen 
fielen, ohne fich im geringften darauf zu befinnen, und, 
fo zu fagen aus dem Steg:Neife, eine Comödie unter 
ſich felbft vorzuftellen , fo daß diefe edle Spielende 
auch zugleich ihre felbft eigene Zufchauer abgegeben, _ 
Nachdem ſich nun diefes Schau:Spiel verwunderfant 
glücklich geendigt , und hierauf einige ihre Gedichte 
hervor gebracht, und folche, wie unter Befannten 
nicht ungewöhnlich, öffentlich abgelefen; fo ward man 
bey diefer Gelegenheit willens, in gedachten Mancini 
Behauſung cine gelchrte Zufammenfunft - anzuftellen , 
und den Namen der begli humori, oder aufgeräum: 
te Köpfe, womit fie. fi unter einander zu benennen 
pflegten, in denjenigen der Humoriften zu verwandeln, 
Wobey fie fich ein mit diefem Titel übereinfommendes 
Sinnbild erwählten, nemlich: Cine aus den ſalzi⸗ 
gen Ausdünftungen des Meers dur die Sonnen: 
Stralen in die Luft zufammen gezogene und durch 
deren Kraft in einen füllen Degen wieder zertheilte 
Wolfe, mit der Beyſchrift: Redit agmine dulci. 

| Welches 
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Welches hierauf in einem befondern fchönen Tractate 
weitläuftiger erfiäret ward von Girolamo Aleandro, 
einem in allen Wiffenfchaften wohlerfahrnen Manne, 
der nachmals als Secretarius in Dienften des Car: 
dinals Francefco Barberino verftorben. Weil er 
‚nun einige wenige Fahre Vorfteher der Humoriften 
gewefen; als ward ihm in derfelben Academie, durch 
die Frengebigfeit. obgedachten Cardinals, ein prächtiz 
ges Leichen⸗Begaͤngniß angeftellet, woben, in Gegen; 
wart vieler Cardinale und Prälaten, Cafpar de 
Simeonibus eine überaus gelchrte Nede, zu Ehren 
dem Verftorbenen, gehalten, Die Namen der Stife 
fer diefer fo berühmten Geſellſchaft find folgende: An- 
toni Caeteno, nachmals Päbftl. Abgefandter an dem 
Känferl. und Spanischen Hofe, der unter andern auch, 
ein vortreffliches Trauer-Spiel heraus gegeben. Phi 
lippus Colonna, Herzog von Pagliano, Groß: 
Conneftabel von Neapel, ein gelchrter Prinz, welcher 
diefer Berfammlung diejenigen Gefege und Ordnungen 
vorgefchrieben , die nad) der Hand allezeit fo unver⸗ 
bruͤchlich in derfelben benbehalten worden, Herzog 
Johannes Sauelli, welcher feinem Fürftl. Haufe durch 
feine hohe Verdienfte feinen geringen Glanz; bengelegt, 
Porphyrius Feliciani, Bifhof von Foligno, fo 
StaateSecretarius ben Pabft Paulo V. gemefen, und 
feine Gedichte,deren ein ganzes Buch, dem Cardinal Bar- 
berino zugefchrieben, Antonio Querengo, damals 
Secretarius des Cardinals d’Arragona, nad der 
Hand Kammer:Prälat bey Pabft Urbano VIII, wel: 
cher zween Bände $ateinifch: und Welcher Poefien her: 
ausschenlaffen. Alexander Taffoni, weldyerdurd) 
fein Helden-Bedicht dela Secchia rapita, oder von dem 

di | geraubten 
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geranbten Waffer-Eimer und durch ein ander Buch, ge 
hannt: Penfieti diuerfi, ſich einen groffen Ruhm er: 
worben. Cafpar Saluiani, ein vortrefflicher Hifto- 
ricus von einer befondern Erfahrenheitin den Altertüs 
mern der Roͤmiſchen Geſchlechter. Der nie genug ge: 
priefene Verfaffer des getreuen Schäfers, Caualier 
Battifta Guarini, welcher furz vor feinem Tode, durch 
eine Zufchrift, diefer Academie, deren Vorfteher er ge⸗ 

weren, feine Eomödie von der Waſſerſucht zugeeignet. 
Paulus Lurius Mancini, aus einem vornehmen Nö: 
mifchen Gefchlechte, ein fonderbarertiebhaber der Wif 
feifchaften. Franc. Bracciolinî, ein berühmter Dich⸗ 
ter felbiger Zeit, und dann Girolamo Aleandro, vor 
dem oben weitläuftig gedacht, In dieſe vortreffliche 
und in der ganzen Welt hochgeſchaͤtzte Geſellſchaft ward 
unfer Marino bald nad) feiner Ankunft mir allgemeiner 
Cinftimmung aufgenommen. Micht minder vernehrz 
te feinen Ruhm cine andere in der Wohnung eines Roͤ⸗ 
mifchen Ritters, namens Onuphrius Santa Croce, 
aufgerichtete gelehrte Zufammenfunft, wo er niemals 
etwas von feiner Arbeit vorzeigen, oder oͤffentlich able: 
fen fönnen, daß er nicht eine aufferordentliche Werwun⸗ 
derung bey allen Anmefenden dadurch erweckt hätte, 


Inzwiſchen war Antonio Carafa, Herzog vor 
Mondragone, aus Neapolis in Rom angelangt; fein 
Benlager mit Donna Helena, einer Befreundtinn des 
Cardinals Petro Aldobrandino, zu vollziehen. Diez 
fer Prinz, welcher unfern Poeten fehon zu Haufe hoch? 
geſchaͤtzt, und nicht wenig Vergnügen aus feinem Uma 
gange gefchöpft, unterließ nicht, nach feiner Ankunft; 
dem Cardinal diefen feinen Landsmann aufs beffe zu 
ae as empfehlen, 


14 Leben des Ritters 


‚empfehlen, Nun trat zwar dazumal Marino eine Reife 
nad) Venedig an, wofelbft er fih, um feine Lyriſchen 
Gedichte zum Druck zu befördern, ein ganzes Jahr 
aufbielt, und nicht nun den Ritter Guarini perfönlich 
Fennen lernte, fondern auch noch einen Gelehrten von 
Adel, Guido Cafoni genannt, * : Diefen traf Marino 
von ungefehr in einem öffentlichen Buͤcher⸗Saale an, 
und batte ibn nicht fo bald: gegrüffer , als er ſchon ein 
gemiffes Sonnet,deffen Anfang: Apre l’huom infe- 
lice all’hor, chenafce &c. mit lauter Stimme herz 
fagte, ſich aber, fo bald es zum Ende, ohne auf die haͤu⸗ 
figen Lob⸗ Sprüche der Umftehenden Acht zu haben, 
ſchleunig hinweg begab» Cafoni erfuhr hierauf mie 
fo grofjer Verwunderung als Freude den ‚berühmten 
Damen -diefes gelehrten Fremdlings , und fonnte fich 
nicht enthalten, unfern Marino zu befuchen, und diejes 
nige Sreundfchaft mitihm zu friften, die hernach, bis an 
ihr Ende, von ihnen ununterbrochen fortgefeget ward. 
In der Rückkehr nahm ereinen Umſchweif faft durch alle 
anfehnliche Städte des ganzen Welfchlandes, und hatte 
die Ehre, allenthalben von einer Menge Virtuofen indie 
Wette verehrt und befucht zu werden, Vornehmlich 
aber ſahe er fich, gleich nach feiner Anfunftin Nom, von 
hochgedachtem Cardinal Petro mit dem Titel eines Hof- 
Sunfers, umd mit hundert Zeugniffen einer fonderbaren 
Hochachtung, begnadigt, Bey welcher Gelegenheit er 
an Sr. Eminenz Tafel mie den berühmteften feuten, 
und befonders mit dem Cardinal Siluio Antonio 3° 
Cardinal Francefco Toledo, Cardinal Cefare Ba+ 
ronio, Giacomo Mazzoni,Philippo Guicciardini, 
einemlorentinifchen reichen Edelmann und Liebling des 
Cardinals, wie auch von neuem mit Torquato Taflo, 
+ ®% Loredano nella vita del Marino, und 
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and Maffeo Barberino, dem Horatius und Pindarus 
felbigenZeit, in genaue Kenntnifi gerathen. Als nach: 
schends Alerander, Cardinal de Medices, auf den heil, 
Stul gelangt; fchrieb unfer Poet, bey deffin Erhe⸗ 
bung ein zwar Furzes, aber unverbeſſerliches Lob⸗Gedicht, 
genannt: Die frobloclende Tiber, für welches er fich 
unfehlbar. einer anfehnlichen Beförderung zu: getroften 
habe hätte, falls die groffe Hoffnung der Mufen nicht 
bald hernach erblafft, und der Cardinal Borghefe, uns 
tir dem Namen Paul des Fünften, auf den Päbftlichen 
Sig erhoben worden. Wie fich daher fein vornehmfter 
Goͤnner, oftgenannter Cardinal Petro von Rom weg? 
begab ; folgte ihm Marino nad) feinem Biichoftum zu 
Rauennia;wofelbft cf feinen Studien von neuem wieder 
obzuliegen,: und den Adonis, den Kinder: Mord, und 
feine Dicerie facre zu verfertigen anfing, } fich aber 
bisweilen nach Venedig oder Bologna begab: da er an 
dem erften Orte von der großmütigen und gelehrten 
Ritterſchaft dieſer Mepublicmit ungewöhnlichen Ehren: 
eugungen, an demiandern aber von Graf Andrea 
Barbazza, ſeinem innerften Herzens -Greunde; mit 
möglichfter Zärtlichkeit empfangen ward, Nachdem 
aber vielgemeldeter Eardinal Petro Aldobrandino 
liche Fahre hierauf an den Savoyifchen Hof, deffen 
geitlicher Schuß: Herr er war, mit einem anfehnlichen 
[ge, worunter auch Marino fich erhub; war Herz 

vs Carl Emanuel Königliche Frengebigfeit gegen una 
ſen Poeten fo groß, daß er ihn für ein in vierzehen Tas 
gu auf feine Durchleuchtige Perfon verfertigtes Lob⸗ 
Gedicht, welches er Ritratto, oder den Abriß beti⸗ 
et, nicht nur mit einer guͤldnen Hals⸗Kette, ſondern 


| auch 
î Loredano und Ferrari in der Lebens⸗Beſchreibung 
deg Marino, © - a 2 
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auch mit dem Nitfer:undiOrdens:Sabit S. Lazari und 
Mauritii , begnadigte. | Ya diefer Durchleuchtige 
Schuß: Gott der Mufen hatte an der fcharffinnigen 
Poeſie diefes muntern Kopfes ein fo gnädiges Wohlge⸗ 
fallen, daß, bey der Abreife des Cardinals, Marino in 
Zurin, mit Bewilligung Sr, Eminenz, zurüd behal⸗ 
ten, und mit täglich wiederholten Gnaden⸗Bezeugun⸗ 
gen Überfchürtet ward, n dazumal befand ſich 
auch Cafpar Murtola att diefem Hofe als Secretarius 
in Dienften, welcher fich dafelbft bereits in den Ruf 
eines ziemlichen Poeten gefegt hatte; nach Ankunft 
diefes fo hochgeſchaͤtzten Ritters aber, nicht ohne Grund 
befürchtete, daß fein Ruhm, den er Faum in ſo vielert 
Jahren erworben, durd) jenes Gegenwart in wenig 
Tagen gänzlich verdunfelt werden dürfte ; daher er, 
als Marino über ein gewiffes von Murtola verfertigtes 
und bereits der Preffe untergebenes Gedicht, die Bra 
febaffung der Welt* genannt, Fein allzugiinftiges 
Urtheil gefällt, ganz vafend vor Eifer und Mißgunft, 
fowol öffentlich als heimlich anfing, unfern Poeten und 
deffen Schriften unverantwortlicher Weife zu verläumz 
den, Ja es war Murtola fur; vorher’ fo. unver: 
fhämt,bey einer gewiffen Gelegenheit in Mantua, als 
fie bende zufammen vom Grafen d’Arò in fein £ufte 
Schiff genöthiget worden, bey allen vorgefallenen Un? 


terredungen und aufgeworfenenragen unferm Marino 


mutwilliger Weife zu widerfprechen, und mit einem un⸗ 
ertraͤg⸗ 


* VordiefemGedichte melden auch, auſſer Ferrari, Jan. 
Nic. Erythr: in Pinac. P.I p. 33. und Loredano nella 
| vita del Marino. | 
** Buddei Lexicon fub titulo Marino. Loredano nella 
| vita del Marino. Moreri Di&ionaire hiftor, - 
*.* V.Addizioni alla Bibl. Nap. Nic. Toppiip.113. 
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ie — ri 
ertriglichen Hochmur alles, was er vorgebracht, hoͤ⸗ 
ni zu verkleinern. Marino, welcher feinen über die- 
* ſeSchmach⸗ und Stichel⸗Reden des Murtola gefaſſten 
erdruß, auſſer einigen ihm in der erſten Hitze entfal⸗ 
lenen ſpitzigen Antworten, bis nach ſeiner Ruͤckkunft in 
Zurin, und auch noch lange hernach, glücklich verſtellt, 
konnte ſich doch zuletzt nicht enthalten, ſolchen in einem 
kurzweiligen Sonnet in etwas auszulaſſen, in der Hoff 
nung, ſeinen Gegner dadurch mehr zur Bereuung, als 
zu groͤſſerm Zorn, zu bewegen; allein Murtola, welcher 
dem Marino hierauf einen Satyriſchen Lebens⸗Lauf, un⸗ 
ter dem Titel: Zprlogo della Vita del Marino** auf: 
feste, und ibm in allen guten Künften, befonders in der 
$atinifàt, cine-graufame Unwiffenbeit aufbiirden molle 
te," auch einen einzigen fcherzhaften Einfall mit vielen 
heftigen Gegenfifen in feiner fogenannten + Mari- 
naide beantwortete, ungeachtet die Grafen d’ Alie und 
diPaflano ſich viele Mühe gaben, ihn zu einem Vergleich 
mit Marino zu bereden, ff machte es zulege fo grob, daß 
dieſer Ritter, mehr die Ehre feines Namens zu verthaͤdi⸗ 
gen,als feinem Widerfacher eine fo unbefonnene Bosheit 
junerweifen, bewogen ward, in feiner Murtoleide und 
in verfchiedenen Sonneten, welche unter dem Namen . 
 deFifchiate bekannt, theils die ungegründeten Anflagen 
jumwiderlegen, theils den Anflager felbft zu ſchanden zu 
machen. . Murtola {{{ hingegen, welcher einem fo grofs 
- mGeiftelange nicht gewachfen war, an ftatt feinen Feh⸗ 
— ler 
t Jan.N.Eryth. in Pin. P.I. p.33. Loredano nella vita 
del Marino. 
+ Loredano nella vita del Marino. 
Hi Erythraus Pinacoth. P,I. pag, 33. Joh, Imperialis 
Mufeum hift. p.156. - | 
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ler zus verbeffern, weil er Anfänger diefes Zwiftes geme: 
fen, gab doc) feinem andern Nath, als feinem blinden 
Zorn, Gehör, und war fo tollfühn, unfern Marino, wel⸗ 
“ cher mit Aurelio Braida auf einem öffentlicdyen Plage, 
von allem Gewehr enfblöffer, (paziren ging, mit einem 
Geſchoß, ſo mit dreyen Kugeln ftarf geladen war, bey hel⸗ 
lem Tage, unverwarnter Weife, zu überfallen. Ob nun 
gleich Marino durch göttliche Obhut wunderbarer Wei- 
fe beſchuͤtzt, und allein fein unſchuldiger Gefaͤhrte in ei- 
nem Arm durch das losgedruckte Mord⸗Gewehr vers 
wunder worden; fo bezeugte doch fo wol die Durch⸗ 
lauchtige Herrfchaft, als auch der ganze Savonfche 
Hof wider diefes Meuchel-Mörderifche Verfahren ein 
heftiges Mifvergmigenz gegen unſern fo verrätherifch- 
und heimtücifcher Weife angegriffenen Poeten aber cine 
allgemeines Mitleiden, * Es ward alfo gleich Befehl 
ertheift, den Thäter beym Kopf zunchmen, und ins Ge⸗ 
fängniß zu werfen, wofelbft ihm,zu wohlverdienter&tras 
fe, nachdem er ſeiner Miſſethat überführt, von dem Blut⸗ 
Richter eben das Leben abgefprochen werden follte, als 
Marino ihm ſolches wieder gefchenfe, der ſich das Leben 
feines Tod-Feindes, mit einer recht Föniglichen Groß- 
mut, von feinem großmütigen Herjoge als eine Gnade 
ausgebeten, und folches auch nach Wunfch erhalten, ** 


Ein fo edelmütiges heroifches Unternehmen und 
eine fo tugendhafte Bezeugung find an fich felbft ſchon 
Ä genug: 


# Marino erjehlt diefe ganze Begebenbeit felbft weit⸗ 
läuftig in feinem Adone, Canto 9g. Stanza go: 85. 

** Jan.Nic.Erythr. in Pinac. P.L p.33. Loredano nella 

“vita del Marino, und noch ausfubrlicher Ferrari in 
der Lebens⸗Beſchreibung diefes Poeten, 

f JanusNic. Erythr. in Pinac, pag.35.  Ghilini Teatro 
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genugfame Beweiſe, daß Marino derjenigen Undank 
barfeit nicht fähig gemefen, deren ihn feine Verfolger 
und Mißgönftige bald hierauf an diefem Hofe befhuls 
digten, und welche ihm noch bis auf diefe Stunde von 
fo vielen Scribenten | aufgebürder werden will; mos 
durch) fein Ruhm in der That feinen geringen Anftoß 
fiden würde, falls nicht andere, +} denen die Um⸗ 
fände davon beffer befannt worden, feine Unſchuld 
in ihren Schriften, folgendermaßen klaͤrlich dargethan. 
Es hatte nemlich Marino ſchon in den erften Fahren 
feiner Yugend zu Neapel ein aus achtzeiligen Stros 
phen beftehendes Scherz. Gedicht, unter dem Titel: 
La Cuchagna, verfertigt, worinn er unter andern auch 
die natürlichen Gebrechen eines gewiſſen Land⸗Junkers, 
welcher einen ausgewachfenen Leib hatte, mehr aus 
Scherz, als zur Beleidigung, andern zu gefallen aba 
gebildet, Als er nun einsmals in Turin, nebft anz 
den Stüden von feiner Arbeit, einigen aufrichtige 
vermepnten Freunden auch diefes vorgelefen 5 etliche ' 
aber ſtehendes Fuffes bey Hofe boshafter Weife ausa 
brachten, daß Marino niche nur folches wider die Pers 
fon des Herzogs abgefaffi, fondern auch an allen Or⸗ 
ten mit einer verächtlichen Art von Sr, Durchl. gez 
ſprochen hätte; fo gerieth Marino darüber etliche Mo 
nat lang in eine fo ſchwere Verhaft, daß veder feine 
vielfältige Bittſchriften an hochgedachten Herzog, noch 
auch feine übrige Schreiben , worinn er fowol diefem, 
| | B 2 si als 

d’ huomine letter p. 195. Joh. Imperialis in Mufeo 


hift. p. 156. und aug ihm Freherus in Theatro Viror. 
erud, clarorum, 


Tr Loredano und befonders Cavalier Ferrari in ihren 
Lebens⸗Beſchreibungen deg Marino, wie auch Tollius 
de infelicit, Litteratorum, 

\ 
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als andern Prinzen, feine Unſchuld darzuthun gende 
thigt ward, ihm etwas geholfen; fondern er auch une. 
fehlbar fein eben und die Gnade des Herzogs fame 
allen feinen Poetifchen Werfen verlohren hätte; wenn 
nicht, nach vielen bereits vergeblich gefchehenen Anſu⸗ 
chungen der meiften Italiaͤniſchen Fürften, wie audp 
der Sranzöfifchen und Englifchen Abgefandten, der 
Cardinal Ferdinando und Herzog von Mantua, bey 
feiner Durchreife nad Frankreich, unferm Marino 
die Freyheit verfchafft, nachdem er durc) feinen Agen- ' 
ten in Neapolis vom Marchefe de Villa ein ſchrift⸗ 
liches Zeugniß erhalten, daß Marino ſchon viele Jah⸗ 
re zuvor, noch in feiner Vater⸗Stadt, gemeldete Verfe 
verfertige * Artig ift diejenige Antwort, welche die- 
fer Poet einigen feiner guten Freunde gegeben, die ibn 
vertröfteten, daß er aus diefer feiner Gefangenſchaft 
fosfommen würde, mann er vielleicht am wenigften 
daran gedächtes denn cr fagte, daß er verfichern koͤnn⸗ 
te, wie er ifo am allerwenigften daran gedacht, aber 
dem ungeachtet ſich nod) cingeferfert befünde, Nicht 
weniger fprach er, Zeit feines Berhafts, mit aller er 
finnlichen Ehrerbietung von feinem Herzoge, und vere 
- glich fein Gefängniß der Höfe, welche er nur deßwe⸗ 
gen verdiente, weil er die rubmmiirdigfien Eigenfchafs 
ten diefes Fürften allzuabgörtifch angebetet und vereh⸗ 
vet hätte, Welches abermal wider diejenigen ** flreis 
tet, welche der Meynung find, daß er nad) feiner Ber 
frenung einen folhen Haß auf diefen Hof geworfen, 
daß er fich gleich nach Frankreich erhoben, Vielmebr ift 
befannt, daß er fich, nach wieder erlangter Freyheit 

und 


* Loredano nella Vita di Marino. 
** Ghilini Teatro d’huom. letter 
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und vollfommener Gnade des Herzogs, noch lange 
Reit hernach in Turin befunden, und fi), nad) einem 
fo harten Sturm, in erwuͤnſchter Nube, fonderlic auf 
die Leſung der heiligen Schrift und der vornehmiten 
Kirchen⸗Vaͤter, bey feinenandern Studien gelegt. Er 
gab damals feine Dicerze Sacre, die erPabft Paul V. 
durch cine Zufchrift gewidmer, und den dritten Theil 
finer Gedichte zum Drud, So brachte er auch da: 
elbft das auf nachfolgenden Bogen in Deutſch über: 
ſetzte Helden-Gedicht von dem Bethlehemitiſchen 
Rinder⸗Morde gluͤcklich zu Ende, durch welches er 
fi) bey aller Kennern einen. groffen Ruhm erwor- 
ben; *,* fo daß der Graf von Villa Mediana, ‘cin 
vortrefflicher Spanifcher Poet, bey feiner Ruͤckreiſe 
von Neapolis nad Spanien, einen feiner Edelleute 
von Genua auf der Poft nad Turin fandte, welcher 
in feinem Namen unfern Poeten begrüffen, und ihm 
fo viel Een Damaft zum Gefchenfe brirtgen muffe, 
als genug war, ein ganz groffes Zimmer damit auszu- 
ſchmuͤcken. Solchen und folgenden Umftinden nad) 
dunft mic) dasjenige gar nicht wahrfcheinlich, was noch 
andere von unferm Marino vorgeben, | nemlich : 


daß er fich flüchtig aus Savonen nad) Frankreich gez. 


macht, theils wegen neuer Berläumdung feiner Fein: 
de beym Herzoge, theils weil er fonft in Gefahr ge: 
fanden, mit einem Sranzöfifchen von Adel, Namens 
Aprilis, verbrannt zu werden, Weßwegen er lange 
Jahr hernach einigen in u die ihn gefragt: ob 

B 3 er 


'* Andr. du Sauffay Continuatio Bellarm. de Script. Ec- 
clefiaft. Janus Nic. Erythr. in Pinac. p. 34 | 

} Tollius de infelicitate Litter. Moreri Di&ionaire hi- 
ftorique, 


- 
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er nicht mad) Savoyen zuruͤck Fehren wollte? geante 
wortet haben folle: er hätte nichts in einem Lande zu 
thun, wofelbft das Jahr des allerangenchmften Mo⸗ 
nats beraubt wäre, womit er jwendeutig auf den in 
Turin verbrannten April gezielet. Glaubwürdiger 
und gewiffer ift es, daß erfich auf oft wiederholte Eine 
ladung des Marechals d’Ancre, mit dem Englifhen 
Abgefandten , welcher damals nad Londen zurück 
reifete, nad) Paris begeben. * Wofelbft er von der 
Königinn Maria de Medices und ihrem damaligen 
&icbling, igtgemeldetem Marechal d’ Ancre, weldyer 
ein $taliäner von Gebuhrt, und fonft Concino Con- 
cinr hieß, nicht nur überaus gnädig empfangen, fon: 
dern auch von allen Groffen fo hoch gefchäßt ward, 
daß viele, welche doch niemals aus Paris gefommen, 
fi) der Italiaͤniſchen Sprache bloß darum befliffen, 
um feine herrlichen Gedichte Tefen und verftchen zu 
Fönnen, Er inzwifchen legte fil nicht weniger mie 
allem Fleiß auf. die Sranzöfifhe Sprahe, Weil er 
aber derfelben fo bald nicht mächtig werdep Fonnte; fo 
begegnete ihm ein Iuftiger Zufall, worüber fich der 
ganzeHof ergetzte. Es hatteihm der Marechal d’An- 
cre auf Franzöfifch gefagt, daß fein Schag-Meifter 
Befehl hätte, soo Gold-Kronen an ihn zu bezahlen, 
Marino, welcher noch einmal fo viel verftanden, be: 
danfte fich fehr tief, und ließ fich taufend Kronen rei: 
chen, Als nun folebes der Marechal wieder erfuhr, 
und mit lachendem Munde zu Marino in Italiaͤni⸗ 
ſcher Sprache fagte : Man Fönnte wol fehen, daß er 
cin Neapolitancr wäre, weil er taufend nähme, warn > 
man ihm soo fihenfte; iù antwortete Marino ſehr 

artig: 


* Vid, Hoffmanns Lexicon univerf. hiſt. 
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artig: Da Eurer Ercellenz nicht unbefannt ift, wie 
wenig ich noch dermalen das Franzöfifche verftehe, fo 
mare billig gewefen, mir in feiner fremden, fondern 
in meiner Mutter⸗Sprache es zu jagen, falls ich nur 
500 Kronen haben follen , weil es mein bloffes Glüd 
iſt, daß ich taufend verftanden, maßen ich chen fo, 
leicht nur 300 verftehen fönnen, Kurz : er war bey 
jedermann fo beliebt, daß. fich feine Wohnung nicht 
anders, als ein Tempel der Pallas, täglich befucht und - 
un verehrt fahe, Ueberdem genof er, gleich nad 
einer Ankunft, ‚neben dem Titel eines Königlichen 
Hof—-Junkers, eine jährliche Beftallung von 1500 
Gold-Kronen, welche man ihm bald hernady bis auf 
2000 vermehrte; zu geſchweigen der übrigen Geſchen⸗ 
fe, welche unglaublich Eoftbar waren, fowol was die 
Menge, als was die Schäßbarfeic betrifft, Damals 
ließ er feine Epitalami, feine Sampogna und Galle- 
‘ria drucken, und eben dazumal Fam aud) fein grofles 
Helden-Sedicht, PAdone genannt, unter die Preffe, 
daran er ſchon chmals in Turin die Zahl der faufend 
Strophen zu vermehren angefangen, und welches nicht 
fo bald öffentlich ans Licht trat, da es nicht ſchon faft 
chen fo hoch im Preife geftiegen, als chmalen die Laz 
terne des Epictetus, oder die berühmten Neden des 
Ifocrates. ** Denn es fam jedes Eremplar von dies 
fim Gedichte auf so Thaler zu ftehen, und das Drigiz 
nal ward auf Befehl Sr. Maieftät in die Königl, 
Bibliothec gefeßt, Ich fann nicht umbin, folgendes 
Sinn:Gediht, welches Joh. Vincentius Imperia- 
lis auf diefes Buch verfertigt, dem neubegierigen Le⸗ 
fer, nebft meiner a —— 

B 4 
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Cum terris iterum Veneri diledtus Adonis 
Carminibus vixit, dodte Marine, tuis, 

O lacrymis dignate meis, Cythereia dixit, 
Serus, fed longe pulchrior, ecce, redis. * © 
Als dein geſchickter Kiel, Marino, jüngft der Erden 

Eytherens liebſten Scha& ließ wieder lebend 


werden; 
Sprach Venus: o Adon, der meiner Thraͤ⸗ 


nen werth, 
Spaͤt, aber fehöner, igt bift du zurück gekehrt. 
Ob num aleich diefes Helden:Gedicht faft in ganz 
"Europa befannt, ** berühmt und hochgefchägt ward 3 
fo finden fid doch nicht wenige, welche hundert und 
mehr Sehler darinn anzutreffen vermennen.*,* Sch fann 
mich aber mit dem Vermebrer der Neapolitanifchen 
Bibliothec des Toppi nicht genug über Gaddi { ver: 
wundern, der unfern Marino fo fehr in feinen Gedich⸗ 
ten beweint, und dem ungeachtet ihn fo vieler Schnit- 
zer und häufiger Diebftäle aus-allen alten Poeten be⸗ 
ſchuldigt, daß er vorgebendarf, Adone fönnte alsdann 
erft ein vollfommenes Gedicht heiffen, wann man etz 
liche taufend überflüßige oder fremde Verfe darinn 
ausmuftern würde, Gleichwie ich aber in Durchle⸗ 
fung feiner weitläuftigen Critiquen befunden, daß fie 
nicht alle Stich halten; fo widerfpriche er ſich auch) 
felbft, wann er ihn eben dafelbft dem Taſſo, wegen der 
füffen und angenehmen Schreib-Art, dem Homerus 
aber, faft in allen Stücken, vorgezogen, und zugleich 
. befannt, 

* ‘ Joh. Imperialis Muf, Hift. pag. 157. 

** Jan. Nic. Eryth. Pinac. pag. 34. ‘Toppi Bibl. Nap. 
pag. 135. EduardPhilips Theatrum Poétarum, ora 


complet Colle&ion of the Poéts pag. 60. Tollius de 
infel, Litter. 
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befannt, daß der Herzog von Savonen, den Achilles 
wegen feines Lob⸗Redners zu beneiden, feine Urfache 
gehabt, weil Marino und Homerus ganz wohl verglie 
hen werden Fönnten, falle man bende, fonder Vorure 
theil, gegen einander. halten wollte, Inzwiſchen ift 
unfeugbar, daß man diefes Bud fehon damals we: 
gen einiger frenen Nedens:Arten und wider die Ehr⸗ 
barfeit anftößigen Gedanfen in Nom verboten, und 
big auf diefe Sfunde die Erlaubniß, folches zu lefen, 
von feinem, als dem Pabfte felbft, jemand Eann ere 
theilt werden.j} Allein Marino gab denen, die ihm 
hievon Nachricht gegeben, zur Antwort: Es ift mir 
Leid, daß der arme Adonis aud) nod) auf dem Papiere 
verfolgt wird; mich felbft aber kann ich deswegen 
nicht beffagen,. weil ich niemals der Meynung gewe⸗ 
fen, meinen Ruhm auf eine Fabel zu bauen. ‚So 
ließ er ſich auch die unverfchämten und häufigen 
Streit: Schriften, welche damals über diefes ‘Buch 
heraus famen, und davon wir unten mit mehrerm ges 
denfen wollen, nichts oder doch wenig anfechten; fon: 
dern pflegte zu fagen, er fönnte fich darüber gar nicht 
verwundern, weil es ein unmiedertreibliches Verhaͤng⸗ 
niß wäre, daß Adonis von den Schweinen mifte zer⸗ 
riffen werden. {{{ Cavalier Francefco Ferrari, 
welcher die Lebens⸗Geſchichte des Marino niit einer fo 
zierlichen als gelehrten Feder befchrieben, und dem ich 
hier in allen denjenigen Meynungen gefolgt, wo unten 
am Rande fein anderer Auctor angezogen ſtehet, fam 

Bs eben 
*”* Joh. Imperialis Muf. Hift. pag. 156. 
+ Jac. Gaddi de Script. non Ecelefiaftieis Tom, H. p. 163. 
Freheri‘Theatr. Viror. erud. clar, 


+ Jan. Nic. Eryth, Pinac. 
ttt Loredano nella Vita del Marino. 
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eben dazumal aus England nad Paris, und hatte, 
wie er felber von fid) ruͤhmet, das Glück, nicht nur 
mit Marino befannt zu werden, fondern auch cine gez 
naue und unauflösliche Freundfchaft mit demfelben 
aufzurichten. Er erzehle unter andern Ehren: Be 
zeugungen , welche dieſem vortrefflichen Poeten dal 
felbft wiederfahren, daß die Königliche Frau Mut⸗ 
fer, wann fie ihm bisweilen in Paris begegnet, die 
Kurfche ftil halten laffen, und nacd).einer überaus 
Veutfeligen Begrüffung manchmal mit ihm gefpro- 
en; welcher zu Ehren cr damals il Tempio, ein 
alfo benanntes Lob⸗Gedicht, gefchrieben, welches fo 
ſchoͤn ift, daß es alles Lob zu überfteigen feheinet, Als 
auch Joh. Baptifta Manfo, Marchefe de Villa, von 
Madrit nach alien zurück ging, und über Paris 
" Fam; war er fo gnädig gegen unfern Marino, daß 
er ihm eine herrliche Wohnung faft Föniglicd aus: 
rüften ließ, und ihn mit vielen Pferden und aller dazu 
gehörigen Gerätfchaft reichlich beſchenkte. * Ueber⸗ 
dieß erhielt Marino von dem Könige, dem er feinen 
Adonis zugefchrieben, taufend Gülden zur Vereh⸗ 
rung; und nachdem fo viele vornehme Standes: 
Perfonen und eine folhe Menge feiner guten Freunde 
ihre Cabinette der Bücher und Schildereyen felbft mit 
Vergnügen beraubt, um ihn damit zu bereichern; fo 
ſammlete er, nebft einer ungemeinen groffen Anzahl 
Mahlereyen und Zeichnungen von den allerberühm- 
teften alten und neuen. Künftlern, einen Bücher: 
Schatz von mehr als zwölf taufend Thaler werth, 
und fehicfte noch überdem bey taufend ar 
- na 


* Tollius de infelic, Litter. 
** Lorcdano. 
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nah Neapel, in der Meynung, in Pofilippo, welches ein 
irdifbes Paradis in Italien war, eine bequeme Woh⸗ 
nung ju erfaufen, wofelbft er dereinft, nach feiner Zu⸗ 
nidfunft ins Vaterland, die übrigen Tage feines Le⸗ 
bens geruhig befchlieffen koͤnnte.“ Als er auch in Frank⸗ 
reich, neben feiner Poeſie, nachgehends der Weltweis⸗ 
heit und Theologie fich mit allem Ernfte befliß; ward 
kin Name fo hoch berühmt, daß faft Feine gelehrre ex 
der felbiger Zeit, noch cine berufene Academie gewer 
fen, welche nicht zu feinem Lobe in die Werte gefchrie- 
ben Er hatte das Vergnügen, feine Gedichte ſchon 
dazumal in vielerley Sprachen überfegt zu fehen; und 
da er cin fo groffer Kenner und Verebrer edler Erz 
findungen und MWiffenfchaften; fo war auch Fein ge 
Mieter Mahler, der es damals nicht für eine fonder- 
bare Ehre ſchaͤtzte, fich einiger Freundfchaft mit Ma- 
rino rühmen zu Fönnen, worunter Guido Reni und. 
Cavalier Giofeppe Cefare d’ Arpino, zween groß 
fund vortreffliche Meifter, die vornehmften geweſen. 
Der*,* erfte war im 1574 Sabre zu Bologna geboh- 
ten, und eines vortrefflichen Mufici Sohn; er erwarb 
in Rom fehr anfehnliche Geld, Mittel durch die ihm 
beywohnende Gefchicklichkeit in feiner Kunft ſowol, als 
in finem Umgange, die er aber alle wieder durch feine 
Ahuftarfe Neigung zum Spielen derlor, worüber er 
ilegt ziemlich arm in feiner Bater-Stadt im 67 Jah⸗ 

kines Alters verftorben, 
Dert andere, welchen man mit Zufammenzichung, 
kt Worte Jofeph d’ Arpin gemeiniglich Yofephin 
heh ward im 1570 Jahre im Sande, genannt Ter- 
ra 


' De Piles Abregé de la Vie des Peintres p.316. 
1 Ibid, Pag. 243. | 
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ra di Lauoro, im Koͤnigreich Neapel, unfern einem 
gewiſſen Schloſſe Arpino, von einem mittelmaͤßigen 
Mahler zur Welt erzeugt. Sein groſſer Verſtand, 
ſeine leichte und angenehme Art zu zeichnen, welche 
in eine Uebung gerieth, die weder etwas von der alten 
Manier, noch etwas gezwungenes von der Natur bey 
ſich hatte, brachten ihn bey den Paͤbſten und Cardinaͤ⸗ 
len zu Nom in feine geringe Hochachtung, allwo feine 
Feld- Schlachten, die er im Capitol gemahlt, hauptſaͤch⸗ 
lich berühmte find; ja er hatte das Glück, daß die meis 
ften Mahler felbiger Zeit entweder feiner oder des Ca- 
rauagio Manier nachgefolgt.* Seltſam ift es, daß 
diefe benden an igtgemeldetem Carauagio eben einert 
fo beftändigen Widerfacher, ‚als Marino am Murto- 
a, gehabt: denn wie er aller andern, alfo pflegte er 

auch diefer zween Mahler Arbeit insgemein hönifch zu 
verachten, und mit eiferfüchtigen Augen die neue Arc 
ihrer Mahleren anzufehen, welche von der feinen ganz 
unterfchieden war; wiewol Reni durch feine Borfichs 
tigkeit manchen Weitläuftigfeiten entging, weil er eis 
nem fo unruhigen Kopfe nachzugeben wufte, Allein, 
mit ofephin fam es einmal fo weit, daß Carauagio 
über ihn den Degen 509, und einen jungen Menfchen, 
der Arpins Partey hielt, und fie von einander zu brin- 
gen bemüht war, damit erſtach. Dabey er es jedoch 
nicht bewenden ließ, fondern, nad) erhaltener Gnade 
und Sreyheit durch den Vorſpruch des Marchefe Ju- 
ftiniani, fogleich oftgedadhten Arpin auffuchte und 
| heraus 

* De Piles Abrege de la Vie des Peintres pag. 340. 

** Allen Umftänden nach muß fich sivifchen Marino und 
Arpin auch eine gang befondere Uebereinftimmung der 
Gemüter befunden usi welches ber einzige Grund 
zu eine wahrenSreundfchaft ift.DaberMarino auf eine 
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heraus forderte. Weil aber dieſer geantwortet, daß 
er als ein Cavalier nur wider ſeines gleichen den De⸗ 
gen zoͤge; ging Carauagio aus Verdruß und Nada 
Begierde nad Malta, that feine Neife und gebühs 
rende Dienfte, und erbielt als ein Unter:Nitter den 
Orden, Hierauf Fam er wieder nad Mom, in der 
Abficht, Jofeph d’Arpin zu einem Zweyfampfe ju 
nöthigen 3 den aber ein heftiges Fieber verhinderte, 
welches dem guten Carauagio, der fonft Michel An- 
gelo Merini hieß, und in der That durd) feine Kunſt 
einen unfterblichen Ruhm verdient, im 1606 Jahre 
den Garaus machte, Aber es ift noch ungewöhns 
licher, was Ferrari erzehlt, daß nemlich diefer Arpin 
unferm Marino fowol von Geficht als Geberden, 
bis zur Vermwunderung, aͤhnlich gewefen; und da 
her um fo viel merfwürdiger, weil, wie hier erzeblt, 
benden auch faft einerley Zufälle.mic ihren Feinden be⸗ 
gegnet find.** Wegen der nahen Berwandfchaft mit 
diefer Lebens⸗Geſchichte vermute ich nicht, daß jemand 
eine fo Eurze Ausfchweifung mißfollen- werde, 


Um aber nicht in den Fehler einer Weitläufigfeit zu 
verfallen, kehre ich mich wieder zu unferm Poeten, wel 
cher fi) nunmehr, nicht ohne Betrübniß der Bor; 
nehmften und Gelebrteften in Frankreich, micder zu 
der Mückreife nach Welfchland fertig machte, Denn 
nachdem Gregorius XV. die Päbftliche Krone ere 
hielt, und Marino dem Eardinal Lodouifio, einent 

La Ne- 
fo rühmliche Art den Namen feines Freundes zu der 
emigengefucht, wovon wir in feinem Gedichte von dem 
Bethlehemitifchen Kinder-Morde noch zwo verfchieder 
ne Stellen finden, dafelbft er gedachten Arpin, ale einen 
groffen Kuͤnſtler, aller Welt öffentlich angepriefen, 
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Nepoten Sr. Heiligkeit, desfalls ſchriftlich Gluͤck 
gewünfcht; fehrieb Girolamo Preti, cin finnreicher 
Poet und damaliger. Hofmeifter eines jungen Vettern 
von diefem Cardinal / eine fehr verbindliche Einla- 
dung, im Namen Sr, Eminenz, an unfern Marino, 
deſſen ungemein groffer Freund er war, und bot ibm 
allen erwuͤnſchten Unterhalt in Nom an, Cavalier 
Ferrari verfichert, daß er folches Schreiben felbft gefe- 
hen, und meldet anbey, daß obgedachter Preti feine Ge⸗ 
Tegenbeit verfäumt, an einem fo vornehmen Orte feis 
nes Freundes rühmlichft zu gedenken; bis er durch als 
Ierhand vortheilhafte erg re eg endlich fo weit 
gebracht, daß der Cardinal felbft an den König in 
Sranfreich, Ludwig XIII. um Erlaffung unfers Mari- 
no fehr nachdrücklich gefchrieben, Eines Theils zwar 
ging es ihm nicht wenig nahe, einen Ort zu verlaf 
ſen, mofelbft er folchen Ueberfluß von Höflichfeie 
und Gutthaten genoffen ; andern Theils aber reiste 
ihn die Liebe zu feinem Baterlande fo ftarf, daß ihm 
nicht möglich war, eine fo geneigte Anerbietung abzu⸗ 
lagen, . Er erhiele alfo mit guter Art die gnädig- 
fie Einwilligung des Königs und der Königinn zu feiner 
Ruͤckkehr nach Nom; und ſcheuete ſich um fo weni- 
ger, bahin zu gehen, je unfchuldiger er fich wufte, un: 
geachtet er gleich dazumal vor der Inquifition, als 
Verfaſſer einiger verdammlihen und fchändlichen 
Schriften; dafelbft angeklagt worden. Als er num 
über Turin ging 5 erhielt er äbermals an diefem Orte 
fowol von dem Durchlauchtigften Herzoge, als auch 
von dem Cardinal und Prinzen Morig von Savoyen, 
unbefchreiblich viele Gnaden + Bezeugungen, und 
‚Prinz Thomas befchenfre ibn für. die si 
| Ari 


d 
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Schrift der Sampogna mit einer groſſen guͤldenen 
Kette. Nachdem auch gedachter Cardinal bald hier⸗ 
auf eine Reiſe nach Rom antrat; hatte Marino die 
Ehre und Erlaubniß, in deſſen Geſellſchaft mit dahin zu 
gehen, und erhub ſich, als er im Man:Monat dafı [bit 
angelangt, fogleich nach der Wohnung Herrn Cre- 
fcentio Crefcentil, eines Bruders des verftorbenen 
Melchior Crefcentio, welcher unfern Poeten vor 
mals fo mitleidig empfangen, als er ſich von Neapel 
flüchtig nad Nom begeben müflen.* Daher er denz 
jenigen fehr billig und großmütig geantwortet , die 
ſich vermwunderten, daß er fowol den Pallaft des Cars 
dinalg Lodouifio, als auch den Hof des Fiirften von 
Venofa und viele andre angebotene herrliche Woh⸗ 
nungen verfchiedener Prinzen ausgefchlagen, und ftatt 
deren die Behaufung des Crefcentio erwählt, Denn 
er fagte: Esift meine Schuldigfeit, allen andern denjez 
nigen Ort in meinem Ghide vorzuziehen, welcher 
mich in meinem Elende-fo gütig aufgenommen, 
Inzwiſchen waren die Befuchungen und Gefchenfe, 
womit ihn fo viele Fürften, Cardinale, Prälaten, 
Nitter und andere hohe Standes-Perfonen in die Wer 
te beebrten, unendlich, Man fprad von feiner Anz 
funft faft nicht anders, als ehmals von einem Tris 
umph des Auguftus. Sein täglicher Umgang war 
mit Girolamo Preti, Antonio Bruni und D. Vir- 
ginio Cefarini, einem Kleeblatte dreyer geiftreichen 
‚Köpfe, So war aud) fonft Fein Gelehrter, welcher 
diefem Wunder felbigen Jahrhunderts nicht vielmals 
aufgewartet, auffer Frà Tomafo Stigliani und Fer- 
rante Carli, welche wegen ihrer alten Streitigkeiten, | 
die 
* Loredano nella vita di Marino, Ghilini Teatro p. 19$. 
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die ſie mit Marino gehabt, ſich ſeiner Geſellſchaft entzo⸗ 
gen. Von dieſem Zwiſte, welcher damals uͤberall ſo 
viel Redens und Schreibens verurfachte, finde ich noͤthig, 
folgenden Bericht mitzutheilen: Es waren Marino 
und Stigliani fowol in Neapel als Nom anfangs fehr 
groffe Freunde, wie die erften Bücher ihrer Gedichte 
deutlich ausweifen, Als nun jener fi nad) Sac 
voyen, diefer aber an den Hof zu Parma begab, und 
des erften Ruhm täglich höher anwuchs; fo fing der 
legte aus Mißgunft an, erftlich in Geſellſchaft münd- 
lib, und hernach fehriftlich die Verdienfte feines Freun⸗ 
des, fo viel möglich, zu verkleinern: wie er denn bes 
fonders in feinem Gedichte von der neuserfchaffes 
nen Welt, unter der Befchreibung eines gewiflen 
Indianiſchen Fifches, den Marino, auf eine zweydeu⸗ 
gige Art, offenbar beſchimpft; welches unfer Poet fo 
chmerzlich empfand, daß er nicht umbin Fonnte, in 
= gedruckten Schrifter * vor aller Welt an ei⸗ 
nem fo ungetreuen Freunde ſich wieder zu rächen, 
Stigliani hingegen ward dadurch zu defto gröfferer 
VBerbitterung bewogen, und gab einen Tractat, ges 
mannt 7° Ochiale, voller anzüglichen und nachteiliz 
gen Anmerkungen wider den Adone des Marino hers 
aus; allein er befehimpfte ſich felbft mehr damit, als 
feinen Gegenpart, und da er andere wollte gute Verfe 
machen lehren, fehrieb er fo [hlimm, daß man mit 
ihm felbft Mitleiden haben mufte, 
Hierzu fam noch), daß cin beredter und gelehrter Ab: 
vocaf 
2 Man findet folches noch bin und wieder in den Ges 
Dichten des Marino, al$ in feinem Adone, in den Zu⸗ 
cignungs = Briefen vor feiner Galeria, in einem 
Schreiben an Achillini, welches der Sampogna vorz 
gedruckt: 
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vocat in Venedig, Namens Giou. Francefco Bu- 
finello, gleich nad Anfunft des Marino aus Frank⸗ 
reich, einen langen Brief, zum Lobe des Adone, ge 
ſchrieben. Als nun die häufigen Abfihriften davon 
durd die ganze Stadt gingen, und Stigliani nicht 
der legte war, der folche zu fehen bekam: gab er vor, 
dag Marino diefes Schreiben felbft gemacht, und daß 
Bufinello nicht in der Welt, fondern nur ein erdich- 
feter Name wäre, Aber Bufinello, um ihm zu wei 
fen, daß es wirflih ein Menfch, wie jener, verfer: 
tigte hundert Satyrifche Sonnette unter dem Titel: 
La coltre, ouero lo Stigliani sbalzato, ließ ſolche durch 
den allerbeften Copiiften in ganz Venedig unvergleich- 
lich ſchoͤn in Folio abfchreiben, auf jedes Blatt ein 
Sonnet feßen, und vergüldet auf dem Schnitt in eis 
nem Foftbaren Bande, durch den Secretarium des 
Benetianifchen Abgefandten in Nom, dem Stigliani 
zum Gefchenfe überreichen, ** wodurch er ihn zum 
Gelächter der ganzen Stadt machte, Der Streit mit 
Ferrante Carli aber entftund folgendermaßen :*, *Ma- 
rino hatte über das $eben der H. Maria Egittiaca, 
welches Raphael Rabbia befchrieben, ein Sonnet veve 
fertige, worinn er ſich folgender Worte bedient: 
La Santa Spoglia, a cui ftrania cauerna 
Di tomba in vece, al bel giardino in riua, 
Diè la Fera magnanima di Lerna &c. 
Als folches nun nad Bologna fam, woſelbſt 
Carli wegen feiner Wiffenfchaften in mehr als einer 
mit: 
gedruckt; und auch in einem gemwiffen Cchäfer -Ges 


dichte, genannt; die Seufzer des Zrgafto. 
#* La Bibliotheca Aprofiana di Cornelio Afpafio Anti- 


uigilmi p. 83. | 
ne Addiz. A Bibl Nap, di Fissa p. 114: 
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mittelmäßigen Hochadhtung fand, tadelte er in einer 


vornchmen Zufammenfunft befonders itztangezogene 
Gedanken, fagend: Daß die Hydra nur in Lerna, 
der $öwe aber in Neme oder anderswo, und nicht daz 
felbft, ſich auf hielte. n diefer feiner Meynung fies 
Ten ihm alfobald einige bey, die von der Marini: 
ſchen Schreib: Art fpörtifch zu reden Luft. hatten; 
welches alles Carli zu Papier brachte, und, vielleicht 
um das Gemuͤt feines Freundes defto mehr zu Frans 


fen, noch viel felbft-erdichtetes hinzu fügte; worüber 
hernach die vielen Streit⸗Schriften gewechfele wur⸗ 
den, welche wir unten benennen wollen, und die zu 
‚nichts gedient, als bende Theile in ihren Herzen wi⸗ 
der einander täglich mehr und mehr zu erbittern, * 


Mas endlich die Streit: Sade mit Maria Sarro- 
chia betrifft, fo ift zwar nicht zu [augnen, daß fie cin 
Srauenzimmer von vieler Wiffenfchaft gewefen, wel: 
ches einen zierlichen $ateinifchen und Italiaͤniſchen 


Berg gemacht, auch wirflich ein groffes Helden : &e- 


dicht in Welſcher Sprache von den Thaten des tape 
fernScanderbegs gefihrieben bat; allein die Eitelfeit 
und der Hochmue. ‚waren bey ihr ftärfer, als die übriz 
gen guten Eigenfchaften: daher fie von unferm Ma- 
rino aus zweyerley Urfachen eine Tod-Seindinn gewor⸗ 
den, theils weil fie allen denjenigen einen unverföhnli> 
en Haß zumarf, die fie nur unter den Frauen, und 
nicht aud) unter den Männern felbft, für ein gelehrtes 
Wunder ausgerufen; theils weil Marino, deffen gute - 
Geſtalt ihr in der That allzureizend vorfam, durd) feis 


ne Kaltfi 2 ihrer Eigen⸗Liebe Gelegenheit gab, 
die 


* Jan. Nic. Eryth. in Pinac. P.I. p- 260. 
** Marino in einem Schreiben an Achillini, wnces vor 
der Sampogna mit angedruckt. 
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die järtlichfte Neigung, die fie für ibn gehabt, in einen 
toͤdtlichen Widerwillen zu verkehren ; daher fie bin und 
micder in ihren Schriften auf ibn mit vieler Bitter 
feit zu ſticheln pflegte.** Gleichwie ihr aber Mari. 
no in allen Stücken weit überlegen war; alfo beluͤm⸗ 
merte er fich auch fehr wenig über ihre Verfolgungen, 
und nannte fie nur eine ſchmutzige Zufammenfchmies 
retinn des Scanderbegs. Aber, aller igt erzehlter 
Verdrießlichkeiten ungeachtet, hatte Marino doch das 
Vergnügen, zu einem -WBorfteher der Humoriften, 
auf einmüriges Anfuchen der ganzen Academie, fich 
erwählt gu fehen, Diefes gereichte in Furzer Zeit zu 
einer fonderbaren Aufnahme einer fo gelehrten Vers 
fanmlung: denn, des häufigen Zulaufs aller vorneh⸗ 
men und berühmten Leute zu gefchweigen, fo ftellten - 
fi), unter andern Cardindlen, aud die Prinzen von 
Savonen und d’Efte, nebft dem Cardinal Antonio 
Barberino, mit Bergnügen ben gedachter Zufammens 
funft ein, um diejenigen fharffinnigen Unterredun⸗ 
gen deg Marino anzuhören, welche, nach fonft ges 
wöhnlicher Berlefung der eingebrachten Gedichte, nuns 
mehr von ihm, als etwas neues und fehr nüglicheg, 
dafelbft eingeführt worden, Inzwiſchen war der 
Pabſt unvermutlich geftorben , und der Cardinal 
Maffeo Barberino,unter dem Namen Urbanus VIII, 
zur Päbftlichen Negierung gelangt, - Weil nun hies 
durch der Cardinal Lodouifio auffer Stand geſetzt 
ward, dasjenige, womif er unferm Poeten gefchmeis 
chelt zu erfüllen ; als entfchloß Marino, fein Vaterland 
Neapolis einft wieder zu befuchen.*,* Er ließ fich andy 
weder durch die —— des ei *- 

| 2 cis 





*.* Joh. Imp.in feinem Mufeo ift nicht diefer Mepnungy 
p. 157. dem aber alle andere widerſprechen. 
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feines ehemals fo geneigten Sreundes, noch durd) die 
Hoffnung zu einigen hohen Ehren-Stellen, oder durch 
die Bitten feiner Freunde von diefem Vorfake abhalten; 
fondern machte fich wirklich, zu Ende des May: Monats, 
aus Nom auf die Reife, und übergab die Vollfuͤhrung 
feiner angefangenen WBerbefferung und Reinigung 
des Adone von allen fhlüpfrigen Gedanfen einem 
gewiffen Geiftlichen, welcher zulest Bifchof von Ve- 
nafro geworden, Namens Martinelli, nad deffen Ur 
theile Gir. Preti und Ant. Bruni hin und wieder viele 
allzufreye Stellen in diefem Gedichte verändert haben, 
Zu welcher Fleinen Aenderung der Cardinal Benti 
uoglio unter andern vielleicht Anlaß gegeben: als 
welcher in einem überaus verbindlichen Schreiben an 
‘Marino; unter taufend obes: Erhebungen, auf cine fehr 
höfliche Art ihn darum erfucher.* Nachdem er nun 
in feinem Vaterlande glücklich angelanget; zogen 
ihm viele Prinzen und Perfonen von hohem Anfehen, 
wie auch die vornehmften Gelehrten aus feiner Ge 
buhrts⸗Stadt bis nad) Capua fechezchen Meilen Wer 
ges mir einer groffen Anzahl Gutſchen entgegen, wors 
unter ihn‘ der Marchefe de Villa in einem mit 6 Pferz 
den befpannten Wagen nebft einem prächtigen Gez - 
folae felbft abbolte, und unter einer fo edlen Beglei⸗ 
tung zu Neapel einfühire, 


Daſelbſt empfing er bey feiner Anfunft fo viele 
ungewöhnliche Ehren: Bezeigungen , daß man die . 
Befcheidenheit felbft dadurch zu ciner ſtolzen Einbil- 
| dung 





* Les Lettres du Cardinal Bentivoglio p. 162. 
** Gleichtwie Marino bloß deswegen von feinem Vater ehr 
mals fo heftig verfolgt worden, tveil er die Nechte 
nicht ffudiren tollen; fo ift hiebey anzumerken, daß 
er barinn mit Quidio, dem er in ſeiner verliebten 
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dung hätte verleiten koͤnnen; wie er denn oft ganze 
Tage mit Empfahung und Begleitung derjenigen be: 
fhaftigt war, die ihm in feiner Wohnung bey den 
Theatinern zufprachen, woſelbſt er fein Verbleiben ger 
nommen, vielleicht weil feines Vaters Haus, welches 
nunmehr feine Schweftern bewohnten, wegen der eh: 
maligen Berfolzung ihm noch allzuverhaße geweſen. 
Die zwo berühmten Academien von S. Domenico 
und S: Lorenzo, welche letzte kurz zuvor dafelbft ente 
fanden , beftrebten fih_fogleich in die Werte, einen 
fo Verlangungs- würdigen Lands⸗Mann zu ihrem 
Vorfteher zuerhalten.. Allein Marino erwaͤhlte felbft 
die von S. Domenico, welche man fonft auch die. Bez 
fellfebaft der Muͤßigen nennet, theils meil fie Altes 
ren Ürfprungs halber berühmter, als die andere; theilg 
weil fein gröfter Gutthäter, der Marchefe de Villa, 
ein Meiefkifter und Mitglied derfelben war, Hieſelbſt 
gab feine unbefchreibliche Fertigfeit und Anmut im 
Reden fowol, als im Schreiben, allen Zuhörern hun: 
dertley Gelegenheit zur Verwunderung und Lobes⸗ 
Erhebung. Saft jedes Wort ward mit einem Sine 
de: Klatihen, und jede Zeile mit einem Wiederhall 
von $ob-Sprüchen, begleitet: ja, manchesmal mujte 
er gar über dem lauten und öffentlichen Zuruf cines 
allgemeinen Beyfalls mitten in feiner Nede ftill bal: 
ten, In der Zeit aber, welche zu den gewöhnlichen 
Zufammenfünften der Academie nicht beffimmt war, 
verfügte er ſich nad) Pofilippo, einer nicht weit entle: 
genen Landfchaft von Neapel, wofelbft er, unter rubi 
È ioni Bg n "gn 
Schreib-Art fo gleich fommt, und mit Petrarcha eis 
nerley Neigung gehabt; als welche nicht minder die 
Poefie der Rechts-Befliffenheit, ungeachtet aller Zur 
redungen, vorgegogen, Befiehe Morhofeng Unterricht 
von der Deutfchen Sprache, LIT, 2. Cap. 


* 
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gem Genuß der Sand-Luft, von allem Ueberlauf und 
Verhinderniß befreyer, gemeiniglich die halbe Nacht 
mit Studiren zubrachte, 


Dabin fandte der damalige Vice- König, Herz 
309 von Alua, welcher ganz von den Verdienften und 
der ausbündigen Schreib-Art unfers Poeten einges 
nommen war, feinen Secretarium Conzales mit vies 
Ien Bitten und Anerbietungen an Marino ab, um 
ihn zu bewegen, daß er fich an feinem Hofe aufhalten, 
und in feine Dienfte treten mögte; welches Marino 
«mit aller geziemender Ehrerbietung annahm, und fo 
belicbt dafelbft ward, daß diefer Fürft alle diejenigen 
Stunden feines Lebens für übel angewandt (magte, 
die er nicht mit Marino zugebracht, oder, darinn er 
ihm nichts gütliches erwiefen: wie er denn einem 
Schweher: Sohn unfers Poeten ein crledigtes Ca 
nonicat an den Erz Bifchöflihen Kirchen zu Neapel, 
durch feinen hohen Vorfprud, vom Cardinal De- 
cio Carafa ausgemirft. Allein die Ergetzlichkeiten 
von Pofilippo, und der Ueberfluß fo vicler wohlge- 
ſchmackten Srüchte, die auf den Ufern diefer Sce 
Küfte reichlich wachfen, und deren Marino den Soms 
“mer über zu häufig genoffen, verurfachten ihm cine 
 Unpäßlichfeit , die endlich zu einem Efel vor allen 
Speifen und einem langwierigen Sieber ausfchlug , 
welches ihn etliche Monate zu Bette hielt, Als er 
aber bereits einigermaßen. wieder zu recht gebracht, 
und vollfommene Hoffnung: zu feiner Genefung war; 
befiel ihn unvermurlich feine gewöhnliche Nieren: 
Krankheit, welche ihm gemeiniglich entfeßliche Harn: 
Schmerzen erivecfte: daher er ſich überreden ließ, das 
(fm für bewährt. angeruͤhmte Huͤlfs⸗Mittel ne 

— | | Dos 
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Dominicaner: Mönches zu gebrauchen , welches in 
ganz wenigen angenehm zubireiteten Terpentin:Trop: 
fen beftund. Aber die Arzney war für feine zärtliche 
und von vielem Wachen und Sleiffe abgemartere Lei⸗ 
bes: Befchaffenheit viel zu firenge, und verftopfte ihn 
fofehr, daß durd) die häufig erzeugte Materie zuletzt 
der Krebs augenfcheinlich ben ihm anſetzte. Nun⸗ 
mehr konnte er fich feinen herannahenden Tod, theilg 
aus den traurigen Blicken der Umſtehenden; theils 
aus den furchtfamen Geberden der verzagten Aerzte, 
ſelbſt deutlich genug Tefen? daher wandee er fich zu ſei⸗ 
nem Beicht⸗Vater, einem Geiftlichen des Theatiner⸗ 
Ordens, D. Andrea Caftaldo, bey welchem cr die 
Vekenntniß feiner Sünden ufter einer fo herzlichen 
Brfiimmernif und innigften Seelen Neue ablegte, 
daß fine Thränen davon nur die gerinaften Zeichen 
ſchienen. Ueberdem ließ er alle feine feherzhafte, alle 
zureijende oder allzufreye Gedichte, welche noch nicht 
durh den. Druck befannt worden „ herbey bringen, 
und, nebft noch vielen andern an fich felbft fonft unta: 
delbaften Erfindungen, ins Feuer werfen, um der 
Nachwelt alles beforgliche Aergerniß dadurch zu be 
nehmen. Alsdann verlangte er das heilige Nadht- 
mahl, und hielt, indem er —* empfangen wollte, 
von der Guͤte und unergruͤndlichen Barmherzigkeit 
Gottes eine ſolche Rede, wodurch alle Anweſende 
ju: Erftaunen und zaͤrtlichſten Mitleide gebracht: 
wurden. Weil nun der letzte Geſang von dieſem 
m Himmel reiſenden Schwane nicht anders als an⸗ 
Nitig ſeyn konnte;* fo waren auch in der That: 
dofig feine letzten Worte: HErr, erbarme dich 
Miner nach Deiner groffen Barmherzigkeit! mit 

C4 welchen 


* Loredano nella vita di Marino. 
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welchen er gleich feinen Geift im 56 Jahre feines AL 
ters, den 26 März, am Tage der Verkündigung 
- Maria, um 9 Uhr, wohlbereitet aufgegeben, Ueber 
> den Hinfall eines um die edelften Wiffenfchaften fo 
hochverdienten Mannes gerieth die ganze Stadt in 
äufferfte Berrübniß: diejenigen, fo ihn doch niemals 
‚gekannt, betraurten fein Abfterbenz der Pöbel, der 
fid) insgemein nur um feinen Vortheil befümmert, 
und nichts höher, als den Eigennuß, verchrt,. beklag⸗ 
fe felbft den Verluft diefes (harffinnigen Geiftes, | 
a fo gar viele, denen ihre Mißgunft nicht zuließ, fein 
geben zu wünfchen, beweinten doch feinen Tod, 
Vornehmlich blieb der Adel, die Gelehrten und Vir⸗ 
tuoſen untröftbar, aller Herzen waren voll Traurig- 
feiteit, und aller Augen ftunden voll Thrinen. End: 
lich ward der erblaffte Cörper balfamirt, und, unter 
Begleitung einer unzählbarsgroffen Menge Prinzen, 
Grafen, Baronen, Ritter und Gelehrten, Paar: wei: 
fe mit brermenden Trauer: Kerzen in den Händen, 
nach der Kirche der Theatiner zu den Heil, Apofteln 
auf ein überaus prächtiges Sterb: und Ehren: Ger 
rift gebracht, 
- Der Sarg war mit fhwarzem Sammer überzo- 
gen, und mit einer Sorbeer:Rrone, nebft den gewoͤhn⸗ 
lichen Ritter⸗Zeichen, ausgeſchmuͤckt; furz: er ward 
fo herrlich begraben, daß diejenigen, die folches. ge 
fehen, zweifeln, ob in einer fo groffen Stadt jemals 
dergleichen einer Perfon wicderfahren ſey.“ Dieganz 
ze Kirche erfchallte von Lob⸗Spruͤchen und Senfiern, 
und in allen Händen fahe man ein gedrucktes oder 
gefchriebenes Trauer⸗Gedicht über den Hinriß dicfes 
groffen 


* Joh. Imp: Muf. hift. p. 157. Toppi Bibl. Napolit. 
_ p137.b. Ghilininel Teatro d’huomini letterati p.197- 
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grofen Dichters, deffen berühnter Mame in feine 
Vrrgeffenheit gerathen wird, weil weder die Zeit noch 
der Tod einige Herrfchaft wider das Andenten derje⸗ 
nigen auszuuͤben fähig ift, die fich ſelbſt in ihren eigenen 
Schriften verewiget, Gleichwie aber nichts gewoͤhn⸗ 
licher, als die Lob⸗ oder Tadel-Sucht, und die Urthei⸗ 
le der Menfohen fo mancherlcy, als ihre Köpfe; fo was 
ten auch hier die Meynungen unterfchieden, ** Etli⸗ 
de beſchuldigten ihn einer Leichtfinnigfeit bey feinen 
Leb⸗Jeiten, einer Undanfbarfeit gegen feine Eitern, 
einer Unbefcheidenheit gegen die Groffen, einer Ueber: 
eilung im Urtheilen, und tadelten feine ſtachlichte Zune 
ge, feine allzufrene Feder und feine Cigenzfiche, nebft - 
der daraus entfprungenen Mubmredigfeit, Die mei 
ſten hingegen rühmten die Selaffenheit feines Gemuͤts 
ben den väterlichen Verfolgungen, die Gutherzigfeit 
gegen feine Freunde, feine Freygebigkeit gegen die Tuc 
gend, feine Mäßigung im Glück und Unghid, feine 
Demut gegen die Hohen , die Edelmütigfeit feines 
Herzens, die Aufricbtigfeit feiner Freundfchaft und 
fcinen Teutfeligen Umgang mit den Gelehrten. Gleich⸗ 
wie aber berühmter $eute Fehler eher, als die Lafter 
des gemeinen Mannes, entdeckt werden, und wie ein 
fleines Licht auf der Höhe eines Berges eher zu erblic- 
fen, als cine groffe Feuers-⸗Brunſt in der Ebene eines 
als; fo kann man auch freylich nicht leugnen‘, 
daß die Fruchtbareften Felder das meifte Unfraut, und 
. groffe Geifter auch groffe Irrtuͤmer, wie die gröften 
körper die gröften Schatten, zeigen. Michts defto 
weniger iſt unſtreitig, daß die Tugenden und Vets, 
dienfte unfers Marino weit gröffer, als feine Fehler, 
C5 und 

** Joh. Imp. in Muſ.hiſt p.155. Toppi Bibl. Nap. p. 136. 
Loredan. nella vita di Marino. Fecheri Theatr. Vir.Clar. 
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und daß ſein Ruhm in ſeinen edlen Schriften noch 
aufrecht ſtehen werde, wenn die praͤchtigſten Grab⸗ 
maͤhler und Ehren⸗Seulen bereits in ihrem eigenen 
Altertum verfallen : woran es ihm auch. zwar nicht 
gefehlet; maßen wir * noch diefe Stunde cine ges 
druchte Beſchreibung von dem überaus prächtigen 
Leichen⸗Dienſte lefen, womit ihn die Academie der 
Humoriften betrauret hat, als welche ** ihm unter ans 
dern auch folgende Lob⸗ und Grab-Schrift gefegeti 


XY IK IE 


Equiti Joh. Baptiftae Marino, 

Poetae fui feculi maximo, | 
Cujus Mufa e Parthenopeis cineribus enata, 
Inter lilia efflorefcens, | 
Reges habuit Maecenates. 

Cujus ingenium foecunditate feliciffimum 
Terrarum orbem habuit admiratorem. 
Academici Humoriftae 
Principi — ſuo. 


* Nicht weniger lieſſen ihm die Geiſtlichen des 
Theatiner⸗Ordens in ihrer Kirche zu den H. Apoſteln 
folgendes Ehren⸗Mahl aufrichten: | 
m D.O.M. 


i * Toppi Bibl. Nap. p. 137. —F 
#* Jugement de tout ce qui a été imprimé. contre le 
Cardinal Mazarin p. 163. . Miffons Reife durd Itas 

lien p. 423. Ghilini Teatro p. 197. Loredano 
| nella vita del Cav. Marino, - i i 
#** ‘Toppi Bibl: Nap. p: 136. 
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Johannes Baptifta Marinus, Neapolitanus, 

Inclytus Mufarum Genius, elegantiarum Pa- 

| rens, 
H. S. E. J 
natura: factus ad lyram, 
‘haufto e Parnaffi vnda volucri quodam igne 
poéfeos, grandiori ingenii vena efferbuit. 
In vna Italica dialetto, | 
Graecam, Latiam, ad miraculum vsque mifcuit 
. Mufam. 
Egregias prifcorum Poétarum animas 
| expreffitomnes. 
Cecinit aequa laude, facra, prophana 
diuifo in bicipiti Parnaffo ingenio 
vtroque eo vertice fublimior. 
Extorris diu ‘patria rediit Parthenope Siren pe- 
regrina, vt propior effet Marino Marinus. 
Nunc, laureato cineri marmor hoc plaudit, | 
vt accinit ad aeternam citharam 
| Famae concentus. 

M. Miffon, welcher diefe Grab Schriften ſelbſt in Ita⸗ 
lien geleſen, bat uns ſolche gleichfalls in feiner Reiſe Ber 
ſchreibung aufgezeichnet hinterlaſſen; woſelbſt er noch 
von einem andern Ehren⸗Gedaͤchtniß des Marino mel⸗ 
det, welches ihm der Marcheſe de Villa in der Kirche 
ks H. Lamms in gedachter Stadt folgenden Inhalte 
geſtifte: D.O.M. 

Et memoriae Equitis Johannis Baptiftae Marini, 
| Poètaè incomparabilis, 

quem ob fummam in condendo omnis generis 

carmine felicitatem 

| Reges 
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. Reges & Viri Principes conhoneftarunt, 

. omnesque Mufarum amici fufpexere. 
-Johannes Baptifta Manfus, Ville Marchio, 
| dum — fauet ingeniis, | 

vt pofteros ad celebrandam illius immortalem 
| excitaret famam, J 
monumentum exſtruendum legauit, 
quod Montis Manſi Rectores 
ad praeſcripti normam 
exegere 
M. DC. XXVIII. 


Mit nachfolgender Lob: und Leichen⸗Schrift aber 
ward unfer berühmter Dichter in der Academie 
degl’incogniti ju Venedig von Giacomo Pighetti, 
nad Loredano Erjehlung, beehret: 

O ludtuofam hujus aeui jadturam! 
Eques Johannes Baptifta Marinus 
Hetrufcus Ouidius 
Dulcior Hippocrenes Cygnus * 
aeternum hic filet. F 
Ille Cygnus 
ad cujus carminum harmoniam mortalium 
animi haerebant defixi. ‘. | 
Apollo atratus citharam cupreffo fufpendat, 
Muſae fqualore obfitae Parnaflum querelis 
impleant 
Gratiae & Cupidines infelices fuo viduati deli- 
cio lugeant infolabiliter. . | 
Eheu quam intempeftiuè impia Fata 
ingeniorum florem decufiere! 
Eheu quäm cito lyricae Poéfeos occidit Sol! 
o luétuofam hujus acui jadturam ! z 
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Ghilini+ giebt uns noch cine andere zu lefen, welche 
man für eine der fchönften aehalten,- die auf diefen Tod 

verfertige worden 5; daher wir folche hier mirbeyfügen 
wollen è Ze — — Er «; 
Johanni Baptifte Marino, _ 
Equiti S. Mauritii & Lazari, fui aeui Poètarum 
ne Principi; © 
Cui primatum confenfus orbis, 
Dignitatem Dux Allobrox, 

Magnas opes Rex Fraricus contulere. 
Poft quadriluftrem illuftrem peregrinationem, 
ne patriam fuam nobiliffimam nobilibus 

fraudaret offibus, — 
eò reuerſus, procerum humeris 
amicorumque lacrymis decoratus 
ac delatus ad monumentum. 
Obiit XXVI. Mart. A.S. M.DC.XXV. 
aetat. LVI. 


Folgendes Sinn: Gedicht hat nicht weniger Benfall 
erworben , welches auf dem Iheatiner Kirchhofe in 
Neapel über des Marino Grabe auf einem Marmor 
in lefen s +} | | 
Hic tumulus magni, brevis eft haec vrna ' 

ua, i Marini, s 

Ilius hoc tegitur marmore fradta Iyra. 

Clara Mari traxit cognomina, gurgite pleno 

Carmina, et arguto qui dedit ore fales. 

; | Die 


f Nel Teatro d’huomini letterati, und aug ihm Frehe- 
rus in Theatro Virorum eruditione clar. Da 


tt Toppi Bibl. Napol. 136. 
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Dit taliänifche Ode + des Pietro Michiele, 
eines Benetianifchen Edelmanns und vortrefflichen 
Dichters, die et über Loredano $ebene-Befchreibung 
deg Marino, beyden zu Ehren, gemacht, wie auch 
1} Jacobi Gaddii in obitum Marini, find zwey 
fobone, aber auch fo lange Gedichte, daß wir, ſolche 
bier beyzufügen, nicht Naum genug finden, Daher 
wir dergleichen Leberfchriften mit folgender * Furzen 
befchlieffen wollen, die ein Geiftlicher des Coͤleſtiner⸗ 
Drdens, P.Guicciardini, auf den Tod des Marino 
verfertigt: 


Fundere ne renuas flores et thura, Viator, 
Offibus et cineri, quem lapis iſte tegit. 

Hic etenim nedum tumulantur bufta Marini, 
Sed cineri illacrymans ipfa Poéfis adeft. 
Sollicitae hunc forfan Mufae rapuere, timentes, 

Ne tandem terris alter Apollo foret. 


MNoch fin det man zween wohlgefeßte Briefe, welche 
uͤber den Tod des Marino von Girolamo Preti und 
Claudio Achillini, ſeinen beyden vertrauteſten Freun⸗ 
den, geſchrieben worden, und worinn ihn der letzte 
dem Homerus vorgezogen; wiewol unſer ** Morhof 
mit ihm hierinn nicht einig, und ihm Schuld giebt, daß 
er zu einem ſo guͤnſtigen Urtheile ſich die Liebe zu ſeinen 
Lands⸗ | 
+ Loredano nella vita del Cav. Marino. È 
tt Joh. Imperialis in Muf. hiftorico p. 157. wofelöft auch 
sr sn. deg Marino ziemlich gut in Kupfer geftos 
en zu ſehen. 

at M. Miffon, Reiſen durch Italien, p. 424- 

#* Morhofius Polyhift. L. VH. cap. 2. p.336 woſelbſt er 
auch den. Marino dem Torq. Taflo nachgefegt, 
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ent 
Lands⸗Leuten verführen laſſen. F Dem fen aber wie 
ihm molle 3 fo ift doch ausgemacht, daß niemals ein 
Dichter geboren worden, dem die Natur ihre wunder 
bare Gaben reichlicher mitgerheiler bat. Niemand hat 
je cine founglaubliche Faͤhigkeit zur Dihr-Kunft, nies 
mand mehrlebhaftes, fyarffinniges und annchmliches 
zugleich beſeſſen; daher man ihn billig an Erfindung 
dem Ariofti, an Majeftät dem Taſſo, an Kürze 
aber ſich felbft nur gleich gefchägt hat, Er war inder 
That ein Glanz der Welfchen Wohlredenheir: Er 
wußte durd) feine geiftreiche Einfälle die Gemüter 
mit verwunderfamen Neizungen einzunehmen ; tveil er 
fowol in ſcherz⸗ als ernfthaften Gedichten vollfommen 
gluͤcklich geweſen. Kurz, er erwarb befonders durch 
feine Lyriſche Schreib: Art nicht minder Ruhm, als 
Anacreon ; und an Menge felbft-verfertigter Schrifa 
ten haben es ihm wenig gleich oder zuvor gecham, 
Man hat ſich daher, fo viel immer möglich war, anges 
legen fenn laſſen, dem geneigten Leſer ein ausführliches 
Verzeichniß davon allhier mitzutheilen ; 


LaLira Parte ı. Hält in ſich rime amorofe, mari- 
time, bofcareccie, heroiche, lugubri, morali, 
facre e varie. Venet. 1704. und 1608. in 12, 

Parte 2. Begreift Madrigali e Canzoni. Vener. 
1604. 1608. und 1629. abermal mit dem erften 
Zheile in zween Bänden in 12. 

Parte 

t Joh. Imperialis Muf. hift, pag. 155: Jants Nic. 
Erythr. p.34. Tolliusde infel.litter. Ghilini Thea 
tro p.193. Jac, Gaddi de Script. non Ecclef. Tom. II 
pag. 63. 64. Lor, Craffo Elogi d’huomini letterati 
p.212. part.I, Jugement desSgavans Tom IV, È. 4 
Pag. 179. 181. Ä 
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Parte 3. ift eingerheilt in amori, lodi, lagrime, di- 
uotioni e capricci. Venet.1614.* 

LA SAMPOGNA, enthält: Idillii fauolofi e paffo- 
‘rali. Bon den erften find acht Stuͤcke, als: Or- 
feo, Attheone, Arianna, Europa, Proferpina, 
Dafni, Siringa, Piramo e Tisbe. Von den 

andern find vier, nemlicht la bruna paftorella, 

la Ninfa auara, la Difputa amorofa, i fofpi- 
rid’Ergafto. Parif. 1620. 12. Venet. 1626. 
16. und 1643. 12. 

L’ADONE, Poema. Con gliargomenti del Con- : 
teFortuniano San Vitale, e le allegorie di Lo- 
renzo Scoto. Parif. 1623. f. Turino 1624. 
Venet. 1625. 4. noch einmal dafelbft 1633. 4. 
Amîfterd. 1651. 12. und noch einmal zu Paris . 
mit Kupfern 1678. 16. | 

LA STRAGE DEGLI INNOCENTI, Poema. 

Pariſ. 1620. Eben daſſelbe con vn Canto della 
Gierufälemme deftrutta, con 4. Canzoni della 

“ ifteffo, e la Vita di lui defcritta da Giacomo 
Filippo Camola. Rom. 1633. 12. ben diefes 
col canto fettimo della Gierufalemme di- 
ftrutta, con l’inuettiua contro il vitio nefan- 

do, Canzone. Colli Scherzi del Caual. Ma- 

«rino al Poetino e la rifpofta, e vn difcorfo 
Academico dell’ ifteffo, colla Vita di lui per 

. il Caualier Francefco Ferrari. Venet. 1633. 4. 
Einmal mit des Marino Bildniß auf dem Titel: 
Dlatte zu Rom, 1645. 12. welcher Edition eben 

| falls Canto 7. della Gierufalemme diftrutta 

und 


0 n biefem Theile ift ein Schreiber von Onorato 
Claretti befindlid), worinn eine vollfommtene Nady - 
sicht von den meiften Schriften bes Marino, 


è 
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AA — —— — — — — — — 
und Poefie Sacre e morale beygediuct, * Und 
noch einmal con la Vita del Autore defcritta 
da Francefco Chiaro. zu Neapel in 8. 


EPITALAMT, worin befindlich Ja Francia confola- 
ta, nellenozze di Ludouico XIII. Re di Fran- 
ciaediAnna d’Auftria, er diSpagna. 
Ilballetto delle Mufe, nelle nozze di D. Alfonfo 
daEfte, Prencipe di Modena & Donna Ifabel- 
la, Infanta di Sauoia. Venere pronuba, nelle 
nozze di Gio. Carlo Doria & Veronica Spi- 
nola. Z’Annello,nelle nozze de Giacomo Do- 
ria & Brigida Spinola. . Z4 Cena, nelle nozze 
del Conte Ottauio Treni & Camilla Sogara. 
Il Torneo, nelle nozze del Marchefe Lud. Fa- 
chenetti & Violanta Auftriaca. II Zetto, nelle 
nozze di D. Francefco Gonzaga, Prencipe di 
Mantua & Donna Margherita Infanta di Sa- 
uoia. Ze Fatiche d’ Hercole; nelle nozze del 
Conte Hercole Pepoli & D. Vittoria Cibo. 
Urania , nelle nozze di Gio. Vincenzo Im- 
periali & Catherina Grimaldi. Himeneo, nelle 
nozze di D. Vincenzo Caraffa, Duca di Mon- 
dragone e D. Helena Aldobrandini. Sonetti 
epitalamici. Idillit : nemlich il rapimento d’Eu- 
ropa, welches ſchon in der Parififchen Edition der 
Sampogna zu finden, und il teftamento amo- 
rofo. I/ritratto di Don Carlo Emanuello, Du- 
ca diSauoia, Panegirico al Figino. Il Tempio, 
Panegirico à Maria Medici, Regina de da 

e 
* Diefer bender Editionen, nemlich der Venetianifchen 
in 4, und der Nömifchen in 12, hat fich der Herr Vers 
faffer bey der ae Vota 
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e di Nauarra. Z/Tebro Fefante, panegirico a 
Papa Leone XI. Alle diefe find zu Venedig in 
12, 1628 zuſammen gedrudet, und gehören, un⸗ 
geachtet jedes feinen eigenen Titel hat, in einen 
Band, Wiewol la Francia confolata 1620. zu 
Lion und Il Tempio aud) dafelbft 1615. in 12, 
befonders gedruckt worden, | | 
Rime nuoue, das ift: Canzoni, Sonetti, Madri- 

gal & Idilli. 

Lettera amorofa. 
La Galleria, welche eingetheilt in Pitture und Scul- 

| ture. ft in Vendig 1620, aber febe fchlecht und 
mit häufigen Fehlern gedruckt, worüber fid) Marino 
in feiner Sampogna in einem Schreiben an den 
Verleger heftig befchweret, 

Egloge Bofcarecce, nemlih: Tirfi, Aminta, Pan, 
Elcippo, nebft 5 Canzonen, genannt: Fede, 
Speranza & Charita, vna delle ftelle, e l’altra 

| de fofpiri, con l’amante conualefcente, und 

© il Camerone. Dafne, Siringa und Sofpiri 
d’Ergafto, welche hier bengedrudt, find (chon in 
der Sampogna ju finden, 

Capitolo dello Stiuale, welches nebft der Murtoleide 
an unterfehiedlichen Orten gedruckt worden, 

Capitolo di Melone. 

Le Fıfchiate, welches Sonetti Satirici contro le 

Rilate del Murtola. 

La Murtoleide del Caualier Marino con la Mari- 
neide del Murtola. Zu Nürnberg 1645 in 12, 
zufammen gedrudt, 

D'Italia affitta. | 

Poefe nuone del Cau. Marino con la fua vita, de- 

fcritta 
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feritta dal Signor Giacomo Philippo Camola. 

_ Rom. 1633. 12. 5 

Il Padre Nafo * con le fue due prigione di Na- 

° poli e di Torino, con vn fonetto fopra il Te- 

ro. Parif. 1626. 12. | 

Prigionia del Caualier Marino in Turino al | 
Cante d’Aglie. Zu Paris in 12, 

Nachfolgende find von ibm in ungebundener 

Rede im Druck berausgetommen, 

Lettere graui, argute, facete. 1628. Diefe find 
hernach zu Venedig 1673 in 12, vermehrt wieder 
aufgelegt, unter dem Titel: Le lettere del Cau. 
Marino graui, argute, familiari, facete & pia- 
cevoli, dedicatorie. Welchen einige Gedichte ° 
bengefigt , die unter feinen andern Poefien noch 
nicht gedruckt zu finden, und für feine Arbeit, wie 
wol mit Feiner Gewißheit, ausgegeben werden, 

La Sferza Inuettiva è quattro Miniftri del’ iniqui- 
ta, con vna lettera faceta del medefimo, aggi- 
untoui vn difcorfo in difefa dell’ Adone, welche 
aber nicht von Marino felbft, fondern von Mon- 
fu Capellanano verfertigt, Venedig 1625, 12, 

Ra guaglio al Duca di Sauoya, degli affari fuoi 
& delle nemicitie priuate con Murtola. 

DICERIE SACRE, welche aus 3 Stuͤcken beſtehen; 
1. La Pittura, fopra laS.Sindone. 2. La Mufi- 
ca, fopra le fette parole dette da Chrifto in 
croce. 3. Z/ Cielo, fopra la Religione de’ SS. 
Maurizio e Lazaro. Erſtlich gedruckt in Turin 
1614, 12, hernach zu Bencdig 1615,12, und wies 
der dafelbft 1628, 12, | 

Ä Da Unter 


“Catalogo Bibl. Barberina, 
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* Unter feinen hinterbliebenen gefchriebenen Sachen, 
welche dem Feuer entzogen, und annoch in dem berühm: 
"sen Bücher Sale der Theatiner zu Neapel verwahrt 
werden, als welchen er fein ganzes Vermögen ver: 
macht, find mutmaßlich noch einige von denjenigen, 
deren er felber infeiner Sampogna an den Buchführer 
Ciotti ju Venedig, fünf Jahre vor feinem Tode, Er: 
wehnung gethan, und ihm folche zum Verlag zu über: 
laflen verfprochen, nemlich: 

Le Fantafie. 

I epiftole heroiche. 

La Polinnia. Bon welchen dreyen Stücken Marino 
eben daſelbſt fagt, daß es (on ganz fertig überfe- 

‚ Bene Werke wären, daran nichts mehr mangelte, 
als daß fie ins Meine gefihrieben würden, 

LA SAMPOGNA. Parte II. darinn anzutreffen 12 
weltliche Idyllien, nemlich: Arione, Leandro, 

- Endimione, Zefiro, Vertumno, Orithio, Pafi- 

.  thea, Califto, Semele, Sileno, la Rete di Vul- 
cano & il giuditio di Mida, und 3 geiftliche, 
als: Z/ Prefepio, doue fi defcriue il nafcimen- 
to delSaluatore. Z/Deferto, doue fi raccon- 

ta, quando fù tentato da Satana. La Vernia, 
doue fi tratta dell’eftafi di S. Francefco, quan- 

do egli hebbe gli ftimmati. 

DICERIE SACRE, von denen er dafelbft berichte, 
daß er fie vermehren, und zwar gern in 4. gedruckt 
haben wolle; wie er denn fchon damals von folgen: 
den einen Entwurf gemacht: Z/ Cuore, fopra 
la conuerfione dell’huomo à Dio. La naue, 


fopra 





“© * ToppiBibl.Nap.p.136. Janus N. Erythr. Pinac.I. p. 
35. Andr. duSauflay Contin. Bellarm. de Script Ecclef. 


\ 
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fopra lo primo Sabato della quarefima. Le 
tre Saette, fopralatentatione. La Tragedia, 
fopra il giudicio uniuerfale. Za Cagnolina,fo- ' 
pra il Vangelio della Cananea. L'ag44 visa; 
Da laSamaritana.  Z/ Monzle, fopra la Ma- 
dalena: L’Znferno, fopra l’hiftoria dell’ Epu- 
lone. Za Morte, fopra quella del figlio della 
Vedoua. Za Tomba, fopra la fepoltura. La 
Stella, fopral’Epifania. Z/fuoco, fopra la Pen- 
tecofte. Z/Giardino, fopra la beata Vergine. 
La Battaglia, fopra ıl Sacramento della S. Eu- 
chariftia. L’Ambafciata, fopral’Oratione. /4 
Notomia del Crucıfiflo. Tre Difcerfi ouerome- 
ditationi della Pafftone, Vhorto, itribunali, & 
il monte Caluario. | 


Il Poeta, eine lächerliche Comödie, nebſt nach 3 ane 
dern Luſt Spielen. 


Le transformationi. 


La Gierufalemme difirutta. Zwey groffe Helden: 
Gedichte, die aber nicht ganz zu Stande gefommen, 
wiewol er das letzte ſchon ziemlich) weit vor feinem 
Zode ausgeführet haben muß, weil cin Fragmen- 
tum davon, nemlich Canto Settimo, welches in 
92 Strophen befteht, feinem Kinder: Morde bey 
stlihen Editionen angedrudt ift, | 


Nun ift noch übrig, dem neubegierigen Leſer die 
den verſprochene Benennung verfchicdener Lob⸗ und 
Streit Schriften. mitzueheilen, welche fowol für, als 
Bier Marino gefihrieben worden, und aus folgen? 
ben beſtehen: | a | 
Lochiale, opera difenfiua del Caualier Frà To- 

— D 3 ic en È ma- 
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, mafo Stigliani, fcritta in rifpofta al Caualier 
J. B. Marino. In Venetia 1627. 

La Coltre, ouero lo Stigliani sbalzato, Centuria 
Satirica di Gio. Franc. Bufinello , Cittadino 
Venetiano & Aduocato MS. 

Anti-Occhiale, ouero rifpofta in difefa del Cau. 
Marino intorno all’Adone, fatta da Balbuino 
Balbucci, MS, in 4to. welches in die Aprofianis 
ſche Bibliorhec verehrt worden, davon der rechte . 
Berfaffer Auguftino Lampognani, Abbate 

. ‘Cafinenfe, ift, | | 

L’Occhiale appannato di Scipione Errico. 

Le Strigliate a Tomafo Stigliani del Signor Ro- 
bufto Pogommega* In Spira, 1629. 12. wo⸗ 
von der rechte Autor Conte Andrea Barbazzi ift. 
Giralamo Aleandro hat 2 Bücher zur Verthei⸗ 
digung des Marino wider Stigliani gefchricben, 
welche groffen Benfall erworben, fo gedruckt find zu 
Venedig 1629, und 1630, | 

Zuccellatura de Vincenzo Forefe und 

Confiderationi di Mefler Fagiano fopra la I. & II. 
parte dell’Occhiale di Stigliani contro PAdo- 
ne del Marino. Venet, 1631. 12. Der eigents 
liche Autor aber hievon ift Nicola Viani, cin in 

— allen damals herrſchenden Sprachen erfahrner und 
gelehrter Mann, der fich durch diefen Tractat cin. 
| ungemeines Lob zugezogen hat, ** >. 

Le/ame di alcuni opere del Caual. Marino di 

Bern, Gampelli, Academico Ottufo di Spole- 
— sa RE to, 
* Bibl. Aprof. di Corn. Afpafio Antiuigilmi p. 81.835.325. 
woſelbſt hin und ivieder viele Umftände von biefen 
Gtreit:Schriften zu finden, |’ \ 
| 3# Ferrari nella Vita di Marino, 
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to, worinn diefer dasjenige rien wollen, was 
_ Marino in feinem Schreiben an Achillini vor 
der Sampogna gefegt, und wodurd) cr fich (wider 
des Marino Borfaß ) beleidigt glaubte, Allein 
er fonnte es nicht zum Druck bringen, weil allzu: 
viele gute Sreunde des Marino in Venedig fich da 
wider legten, und folches verhinderten, Es iſt dieß 
cin MS. in der Aprof. Bibliothec, wovon in deren 
VBeſchreibung p. 128. mehr zu leſen. 


La Sferza Poetica, Apologia diSapricio Sapricci, 
welches wegen damaliger Peſt⸗Zeit nicht gedruckt, 
aber defto häufiger abgefchrieben ward, Es find 
darinn vicle Lob⸗Spruͤche und eine Vertheidigung 
des Marino enthalten. Auf dem Kupfer:Blatte, 
welches fehr fhön gemahlt war, fahe man einen 
Satyr an einen Lorbeer⸗Baum angebunden, mele 
cher mit ſeinen Bocks⸗Fuͤſſen ein Buch zertrat, 
und deswegen von 2 Amouretten mit NMofen: Nus 
then gepeitfcht ward, In der Mitte des Vauntes 
hing ein Schild, und darinn des Marino Bildniß, 
unten aber war ein Blatt mit dem Titel des Bu: 
es, zur Mechten von Apollo, zur Sinfen von 
Mercur, gehalten. In oftgedachter Aprofiani: 
fihen Bibliothec ift noch cin MS. davon, nebfî eis 
nem von Paolo Lazzaroni darüber verfertigten 
tobSonnette, vorhanden, - 

Vaglio Critico ift noch eine andere in igtgemeldetem 
Tractate befindliche Schrift, in welcher von allen 
Scribenten über bas Occhiale achandelt wird, ‘ 

Unfiderationi fopral’ Occhiale von D. Theofilo - 
Gallacini, welches ganz in igtgedachtem Vaglio 
Critico zu finden, | 

| | D 4 Le 
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tii/1/i./. di 
Le Pompe funebre, ouero relatione delle Efequie 
fatte nella morte del Caualier Marino da’ Si- 
gnori Academici Humorifti di Roma. Neap. 
1626. 12.° n diefe DBefchreibung ift auch eine 
vortreffliche Leichen⸗Rede eingeruͤckt, welche Gi- 
rolamo Rocco, Secretarius des Cardinals Mar- 
cello Lanti in der Academie der Humoriften, dem 
verftorbenen Marino zu Ehren, in Gegenwart 
des ganzen Päbftlichen Hofes, gehelten, nebſt 2 
fhönen auf diefen Zufall gerichteten Academifchen 
Geſpraͤchen. * - 
La Galeria dell’ inclito Marino, confiderata da 
Paganino Gaudenzio. In'Pifa, 1648. 8. Er 
war ein Schweizer und Prof. in Piſa. 
Ragioni del Conte Lod. Tefauro in difefa d’vn 
onnetto del Cau. Marino. Ven. 1614. 
L’efamina fopra le ragioni del Conte Lod. Te- 
fauro in difefa d’vn Sonnetto del Cau. Marino 
da’ Conte Andrea dell’ Arca, wovon der rechte 
Verfaſſer Ferrante Carli ift. 1614. 4. 
Annotazioni di Ludouico Tefauro intorno all’e- 
famine di Ferrante Carli publicato fotto il 
nome del Conte d’Arca. 1614. 12. 
Giudizio di Francefco Dolci über diefer beyder 
Schriften. n Bologna, 1614. 12. | 
Lettera del Signor Girolamo Clauigero, eben; 
falls über diefe benden Streit-Schriften. In 
Bologna, 1614. ı2. Der wahre Autor hievon 
ift D. Giou, Capponi. 
** Parere del inftabile academico incaminato, 
intorno 
* Ferrari nella Vita del Marino, Toppi Bibl. Nap. p. 137. 
** Bon diefer und den 6 vorhergehenden Schriften ge⸗ 


fehicht mweitläuftiger Meldung in Addiz. Copiof. di 
Lionardo Nicodemo alla Bibl, Nap, di Toppi p. 115. 
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intorno ad una Poftilla del Conte Andrea 
dell’ Arca. _Bologna, 1611. 12. Der wahre 
BVerfaffer davon ift ein — iſcher Poet und 
Mahler Gio. Lui ig! Valefio. 

Oratio apologetica de Mariana Poéfi, von D. Pa- 
ganino Gaudentio gefchrieben, und in feinem 
Zractat, genannt; Inftar Academicum. 1639. 
pag. 95. zu finden, 

*Le Stafilate date al Cau. Stigliani per hauer mal 
raggionato contro I’ Adone del Cau. Marino, 
da Scipione Baftone in Francfort, 1638. 24. 
wovon D. Giou. Capponi Autor ift. 

Una lefha fimile apparechiata per lauare il Capo 
al Conte Andrea dell’ Arca, che Cancros ada- 
perta dedit per relationi del medefimo. 

** Lettera del Signor Sulpizio Tanaglia in ma- 
teria del Conte Andrea dell’Arca &c. inBolo- 
gna, 1614.12. Der rechte Autor davon ift For» 
teguerra da Piftoia. 


Es ift nicht zu vergeffen, daß auch nach dem To⸗ 
de deg Marino die vielen Streit-Schriften, welche 
für und wider feinen Adone heraus gefommen, noch 
nicht aufgehört: wobey man anmerft, daß es meh; 
rentheils NRNeligiofen gewefen , die diefes Buch vertheis 
diget. Unter welchen aber Feiner mehr Eifer für den 
Marino erwiefen, alsf Angelicus Aprofius di Vi- 
timiglia, ein Auguftiner Eremite, und General: Bir 
carius feines Ordens, der, in Betrachtung feines 
D $ Geiſt⸗ 
*Vine. Placcius de Anonymis p. 665. e. XV. Bailletlifte 
des Auteurs deguifes p. 531. 

** Addiz. ad Bibl. Toppi p 

$ €s fol derfelbe der tor der Siprd 


ter verdecktem Namen des Ankduigi 
cium de Script, Pfeud. p. 61. 


La Bibl. un 
i ſeyn. v. Pla Co 
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Geiſtlichen Standes, unter dem Namen eines Caval⸗ 

liers, auffer denen, die noch nicht durch den Druck be> 

fannt worden, folgende Schriften wider Stigliani 

heraus gegeben: : ii 

L’Occhiale fpezzato. Venetia 1642. 

Sferza Poetica contro la prima Cenfura di Sti- 
gliani. Venetia, welches ſchon oben angezogen 
worden, . I 

Elleboro contro la feconda Cenfura di Stigliani. 

‘Venetia, 1645 & 1647. 

La Grillonmera. | 
Criuello Critico contro il mondo nuouo del Cau. 
Stigliani. Roftock ougro Venetia, 1637. 12. 
Staccto contro il medefimo libro. Venet. 1642. 
La naue, contro il mondo nuouo del Cau. Sti- 

gliani. i 
Diefes wäre-alfo der Lebens⸗Lauf und die Ber 
ſchreibung der innerlichen Gemüts < Gaben unfers 
Welt: berühmten Dichters, welche wir nun mit einer 
Abbildung feiner Aufferlichen Leibs⸗Veſchaffenheit be 
ſchlieſſen wollen. Er war von einer mittelmäßigen 
Gröffe, jedoch mehr lang als Furz, und dabey wohl ge⸗ 
wachfen, wiewol er etwas mager, und von Farbe zwar 
weiß, aber wegen feines immerwährenden Fleiffes ziem⸗ 
lich blaß ausfah. Seine Gefihrts- Bildung (bloß 
fi) länglih, allein in Feiner Mebermafie, Seine 
blauen Augen fpielten voller Geift und Lebhaftigkeit, 
fein Mund ließ etwas groß, und die Lippen zwar dic, 
aber nicht unziemlih. Seine lange ungefünftelte 
Haupt⸗Haare, wie auch fein Bart, waren mehr braun 
als weiß, die Nafe wohl gebildet, die Gefichts- Züge 
ſchoͤn, die Hände. lang, die Ausfprache angenehm, und 
fein ganzes Wefen anzichend und belicht, er 
— | | hin⸗ 
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hingegen fehien etwas unftet und flüchtig, und alle ſei⸗ 
ne Bewegungen mit einer gewiſſen Cilfertigfeit verge⸗ 
ſellſchaftet, welche die Munterfeit feines Geiftes auss 





wien, Won allzumweibifhern Aufpus der Männer 


war er ein Tod: Feind, dabey etwas ſchwermuͤtig, 
und bisweilen, zumal in den letzten "jahren, fo gar 
auffer fich felbft, und gleichfam in einer fo tiefen Poes 
tifchen Gntzuͤckung, daß ihm einsmals in Frankreich 
eine gliiende Kohle eine groffe Wunde in den Fuß 
brannte, che er den geringften Schmerz gefühlt, 
worüber er fich hernach etliche Monate zu Bette bale 
ten müffen. Im Umgange erzeigte er fich höflich und 
{eutfelig, in der Freundfchaft aufrichtig und verſchwie⸗ 
gen, gutthätig gegen Bebdürftige, und von Natur ges 
neigt zur Liebe, Sein liebfter Aufenthalt war zus 
lest Pofilippo,* fein gewöhnliches Hand: Bud aber 
die auserfefenen Briefe des Cicero, aus welchen er, feis 
nem Vorgeben nad, mehr Nusen, als aus allen 
Büchern der ganzen Welt, ſchoͤpfte. So gefällig er 
auch fonft gegen jedermann fi aufführte; fo gab er 
- doch, bey zunehmenden Alter, feinen guten Freuns 
den, die ihn etwan um Verfertigung einiger Reime 
erfuchten, nicht felten eine abfchlägige Antwort, unter 
dem arfigen Vormwande, daß diejenigen Feine Verſe 
mehr machen müften, die fid) fchon, wie er, zum Uns 


tergange neigten, Denn Apollo felbft wäre ein Juͤng⸗ 


ling, die Mufen aber Yungfern; und man hätte bey 

froftigem Alter nicht mehr Hige genug, fo fhöne 

Dlumen des Verftandes, als chmals im Frühlinge 

unfter 

* E8 bat Marino abermal hierin mit zween groſſen Poe⸗ 

ten cinerlenReigung gehabt,maßen Sannazar nicht nut 

. feinen angenehmften Aufenthalt, fondern auch, tie 

Virgilius, fein Begraͤbniß allda gefunden. Job. Ma- 
billon in Itinere Italico litterario. p. 107. 


& 
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—— np 

unfrer Fahre, hervorzubringen. Da er auch, we 
gen feines am Franzöfifchen und andern Höfen erwor⸗ 
benen anfehnlichen Reichtums, felbft zu fagen pflegte, 
daß niemand eher Poeten machen fonnte, als freyger 
bige Prinzen, und daß nur ein Auguftus dürfte gebo⸗ 
ren werden, wenn fich ein Virgilius finden follte; fo 
ſcheinet abermal fehr ungegründet, vas T'ollius vorgie: 
bet, daß nemlich unſerm Marino in Franfreicdh fein gan- 
zes Bermögen durch Betrug entwandt, und er alfo aus 
einem Croefus plöglich ein Irus geworden, welches auch 
die Lirfache gewefen, warum er fich wieder nad Nom ber 
geben hätte: mafien nicht ein einziger von denjenigen, die 
des Marino Leben aufgezeichnet, mit ihm bierinn überein 
ſtimmet, fondern vielmehr alle im Gegentheil verfichern, 
daß er groffe Schäße mit fich nad) Welſchland gebracht 
babe. Daher ich nicht begreifen fann,mit welchem Grun- 
de gedachter Tollius einen ſolchen Mann unter die uns 
glückfeligen Gelehrten zählen wollen, den in feinen Leb⸗ 
Zeiten alle Welt bewundert, der Himmel wider fo vie: 
fe Berfolgungen wunderbarer Weife befchüget, die 
Groſſen bis zum Ueberfluß bereichert, alle Hohen fo 
fehr geliebt, und die Gelehrten mit ihren Federn in die 
Werte verchret haben : der endlich fo Chriſtlich ge- 
ftorben, eine fo prächtige $eichen: Beftattung, und 
auch im Grabe noch einen folhen Ruhm erhalten, 
welcher in dem Gedaͤchtniß der Nachkommen ewig 


leben wird, 


Fol⸗ 
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Folgende Gedichte 


find 
dem Herrn Lieberfeger su Ehren 
von 
einigen guten Freunden verfertigt. 


o mancher Mörder hier mit Dolchen, Mei 
fern, Beilen 
"Der zarten Kinder Blue verfprügs und fie 
serbaut; 
So mancher Steinmeg ift, der ewig” Ehren-Seulen 
Dir, ungemeiner Geift, aus rothem Marmor baut, 


I. €. Rath. J. U. L. | 
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Auf des Welt-berüuhmten Dichters, 


| | errn 
Bartholdi Henrici Brockes, 
JCu, 
teffinnige, Kunſt reiche und gluͤckliche Ue⸗ 
berſetzung des Mariniſchen Kinder⸗ 
| Mords. 
ls einſt Herodes Geiſt, auf der Verdammten Liſt, 
Ward von Beelzebub zur Peinigung vermiſſt, 
tahm er, daß der Tod ihn heimlich weggeſtohlen, 
Und ihn fo fange hielt in dem Marin verholen, ne 





62 sa SE 
Big er die Mordfucht ibm natürlic) eingeflößr, 
Damit er recht befchrieb der Unfchuld Marter⸗Feſt. 
Die Henker brachten drauf Herodes Seele wieder, 
Anbeı auch des Marin im Feur vergüldte Lieder, 
So bald der Teufel die Zähn-Elappernd überlas; 
Ward gleich von Falter u? fein feurigs Antlitz 
a 


/ 
Weil er darinnen fo lebendig ward befchrieben, 
Daf auch Fein Strich und Zug am Bilde weggeblies 
en, 

Darob in Raſerey faft alle Hoͤllen-SBlut 

Auf einmal cirfelte zum Loder feiner Wut, 
Er rief die Furien, die Hölle zu bewwahren, 
Bis er in Murtola * auf Eurze Zeit gefahren, 

Dem er der Eiferfucht Gift in die Seele gof, 

Daf er nad) dem Marin, ibn zu ermorden, ſchoß. 
Ganz rafend aber ward der Abgrund erft empöret, 
Als Brockes Helden; Geift u gar die Burg ger 

ret, 


DA 
® Cafparus Murtola, fein Coaettus, ein neidiſcher Kerl, 
wollte ihn, weil feine Gedichte von deg Marino feinen 


am Savopifchen Hofe herunter gebracht wurden, er> 
ai ny tvie Jan. Nicius Erythraeus in Pinacotheca 


in Pfeudonymis, dicto Erythraeo, Claudio Achillini 
und unzähligen andern zu leſen. 


sO de 63 
Da er den Luzifer ins Deutſche Kleid gehuͤllt, 
Und, wasam Meiſterſtuͤck Marin gefehlt, erfüllt, 
Der Teufel fluchetes Der Teufel ſollt' ihn Holen, 
+ Mo er nicht, von dem Haupt gl verfengren Soa 


So feurig abgebildt, ſo lebhaft dargeftellt, 

Daf ibn fein eignes Bild ganz in ihn ſelbſt vergrellt. 
Er flug fich an die Stirn mit abgebiff’nen Klauen, 
Und grunzte: Muß ich mich befchimpft im Spiegel 

fhauen ? 

So hat fein ird’fcher Kiel mich annoch abgemabit, 

So roth hat nie vor Scham mein Stern am Pol 

geftralt, 
Dafür foll Brocks beym Str , auf meinen Ana 
trieb, leiden, 
. Daf, weil a Feiner gleich, ihn jeder foll beneiden, 


xx x 
Cancellos jam, Mome, vides in ‘pe@tore, quid 
_ jam 


) 
Mordes? fi mordes, fis fera, rete caue. 


Bartholdus Feind, J. U. Lo 


Willt 
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Wilt Du, geehrtſter Freund, nur in der 
Grauſamkeit 
Die Groͤſſe Deines Geiſts und des Verſtandes zeigen? 
Kann denn die Deutſche Sprach nicht zur Voll⸗ 
kommenheit, 
Als in dem ſtummen Mund ermordter Kinder, 
| fteigen? / 
So iſts: Die Poefie ift nur cin Woͤrter⸗Spiel, 
— die Reizungs⸗Kraft die Syllben nicht be⸗ 
lebet; 
Und unſre Leidenſchaft empfindet nie ſo viel, 
Als wann ein Schrecken⸗Bild in unſern Sinnen 
ſchwebet. 
Dann pi man jedes Wort, als mie den Teich? 
ten Stal, 
Sol jenes in die Saf, und dieß ing Herze, dringen. 
Und fo zeigt ſich die Kunſt, wenn auch erdicht'te 
Quaal 
Gai Felfencbartes Herz zum Mitleid weiß zu zwingen, 
Dieß ift, was Dein Gedicht uns mit Entfegen weif”t, 
Ducchdeingender nn Denn obwol die Ger 
danken | 
Marin Dit aſtlich gab; ſo ſchließt fich doch Dein 
Geiſt 
In gleiche Worte zwar, nur nicht in gleiche 
Schranken. è 


— 


2- 


is Rc 
Marino ahmte leicht der Kinder Winſeln nad) _ 
Sn einem Ton, worin er felbft als Kind gemeinets 
Du aber haft den Geift aus einer fremden Sprach 
Mit Teutſchlands Helden-Mund weit ſchoͤner noch 
vereinet. 
So viele Finger hier der ſcharfe Stal zerſchneidt, 
Wenn ihn die zarte Hand fee von der Bruft zu trei⸗ 
en; 
So viele Finger auch beftimmt dic Emigfeit, 
Dein und Marino $ob den Sternen einzufchreiben, 


3. 3. Surland, J. V. L. 


xx x | 
Merino» der mit Net der Welchen Ruhm zu 
nennen, 
Verlanget, daß er nun in Teutſchland auferſteh: 
Um Brocfen zu verftehn, wünfcht er fim, Teutſch 
zu fönnen; 
Nur fürchre er, daß er ſich noch übertunrden ſeh. 


Jo. Albert. Fabricius, D. 


ME ME XE 
E⸗ fand die Poeſie im Blut ermordter Soͤhne 
Ein Meer, worauf ſich hier Marino ſingend uͤbt; 
Doch macht ſein Dolmetſch ihn gedoppelt zur Sirene, 
Wann Er der Welfchen * Teutſche Zun⸗ 


Extgetzlichs Schrecken⸗ Bilo! sehr Mord: Gedan⸗ 
ken 
Die ihr ein Scheuſal ſelbſt e Kunſt zur Ans 


mut bringt, . 


| €. . Spr 


6. ue 
Ihr uͤberſteigt euch ſelbſt — Ruhmes Schran⸗ 


Da Hamburgs Adler euch auf teutfchen Flügeln 
ſchwingt. 
Marino kennet kaum in Welſchland ſeines gleichen: 
Brocks trifft nicht nur mit fg an Geiſt und Wor⸗ 
ten ein; 
Hier muß das Urbild ſelbſt dem (hönen Abdruck weis 


chen 
Marino wird, durch) Brods, mehr als Marino 
feyn. 


M. Richey. 
dÙ IK XE î 


Rett groff: recht hoher Geiſt des edelſten Marin, 
Du kannſt vor Augen = u Luft die after zeiz 


Vollkommen ſchoͤnes Such, po fugendhaft Be: 
| mühn, 
Das im Betrachten uns ſetzt in ein ſtummes Schwei⸗ 
gen. 
Hier bruͤllet durch Marin der groſſe Lucifer, 
Dort geht das Blut⸗Bad an mit möderifchen siti Ä 
gen : 
Bald ftellet er ung vor der foönen Engel Heer, 
Bald hört man Davids Harf in Herz und Seele drina 
gen. 
Doch dieſes alles wird noch fehöner vorgeſtellt, 
Da Brockes Feder dieß fo kuͤnſtlich uͤberſetzet. 
Wer 


ER AO 67. 

Wer ift denn, der durch Ihn Marin nicht höher haͤlt, 

Und der duch Welfchland nicht fein Hamburg gluͤck⸗ 
lid) [hägee? 


G. I. Höfft, DI 


* Ze 


| Ein Bud, das Du fo fhòn, fo finnreich uͤberſetzt, 
Ein Buch, das ſo das Aug' als den Verſtand er⸗ 


— 


| getzt, 
Ein Buch, das Welſchlands Luſt und Schmuck bisher 
geweſen; 
Kann unſer Teutſchland nun durch Deine Feder leſen. 
Ein jeder, der es ſieht, ſtimmt Dir ein Lob⸗Lied an; 
Ich aber, der dabey das wenigſte gethan, 

Ich freue mich, daß dieß ſo wol zu Stande kommen, 
Was Du,o edler Brocks, fo gluͤcklich unternommen. 
Drum ſey Dir auch mein Sinn in dieſem Schluß 

entdeckt: 
Gleichwie Du gluͤcklich hier Marin vom Tod er⸗ 

| 0: erweckt, | 
Da ihn Dein Teutfcher Kiel das Leben neu gegebens 
So wird im Rinder Word Dein Ruhm unfterbs | 


| lich leben. 
Joh. Ulr. König, 


gas vormals durch Marin Stalien befungen, 
Hat Broches, ohne Zwang, in Teutfchen Reim 
gezwungen, 
E a Kein 
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Kein Teutfcher hat ſich je an fold cin Werk. gemacht, 
Kein Dichter fold cin Werf mit folhem Ruhm volls 
Ku pes bracht, 0 
Man fann, nicht ohne Luſt, doch auch nicht fonder 
PR — Grauen, 
Viel tauſend Kinder hier erwuͤrgt und blutig ſchauen. 
Er zeiget durch und durch der Teutſchen Sprache Kraft, 
Und ein genaues Bild von jeder Leidenſchaft. 
Ihr, die ibr nicht einmal die eigne Sprache kennet, 
Uind nur ans Unverſtand, ſie plump und duͤrftig nennet, 
Seht hier den Reichtum an, der unſre Sprache ziert, 
Voraus da Brockes Selbſt fuͤr uns die Feder fuͤhrt! 
Seht hier der Worte Zahl, wie leichte Stroͤme flieſſen, 
Und dennoch ſich zugleich in enge Grenzen ſchlieſſen, 
fa, wie faſt jedes Wort, bey klugem Unterricht 
Und reiner Zierlichkeit, beſondre Sachen ſpricht! 
Laſſt denn Marin hinweg! Ein jeder wird bekennen: 
Die Ueberſetzung ſey ein Ur-Bild ſelbſt zu nennen. 
Setzt den Marin hinzu! So ſpricht ein jeder frey, 
Daß dieſe beſſer noch, als ſelbſt das Ur⸗Bild, ſey. 


- €. 3. Weichmann. 
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| ARGOMENTO. 


L — Rè de le tartaree grotte. 
Preuedendo’l fuo mal :s’affligge, e rode: 
Quindi efce fuor da la perpetua note 
Furia crudele à infofpir Herode. 
Egli, che nel ſuo ‘cor ftinia interrotte 
Le quieti al regnar, di ciò non gode, 
Mì per opporfi à la crudel Förtlina 


I Satrapi à configlio al fin radüna, n sr £ 
 RRERBERERATTERUUR 
I. sd 


otto gli abi in ‘mezzo al ctor der inondo 
Nel punto vniuerfal de P vniuerfo, 
Dentro la bolgia del più cupo fondo 
Staffi l'antico fpirito peruerfo. 
Con mordaci ritorte vn groppo immondo 
Lo ftringe di cento afpidi à trauerfo; 
Di tai legami in fempiterno il cinfe 
Il gran campion, che’n Paradifo il vinfe. 
. 2, Giue 
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Der 
Bethlehemitiſche 


Kinder Mord. 


Erſtes Buch. 
Inhalt. 


Be ungeheure Fürft der unterird'ſchen Grüfte 
Zernagt und quält fein Herz mit vorgefeh’ner Pein. 
‘Die Furie verläfft der Hoͤllen ſchwarze Klüfte, 
Und floͤſſt des Argwohns Gift Herodeß Adern citt. 
Er glaubt, ihm fen bereits fo Thron al8 Reich genommen, 
Und läfft fich diefe Furcht durch Marf und Seele gehn; 
Drum heifft er feine Raͤth in Eil zufammen fommett, 
Um diefem Unglückd-Sturm beherzt zu mwiderftehn, 


RBRRLELRRRBRRBBBRBE EEE 


I, 
m Innerſten der Welt, im Abgrund ohne Grund, 
Im Mittels Punct der Erd’, im ungeheuren 
Schlund 
Der allertiefften Gruft liegt der verdammte Geiſt. 
Ein fcheußlich zähes Band, Ran ” hundert Schlan⸗ 








Das ihn zerquetſchend druͤckt, das n Macht zerreifft, 
Zvingt,flemt und haͤlt ihn feft umfchlungen und gefangen; 
Mit folchen Ketten bat ihn ewig angebunden 
Der groffe Held, der ihn in Eden überwunden, 

E 4 _ 2, AU8 
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| 2. Zu 

Giudice di tormento, e Rè di pianto, 

D' ineftinguibil foco hà trono, e vefta, 
Vefta, già ricco, e luminofo manto, 
Hor di fiamme, e di tenebre contefta. 

- Porta (e fol quefto € del fuo regno il vanto) 
Di fette corne alta cordna in tefta. 
Fan d’ogn’ intorno al fuo*diadema regio, 
Hidre verdi, e Cerafte horribil fregio. 

i ui 3» 

Negli occhi, oue meftitia alberga, e morte; 
Luce fiammeggia torbida, e vermiglia, 
Gli (guardi obliqui, e le pupille torte 
Sembran Comete, e lampadi le ciglia, 

‚E da le nari, e da le labri finorte 
Caligine, e fetor vomita, e figlia. 
Iracondi, fuperbi, e difperati, 
Tuoni i gemiti fon, folgori i fiati. 


4. 
Con la vifta peftifera, e fanguigna, 
Con l'alito crudel, ch’auanıpa, e fuma, 
La pira accende horribile, e maligna, 
Che ’nconfumabilmente altrui confuma. 
Con amaro ftridor batte, e degrigna 
I denti afpri di rugine, e di fchiuma; 
E de’ membri d’ acciaio entro le fiamme 
» Fà con Peftremo fuo fonar le fquamme. 


5. Tré 


. ® Ceraften, cine Art gehörnter und den Menfchen 
2 fowol 


Der Berhlehemitifhe Kinder-Mord. 73 


2, 


Als Richter aller Quaal, als König aller Pein, 
Hat er zum Thron und Kleid ein unauslöfchlich Feuer, 
Sein Kleid, dag ehemals befchäme der Sternen Schein, 
Iſt ein von Finfterniß und Gluth gewebter Schlein 
Er trägt (und dieß ift bloß der Staat von feinem Throne) 
Bon fieben Hörnern nur ein’ hoch erbabne Krone, - 
Worauf einSchlangen-Heer,*Ceraften, Hydren, Drachen, 
hm einen fchrecklichen und graufen Zierrat machen, 


3 

In Augen, drinn der Tod und ewigs Trauren fißel, 
Flamme eine trübe Gluth, ein dunfelrothe8 Licht. 
Ihr fehieler truͤber Stral, und fein verdreht Gefiht i / 
Sehn Schreck⸗Cometen gleich, ſein Blick, als wañ es blibet,. 
Aus ſeiner Naſen⸗Hoͤl, aus Lefzen, die ganz bleich, 
Aus ſeinem ſcheußlichen und ungemeſſ'nen Rachen 
DampftFinfternif undStanf: fein frechGeſeufz iſt gleich, 
So wie Ra demViie des wilden Donners Krachen. 


4. a 
Sein Blick, der traͤchtig iſt von — Peſt, 
Sein Odem / welcher brennt und dampft in dickem Schwall, 
Steckt ſelbſt den ſchrecklichen verfluchten Holzſtoß an, 
Der unverbrennlich brennt, und nichts verbrennen laͤſſt, 
Es klappert ſein voll Schaum vom Roſt gefreſſner Zahn 
Mit bitterem Geknirſch und fuͤrchterlichem Schall: 
Sein Schweif ſchlaͤgt in der Gluth entſetzlich hin und 
wieder 
Auf feine ſtaͤlernen und Schuppenzvollen Glieder. 
5 5. Es 


a è 
fotvol al8 den Thieren fehr gefährlicher giftigen 
N Callias apud ZElianumI, 16, c. 22. 
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| Tre rigorofe Vergini vicine 

| Sono afliftenti a l Infernal Tiranne, 
E con sferze di vipere, e di fpine 

Intente fempre à ftimular lo ftanno, 
Crefpi han di ferpi inannellato il crine, 

‘ Ch’horrida intorno al volto ombra lor fanno. 


Scettro ei foftien di ferro, e mentre regna, 
U {uo regno, e fe fteflo abhorre, e fdegna. 


6. 


Mifero, e come il tuo fplendor primiero 
Perdefti, è già di luce Angel più bello, 
Eterno haurai dal. punitor fenero | ’ 
A P' altrui feggio ufurpator rubello, 
> De’ freggi tuoi vagheggiatore altero, 
; De 1’ altrui feggio ufurpator rubello, 
Transformato, e caduto in Flegetonte, 
Orgogliofo Narcifo, empio Fetonte, 


7° ed * 
Quefti da l' ombre morte X l’aria viua, 
Inuido pur di noftro ftato humano, 
Le luci vue per dritto in giù s’ apriva 
Cauernofo fpiraglio, alzò lontano, 
E proprio lä ne la famofa riua, 
One i chriftalli fuoi rompe il Giordano, 


Cofe vide e comprefe, onde nel petto 
Rinouando dolor, crebbe fofpetto. 


9. Mem. ” 


ur 
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5. 


Es ſtehn bren Furiett bey diefem Hoͤll⸗Tyrannen, 
Um auf der Folter-Banf ibn ewig anzufpannen, 
Und ihn ohn Unterlaß zu zeren und zugerfpornen 
DucchPeitfchen,angefchärft mit Nattern und mit Dornen, 
Der Haare Locken ſind gekruͤmmte ſchwarze Schlangen, 
Ahr Schatten färbt und deckt die abgezehrten Wangen, 
Gein Zepter ift von Stal; es merft, wer ihn befihaut, 
Daf ihm vor feinem Reich, ja vor fich felber, grant. 


6. 


Armfel’ger, wer hat dich aus deinem Sig getrieben? 
Mo ift dein fchöner Glanz, getvef’ner Engel, blieben? 
Veil bu, aus Stolz verliebt in deinen vor’gen Stand, 
Dich dürfen, Gottes Stul zu rauben, unterwinden; 
Muft du nun ewiglich, im ſchwarzen Phlegethon, 
Von Gottes mächtiger und firenger Nichter-Hand, 
Auf ungerechten Troß, gerechte Straf empfinden, 
Hochmütiger Narcif, verweg'ner Phaeton, 


7. 


Dieß Hoͤllen⸗ Ungeheur, der Menſchen aͤrgſter Feind, 


Erhub fein graͤßlichs Aug” aus feiner düftern Gruft, 
Durch todter Schatten Dunft, big an die rege Luft, 
Dort, wo von oben ab, durch einen Felſen⸗Riß, 

Ein wenig Dämmerung in feine Hole fcheint; 

Und wie am Jordan nun, zu feinem Aergerniß, 

Viel Wunder, die fein Leid verneuerten, ju ſchauen, 
Wuchs inder bangen Bruft ein Argwohn⸗volles Grauen, 


8 Ihm 
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8. 


‚Membra l'alta cagion de? gran conflitti, 
Efca, ch’accefe in Ciel tante fauille, ° 
Volge frà fe gli oracoli, e gli editti, 
E di facri Indouini, e di Sibille, 

- Offerua pai vaticinati, e fcritti 

‚ Mille prodigi inufitati, e mille; . 

E mentre penfa, e teme, e fi ricorda, 
L’andate cofe a le prefenti accorda, 


9. 


Vede da Dio mandato in Galilea . 
-Nuntio celefte è Verginella humile, 
Che la ’nchina e faluta, e come à Dea 
Le recai gigli de I’ eterno Aprile. 
Vede nel ventre. de la Vecchia hebrea, 
Feconda in fua fterilitä fenile, 
Adorar palpitando il gran Concetto 
Prima fanto, che nato, vn pargoletto, 


IO. 


Vede d’Atlante i ghiacci adamantini 
Sciorfi in riui di nettare, e d’argento, 
E verdeggiar di Scithia i gioghi alpini, 

‘ E i diferti di Libia in vn momento, 

Vede Pelci, e le querce, e gli orni, e i pini 
Sudar di mele, e ftillar manna il vento, 
Fiorir d’Engaddo à mezzo verno i dumi, 
Correr balfamo i fonti, e latte i fiumi. 


LI. Vede 
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8. 


Ihm fiel des harten Kampfs verhaffter Urfprung ein, 
Der Zunder jenes Streits im hohen SternenzZelt; 
Was die berufenen Sibyllen vorgeftellt, 

Mag die Draculen und Seher prophegein: : 
Er fand, was längft gemeld’t von tauſendWunderwerken / 
Die fremd und ungewohnt in feinen Augen fcheinen: 
Und, um denrechten Grund durch Denfen zu bemerfen, 
Sucht er die alte Zeit mit diefer zu vereinen. 

9 

Er ſieht, wie Gott der Herr dorf einen Engel fehickt 

Nach Galilda bin, wo eine Jungfrau Iebet, 

Vor welcher er fich, recht als einer Göttin, bückt, 

Und ihr die Liljen reicht, die nur im Himmel grünen; 
Er ficht, daß fich der Leib Elifaberh verjüngt, _ 

Der längft veraltet war, und unfruchtbar geſchienen: 
Daf, eh er noch gebohrn, ein Heil’ger fich erbebet, 
Der, jener Wunder-Srucht zu Ehren, hüpft und fpringr, 


IO, 


Er fiebt den alten Schnee von Atlas Nücken flieffen, * 
Und fich in Silber-Schaum und Nectar⸗Stroͤm' ergieffen; 
Die Wüften Lybien8, der Scythen ranbe Spigen 
Sieht er im Augenblick begrünet und belaubt; 

Die Lüfte Manna thau’n, der Eich- und Buchen-Haupt, 
DenUlm⸗ undFichten-Baum den reinften Honig ſchwitzen; 
Auch aus Engaddus Dorn im Winter Blüthe feimen, 
Und Mild und Balfam nur in Bäche und Fluͤſſen ſchaͤu⸗ 

men, 


11, Er 
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II. 


Vede de la felice e fanta notte 
Le tacit' ombre, e i tenebrofi horrori 
Da le voci del Ciel percoffe, e rotte, 
E vinti da gli angelici fplendori. 

| Vede per felue, e per feluagge grotte 

. Correr Bifolchi poi, correr Paftori, 
Portando lieti al gran Meflia vemito _ 
De’ rozzi doni il femplice tributo. 


\ 


12. 


Vede aprir l’ ufcio à triplicato Sole 
La reggia oriental, che fi differra, 
| Scardinata cader vede la mole 
Sacra è la bella Dea, ch’ odia la guerra, 
‘ Gl’Idoli, e i fimulacri, oue fi cole 
Sua Deità, precipitati à terra, 
E la terra tremarne, e fcoppiar quanti 
Vhà d’illecito amor nefandi amanti, 


13. 
Vede dal Ciel con peregrino raggio 
gSpiececarſi ancor miracolofa ftella, 
Che verfo Bethlehem dritto il viaggio 
“ Segnando và folgoreggiante, e bella; 
E quafi-precurfor diuin Meffaggio, 
Fidata fcorta, e luminofa ancella, 
| Tragge di lì da gli odorati Eoi, 
L’inclito ftuol de’trè prefaghi Heroî. - 
I4 A. 


* Bon bem eingefallenen Templo pacis zu Rom, fo auch 
Zeternum genannt tvordent fenn fol, ift die Tradition 


amuano . 


‘ Befannt, die aus einer Homilia herruͤhret, welche Petro 


» 
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Er fieht der heiligen glückfel’gen Wunbder-Nacht 
Gefchtwärzte Dunfelbeit und ftille Finfterniffen 
Vom himmliſchen Gefchrey durchdrungen und zerriffen, 
Und von der Engel Glanz befiegt und hell gemacht. 
Die Bauren fiebt er hier durch Wald undFeld mit Haufen, 
Dort viel gefchäftige vergnügte Hirten, laufen, 

Und fröhlich ihrem Herrn, wiewol von fchlechten Dingen, 
Den bäurifchen Tribut in ihrer Einfalt bringen, 
12; | 

Er fichet ganz erffaunt am aufgeflärten Himmel 
Drey belle Sonnen dort im frühen Dften fichn, 

* Der Friedens⸗Goͤttin Haus mit Frachendem Getümntel, 
Nebſt ihrer Bilder Schaar, zermalmt zu Grunde gehn; 
Er fieht von folchem Stoß, von diefes Falles Schüttern 
Das Welt-Gebäu bewegt, den Grund der Erde sittern, 
Und wie der Buhler Meng’ und Kinder geiler Sünden. 
Zugleich dadurch den Tod und ihr Begräbniß finden, 

| 13. 

Noch) ſieht er, voller Furcht, tvie mit befonderm Stral - 
Ein fremder Wunder-Stern den Himmel8Bogen zieret, 
Der gegen Bethlehem durch Wüften, Berg und Thal 
Mit angenehmen Blitz aufrechte Wege führe, > 
Der wie ein heller Bor’ in feinem heitern Scheint 
Ein glanzender Prophet des Höchften feheint zu ſeyn, 
Und die gelahrte Schaar der drey gefrönten Weifen 
Bewegt, in aller Eil aus Morgenland zu reifen, 

| 14, DI 
Damiano zugefchrieben wird, de natiuitate Saluatoris, 
& miraculis in ea fa&is, bey dem Surio in Adtis Sancto- 


rum. 25 Dec. Gie wird widerlegt von Caefare Ba- 
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A i nuoui moftri, à i non penfati mali 
.. L’auerfario del ben gli occhi conuerte, 

Ne men, ch'i Morte, à fe fteffo mortali 
- Già le piaghe anteuede efprefle, e certe. 
Scoteſi, e per volar dibatte l’ali, 
Che’n guifa hà pur di due gran vele aperte, 
Ma’| duol fren, che l’incatena, e fafcia, 
Da l'eterna prigion partir no’l lafcia. 


IS. + 
Poiche da ’bafli effetti egli raccolſe 
L’ alto tenor de le cagion fuperne, , 
Tinte' di fangue, di venen trauolfe 
Quafi bragia infernal, l' empie lucerne. 
S’ afcofe il vifo entro le branche, e fciolfe 
Ruggito, che’ntronò I’ atre cauerne, 
E de la coda, onde fe fteffo attorfe, 
La cima per furor tutta fi morfe. 


| 16. 


Così freme frà fe. Mi d’altra parte 
Staffi intra due, non ben’ancor ficuro, 
Studia il gran libro, e de l’antiche carte 
Interpretar s'ingegna il fenfo ofcuro. 
Si, ne sà però come, ò con'qual arte, 
L’alto natal del gran parto futuro 
D’ogni vil macchia inuiolato, e bianco 

* Dauer’ufeir di virginello fianco, 


* 


17. Onde 


— 
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Ob ſolchen Wundern ſtutzt der Feind von allem Guten, 
Als einer fremden Plag’; cin Schrecken nimmt ihn cin 
Er fichet fehon vorher die tiefen Wunden bluten, È + 
Die ihm fo wol, ald auch dem Tode, toͤdtlich fepn: 
Er fchüttelt fih, und ſperrt fein gräßliches Gefieder, 
Wie given des gröften Schiffs gefpannte Segel, auf; 
Ein ftälernes Gebiß hält aber feine Glieder 
Im ew'gen Kerfer felt; und hemmet Flug und Lauf, 


1% ba 

Weil aus der Wirkung nun fo vieler fremden Sachen 
Er den erhabnen Schluß der hohen Schicfung ſchloß, 
Und deffen Inhalt ihn recht inniglich: verdrofi; 
Verdrehet er fein Aug, bag blau vom Gift der Drachen, 
Das wie ein hoͤlliſch Feur glüht, und von Blute flebt: 
Bedeckte feine Stirn mit feinen groffen Klauen, . 
Die gar abfcheulich, ſchwarz und gräulich anzufchauen, 
Und brülte, daß davon. die ganze Hölle bebt, 
Sa biff’, aus Raſerey und toller CifergePige,. .. 
Von feinem frummen Schweif die Scorpionen-Spite, 


| 16. | 
So raft er in fich felbft; denkt aber doch hingegen 

Ob's auch die Wahrheit ſey? Dieß recht zw Überlegen, | 
Nimmt er das groffe Buch, die aͤlt ſte Schrift, zur Handy 
Und ſucht' im dunkeln Sinn ben wahren Wort-Verftand, 
Er wuſt', und wuſte nicht, die Weife zu ergründen, 
Wie doc) der Wunder-Sohn, ohn’ angebohrne Sünden, 
Bon allen Fehlern rein, frey von der Lafter-Bürde, 
Aus einer Jungfer Schon gebohren tverden würde, 


$ 17. Deß⸗ 
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17. dI 


Onde ereder non buol dell gran miftero : * 
La merauiglia·a i chiari î ingegni a afcola. sa —— 
Come poffa il fuo fiore ‚hauere intero | 
Si che Vergine fia Donna, ch’ € : fpola; . ai 
E poi, che'l vero Dio diuenga huom vero, levi 
Strano gli fenıbra, e non ‘pofibil of, — e 
Che lo fpirto, S'incarni, € che veßita. Ria 
Gir di fpoglia*iortal degni se, na 
u Fe 
nel Doremi gta ri. i eun. 
Ofie l'incompreto, & * 8* oma WI 2 
Si riuchi è Paſtor mentre che nl mE Lina i} 
vi Che P infinità Onnipotente Nufie! ‘ ZZZ 
: Patto fin'prigioniet di poch! — iin au > 


Che latte bea don püeril — mt 10993: 
Chi di celeffe! nettare fi ĩ palco, al dr toe DIC 
Che’n ròzzà ftalla, in vil iu agito vali 9 
Stia chi. trono hà. di ftelle: ivParadifo.:. una Tic no 
| IT ire iti SL) 16 
19. 
* 


Che'l fomma.Spls’offufehi in picciol velo; ... , +. 
‚E chel Verbo diuin balba vagilca,, # è su 8)” 

Che del foco il Fattor tremi —5 349 fitti. 
E chell rifo de gli Angeli lavguifca, ni e fd 
Che ferua fia la Maeftà del Cielo, — jr gt 
JE che P’Immenfitä s’impiccielifca, _ — 
Che la Gloria è ſoffrir venga gli affanni, 
E che l’Esernità foggiaccia a gli anni, 


20. Et 
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Deßwegen volle er noch dief Wunder⸗Werk nicht glauben, 
So ſtets verborgen ‚bleibt den Weifen diefer Welt, 
Daf eine, die gebiehrt, die Jungfraufchaft behält, 
Daf nicht die Erſtgebuhrt der Mutter Blubme rauben, 
Und daß ein wahrer Gott ein: wahrer Menfch fepn fol, 
Kam ihm unmöglich vor: ja lächerlich und toll, 
Daß, für die Menfchen nur, die Würmer diefer Erden, 
Der Geiſter Geift fol Fleiſch, bas Leben ſterblich werden, 


| 18, se > 
Daf ein unſichtbares und unbegreiflichs Licht, — 
| Da e8 gebobren wird, den Bauren fich entdecke, | 
— Daf die Unendlichkeit in engen Windeln ſtecke, 
Dem Allmacht⸗vollen Sort die Nubeffatt gebricht; 
Daß der mit lauer Milch geſaͤugt nach Kinder-Weife, 
Den nichts als Nectar tranft, nichts nährt als Himmels⸗ 
SEL "Speife; | 
Daf im verworfnen Stall fich vor der Kälte ſchuͤtzt, 
Der auf dem Sternen⸗Thron im Paradieſe ſitzt. | 


19,00 

Daf fich die hoͤchſte Sonn’ in engen. Schleier huͤlle, 
Daß Gottes ewigs Wort die Luft mit Stammeln füle, 
Daß, der das Feur gemacht, vor Kälte zitternd friert, 
Daß aller Engel Luft fo vielen Jammer fpürt, 
Des Himmels Majeſtaͤt tig” in der Dienſtbarkeit, 
Die Unermeßlichkeit foll kleine Grenzen Friegen, 
Daf Schimpf und Schande fol die Ehre felbft befiegen, 
Und daß die Emigfeit ein Unterehan der Zeit, 


5 2° Ro, Daß 
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+ Et oltre poi, ehumiliato, ‘e fatto — 
AI taglio vbbidiente, ancor fe fteffo 
Del gran Legislator fopponga al patto, ‘’ 
Dal marmoreo coltel piagato anch'effos 
È’! Redentore immacnlato intatto + 
Del marchio fia de’peccatori impréffo; 
Quefto la mente ancor dubbia m | 
: Nè ben de fuoi gran dubbi il nodo ei folue, 


27 


Mentre è machine nuoue alza — 
L’ombra del foſeo cuor ſtampa nel vilo, nn 
Del vifo l'ombra in quell’ofcuro regno — 
E d’interna meftitia eſpreſſo auilo: {= =... 
Come fuol di letitia aperto fegno. es 
Effere in Cielo il Jampe, in Terra il rifo. 

Pa quefte cure flimulato, e firetto DI 
Vn difperato chimè fuelfe dal petto. — 


22, 


Ohimè (muggiando) ohimè — qual veggio 
P infoliti porteuti alto concorfo? 
Che fia quefto? ah Pintendo, ah per mio pio 
M’ avanza ancor l’ Angelico difcorfo. | 
Che non pofs’io torre à Natura il feggio 
E mutare ä le Stelle ordine, e corfò, | © 
- Perche tanti del Ciel finitri aufpici ’ 
Diuenifler per me lieti, e felici! 
| 23. Che 
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Daf er noch uͤberdem, aus groffer Demut, leide, 
Daß, nach dem alten Bund, mit Abraham gemacht, 
Ein fleingen Meffer ihm die zarte Haut zerfchneide, 
Daß der Erlöfer fol, der ganz von Sünden rein, - 
Doch al ein Sünden-Kind, zur Schmach gezeichnet fen; 
Dieß alleg, wie e8 ihn in Zweifelmut gebracht, 
Verwirrte feinen Geift, indem ers wollt’ ergründen, 


Daf er durchaus ſich nicht konnt aus dem Zweifel finden. 
| 20 . . 


Als er num ferner dacht’ auf neue Schelmerey; 
Sab man auf feiner Stirn des Herzens trübe Schatten, 
Die, wann fie fi fich barauf mit feinen Augen gatten, 
Der HEN? ein Zeichen find, daß er recht traurig fey:. 
Mie in der Luft ein Stral, das Lachen auf der Erden 
Sür Zeichen holder Freud’ und Luft gehalten werden. 
Von Sorgen angefpornt, dacht’ er dem Jammer nach, 
Und rif aus feiner Bruft ein ganz verzweiflend Ach ! 


22% - 


Ach! rief er bruͤllend: Ach! was iſts, das ich erblicke? 
Welch' ungezählte Zahl von Wundern muß id) fehn? 
Was wird doch dieſes ſeyn? mag wird daran entfichn ? 
Ad) ja, ist faͤllt mirs ein: Zu meinem Ungelücke 
Beſinn' ich mich nunmehr auf jenes Engels Schwaͤtzen. 
Ach moͤgt' ich die Natur aus ihrem Sitze ſetzen, 

Und aͤndern des Geſtirns ſo lang gewohnten Lauf! 
So hoͤrten die ‚mir itzt gedrohten Plagen auf. 
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Che può più farmi homai chi la celeffe - 
Reggia mi tolfe, e i'reghi miei lucenti ?- 


Baftar douca gli almen per fempre in ‚quelle 


Confinarmi d’horror cafe’ dolenti, 
Habitator d’ ombre infelici, » € melte, 
Tormentator de le perdite genti, “© 


Oue per fin di sì maluaggia forte ! | 10 


Non m'è concefla pur fpeme di morte; iù 


- 7 | 


Volfe è le forme fue femiplici, e pritte ” Usa 
Natura foura alzar corporea e baffà, ‘! © 


E de’ membri del Ciel capo fublimme © | a 


Far di limo terreftre indegna maffa. ; I, 
T no’l fofferfi, e d’Aquilon le cine 


Salfi, vue d’ Angel mai volo hon pafla, — : i 


E fe quindi il mio ſtuol Vinto cadeo, _ 
Il tentar l’alte imprele è pur trofea; ‘! ° 


a 
3 
Mä che non fatio ancor, voglia, e pretenda ‘ È 
Gli antichi alberghi miei (popular d’alme? 
Che’n sè con nodo indiffolubil prenda, . _ 


Per farmi ira maggior, P humane falme? ‘°° 


Che pofcia vincitor fotterra feenda . 
Ricco di riche, e gloriofe palme ?°— pa 
Che vibrando quà giù le fulgid'armi _ 
Ne le miferie ancor venga a turbarmi? 
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Was fann mir doch von — noch aͤrgers wiederfahren, 
Der mir mein herrlich Reid) und meinen Thron geraubt? 
Aufs minfte wäre mir ja dieß noch wol erlaubt, 

Daf ich ein Bürger lich’ in diefer dunfeln Gruft, 
Und ſtill und ungekraͤnkt in diefer Schredfen- Kluft 
Ein ew'ger Henker hieß der ſtets gequälten Schaaren, 
Woſelbſt mir leider! gar fü unerträglich geht, — 
Daf mir nicht einft, den Tod zu hoffen, offen Mele 


24. 
Bott volle ein’ irdifche verworfne Creatur 
Weit mehr, als fein zuerft gemacht Gefchäpf, — 
Und allen himmliſchen ein Oberhaupt, fonur 
Von ungefchlachtem Thon, von Koth und Erde, geben: 
Dieß Tier’ ich nichts drum hab' ich meinen Flug genom⸗ 
| men 
Da, tvo niemalen noch ein Engel hingefommen; 
Und ob es mir nun gleich daruͤber ſchlecht ergangett, 
Iſt's doch was groſſes ſchon, was groſſes unterfangen, 


295. | | 

Doch diefe8 ift ju viel, daß er, noch nicht vergnuͤgt, 
Mir meinen alten Sig gar will von Seelen leeren, 
Daf er, mir meinen Grimm und Gram noch zu vermehren, 
Gar über die Natur, felbft einen Cörper kriegt; 

Daß er, als Sieger, auch allhier denkt Fuß zu faffen, 
Von reicher Beute reich, mit Palm und Ruhm befrönt, 
Und mich an diefem Ort.mit feinen Waffen höhnt, 

Ja mir in meiner Quaal nicht einft will Nube laſſen. 


54 26, Ach 
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Ah non fe’ tu la ereatara bella, 
Principe già de’fulguranti Amori, 
Del Matutino,Ciel la prima ftella, 
La prima luce de gli alati Chori 2 
Che come fuol la candida facella 
Scintillar frà le Jampadi minori, 

- Così ricco di Jumi alti celefti 


Fra la plebe de gli Angeli fplendetti, 


_ 2% 


Laffo, mà che mi val fuor di fperanza 
A lo ftato primier volger la mente, 
Se con l’amara, e mifera membranza . . 
Raddoppia il ben paffato il mal prefente? . 
Tempo € d’opporfi al Fato, e la poflanza 
Del nemico fiaccar troppo infolente. 
Se l'Inferno fi lagna, il Ciel non goda, . . . 
Se la forza non val, vaglia la froda, LE; 


’» &# 
è + 


28. | | 


MA qual forza tem’io? già non perdei 
Con 1° antico candor l'alta natura. 
Armifi il mondo, e’l Ciel; de’cenni mici 
Gli elementi, e le ftelle hauran paura. 
Son qual fuîs fia che può! come potrei, 
Se nori curo il fattor, curar fattura ? 
S' armi. Dio, che farà? vò quella guerra, .. 
Che non mi lice in Ciel, mouergli in terra, 


29. Lo. 
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Ach! warſt du vormals nicht die ſchoͤnſte Creatur? 
Der Liebes⸗Engel Fuͤrſt, ihr Oberſter und Meiſter? 
Der heitern Himmels⸗Burg ihr ſchoͤnſter Morgen-Stern? 
Daß allerhellfte Licht der allerreinſten Geifter? 
Verehrten fie dich nicht al8 ihren Dberheren ? 
Wie groffer Fackeln Loh, von kleinen Lichtern nur “ 
Umgeben, deren Schein mit ihrem Glanz verdunfelt; 
So haft du bey der Schaar der Engel auch FICHE 


27. 

Was hilft mird aber, ach! aufj ienen Stand und Zeit 
Den fo gequälten Sinn ohn' Hoffnung nun zu lenken? 
Denn durch befchiwerliches und bitt’ces Ungedenfen 
Vermehrt vergangnes Gut ein gegenmwärtigs Leid. - ”. 
Man muß fich nur beherzt dem Schicffal widerfegen, 
Und, unf’rer Feinde Macht und Wut zu widerſtehn, 
Denfelben unverzagt gleich unter Augen geht, 

Es foll fi) wahrlich auch der Himmel nicht ergeßeit, 
Da HI und Abgrund feufst; es gelte Trug und Lift, 
Wenn ja Gewalt und Mache zu ſchwach dina iſt. 


28. 

Doch warum fuͤrcht' ich mich? hab’ ich,nebft meinemScheitt, 
Die friftige Natur denn auch zugleich verloren? 
Nein, hätten Himmel, Welt, und alles fich verfchtworen; 
Muß Stern und Element vor mich doch furchtfam feyn. 
Ich bin noch, der ich war; es gehe, wie eg kann! 
Verboffentlich fol michg doch diefmal nicht gercuett. 
Sch ſcheu denSchöpfer nicht; und ſolls Geſchoͤpfe ſcheuen? 
Gott. felber waffne fich! was wird. dann daraus werden ? 
Ich fatig den erften Streit noch einmal tvieder an: 
Kann * im Himmel nicht; ſo thu' ichs auf der Erden. 


F 5 29. Es 
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Lodato i i detti, e folleuar. la fronte. 
Le tré feroce e rigide forelle,. ni 
E tutte in lui di Stige e d’ Acheronte La 
Rotar, le ferpi, e.fcoffer le facelle. . - 
Eccoci (differ) prefte, eccoci pronte , 
D’ ogni tua voglia effecutrici ancelle. J 
Sommo Signor di quefto horribil chioſtro, 
Tuo fia li imporre, e l'ubidie fa noſtro. 


30. 
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Prouafti in Ciel ne la magnanim’ opra 
Ciò che sà far con le compagne Aletto. 
NÈ perc’hoggi quà giù €’ accoglia, e copra 
Ombrofo albergo, e ferrugineo tetto, 
Men fuperbir dei tü; che fe lì fopra 
* - Al Monarca tonante eri foggetto, 
Quì fiedi Rè, che libero & intero: 
Hai dela — e de Abiſſo i — 


31. 


se valer potrà nulla indüftria, è fenno, 
Virtù d’herbe, e ‘di pietre d füon di carmi, 
Inganno, Ira &' ‘Amor, che fpeffo fenno 
‘Correr gli huomini al fangue, e trattar armi, 
. Tu ei vedrai (fol che ti piaccia) è un cenno, _ 
Trar le ftelle dal Ciel, l’ombre da i marmi, 
Por foffoura la terra, e’l mar profondo, 
Crollar, fpiantag da le ragici il Mondo, 


de 
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&8 ruͤhmten den Entfchluß die drey verfluchten Schtweftertt, 
Und ſtreckten gleich Bervor aus ihren dilftern Neftern 
Die Schlangen ihres Haupt, der frechen Stirne Zier; 
Eie ſchwungen gegen ibn die Fackeln und die Schlangen 
Vom Styr und Acheron, und riefen: wir find hier, 
Um dag, was du verlangt, mit Freuden anzufangen, ; 
Dir kommts Befehlen zu, o groffer Herr der Höllen; 
Und ung, daffelbige geſchwind' ins Werk zu ſtellen. 
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Du haft, was diefe zwo, und was Mlecto kann, 
n unferm groffen Wer, im Himmel, ja erfabrett; 
Schau did nur barum nicht mit blödern Augen dtt 
Daf diefes dunfle Reich dic) und bie treuen Schaaren 
Mit eifenfarbnem Dad und falben Schatten decket; 
Denn oben warſt du ja des Schoͤpfers Sclav' und Knecht, 
Und hier beherrſcheſt du, mit groͤſtem Fug und Recht, 
Ein Reich, das über Erd’ und Abgrund ſich erſtrecket. 


3T 


Wo nichts verfangen fanti Fleifi Lift, Betrug und Wi, 

Der Stein und Kräuter. Kraft; Beſchwerung, Zorn und 
, .. Liebe, 

Als deren Raferen gar. oft zu. folcher Hitz, 
Zu Waffen, Blut und Mord die tummen Menſchen triebe; 
So ſollt du, heiß es nur! viel fehneller, als der Bligy 
Die Seelen ang der Gruft, die Stern? aus ihrem Sitz, 
Das Welt⸗Meer umgekehrt, die ganze Welt vergehen, 
Und uns das unterſte zu oberſt wenden, ſehen · 


32. Dar⸗ 


32. 


* Rifponde il fiero, O miei foftegni, ò fidi 
De la mia fpeme, e del mîo regno appoggi, 
Ben le voftr'arti, e’l valor voftro io vidi 
| Chiaro lì fü ne gli ftellanti poggi. 
Mì, benche molto in tutte io mi confidi, , 
Huopo d’ una però mi fia fol hoggi. 
Crudeltì chieggio fola, e fol coftei _ 
Può trar di dubbio i gran fofpetti mici. 
/ 


33. 


Era coftei. de le tré Dee del — 
Suora ben degna, e fera oltra le fere 

. E fen già d’hor in hor battendo l’ale 

A riueder.quelle mal nate fchiere, 

i Vaga di rinforzar l’efca immortale 

| Al foco, onde bollian l'anime nere, 

Nel più fecreto baratro profondo 
Del fempre trifte, e lagrimofo monde, 


34. 


Vlularo tr& Volte i cani fpechi, — | 
° Tre’volte rimbembar Fombre profonde, 

E fin ne’gorghi più ripofti, e ciechi 

. Tonar del gran Cocito i fallt, e l’onde. 

‘ Udì quel grido, e i fuoi dritt’ occhi in biechi 
Torfe colei da le tartaree fponde, 
E E per rifpofta al formidabil nome | 
Fe Gbilar le Terpeneine chiome, — 


i 
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Darauf fprach Lucifer: D:meiner Hoffnung Stuͤtzen, 
Ahr Säulen meines Reichs, ich babe wol verfpüre 
An dem verhafften Ort, wo Mond und Sternebligen, 
Mie eure Macht fo groß, mas ihr für Kräfteführe 
Kann ich mich gleich auf euch gefammte drey verlaffen; 
Wird dennoch eine nur mir heute bienlich‘feyn, : 
Und zwar die Graufamfeit: denn diefe kann allein 
Mic aus dem Argwohn ziehn, den meine Sinne faſſen. 


33+ 

Nun war tvol diefe recht der gräulichen Goͤttinnen 
Sehr wuͤrdiges Gefpiel, und wilder al8 das Wild; — 
Sie flog von Zeit ju zeit zu jenen Henkerinnen, 
Mit heftiger Begier und Mord-Luft angefült, 
Der ew'gen Flammen Glüht und Zunder anzufachen 

In dem geheimen Schlund und unumſchraͤnkten Rachen 
Des dunklen Trauer⸗Reichs, der Thraͤnen⸗vollen Welt, 
Worinn die ſchwarze Schaar verdammter Seelen fan. 


34. 

Cè heulten dreymal drauf die holen Gräfe und Gründe, 
Und drepmal fchallete dag duͤſtre Schatten Reich: | 
Es donnerten des Styx verborgne blinde Schlünde, 
Und in dbemfelbigen die Stein’und Flut zugleich. 

Als ihr fonft taubes Ohr nun dief Geſchrey empfand; 

Verbrebete fie gleich der Augen fchieles Paar, 

Dort von des rauchenden Cocptus Schtwefel-Strand, 

Und, ſtatt der Antwort, fe ihr ſcheußlich Shlansar 5 
Haar, 


35. Es 
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FAL: 


Cafa:non*h ila region ‘di Mort@ 000.0! > in. 
Più dela fua terribile,)& «öfcura, gt” 
‚Stan fempreà i gridi altrui chiuſe le porte | > 
Stabre,’'e.di feleè adamantina, © diira;®o | 9.0 
Son «di ferro le bafi, e fon di forte n.d; 
Diafpro:impenetrabile le muràj 0. 20. 
E idi fangue macchiate, e tutte fozze | 0); i 

: Son di.tefte.recife, e miembra mozze. ..:; 


— 


V’ha la Vendetta; in sù la foglia, e’n mano 0° a 
Spada brandifce infanguinata ignuda, © , 
Hauùi lo Sdegno, e col Furor infano. 
E la Glerra, e la Strage anhela, e ſuda. 
Con le minaccie fue fremer lontano i 

-S'ode la Rabbia impetuofa, e cruda, i pi * 

F nel mezzo di vede,i in vifta acerba 
La gran falce roter morte Superba. ' 


ER; il da 


ir 
4 dè /; 
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en dna ttal. asd Invito et, 
Per le pareti. abominandi ordigni, eat lad}. 
Onde talhor, fono i mortali ofefi, - muisinnar . 
De la:fiera magion fregi: fanguigni, | o mag. 
In vece vhà di-cortinaggiappeli. i noie 
Rote, ceppi, "catene, ;hafte, macigni, 0 n. 
Chiodi, fpade, fecnri;:& altri.arnefi, 
vi Tutti nel fangue horribilmente intrifi . . 
Di fratelli fuenati, e padri veciéà, 


è 


— 
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Es hat des Todes Reich Fei Arg’re Moͤrder⸗Kluft | 
Als ihr abfcheulich Haus, Die groffe fchroffe Thür, 
Von hartem Kiefelftein, an diefer Schredfen-Grüft,- 
Iſt allezeit geſperr't, wie fehr man flagt und tuffi) |, 
Lon Eifen iſt der Grund, die Mauer von Porphir⸗ 
Der undurchdringlich:ift:- fie klebet Hin und wieder 

— Vom Blut zerquetſchter Koͤpf und abgehau'ner Glieber. 
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36. 


Auf ihrer Schwelle ſitzt die Nach’, e blinkt und bligef 
In ihrer Mörder-Fauft ein bloffes blutige Schwerbe: -! 
Hier iftder Forti, die Wut, und der bie Welt verheert, 

* Der Krieg, der nebft dem Mord Hier ſchnaufet, raucht und 
— ſchwitzet. se 
Mat hört die Raſerey mit wilden Ungeftiim | | 
Allhier von ferne ſchon, mit Zähnen knirſchend, fchmähen, 
Und in dem Mittel-Plag ficht man, mit feifchem Grimm, 
Den Üübermürgen Tod die groffe Senſe drehen. 


ti 


37+ 


Es Hänger an der Wand, ſtatt zierlicher Tapeten, 
Abſcheuliches Gerät, womit fich Menfchen tödten, 
Nur Räder, Feſſel, Stein, Streit-Hämmer, Ketten, 
DE i — | Pala Geile, : 
Sammt Degen , Nägel, Dolch, Pfeil, Boͤgen, Spieß | 
— | und Beile, 
‚Die geaufamlich beſchmutzt in Blut-befpräßten Gliedern 
Von Vaͤtern, bie erwuͤrgt, und umgebrachten Brüdern, 


38. Man 
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38. 


In menfa deteftabilè, e funefta 
L'ingorde Arpie con la vorace Fame; 


E l’inhumano Erifitton di quefta ... » Ag 570 
Cibano ad hor, .ad.hor l’ auide.brame, Mo 5 
E.con Tantalo, e Progne i cibi apprefta 

Atreo feroce, e Licaone infame. .. :. sio > 


Meduſa entro’l fno tefchio è la crudele, E n * 
Porta in fangue ſtemprato à bere il ſele. 


de ei) Ca 
Le fpäuentofe Eumenidi Sorelle .. — 
Son fempre feco, e fempre in mante ferue 
| Furial faci, intorno hä lezabelle, 
‘Scilla, Circe, Medea miniftre, e ferue. 
Son de l’iniqua Corte, empie donzelle 
‚Le Parche inefforabili, e proterue; 
“Da le cui man fur le fue vefti ordite — 


| na: + I LE, 
Di negre fila di recife vite, 


f 40. Cir - 





® Erifichtonius war aus Theffalonien, und ein. Berächter 
ber Götter, Er ließ in der Ceres geheiligtem Hayn 
die aͤlteſten Baͤume, und unter andern aid) einen, 
worin eine Hamadryade oder Baum-Nymphe wohne⸗ 
te, abbauen; weßwegen ihn die Göttinn Ceres mit 
einem unerfättlichen Hunger: dergeſtalt ſtrafte, Daß, . 
nachdem er fein ganzes Gut verzehret , auch feine 
TDochter, die fich in mancherley Geftalten verwandeln 
konnte, fehr oft verkauft, endlich die Freß Begierde 
n. Lbndermaffen übernahm). daß er-fein eigen Eingewei⸗ 
de verfchlungen: mie diefes Ovidius im achten Buche 

. feiner Vermwandlungen weirläuftig befchreibt, 
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Man ficht am Mörder-Tifch die fräßigen Harppen, 
* Samt dem unmenfchlichen Erifichtoniug, 
Den feharfen Hunger ihr zu frillen fich bemühen, 
Bon diefer Mörder-Schaar, als Progne, Tantalus, 
Eycaon, **Atreus wird die Speife zubereirr; - 
Und daß bey folchem Feft ihr auch der Tranf gefalle, 
So fchenft Medufa ein, und reicht der Graufamfeity 
Aus ihrem Schlangen-Kopf, in Blut jerlaffne Gale, 


| : 39% 
Man ſieht die Furien fie allezeit begleiten, 

In deren fcheußlicher und Eiterswollen Hand 

Stets unauslöfchlich glühr der Hoͤllen⸗Fackel Brands 
Nebft Scilla, Circe ftehn, als Mägd’, anihrer Seiten 

Medee und Jeſebel; die Parcen haben ihr 

An diefem Zeufeld-Hof, al8 Zofen, fich ergeben, 

Die unerbittlich-hart, und ihrer Kleider Bier 

Und gräßliches Gewand mit firengen Händen weben 

Aus ſchwarzen Fäden nur von abgefchnittnen Leben, 


40, Es 





®* Atreus war bed Pelops und der Hippodamia Sohn und 
RönigzuMicen. Er jagte feinen Bruder Thyeftes, weil 
er Aeropen, deg Atreus Gemahlinn , befchlafen, ing 
Elend; ließ ihn bernach, unter verftellter Begnadigungy 
wieder zurückfommen, tobtete aber aledann nicht nur 
bes Thyeftes mit Acropen erzeugte Kinder, fondern fette 
fie ihm gar, als ihrem Vater, zur Speife vor; über vele 
cher abfcheulichen Greuelthat eines Bruders, die Sonne 
zurückgemwichen fepn foll; wie folches beym Seneca augs 
führlic) zu lefen, der ein ganzes Trauerſpiel Davon ges 
ſchrieben, fo er Thyeſtes BR | 
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' Circonda il tetto intorno intorno un bofco, 
C'hì fol d’ infaufte piante ombre nocenti, 
Ogni herba € pefte, & ogni fiore € tofco, 
Sofpir fon I’ aure, e lacrime i torrenti. 
Pafcon quiui per entro, à |’ aer fofco 
Minotauri, e Ciclopi horridi armenti 

Di Draghi, e Tigri, e van per tutto è fchiere 
Sfinge, Hiene, Cerafte, Hidre, e Chimere, 





41. 

Di Diomede i deftrier, di Fereo.i cani, 
E di Therodamante hauui i leoni, 
Di Bufiri gli altari empi, e profani, 
Di Silla le feuere afpre prigioni, 

1 letti di Procufte horrendi, e ftrani, 


Le menfe immonde, e rie de’ Leftrigioni, | 
E del 


2 Diomedes, ein König in Thracien, welcher feine Pferde 
mit Menſchen⸗Fleiſch zu füttern pflegte; von Hercules 
Aber überwunden, und ebenfalls feinen Pferden zur Spei⸗ 
fe vorgeworfen ward, Ovidius erwehnet feiner hin und 
wieder, unter andern L. IX. Metam. v. 194. 

Bufiris fol de8 Neptunus Sohn und ein graufamer Ty⸗ 
rann in Egypten geweſen fenn, twelcher alle feine Gaͤſte 
dem Jupiter aufgeopfert; vor Hercules aber, mit dem 
er eben fo verfahren wollen, nebft feinem Sohne und 

Altar⸗Bedienten, erfchlagen worden. Ovid. Met. 1. IX. 
v.182. Einige halten dafür, daß Bufiris derjenige Pharao 
fen, welcher die Jfraelitifchen Knaben ins Waffer wer⸗ 
fen laffen; woraus bey den Griechen vielleicht itztge⸗ 
meldete Fabel entftanden. - | | 
Alexander Pheraeus, ein Tyrann itt der Stadt Pherae in 
Theffalien, bat, nach Plutarchus Bericht, in Pelopide le⸗ 
bendige Menfchen, in Thier⸗Haͤute genehet, feinen an 

den 





t⸗ 
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40. 


Es wird dief Schrecken⸗Haus von einem Wald umfchrenft, 


Den, nur von aift’gem Laub, verfaulte Schatten füllen; 
Ang Kraut hat fich die Peft, in Blumen Gift, gefenkt, 
Nur Seufier find die Luft: die Bäche, die hier quillen, 
Eind Thränen, (und was gar abfcheulich anzufehn, ) 
DieThiere, Vieh und Wild, die hier bey Heerden gehn, 
Sind Minotauren, Sphing, Enclopen, Tyger, Drachen, 
Die hier, bey trüber Luft und nimmer heiterm Himmel, 
Ein fürchterlic) Getög, ein graufame8 Gerümmel, 
Nebſt Bafiliffen,y Molch, Chimer und Hydern, machen, 


ar. 


I Des Diomede8 Pferd, * Buſiris Mord⸗Altar, 


2 


— } 


7 


3 Pherdus Moͤrder⸗Hund, *Therodamantens Leuen, 

Wo, nebft " Procrufte8 Bett, des 6 Sylla Kerker war, 

Stund aud) der Raͤuber⸗Tiſch der wilden 7 Laͤſtrigonen, 
G 2 Der 


den gugerreiffen gegeben. Et ift von feiner Gemablinn 
Thebe aus Eiferfucht umgebracht worden. 
Therodamas, der Scythen König, ließ ſich von Löwen bes 
wachen, die er mit Menfchen-Fleifch fütterte, um fiedefto 
graufamer gegen die beſorgten Nachftellee zu machen. 
Daher beym Ovidius in Ibin die Leones Therodamantei 
vorfommen, 

Procruftes, ein berufener Mörder in Griechenland, ohne 
fern dem Fluß Cephifus wohnend, welcher feine Säfte auf 
ein gewiſſes Bette zu fteigen zwang, woſelbſt denen die [Anz 
aer waren, das hervorragende abgehauen ward, die aber 
fürger waren, wurden fo lang ausgedehnet. Plut. in Thef. 
Von der Graufamfeit des berühmten Römifchen Dictato- 
ris L. Corn.Syllae fontten Plutarchus inSyllae und Valeri. 
usMax.L. IX. Exemplor. c.II.$ I. nachgelefen werden, 
Laeftrygonen, ar eine fehr graufame imCampanien woh⸗ 
nende Nation, welche, nach dem FH Plinii, in feir 
nem fiebenden Buche, Menſchen⸗Fleiſch gefreſſen. 
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E del crudo Sciron, del fiero Scini 
GP infami fcogli, e’ difpietati pini. 


42. 


Quanti mai feppe imaginar flagelli 
L’ implacabil Mezzentio, 6 Gerione, 
\ Ocho, Ezelino, Falari, e con quelli 
11 fempre formidabile ‘Nerone. V 
Vi'nha tutti, hauui le fiamme, hauui i coltelli 
* Di Nabucco & Accabbe, e Faraone, 2 
Tale è 1’ albergo, e quinci efce veloce 
ka quarta Furia è la terribil voce. ı — 


23. A 





pp 
‘’ 3 Sciron War ein GtraffenzNauber in Griechenland, 
sii. «fo ſich hey Megara aufgehalten, und die Vorbepreifens 
den erftlich beraubt, hernnach von einem Selfen herab: 
ay geftürzet; welchem aber Thefeus dergleichen gethan, 
0%. nad dichtet Ovidius |, VII. metamorph. v.:444. daß 
aus feinen Kochen, weil fie weder. von der Erden 
noch von dem Wafler angenommen werden wollen, 
elfen geworden, die man daher die Scironifchen Fels 

se», fen,gemanne haͤtte. 


dna 


La 2 Scinis, ein berufetter Corinthifcher Mirber, welcher 

die Menſchen an berabgezogene Bäume band, 1007 

durch ſolche, wann er die Uefte tvieder in. die Höhe 
fchnelten ließ, aufs elendefte zerriffen wurden, Ovid. 
‘Metam. I. VII. v. 440. Ä 


3 Mezentius,. ein König der Tyrrhener, welcher leben⸗ 
dige Menſchen auf tobte Eörper gebunden, und = 
vi er⸗ 
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Der Blut⸗beſpritzte Fels, two 1 Sciron pflegt zu wohnen, 
Des : Scinis Henker⸗Baͤum' in einer langen Reihen. 


42. 


So vieler Mare Art Mezentius erfunden, 
Nebſt *Ochus, ! Ecelin, 9 Gerion, Phalari8, - 
Sa was erfonnen ward vom Nero, der gewiß 
Der allerärgfte war; find alle hier verbunden. 
KHiefelbft iſt Achabs Schwerdt, Nebucadnesar8 Feuer, 
Die Meffer Pharaon8; dieß it das Marter-Haug, 
Und da flog alfobald dich Teufels⸗Ungeheuer, 
Die vierte Furie, auf fein Gefchrey, heraus, 


G 3 4343. Ihr 











shergeftalt elendig ferben laſſen. Virgil. L. VIIL Ac- 
neid, v.483. 


4 Von zween Ochis, Dario und Artaxerxe find graufas 
me Berrichtungen aufgezeichnet vom Valer. Maximo 
L.IX. c.2. q. 6& 7. 


S Ecelinus, ein Tyrann ju Verona ums Jahr 1125, wel⸗ 
cher, unter. andern Graufamfeiten, 200 Veronefer im 
Gefängniß verbrannt, und 12000 Paduaner fchrecklich 
gemartert, wovon Volaterranus Comment, Urb. L. IV, 

- P. 117. 


6 Yer Gerion getvefen, ift aus den Poeten, infondere 

heit Silio Italico L. XII. v. 109. befannt. Wir dür- 
fen aber faft muthmaßen, daß im Sraliänifchen für 
Gerione allhier Cercione ju lefen fenn moͤgte, teil 
Cercion ein graufamer und berüchtigter Raͤuber in 
Griechenland geweſen. Vid, Ovid. L, VIII, Mctam, 
v. 439. & Paufan. in Atticis. 
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43- 


A coftei la ſua mente aperfe è' pena 
L’ imperador. de la tremenda Corte, 
Ch’ ella di Dite in men, che non — 
Abbandonò le ruginofe porte, 
E la faccia del Ciel pura, e ferena 
Tutta macchiando di pallor di morte, 
Sol con la vifta auucnenati, al fuolo 
Fè piombar gli it à mezzo’! volo. 


4 | 44- 

Tofto, che fuor de Ja vorago ofcura 
Venne quel moftro è vomitar IP’ Inferno, 
Paruero i fiori intorno, e la verdura 
Sentir forza di pefte, ira di Verno. 
Potria col ciglio inftupidir Natura, 
Inhorridire il bel pianeta eterno 


Irrigidir le ftelle, e gli clementi, 
‚Se non gliel ricopriffero i ferpenti. 


45. 


Già da Pombrofe fue ripofte caue, 
De la notte compagno aprendo l’ ali, 
Lento, e con grato furto il fonno graue 
Togliea la luce à i pigri occhi mortali; 
E con dolce tirannide e foaue 
Sparfe le tempie altrui d’ acque lethali, 
I tranquilli ripofi, e Jufingbieri 
Ss’ nfignorian de fenfi, e de’ penfieri, 


46. Quan- 
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43+ | 
hr hatte faum der Fürft der Schrecken⸗vollen Grüfte 
Sein Wollen offenbart, al8 fie ſchon, wie der Bliß, 
Verließ deg Lucifer8 mit Roft bezognen Gig, 
Des flaren Himmels Glanz, das Gold der heitern Life, 
Erblafften vor dem Blick der gräßlichen Geſtalt: 
Die Vögel ſtuͤrzeten, als Bley und Stein, jur Erden, 
Und muften, durch ihr Aüg’ urplöglich fteif und Falt, 
Und in dem Augenblick dem Tod zu Theile werden. 
/ 
| . 44 
So bald die Hölle nun aus ihrem dunfeln Schlund 
Dieß Wunder-Thier gefogt; (chien ringe um ihre Spur) 
Als wann der Blumen Heer den Gift der Peft empfund, 
Das Laub des Winters Form. Es würde die Natur 
‚Durch dieß Beficht beſtuͤrzt, die Sterne ftarre werden, 
Es braͤch' ihr fchieler Stralden ganzen Bau der Erden, 
Die Elementen wuͤrd' ihr Blick ju tödten taugen, 
Wo ihre das Schlangen⸗Haar nicht deckte Stirn und 
Augen, 


45 

Es fam bereit8 der Schlaf, der fanfte Fremd der Nacht, 
Aus feiner frillen Gruft und Schattenzreichen Höhlen, 
Den müden Sterblichen, die lange fchon getwacht, 
Aus ihren Augen fanft das Licht hinweg zu ſtehlen: 
Durch angenehme Macht und füffe Tyranney 
Befprengt erSticn und Schlafmit Lethens feuchtem Naß, 
So, daf die fanfte Ruh, mitholder Schmeichelen, 
Die Glieder und zugleich Verftand und Witz befaß, 
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46. 


Quando le negre piume agili, e prefte, 
Spiega l’Erinne, e’n Betthelem ne viene 
Che’n Betthelem lo fcettro, i le molefte 
Cure inuolato, il Rè crudel foftiene.- 

E qual già con facelle empie, e funefte 
Di Thebe apparue è le fanguigne cene, 
Ricerca, e fpia de la magion reale, 
Con follecito piè camere, e falce. 


f 47. 


La reggia all’hor del buon Dauid reggea 
Ligio d’Augufto, Herode, huom già canuto, 
Non legitimo Rè, mà d’Idumea 
Stirpe, e del Regno occupator temuto. 
Già Diadema Real de la Giudea 
La progenie di Giuda hauea perduto, 

E del giogo feruil gli afpri rigori _ 
Softenendo piangea gli antichi honori. 


48. 


Scorfo I’ albergo tutto à le fecrete - 
Ritirate fe’n va del.gran palagio, 
La doue in placidiflima quiete 
"Tra molli piume il Rè pofa a grand’ agio. 
Non vuole a lui, qual proprio ufcì di Lete, 
‘ Moftrarfi il Moftro perfido, e maluagio, 
Ma difpon cangiar faccia, e gir gli auante 
Fatta pallida imago, ombra vagante. _ 
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46. 

Als mit geſchwindem Flug ihr ſchmutziges Gefieder 
Erinnys eilends ſchwang. Sie ließ ſich ploͤtzlich nieder 
Zu Bethlehem, woſelbſt der Wuͤterich regiert, 

Der eben ſorglos ſchlief; und wie, beym blut'gen Mahl, 
Vor dieſem Thebe ſie mit dunkelm Licht verſpuͤrt; 
So ſchlich ſie auch allhier in jede Stub' und Saal. 


47 
Herodes, ein Vafall vom Roͤmiſchen Auguſt, 
Beherrſchte dazumal des frommen Davids Neich: 
Er mar fchon alt und greid, und ob derfelbe gleich 
Kein rechter Erbe war, haft? er dennoch gewuſt 
Das Reich an fich zu siehn ; die Juden waren fchon 
Borlängft beraubt vom Reich, von Zepter, Cron und 
Thron, 
n ſchwerer Knechtſchaft⸗ 
Buͤrde, 
Beweinten ſie ihr Leid und vorbeſeßne Wuͤrde. 


| Und, nunmehr fehr gedruckt vo 


48. 
Nachdem dieß Schreck⸗Bild nun das ganze Schloß durch 
rannt; * 

Schlich es ſich unvermerkt ins Schlaf⸗Gemach hinein, 
Wo ihr begierig Aug den Koͤnig ganz allein, Z 
Gemächlich ausgeftreckt in weichen Federn, fand, 
Es wollt ſich dieß Gefpenft, die wilde Furie, 
Nicht zeigen, tie fie fam aus Orcus Schmwefel:See, 
Weßwegen fie fich gleich in Duft und Dunſt verbiîlit, 
Und ward im Augenblick ein blaffes Schatten Bild. 


6 5 49. Sie 


I 
4 
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49. 

Ciò che di Furia hauea, fpoglia in un tratto, 
E di forma mortal fi vela, e cinge 
Giufippo a l’aria, al volto, a ciafcun’ atto 
Quale, e quanto ei fi fù, fimula e finge. 

Al Re dal fonno oppreflo, e foprafatto 
S* accofta, e’l cor con fredda man gli ftringe, 
Poi la voce mentita, e mentitrice 
Scioglie tra’l fonno, e la vigilia, e dice, 
i so. 

Mal’ accorto tu dormi, e qual nocchiero, 
Che per l’Egeo, di nembi ofcuri, e denfi 
Cinto, a l' onda fuperba, al vento fiero 
Obliato il timon, pigro non penfi, 

Te ne ftai neghittofo, e’l cor guerriero 
Ne l’otio immergi, e nel ripofo i fenfi? 
E non curi, è non fai ciò, che vicino 
Ti minacci di reo forte deftino? 


sI. 
Sai, che de’ Regi Hebrei dal ceppo antico 
Quafi d’ arido ftel frutto infperato, 
fimmirabil fanciul, benche mendico, 
La tra le beftie, e’l fien pur dianzi è nato.. 
Del nouo germe, a te fatal nemico, 
Troppo amico fi moftra il vulgo ingrato. 
Gli applaude, il fegue, e gia con chiara fama 
Tuo fucceflor, fuo regnatore il chiama, 
53.0 


\ 
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Gie legte, wie ein Bliß, ihr Teufeld-Wefen nieder, 
Verfleidete fich gleich, verftellte fich fo bald, 
Und fabe Joſeph gleich an Wefen und Geftalt: 
Es ließ ihr Luft⸗Leib recht, als waͤren's feine Glieder 
Sie näherte fich ibm, und, tie fie nah genug, 
Und um fein fchlafend Hirn die Falten Fäufte fchlug; 
Fing fie mit falfcher Stimm den Schlaf zu unterbrechen, 
Und, bald im Wachen, halb im Traum, an, fo zu ſprechen: 


50. 


Du fhläfft, o Thörichter, und, wie ein Steuermann, 
Der anf dem wilden Meer in Sturm und Nebel treibet, 
Dem allen ungeacht’t, ohn alle Sorgen bleibet, | 
Eompaß und Steur vergifft; fo denkſt du nirgends an; 
Bekuͤmmerſt dich um nichts,und tauchſt den fapfernMut ' 
In faulen Muͤßiggang, die Sinnen in die Nub: 
Du denfeft nicht einmal an deines Unfterng Wut, 
Blitzt das Verhaͤngniß gleich mit Draͤuen auf dich zu. 


SI, 


Du weiſt gar twol, daß aus Iſraels König-Stamm 

. (AS aus verborrtem Stiel ein’ unverboffte Frucht) 
Ein fremdes Wunder-Kind, wo es wol niemand ſucht, 
Im Stalle, bey dem Vieh und Heu, auf Erden kam. 
Der Poͤbel, welcher dir ſchon laͤngſt von Herzen feind, 
Erweiſt ſich offenbar, daß er des Kindes Freund: 
Man ſieht frohlockend ihn ſich ihm zum Dienſt befleiffen, 
Ja gar es ſeinen Herrn und deinen Folger heiſſen. 


52, Welch 


i 
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en 
O quai machine volge, ò quai difegna 
Moti feditiofi; il foco hà in feno, 
Il ferro in man; gia d’ occultar s’ ingegna 
Ne le regie viuande anco il veneno, 
Nè v’ha pur un, che Pire a fren ritegna _ 
Del rio trattato, è che tel fcopra almeno. 
Hor_và poi tù con l’armi, e con le leggi, 
| Popolo si sì fellon difendi, e reggi. 


53. 


Quell’io, che già, per ftabilirti in mano 
- De la verga reale il nobil pefo, 
PoG in non cale, e vita e fangue; in vino 
Dunque il fangue, e la vita hò fparfo, e fpefo? 
Per più lieue cagion contro il germano i 
. Proprio, e i propri tuoi figli hai !’armi ‚prefo, 
Hor giaci, ò frate, ad altre cure intento 
Nel maggior’. huopo irrefoluto, e lento? 


54. 


Sù fù, perche ti fait qual ti ritarda 

O viltate, ò follia? deftati defta, 

Sorgi mifero homai, fcuotiti, e guarda, 

Quale fpada ti pende in fù la tefta. 

Sueglia il tuo fpirto addormentato, ond' arda 

Di Reggio fdegno, e lire, e l’armi apprefta. 
. Teco di ferro, e fangue, ombra fraterna, 

Inuilibil m’haurai miniftra eterria. 


55. Ce- 
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52» 


Welch'Anſchlaͤg' hat er nicht zum Aufruhr fchon gemacht? i 
Er trägt im Herzen Feur, und in den Händen Stal, 
Zu deinem Untergang ift er auf Gift bedacht, 

Und von fo vielen ift Fein einziger einmal, 

Der eg zu hemmen fucht, und den Verrach entdedfet. 

Geh! (hug hinfort ein Volf, drinn folche Bosheit 
| ſtecket! 


53+ 


Sch wagte Blut und Geift, um dir dag Reich zu Inffen, 
So muſt' ich armer ja umfonft darum erblaſſen. 
Die Urſach, warum du dort wider deinen Bruder, 
Sa deine Kinder felbft, bas Schwerdt ergriffen haft, 
Mar nicht fo groß, und ige liegft du geſtreckt im Luder, 
Und haft, bey folcher Noth, noch Feinen Schluß gefafit? 


5% 


Auf! auf! was zögerft du? hält dich von deiner Nache 
Furcht oder Thorheit ab? Ermuntre dich, ertwache ! 
Armfeliger, ftch auf, befinne dich, erfchrick! 

Es hänget ſchon dag Schwerdt dir über dem Genick, 
Erwecke doch) den Muth und Geift, der eingefchlafen, 
Brenn’ in gerechtem Grimm, entblöffe Schwerbt und 
Waffen! 
Sch, deines Bruders Geift, willnimmer von bir geht, 
Und fies, mit Gluht und Stal, an beiner Seite ſtehn. 
—— 


55. So 
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55. | 

Così gli parla, e poi I’ Anfefibene 
De le fchiume di Cerbero nodrita, 
Ch'al manco braccio auuiluppata tiene’, 
Venenofa, e fifchiante al cor gli irrita; 
E gli fpira in un foffio entro le vene 
Fiamma ch’ auuiua ogni virtù fopita. 

“ Ciò fatto entra nel buio, e fi nafconde 
Tra l ombre più fecrete, e più profonde, 


56. 


Rompefi il fonno, e di ſudor le membra 
«_—Sparfo dal letto infaufto il Rè fi fcaglia, © 
Che, benche ricco, e morbido, gli fembra 

Siepe di fpine, e campo di battaglia, 
Ciò che d’hauer veduto gli rimembra 
E ciò ch’udi, ne la memoria intaglia, | 
Pien d’affanno, e d’angofcia, a voto sfida, © 
- Imperuerfa, minaccia, & armi grida. 


57. 


. Come fe larga man pafcolo accrefce 

D' eſca a la fiamma, o mantice l’alluma; 
Ferue concauo rame, e mentre mefce - 

Il bollor col vapor, mormora, e fuma, i 
Gonfiafi Ponda infuperbita, & efce 

Sırl giro eftremo, e fi conuolue, e fpuma; 
Verfarfi al fine intorno e nocer tenta 

A quel medefmo ardor, che la fomenta. 
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Cofprach fie: nahm darauf die Natter Amphifbene, 
Die dort der Cerberus mit feinen Schaum geſaͤugt, 
Die fich, ganz dick von Gift, um ihren Arm gebeugt, 
Und hing fie an fein Herz mit ziſchendem Getöne, 
Drauf blie8 ihr Eiter-Maul des Argwohns Hoͤllen⸗Feuer 
hm in Die Adern ein; wie diefe8 faum vollbracht, 
Verſchwand im Augenblick dich Teufels-Ungeheuer, 
Und trat ing dunkle Schwarz der allerdickften Nacht. 

$6. 
Darauf fuhr er aus dem Schlaf, und, naß von faltem 
Schweiß, 
Verließ er alſobald das Ungluͤcks⸗volle Bette, 
Das, ob es noch ſo weich, ſo koſtbar und ſo weiß, 
im doch ein Kampf⸗Platz ſchien und blut'ge Lager⸗ 
Staͤtte, 

a gar ein Doͤrnern⸗aun. Worauf er uͤberlegt, 
Was er im Traum geſehn, und ins Gedaͤchtniß praͤgt; 
Gprang voller Unmuth auf, lief raſend hin und her, 
Undrief mit Ungeftiim: Zun Waffen! zum Gewehr! 


57. 
Vie, wann von voller Hand die Gluht wird angeſchuͤrt, 
Und von dem Blafebalg die Flammen angefachet, 
Ein hohles Kupfer glüht, in welchem man verfpürt, 
Daf das erhitzte Naß ein groß Getöfe machet, 
Sich cirkelnd dreht und fohdumt,erziirnet,tobt und krachet, 
Dampft, fiedend brauft und raufcht, mit Murmeln fich 
erhebt, 1 
Und ſchwallend aufdemRand,nach einem Ausgang frebt, 
Ja endlich mit Gewalt ſucht aus dem Topf zu flieffen, 
Um dicfe Gluht, die es gercizet, auszugieſſen. 
58, So 
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8. — 


Così confufo, e ftupido, ‘quand’ ode 


Nouo folleuator forger nel Regno, 
Sentefì l’ alma il difpietato Herode 


| Già di timor gelata, arder di fdegno. | 


Tarlo d’ingiuria impatiente il rode \ - 
Nè troua loco a l’ inquietto ingegno, 
E de la notte, ou’ altri pofa, e tace, 


Quafi guerra importuna, odia la pace. 


- 


59 


Giù per mille profetici prefagi © 


Quefto dubbio nel cor gli entrò da prima, 
Poi da che vide i tributarii Magi 

Nel fuo regno paffar da ftrano clima, 

A rodergli i penfier crudi e maluagi, 
Ritornò di timor tacita lima, 


‚Hor, che i fofpetti in lui defta, e rinoua 


Il fantafma infernal, pofa non troua, 


60. 


Toſto ehe fpunti in Oriente il giorno 


(Che l’aria ancora è nubilofa, e nera) 


Vuol, che s’aduni entro’ real foggiorno 
De’ Configlieri Prencipi là fchiera. 

Vi de’ fergenti, e de gli Araldi intorno 
La follecita turba Meflagiera, 

Et à capi, e miniftri in ogni banda 


Repporta altrui, chi manda, e che commanda.. 


61. Di 
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So wild, fo aufgebracht war er, als er vernommen, 
Daf in fein Königreich war? ein Emporer fommen: 
Es fühlt der Graufame fein Herze, Sinn und Mut 
Von wilden Zorn erhißt, von Falter Furcht gefrorens 
Ihn nagt ohn Unterlaß der Wurm der Rach' und Wut, 
Und nirgend fand fein Geift die Ruh, die er verloren, 
Sa gar die ftille Nacht, wann alles friedfam liegt, 
Dafft er, als würd’ er felbft durch ihre Ruh bekriegt. 


79 


Der Argwohn var fchon längft in feinen Kopf gefommen, 
Aus der Propheten Schrift. Sobald nun ruchtbar war, 
Daß aus der Ferne fehon der fremden Weifen Schaan, 
Mit Opfern, durch feinfand und Keich den Weg genome 
o men; 

Da hub die Furcht erſt an, ſein Moͤrder⸗Herz zu feilen, 
Und nagt' ihm in geheim den Bosheit⸗vollen Sinn: 
Itzt aber, wie aufs neu die Plage-Teufelinn 
Den Argwohn in ihn blaͤſt, kann nichts ihm Ruh ertheilen, 


60. 


So bald der blaſſe Tag ſich nur im Oſten wies, 
(Denn wauͤrklich war die Luft noch nicht von Schatten leer) 
Hoͤrt man, daß er den Rath ſich ſchon verſammlen hieß. 
Der Boten reger Schwarm lief emſig hin und her, 
Und machte den Befehl von ihm, mit Hand und Mund, 
Den Raͤthen feines Reichs an allen Drten fund, 
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6I. 


Di che pauerti Herode? e quale accefo 
Hai di fangue nel cor fero defire? 
Humana forma il Rè de’ Regi hà prefo 
Non per fignoreggiar, mà per feruire. 
Non à furarti il Regno in Terra è fcefo, 
Mi tè de’ regni fuoi brama arrichire. _ 
Vano, e folle timor, c'habbia colui, 
Che’l fuo ne dona, ad ufurpar l'altrui. 


62. 
7 


«Giù per regnar, per guerreggiar non nafce 
Fanciullo ignudo, e poverel negletto, 
Cui donna imbelle ancor di latte pafce, 
In breue culla, in pochi panni ftretto. 
I guerrier fon Paftor, P armi fon fafce 
Il palagio real ruftico tetto, 

Pianti le trombe; i fuoi deftrier fon due 
Pigri animali, vn’ Afinello, vn Bue, 


Il fine del Libro Primo. 





La 
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Er, 
Herodes, welche Furcht beftürmet dein Gemüt ? 
Warum entzündet fich bein wuͤtendes Gebluͤt? 
Es ift der Fürften Fürft zwar als ein Menfch erfchienen; 
Doc) nicht zu herrfchen, nein, nur bloß allein zu dienen, 
Er ift, nicht daß dein Reich dir fey von ihm genommen, 
Vielmehr, mit feinem Reich dich zu bereichern, fommen, 
Der abgeſchmackten Furcht muft du dich wahrlich 
fchämen; 
Mer viel von feinem giebt, wird dir nichts wenigs nehmen, 


62, 


Es fommt dieß zarte Kind, dag in ber Krippe liegt, 

Verachtet, arm und bloß, mit Milch annoch gefiuget, 
Nicht, daß die Welt von ihm beherrfcht fey, noch befriegt; 
Die Windeln, drinnen ſich fein zarter Leib noch beuget, 
Sind fein Pannier und Fahn, fein Volf die Schäferey, 
Ein bäurifch Dach fein Schloß,ein wimmerndes Gefchrey 
Iſt feine Kriegs-Pofaun, und feine Pferde find 

Zwey fchlechte faule Thier, ein Efel und ein Rind, 


Ende des erften Buchs, 
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ARGOMENTO. 
A' Configlio adunato-il Rè palefa 


Ciò, ch’ à lui di temer porge fofpetto. 
Vrizeo, ch’ à buon fin la mente hà intefa 
Tenta l’ ira crudel trarli dal petto. 
Burucco, ch'è la ftrage hä l’ alma accefa, 
A contrario penfier fcopre I’ affetto, 
Giufeppe, che fognando il male intende, 
Da Giudea ne I’ Egitto il camin prende. 


RRERERERRERRRERER 


To 


aveano al carro d’ or, ch’il di n° apporta, 
Rimeffo il fren le matutine ancelle, 
E'n fü la foglia de I’ aurata porta 
Giunto era il Sole; e fea fparir le Stelle; 
E la fua vaga meffaggiera, e fcorta, 
Fugando i fogni, quefte nubi, e quelle; 
Per le piagge fpargea lucide ombrofe 
De la terra, e del Ciel rugiade, e role. 
2 2. Et 
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Zweytes Buch, 


Inhalt. 
Ne König offenbabrt dem Bier vereinten Rath 
De Argwohns Sorg’ und Furcht, die feine Bruft bez 
Urizeus, der ein fromm und redlich8 Herze hat, © 
Sucht ſeines Eifers Brunf zu löfchen und zu dämpfen, 
Buruccus, deffen Herz im Feur der Mord⸗Luſt glüht, 
Sucht ihm im Gegentheil den firengften Weg zu weifen, 








RERBEEREREMERENNEREHR 
Die frühen Stunden ſchon des Morgens ange⸗ 
Aurora, die fie ſtets begleitend pflegt zu führen, 


Und Sofeph, der im Traum fein nahes Unglück fieht, 
Is 
E hatten gleich hierauf den san Sonnen Wageit, 
fpannt; 
Die Sonne fund bereits in den vergüldten Thuͤren, 
Indem ihr Stral vertrieb die Traum⸗ und Nebel-Düfte, 
Warf Perlen in das Feld, und Nofen in die Lüfte, 


Zange aus Judaͤa nach Egnpten an zu reifen. 
Auf dem der weiffe Tag zu ung wird hergefragen, 
Und machte, daß nunmehr der Sternen Heer verſchwand: 
53 2 Als 
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Et ecco in tanto i Senatori vniti 
Fur da le guardie in ampia fala ammelis 
Doue al viuo trapunti, e coloriti 
Serici fimulacri erano efprefi. 
Haueano in fe di Marianne orditi 
Gl’ infaufti amori, e i tragici fuccefli, 
Spoglie di Babilonica teftura, 
Fregi fuperbi 3 le fuperbe mura. 


+ 


‚3°. 
De la fala pompofa il bel lavoro 


Poco curanti, e i bei contefti panni 
Al Rè fen giro, & ingombrar coftore 
Del Senato real gli aurati fcanni. 
Di mano in man fecondo i gradi loro 
E del fangue, e de’ titoli, e de gli anni, 
Quai più lontani à lui, quai più vicini, 
Satrapi, Farifei, Scribi, e Rabini. 

4. 

ù l'trono principal di regio arnefe 
Pompa maggiore, e merauiglia prima, 
La qual del Rè pacifico, e cortefe 
Edificio mirabile fi ftima, 

Immantenente il fier Tiranno afcefe, 
Gli altri intorno fedenti, & egli in cima, 
Il, fedil, ch’egli preme eletto, e fino 
Forma ha di core, e’l core è di rubino, 


5. Il 
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Als der vereinte Rath in einen weiten Saal, 
Der mit gewirktem Schmuck und Teppichen gezieret, 
Von wohlbewaffneten Trabanten eingeführer. 
Man fab hier die Gefchicht, famt der erlittnen Quaal 
Der armen Mariamn’, und ihr erbärmlich Ende 
Recht nach dem Leben felbft natürlich ausgedrückt, 
Es war das ganze Werk in Babylon geftickt, 
Und eine folge Pracht und Zier der ftolgen Wände, 


3+ 


Cie, die des fchönen Saals gepriefne Koftbarfeiten 
_ Nichts achteten, noch das fo zierliche Behenfe, 
Beſetzten alfofort an ihres Königs Seiten 

Die in dem groffen Rath mit Gold gezierten Bänke, 
So, wie man fienach Stand, Geblüt und Alter ehrte, 
Die Pharifäer, Raͤth, Nabbinen, Schrift-Gelehrre, 


4. 


Drauf flieg den Augenblick auf den von Davids Sohn 
(Wie man ihn dafür hielt) mit Kunft erbauten Thron, 
( Bey deffen Wunder⸗dier der allerhöchfte Preis 
Von andrer Koftbarfeit fich nicht vergleichen fann) 
Mit frechem Fuß und Sinn der wütende Tyrann: 
Er faß allein erhöht, der ganze Rath im Kreis, 
Der Seffel, den er braucht, um ihm zum Gig zu dienen; 
War wie ein Herz geftalt, gefchnitten von Rubinen. 


24 5, Es 
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5. 
Il pauimento, ou’ ei pofa le piante, 
Tutto di drappi d’ or rigido fplende, 
Di varie gemme lucida, e ftellante 
Ombrella Imperial foura gli pende, 
Hi di ben terfo, e candido Elefante 
Sei gradi intorno, onde s° afcende, e fcende, 
Stanno due per ciafcun de’ fei fcaglioni 
Quafi coftodi è’ fianchi, aurei Leoni, — 


6. 


Quiuì s° affide, e ’1 fofco ciglio effangue 
| Volge trè volte è I’ adunato ftuolo, 
Poi gli occhi al Ciel folleua ebri di fangue, 
Indi gli affigge immobilmente al fuolo, 
In atto tal che'n un minaccia, e langue, 
E porta efpreffo entro lo fdegno il duolo. 
Non piange nd, però che P ira alquanto, . 
Come il vento la pioggia, affrena il pianto, 


7. 


Scote lo ſcettro, e'l feggio, oue dimora, 
‘ Tempeftando’ col piè, par c'habbia in ira. 
L’aureo diadema, onde le tempie honora 
Si tra di tefta, e fofpirofo il mira, 
La bianca barba, & hifpida talhora 
Dal folto mento à pel è pel fi tira, 
Al fin tra’ lidi de I’ enfiate labbia 
Rompe l’ onde del duolo, e de la rabbia. 
4”. 8. Prin. 
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Es ftarrt von güldnem Tuch, womit er ganz bedeckt, 
Der Boden, toorauf er die folgen Füffe ftreckt, 
Man fab auf feinem Haupt in hellem Schimmer fcheinen 
Ein Kaiferliches Dach von taufend Edelſteinen. 
Sechs Staffeln find daran vom reinften Helfenbein, 
An deren jeder zween von Gold gegoffne Leuen, 
Die jedem, der fich naht, nad) allem Augenfchein, - 
Mit trogigem Geficht, als freche Hüter, draͤuen. 


6. 


Hier fegt er fich, und kehrt die duͤrren Augenlieder / 
Dren unterfchiebne mal auf den vereinten Haufen; 

Die Augen, die im Blut faft fehienen zu erfaufen, 
Schlug er draufüber fich, bald wieder vor fich nieder, 
Daf es zu gleicher Zeit recht augenfcheinlich ließ, 
Db er im Dräuen Pein, und Schmerz im Wüten tvie8: 
Er weinte nicht, e8 hielt fein Zorn der Thränen Lauf 
So, wie ein ffarfer Wind den nahen Regen, auf. 

7. 

Er ſchuͤttelte für Grimm den Zepter; ſeinen Thron, 
Drauf er mit Fuͤſſen ſtampft und ſtieß, ſchien er zu haſſen: 
Er nahm vom Haupte ſelbſt die Koͤnigliche Kron 
Und fab fie ſeufzend att, kriegt ſich beym Bart zu faſſen, 
Rif ſich denſelbigen, bey ganzen Locken, aus: 

Und endlich brach ſein Zorn durch die geſchwollne Lippen, 


Als eine wilde Flut durch aufgethuͤrmte Klippen , | 
Mit frachendem Geröf? und Ungeſtuͤm heraus. — 


95 | 8 Ihr 
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8. 
Principi, e qual nouello alto fpauento 
Tutba.i ripofi a le mie notte ofcure? 
Quai fantafmi, quai larue io veggio, io fento 
Quai mi rodono il cor pungenti cure? 
O noftro ftato human non mai contento ! 
O regie Signorie non mai ficure! 
Dunque nemica infidiofa frode 


Può ne la reggia fua tradire Herode? 


9. 


Verfomi in gran penfier, ch’entra i confini 

Di: Betthelem l' vfurpator temuto 

Del noftro regno, infra’ Giudei bambini 

Già tant’'‘anni predetto, hor fia venuto. 

Vidi Regi ftranieri, e peregrini f 
:. Ricco recargli oriental tributo. 

Poi fenza più tornar, rotta la fede. 

Per altro calle acceleraro il piede, 


IO. 


E vi giur'io per quefto fcettro, e quefto 
Capo real, ch’ä me, non fò, s’io foffi 
Là preffo l'Alba addormentato, ò defto, 
Giufippo innanzi il mio fratel moftrofli. 
Con queft’ occhi il vid’io languido, e mefto 
I noti accenti, al cui tenor mi fcofli, 
Queft’ orecchie afcoltaro, è quai m’ efpofe . 
De’ mici rifchi prefenti ofcure cofe! 


_ an Potei 
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8. 


Ihr Fürften, welche Furcht verftöre mir meine Ruh! 
Wie manches Schreck⸗Geſpenſt und Larve muß ich fehen! 
Fur meiner Sorgen Dorn thu? ich Fein Auge ju; 
Kann denn die Menfchheit nicht ohn Ungemach beftehen? 
Mie reich ift doch dag Reich von Kummer und Gefahr! 
Vermag Verrätheren und trügerifche Lift 
So viel, daß leider igf Herode8, auch fo gar 
In feiner eignen Burg, nicht ferner-ficher iſt? 


9 


Es ahndet mir, al8 ob der Näuber meiner Erotty 
Von dem vor langer Zeit und fo viel Jahren ſchon 
Man folchen Nuf gemacht, fold Wefen und Geſchrey, 
Ru Bethlehem nunmehr bereits gebohren ſey. 
"ich habe fremdes Volk, ja Könige, gefehn 

| Aus fernem Morgens£and’ ihm fchon Gefchenfegeben, 
Und, ſonder dem, was fie verfprochen, nachzuleben, 
Durch einen andern Weg in ihre Länder gehn. 


IO 


Und ich betheure hier bey meines Zepters Pracht 
Und Königlichem Haupt, daß mir (ob ich gemacht, 
Wie oder ob ich fehlief, weiß ich noch igo nicht) 

— Des todten Bruders Geift, mein Joſeph, im Geficht, 
Sehr traurig, blaß, entftellt, und ganz betrübt erſchieu: 
Sein Ton durchdrang mein Ohr, die Augen fahen ihn, 
So, daß ich fehr erſchrack. © was für dunfle Sachen 
Sucht er von meiner Noth mir damals fund zu machen! 


IL Sch 
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II. 


Potei già de l’Arabia, e de l’ Egitto 
| Fiaccar l’ orgoglio, e'n difufati modi 
- Del falfo Atemion d’Arbella inuitto 


Rintuzzar l armi, e fuperar le frodi, 


: Antigono lafciar rotto, e feonfitto, 
‘*Vecider Pappo, e'l mar vincer di Rhodi, 


Schernir Pacoro, e vendicar potei 
Contro il perfido Hircano i torti mici, 


12, 


Et hor popolo inerme, e con paterno 


Zelo amato da mé fempre, a nodrito 
Vn fanciul non fd quale, al mio gouerno, 
Me viuo ancor, fia d’ acclamare ardito 


: Et io dorino? & io taccio? e'l proprio fcherne, 


» 


"a 


Rè fprezzato foftegno, e Rè tradito? 
E per vana pietà, ch’ ad altrui porto, 


Contro me fteffo incrudelifeo a torto ? | 
13. Strî. 


Die Händel des Herode8 mit den Arabern, die Egypti⸗ 


fchen Racfellungen, denen er fo glücklich entgangen; 
den Tod und die Niederlage de Antigonus und Pacorus, 
welche von ihm überwunden worden, wie auch die Rache, 
welche er an oben genommen, find alle von Joſe⸗ 
pho in feinen Füdifchen Antiquicätenim 27 u, 28 Capitel 
deg 14 und 15, wie auch in feinem erften Buche des 


Juͤdiſchen Krieges im 13 und 14 Capitel mweifläuftig 
beſchrieben. 


Athenion war ein General der Cleopatra, welcher dem 
Herodes, deſſen heimlicher Feind er war, den Sieg wi⸗ 
der die Araber, die ſchon auf der Flucht waren, durch 
Verraͤtherey wieder aus den Händen geriffen, Jol. de 
bell. Jüd. 1. 1. c. 14. | 

Arbela warein Dorf in Galilîa, woſelbſt Herodes unter 


denen fich dort herum aufhaltenden Mördern und bdufis 
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2 ch wuſt' Arabien, Egypten zu bekaͤmpfen, 

2 Athenionens Lift, 3Urbeleng Mord zu dämpfen; 

Ach fonnt Antigonugs mit feinem Heer verderben; 

4 E8 muften fo Pacor als Pappus durch mich fterben ; 
Des Rhoder-Meeres Sturm fonnt meinen Mut nicht 

brechen, 
Und am verräthrifchen Hyrcan fonnt ich mich rächen, 


I2. 


Und ist erfubnet fich ein Wolf, das unbewehrt, 

Ein Volf, das ich gewiß recht väterlich geliebet, 

Daf einem fremden Kind es Koͤnigs⸗Titel gieber, 

Die Kind, als feinen Heren, bey meinem Leben ehrt? 
Und ich verfchlafe dieß? und ich fann hierzu fchtweigen? 
Sa laß, aus alberner Erbarmung, gar gefchehn, 

Daf die Verräther mir nad) Thron und Zepter ſtehn, 
Und kann felbft gegen mich fo graufam mid) erzeigen ? 


13. Mich 


gen Straffen-Räubern eine groffe Niederlage geftiftet 
und dadurch das Land von einer graufamen Ueberla 

und Gefahr befreyet. Jof. Ant, Jud. 1. 14. e. 27. & de 
bello Jud. l. r. c. 12. 

4 Pappus war citt Feld-Herr.unter Antigonus Kriegs⸗Heer, 
ber Herodeg Bruder, Jofephum, in einer Schlacht ei 
genhändig erlegt, welchem daher, als ibn nachgehends 
Herodes auch überwunden , zur Nach: Vergeltung _ 
—— der Kopf abgeſchlagen ward. Job. de b. J. 

I. €. 13. 

Als Herode8 zur Aöinferdegeit aus Egypten nad) Nom 
fhiffen wollte, um der Cleopatra zu entgehen; über: 
ei ihn ein graufamer Sturm, daß er mit genauer 

oth fich nach Rhodus retiriven fonnenj nachdem ber 

, reits feine ganze Bagage zu Grunde gegangen, Jof. Ant. 

. Jud. I. 14. C, 25» 
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16. 


‘Hore non trarrò mai liete, e tranquille 
Tanto, che fparfo in larga piazza ondeggi 
Lago di fangue, e di fanguigne ftille 
Ritinta quefta porpora roffeggi; 
E Ja falute mia, quafi per mille 
Occhi, per mille piaghe al fin vagheggi 
Scritta a vermiglio; e dentro ’l fangue afperfo 
,L altrui perfidia, e’l mio timor fommerfo. 


17. 


Ditemi hor voi, che quì raccolti infieme 
O miei fedeli, al commun rifchio inuoco, 
Haurò fors’ io le fouraftanti eftreme. 
Fiamme del Regno mio da curar poco? 
O deggio pur, pria che più crefca il feme 
"Primo ammorzar del gia ferpente foco? 
E fchiuando il mio mal con gl’ altrui lutti, 
Per vcciderne vn folo, vccider tutti? 


18. 


Tace ciò — & al fuo dir fuccede 
Tra’ circonftanti vn fremito confufo 
Qual fà tal’bor’ il ınar, fe Borea il fiede, 
Tra caui fcogli impriggionato, è chiufo. 
O qual, fe carche d’odorate peo 
Ronzando in cima à i fiot, com’ han. per vio; 
L’Api mormoradrici in fù ’l'nou’ anno 
A i lor dolci couili in fchiera vanno. ’ 


19. Di 
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x I 6 + j 

Ich babe Feine Ruh und Feine frohe Stunden, 
Es flieffe denn vorher erſt eine.blutge Flut, 
Und färbe fich noch einft mein Purpur erft in Blur, 
Es endet fich nicht ehr mein Leid und mein Berrüben, 
Bis daß mein Heil zuvor, aus mehr als taufend Wunden, 
Als fo viel Augen die gefehn, mit Blue gefchrieben: 
Nunmehro fann ich erft Zufriedenheit verhoffen, 
Da andrer Schuld im Blut, nebft meiner Furcht, er ſoffen. 


1”. 


f 

Sagt, ihr Getreue, benn, euch frag” ich allzuſammen, 
Gebt Rath bey diefer Noth, die leider! allgemein: 
Kann meines Reiche Gefahr bey biefen nahen Flammen, 
Mit Billigfeit und Recht, von mir verachtet feyn, 
Und muß ich, eb fie noch in Lichter Lohe ftehn, 
Sie nicht vielmehr mit Ernft erft auszulöfchen fehn, 
Sa, durch der andern Noth, entflichend meinen Nörhen, 
Um cin, die Kinder nicht viel lieber alle toͤdten? 


18. 


Drauf ſchwieg er: gleich entftund und folgte feinen Worten 
Ein ganz verwirrt Geräufch und Lifpeln aller Orten, 
So wie des Meeres Flut, umringt mit Felfen, macht, 
Wenn fie von Boreas gereist und aufgebracht, 

Wie oder wann ein Schwarm beladbner Bienen flieget; 
Und von den Kräutern fich nach feinem Korb verfiiget, 
Wohin er, wann das Feld die Frühlings: Blumen begty 
Der füffen Beute Laft, mit frohem Sumfen, trägt. 


a 19. Run 
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19. . . 
Di quel parlar, frà gl’altri fuoi più cari 
Vrizeo Sacerdote, il fin attefe, 
Huom, che per varie terre, e varii mari 
Molto errò, molto vide, e molto apprefe; 
| Poi già canuto in quei fecreti affari , 
Per fè, per fenno, à i primi gradi afcefe; 
E gran bofco di barba hirfuto e folto 
+ Gli adombra il petto, e gli auuiluppa il volte. 


20. 


Porta egli il mel ne la fauella, & haue, 
In bocta gli hami, e ne la lingua i dardi, . 
. Volto compofto in placid’atto, e graue, 
‘Fronte benigna, occhi modeſti, e tardi, 
Sciolſe in candido ftil voce foaue, 
Et à gli accenti accompagnando i guardi, 
. Fuor de le labra in bel fermon fonoro 
Versò fiume di latte, e vena d’oro. 


# 


21. 


Troppo (difl’ egli) ò Sire alto periglio 
In quel, chie chiedi, A configliarti io veggio. 
Se da'tè fia difcorde il mio configlio, 
Cadrotti in ira, e ciò ne vò, ne deggio, — 
Sal tuo fermo voler pofcia m’ appiglio, 
‘Contro’ dritto, e’) deuer, fia forfe il peggio, 
| Sarò à la patria, a Dio nemico efpreflo, 
Traditore al mio Rè, crudo a me fteflo, 


22, Pur 
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Nun hatte diefe Red’, aus allen, die da waren, 
Der Urizeus auch, ein Priefter, angehört ; 
Ein Mann, der viel gereift, gefehen und erfahren, 
Der nunmehr alt und grau, und, weil er fü gelehrt 
In Staats-Gefchäften war, befaß fein treuer Witz 
Beynah' im ganzen Neich den höchften Ehren-Sig. 
Ein Bart, der feinen Mund als wie ein Wald umfangen, 
Seſchattet ihm die Bruft, bedeckte feine Wangen, 


20, 


Sein Mund hegt Honigfeim, fein Work ift Zucker⸗ſuͤſſe, 
Er trägt auf feiner Zung nur Damen, Pfeilund Spieffe, 
Es ift die glatte Stirn ein Spiegel feiner Güte, 
Sein langfaın Auge zeigt fein fittfame8 Gemüte, 

Ein ernſthaft Wefen glänzt im freundlichen Geficht, 
Er weiß mit holdem Blick die Rede zu verfüffen, 
Er läffet Gold und Mild von feinen Lippen flieffen, 
Und ein beliebter Schall ertònet, wann er fprichk, 


21. 

Hier iſt, fpracher, mein Fürft, cin fehr gefährlichd Nathen: 

Denn ftimme mein Borfchlag nicht dem Deinen gänzlich 
| bey; 

So, fürcht” ich, geh ich faum von deiner Ungnad fren; 
Die fcheu? ich, Doch noch mehr dergleichen Miffethaten, 
Veil ich) fodann ein Feind vom Himmel, von der Erden, 
Sa felbft an mir und die muͤſt' ein Verraͤther, werben, 


2 22, Doch 
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22. 


Pur non terrò'ciò, che fouuiemmi, afeofo, 
Il prouai gia ne l’ età mia più frefca, 
Ch’ immaturo capriccio, e frettolofo 
Raro adiuien, ch’ à lieto fin riefca. 

Ne dee tratto da I’ impeto crucciofo 
Altri cofa effeguir, che poi rincrefca, 


Perch’in buom faggio error graue fi ftima, 


Pentirfi pofcia, e non penfarlo in prima. 


23. 


Fia dunque il tuo miglior, di quel sì fero 
Defir,. che lieve, e rapido trafcorre, 
‘Con ritegno foatie, e dolce impero, 

Di ragion configliata il fren raccorre, 
Che, s’ à giogo di legge il collo altero 
Non hà libero Principe a fopporre; 
Dritto è però, che chi la die l’ offerui, 
O d’ effempio dal Rè prendano i ferui, 


24. 


Che gioua a gran Sigrior, popoli, e regni 

* Sotto fcettro felice hauer fogetti, 

+ Et effer poi de gli appetiti indegni 
Seruo infelice, e de’ vulgari affetti? 
Sfrenati amori, irregolati fdegni 
Son colpe sì ne’ generofi petti; 

Mi crudeltà de 1’ altrui fangue ardente 
Al Monarca del Ciel troppo è fpiacente. 
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22, 


Doch fen dir hier mein Rath und Meynung nicht verbeelt! 
Sch babe warlich fehon in meinen jungen Jahren, 
Daf Eigenfinn und Fil faft ftetd des Zwecks verfehlt, 
Den fie fich vorgefegt, mehr als zu oft erfahren: 

Nie muß man aus Verdruf und Eifer was entfchlieffen, 
So einen ganz gewiß bernachmals wird verdrieflen. 
Denn einen Weifen wird man nimmermehr verzeih'n, 
Erft Dinge zu begehn, die ibn hernach gereu'n, 


23, 


Drum wird bag beffe feyn, dief grauſame Verlangen, 
Das bald vorüber geht, mit einer linden Hand, 
Mit einem fanften Zwang, mit Klugheit und "Serftand, 
Gleichwie ein mutigs Pferd, zu zäumen anzufangen: 
Ob des Gefebe8 och der Fürften Hals richt drückt, 
Soll, der Geſetze gibt, doch nach Geſetzen Leben, 
Und feinem Volf, das fich vor feinem Zepter bückt, 
Dadurch ein loͤbliches und gutes Benfpiel geben, 


e. 


Was nüßt eg einem Herrn, fo manche Stadt undLand, > 
So manches Volf und Neich begliicfet zu regieren, 
Und von der feidenfchaft fich, durch cin Enechtifch Band 
Der felavifchen Begier, Zeit Lebens laflen führen? 
Der geilen Liebe Brunft, der Zorn, die lingeduld 
Berfegen groffe Herr'n zwar nicht aus aller Schuld; 
Allein die Graufamfeit, wann fie nach Blute dürften, 
Mißfaͤllet gar zu fehr dem groffen Hinmels-Fürften, 


Is | 25. Sa 
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25. 
E fe’n ogni alma ancor vile, e villana, 

Che |’ obliquo fentier fegua de’ fenfi, 
Biafimo effer fuol, di quefta rabbia infana 
Hauer gli fpirti oltre mifura accenfi ;: 
O quanto meno in anima fourana 
Cotale atfetto, e’n regio cor conuienfi, 
Q quanto ei dee de empie voglie il freno 
A crudel precipitio allentar ıneno. 


7 , 26. " 


Che fi come la fù lucida, e pura 
Sempre € del Ciel la region fublime, 

« Ne mè baffo vapor, ne nebbia ofcura 
Vela il-fuo chiaro, ò ’l fuo fereno imprime; 
E come Òlimpo in parte alta, e fecura 
Soura i folgori, e i nembi erge le cime; 
Così petto reale, e nobil mente 
Mai turbo, ò tuon di vil furor non fente 


27. 


Fü per fpauento altifui, più d’una legge 
Con afprezza, e rigor dittata, e fatta, 
| Che poi nell’ effequir, da chi ben regge 
Con molle mano, e placida fi tratta. 
Conuien chi buon deftrier frena, e corregge, 
Ch’ accenni di ferir, più che non batta: 
E qual’hor Gioue i fulmini differra, 
. Moltiatterifce si, ma pochi atterra, 


28. Tol. | 


\ 
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Sa, da man folche Wut, mit Höchftem Recht, verdbammet 
An jedem fchlechten Kerl, der von dem Pobel ffammet; 
D wie viel weniger fann denn gar im Geblür 
Der Groffen aufder Welt, der Mächtigen aufErdert, . 
In eines Königs Sinn und fürftlichem Gemiît 
Dergleichen Greuel-That und Grimm geduldet werden ! 
D wie vielmehr foll der dem Grimm den Zügel fürzen, 
Um fich nicht indie rufe des Untergangs zu ſtuͤrzen! 


26, 


Dentt gleichtoie allezeit des Himmels höchfter Kreis 
Dell, rein und heiter ift, und Fein verdickter Duft, 
Kein Nebel, Fein Gewoͤlk, die immer flare Luft 
Jemals verdunkeln kann, noch anzuſchwaͤrzen ppeiß: 
Und eben ſo, wie ſich Olympus ſichre Spitz 
Erhebt, und uͤberſteigt den Donner, Wind und Blig; 
So muß ein fürftlich8 Herz von Blitz undWirbel⸗Winden 
Des niedertraͤcht'gen Zorns nie keinen Sturm empfinden. 


27. 


Man pflegt stvar oftermal8, um Laſter zu verhindern, 
Die firengeften Gefeß” und Ordnungen zu machen; 
Doch ſucht ein Oberbaupt, nad) Eigenfchaft der Sadıen, - 
Wofern e8 Flüglich herrſcht, mit Freuden fie zu lindern, 
Ein Reuter muß ein Pferd bedrohen, felten fchlagen; 
Und Jupiter, wann ihn die Donner Wolfe deckt, 
Wann feinen fchnellen Blitz die wilden Winde fragen, 
Erfchläge nur wenige, wenn er gleich viele ſchreckt. 


J4 28. Da 
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28. 
Folga il Ciel, ch’al mio Re d opra fi brutta” 
L’effecrabile ecceflo io perfuada | 2 
Che la dolce mia patria orfana, e tutta 
Del fuo preggio maggior sfiorata cada, 
Che sì nobil Città vota, e diftrutta 
Habbia à reftar da Cittadina fpada. 
Pouera Signoria, vil Scettro indegno, 
Duce fenza guerrier, RE fenza regno, 


29. 5 


Quel che fi vede, é chiaramente aperto, 

Quel che fi teme, é dubbiamente ofcuro. 
Hor vorrai tü, già in tante proue efperto, 
Trar di danrio prefente util futuro? 
E p.- vano timor d’un rifchio incerto, 
Procacciar, poco cauto, un mal ficuro? 
Un mal, ch’apportator d'affanni eftremi, 

- Sarà forfe maggior del mal, che temi? 


30. 


Temi la guerra infofpettto, e vuoi , 
Che tanta gioventi REED mora ? 
Chi sà, fe nato € giù frà quefti tuoi, 
Come il ‘nemico, il difenfore ancora ? 
Dimmi, dimmi per Dio; chi fia, che poi 
Parini in tua guardia, ti difenda all’ hora? 
Se germogliante a la flagione acerba 
Un effercito intiero hor mieti.in herba? 


I. 31. Che 
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28. 

Da ſey der Simmel vor, fold) grauſer Laſter⸗Thaten 
Ausfchtweifende Gewalt, o Fürft, dir anzurathen, 
Daf meines Vaterland$ dadurch vermwäifte Pracht, 
Von feiner Blüht eneblöfft, fich fol in Afche legen, 
Daf die fo edle Stadt durch eigner Bürger Degen, 
Von allen Bürgern’ leer, zur Wüfte fen gemacht! 
Armfelige Gewalt! zu fehr befchimpfter Thron ! 
Ein Herzog ohne Heer, cin König fonder Kron! 


29 


- Was man vor Augen fieht, ift Flar und offenbar; 
Das .aber, was man feheut, ift Doppelt unbewuft: 
Berhoffft du denn nun mol mit doppelter Gefahr 
Aus gegenwärt'ger Noth zufünft'gen Nug und Luft, 
Und willt, aus citler Furcht, in ungetviffer Pein, 
Ein ganz unftreitiges gewiſſes Uebel fuchen, 

Ein Uebel, dad dir noch viel ſchaͤdlicher wird feyn, 
Und welches mehr, als das du fürchteft, zu verfluchen? | 


3% 


- Dein Argivobi fürchtet fich vor Aufruhr, wie es ſcheint, 
Und darum foll man igt fo manches Kind ermorden; 
Ver aber weiß, ob nicht, zugleich nebft deinem Feind, 
Yuch dein Verthädiger bereits gebohren worden ? 

Um Gottes willen! fprich: wer foll denn bey dir ftehn ? 
Wer fol dein Königreich, wer Kron und Thron befchüßen, 
Wenn du willt bey der Milch der Kinder Blut verfprüßen, 
Und in der Blühte fehon ein ganzes Heer abmehn? - 


35 31. Was 
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31. 

Che dirà poi la fama? cimè la fama, 
Che del falfo, e del ver diuulga il grido? 
Dirà, che per fanguigna avida brama 
‘Ti fingefti rubello vn popol fido, 
Popolo, che te folo honora, & ama, 

| Ch'i te lontano ancor dal:patrio nido, . 

Infra i tumulti dela regia fede 
Serbb: mai fempre ubidienza, e fede, 


32..0% 


Ne quel (come tu fai) creder fraterno be a FEN 
Simulacro vogl’io, c’häuer ti parue | 
Notturno innanzi, è fur da gioco, e fcherne — 
Falfi fogni, ombre vane, e finte larue; 
O (quant’io credo) il Tentator d’ Auerno | 
Con così fatta Illufion t’ apparue, “LI 
Però che’l Re del Ciel, fi come.io lefli, 

. ‘Angeli, e non fantafmi vfa per meffi. 


33... « 


E poi di quefto Rè, che temi tanto, 
Scritto, che’l Regno effer quaggiù terrene 
Non deue nd, mà fpiritale, e fanto, 

‘ D’amor, di gratia, e di dolcezza pieno. 
Re, che veftito di mendico manto, * 
Di theſori immortali hà colmo il feno: 
Temer dunque non dei, che porti guerra, 
„Se per dar pace al mondo è feefo in terra 


34 Man- 
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3:5 


Mag wird doch das Gerücht, o Himmel, hievon fagen, 
Das alle8, vas gefchieht, pfiegtin die Welt zu tragen ? 
Es fpricht: du ſtellſt dir nur, aus bloffer Blut-Begiery 
Ein dir getreue8 Volf ald Uebelthaͤter für, 

Ein Bolf, das man nur dich, ob dugleich fremd, ficht 
i lichen, 
Daf in dem gröften Laͤrm dir allzeit treu acblichen, 


3% 


Ich kann auch gleichfals nicht fo, wie du gläubeft, alauben, 
Daß deines Bruders Geift die Ruh dir follte rauben, 
Bermutlich waren ed nur Träume, falfche Schatten, 
Und Larven, welche dich im Schlaf umaeben hatten; 
Wo e8 nicht gar vielmehr der Teufelausder Höllen, _ 
Der fold ein Schredfen-Bild dir wuſte vorzuftellen, 
Weil Gottes Boten ftets, wie ich gar oft gelefen, 

Wol Engel, aber dach Gefpenfter nie, geweſen. 


33+ 


Und ben dem allen ſteht ausdrücklich ja gefchrieben 
Bon diefem Könige, der dir die Furcht erregt, 
Es fen nicht von der Welt der Zepter, den er trägt, 
Sein Reich ſey heilig, rein, und vol von Gnad’ und Lieben; 
Ein König, der ſich nur in Bettlers⸗Mantel huͤllt, 
Dem unvergänglich Gold die reichen Hände file: 
Drum denfe doch nichtmehr, von dem befrieat zu werben, 
Der um den Frieden nur vom Simmel kommt auf Erden! 


34. Er 
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34. 


Manſueto, pacifico & innocente 
Verrà, depofti i fulmini celefti, 
S' armar voleffe il fuo braccio poffente 
A’ danni tuoi, deh qual difefa haurefti? 
O O come dal’ effercito lucente . 
De gli alati guerrier campar potrefti? 
Chi, può fuggir, come cclarfi, è doue, .. 
Da lui, che tutto vede, e tutto moue? 


CI 


lè) che falfo è è del tutto, è ch'è verace 
Quefto antico pronoftico del Regno. , 
Se vano e’fia, perche turbar la pace, 
E de’ tuoi fufcitar l’odio, e lo fdegno? 
‚Ben per me ftimar vò, che fia fallace, — 
Però che affai fouente aftuto ingegno 
Sparge tai voci ad arte inuido, e rio, 
Per irritar nel Rè gli huomini, e Dio, 


36. 


Se ne le ftelle poi fcolpito, e fcritto, 
Se fermo è in Ciel, che’l gran Bambin fia nato, 
Studio humano che vale? à che l’ afflitto 
Popolo affligi? ä che t° opponi al fato? 
Publichi in darno il difpietato editto, 
Fremi, furia, fe fai, minaccia irato; 
Viuerä, crefcera, fott’ alcun velo, 
Terallo afcofo à tuo mal grado il Cielo, 


| 37 Fug- 
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Er hat gewiß Geduld und Sanftmut angenommen, 
Nachdem er oben ſchon den Donner abgelegt, 
Wann bdiefer wider dich mit Waffen wollte fommen; 
Wer ift fo dann, der fich für dich ing Mittel fchlägt, 
Und tie gebächteft du mit Kriegern, tvelche fliegen, 
Und mit der Engel Heer zu Felde doch zu liegen ? 
Wohin verftecht man fich? wer fann doch Dem entgeht, 
Der jedes Ding bewegt, und jedes Ding fann fehn? 


3°. 


Entiveder ift e8 all erdichtet, oder wahr, 
Bas man von folchem Reich in alten Schriften finder, 
Wofern es falfch; tvarum in Jammer und Gefahr 
Dich und deinVolf geftürzt,und Zorn und Haß entzündet ?. 
Sur mich: ich halt eg falfch, weil oft ein ſchlauer Geift 
Mit tuͤckiſchem Betrug die böfen Kuͤnſte weift, 
Um durch ein falfch Gerücht, aus Bosheit, Liſt und Spotty 
Im Könige das Volf zu reisen gegen Gott. 


36. 


Vofern e8 aber dort im Himmel angefchrieben, 
Daf diefe8 groffe Kind aebobren werden muß; 
Wird es durch Menfchen- Wit doch nimmer hinterfrieben, 
ie machft du denn dem Volf folch Elend und Verdruß? 
So graufamen Befehl wirſt du umfonft nur geben, 
Es wächft, troß deinem Zorn, und bleibt gewiß im Leben, 
Bergebeng ſetzſt du dich dem Schichfal nur entgegen; 
Der Himmel wird,es doch vor dir verborgen hegen. 


37. Vers | 
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37. 


Fuggi, Signor, di Rè crudele e folle 
Titolo infame, e con real clemenza 
Quel feruido valor, ch'auampa, e bolle, 
Tempri maturo fenno, alta prudenza. 
Sofpendi lire, e manfueto, e molle 
Vſa giufto rigor; non violenza, 
Cerchifi il reo più tofto, e di ciafcuno 
La pena vniuerfal porti quell’ vno. 


38. 


Più oltre affai di fue ragioni il corfo 
Stendea forfe in parlando il vecchio accorto; 
Mì vide il Rè, del fuo fedel difcorfo 
Quafi fprezzante il dir facondo, e fcorto 
Crollare il capo, e più di Tigre, e d’Orfo 
Volger lo {guardo difpettofo, e torto; 

.. E°n fronte gli mirò, feritto, e nel ciglio: 
Animo rifoluto odia il configlio. 


39. 


Burucco era vn Baron, d’ aftio e di {degno 
Roco mormorador, nodrito in Corte, 
. Scaltro, doppio, fellon, che’l Rege, e’l Regne 
. Per inuidia, e per altro, odiaua forte, 
Precipitofo, e feruido d’ ingegno, 
. Vago di ftrage, e cupido di morte, 
Che pietà non conofce, e che non cura 
Tenerezza di ſangue, ò di Natura, 


LI 


4°. Quetti 
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37. . 

Dermeid’, o groffer Fürft, den Namen des Tyrannen 
Und wilden Wüterich8! Es dämpfe diefe Hitz, 
Mit Königlicher Huld, dein hoher Geift und Vik! 
Sey doch bemüht, den Zorn und Eifer zu verbannen ! 
Gebrauch gerechten Ernft, nicht mördrifche Gewalt! - 
Laß nach dem fehuldigen Verbrecher alfobald, 

Mit aller Strengigfeit, mit Fleiß und Eifer, fragen, 
Und ibn die Strafallein, vonallen andern, tragen! 


38. 


Er hätte dieß Gefpräch noch weiter ausgefuͤhret; 
Allein er ward gewahr und fahe, daß der Fürft, 
Den Rath mißbilligend, die freche Scheitel ruͤhret, 
“ja tvie ein Tieger-Thier, das nur nach Blute dürft’t, 
Sab er ihn feinen Blick und wildes Aug verdrehen, 
Und gleichfam, als geprägt, an feiner Stirne fteben: 
Demjenigen, der erft recht feften Schluß gefafft, 
Iſt nachmals aller Rath zumider und verhafft. 


39. 


Buruccus war ein Herr voll Mißgunft, Zorn und Neid, > 
Hecht hämifch, murrifch, hart; zu Hofe ſtets erzogen, 
Berräthrifch, falfch und fchlau, der feinem recht gewogen, 
Der alles baffete, den König, Land und Leut. 

Es focht in feiner Bruft ein fchneller Feuer-Geift, 

Der feine Mord-Begier in Blut fucht auszuüben ; 
Ihm war ganz unbefannt, was Zärtlichfeit und Lieben, 
Was Neigung ,was Rarur, mas Huld und Mitleid heiſſt. 


40. Run 


& 
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40. 


Quetti caluo la tefta, e rafo il mento 
Era ancor di vigor frefco, e viuace, 
Mä’l negro pel d’intempeftiuo argento 
Seminato gli hauea l'età mendace. 
Poiche l’adulator gran pezza attento 
Stette è quel raggionar faggio, e verace. 

Nel 'fuperbo Tiranno i lumi affiffe, 

Sorfe, inchinollo, indi s’affife, e diffe. 


4. 


‘Signor, fudafti, e guerregiafti, e quante 

La deftra tua vittoriofa, e forte 
Nel nemico feroce, e ribellante 

Sanguinofe ftampò piaghe di morte, 

Tant’ ella hà bocche lodatrici, e tante 
S’aperfe a gloria eterna eterne porte; 

Onde puoi dir, c'hai con illuftri affanni 

Vinti in vn punto i tuoi nemici, e gli anni, 


42. 


Quinci (con pace altrui) creder mi gioua, 
Che non fenza cagion temi, e pauenti. 

L inuidia, che’n altrui fpeffo fi coua, 
Effer può, che gran cofe ardifca, e tenti; 
E che tratti congiure, e che fommoua 
Ad armeggiar tumultuarie-genti; 
Però ch’l Ciel ne la real Altezza 
Duo nemici congiunfe, Odio, e Grandezza. 


43. Po- 
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Nut diefer, fahl von Kopf und glatt um Rinn und Mund, 
War nochan Kräften reich, noch ftark, frifch und gefundy 
Ob ihm dag Alter gleich bereits fchon hier und dar 
Mit Silber angefärbt fein ſchwarzes dünnes Haar: 
Nachdem der Schmeichler lang die Reden angehoͤret, 
Und auf den Wüterich den frechen Blick gefehret; 
Stund er demütig auf und bückte ſich; hernach 
Setzt' er fich wieder hin an feinen Dre, und fpradh: 


41. 


Du haft, Großmächtigfter, gefrieget und geſchwitzt, 
Und fo viel blutige, ja tödtlich-tiefe Wunden, 
Als du dem Feind’ ertheilt, da du fein Blut verfprüßt, 
So viele Münde hat die fapfre Fauft gefunden, 
MWodurc fie wird gerühmt mit rechten Helden-Worten; 
Sa fo viel öffnete ſie ew'ge Thuͤr⸗ und Pforten 
Zu deinem ew'gen Ruhm, fo daß du wol fannft fagen, 
Daß du ob Feind und Zeit den Sieg davon getragen. 


42 


Daher muß ich (wiewol ju keines Nachtheil) fehlieffen, 
Es moͤgte deine Furcht nicht fonder Urfach feyn, 
Des Neides Brut nimmt ja die meiften Herzen eitt, 
Iſt auf was wichtiges vielleicht ſchon itzt befliffen, 
Dringe Mord, Verſchwerungen undUnruh auf die Bahn, 
Sa fpornt vielleicht da Volf bereits zum Aufruhr an, 
Weil, nad) des Himmeld Schluß, der Kron' ohn Unterlaß 
Zween Feinde zugeſellt, die Hoheit und der Haß. | 


K | 43. Ein 
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43° 
Popolo rozo, indomito, e feluaggio, i 
Gente vaga di riffe, e di riuolte, | 
Vulgo incoftante, e prefto ad ogni oltraggio 
Reggi, Signor, che calcitrò più volte, 
Auifo fia di Rè difereto, e faggio 
Frenar queft’ire impetuofe, e ftolte, 


I rifchi riparar da le fciagure, 
E i danni antiueder de le future. 


44 
Spegnefi di leggier breue fauilla 
* Pria che’n fiamma maggior s’auanzi, & erga. 
Facil è riuerfar picciola ftilla | | 
Anzi, che d’acque il legno empia, e fomerga, 
Frefca piaga faldar, quand’ altri aprilla, 
Vidi e vidi piegar tenera verga ; 
Ch’al fin, fe l'una inuecchia, e l’altra indura, 
‘ Vana la forza è poi, vana la cura. 


45. 


Opra fia di te degna, e di quel fenno, 
Che fotto l’ elmo incanuti pugnando , 
E fatto formidabile col cenno 
Seppe trattar pria che lo fcettro, il brando, 
Far contrafto è principii , i quai fi denno 
Sempre curar, mà molto più regnando. 
Connien, ch’attento vegghi, e che ben guardi 
A quiel che poi vietar non patrà tardi. 


46. Dice 
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43. 

Ein raubes grobes Volf, dag wild und ungesämt, 
Ein Volk, dasZank undStreit,Krieg und Empoͤrung liebet, 
Ein widerſpenſtig Volk, voll Unruh, unverſchaͤmt, 
Das viele Schelmenſtuͤck und Bosheit ſchon veruͤbet, 
Beherrſcheſt du, mein Fuͤrſt. Ein kluger Koͤnig muß 
Solch ungeſtuͤmen Trotz und freche Thorheit zaͤumen, 
Und, nad) dem allbereit empfundenen Verdruß, 
Ein kuͤnftig Ungeluͤck zu meiden, nicht verſaͤumen. 


44. 

Man loͤſcht mit leichter Muͤh den kleinen Funken aus, 
Eh' er in lichter Gluht ſich lodernd aufwaͤrts lenket; 
Man gieſſt den Tropfen leicht aus einem Schiff” heraus, 
Nicht, wann die Flutbercit8 dag Schiff Fülle und vers 

ſenket. 
So lang die Wunde friſch, ſo lang ein Reis noch zart, 
Faͤllt die zu heilen leicht, und jenes leicht zu beugen; 
Iſt aber jene ſchon veraltet, dieſes hart, 
Wird hier ſich ſchwerlich Huͤlf, dort keine Rettung zeigen. 


45. 

Ein Werk, das deines Geiſt's und deiner Plugheit werth, 
(Der unter Helm und Schild alt worden iſt und greig, - 
Der auch mit einem Blick den Feind-zu ſchrecken weiß, 
Der, eh” er$ Land regiert, regierte Spieß und Schwerdt,) 
Iſt diefe8: allezeit dem Anfang widerſtehn, 

Vorinn zwar jeder Menfch fich billig vorzufehn, 
Dod mehr noch , der regiert, der muß gleich anfangs 
ftöhren, 
Was er hernach zu pae nicht mehr vermag zu wehren, 
Sa: 46, Wer 


ù 
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46. 


Dice chi più non sa , che’n petto regio 
Somma lode € pietà; ciò non negh’io ; 
Al fido, al buon, l’ufar pietate è fregio, 
Indegno è di pietà l’infido, il rio: 
Oltre che pofcia honor non hà ne pregio, 
Quando ancor non fia giufto huom, che fia pio. 
Son Giuftitia, e Pietà compagne, e quafi 
De-la virtù real foftegni, e bafi. 


47. 


Più ti dirò, Sai ben che in fua radice 
Ancor non fermo in tutto è quefto Imper . 
Tenero, e frefco è il tuo dominio, e lic. 
Sempre à Signor nouello efler feuero, 
Anzi à terrore altrui non fi difdice 
Farfi a torto tal’hor crudele, e fiero. 
La ragion del deuer cede à lo fdegno, 
O cede almeno à la Ragion del Regno. 


43. 


Qualhor di Regno trattafi, e d’honore 
Ragioneuol partito è l’infolenza ; 
E ne’ cafi importanti aflai migliore 
E la temerità, che la prudenza. 
Ma prudenza par quefta, & è timore, 
Codardigia, che volto hà di clemenza. 
Non, fe non dopo’l fatto, alcun penfiero 
Hauer dee loco, que ne và l'Impero. 


49. Quand” 
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Mer e8 nicht beffer weiß, der fpricht: die Güte fey 
Der Helden gröfter Ruhm; ich läugne dieß zwar nicht, 
Es ift die Güte gut für den, der gut und freu, 
Doc) die verdient nicht der, der Eid und Treue bricht; 
Zudem fo ift der Ruhm von einem Helden fchlecht, 
Daf er nur giitig fen, wenn er nicht auch gerecht. 
Es find gar eng verfnüpft Gerechtigfeit und Güte; 
Denn bende zieren nur ein föniglich Gemuͤte. 


47. 

Und ferner weiſſt du wol, daß noch bein ſchwaches Reich 
Nicht wol befeftigt ift, die Herrfchaft ift noch neu; 
Nun herrſcht ein neuer Fürft ftets ernfthaft ohne Scheu, 
Und man verdenft ihm nicht, wenn er auch etica gleich 
Zum Schrecken ſtreng, gerecht und ernfthaft nıcht allein, 
Nein, auch wol gar dazu follt ettva8 graufam ſeyn. 
Das Recht der Schuldigfeit fann ſich dem Zorn nicht 

gleichen, 
Und muß aufs wenigfte dem Necht zu berrfchen weichen. 


48% 

Wenn man von Ehr undReich, von Kron undZepter handelt, 
Wird Stolz ju Billigfeit, zu Recht der Uebermut; 
An Handlungen, worauf was wichtiges beruht, 
Iſt Flüger der, fo frech, als der, fo Flüglich wandelt; 
Zudem ifts bloß nur Angft, was Klugheit fcheint zu feyn, 
Nur Furchtſamkeit Hält fich in Rlugheits-Mantel ein: 
‚Ein recht Verftändiger geht niemals erft zu Rath, 
Wenn's Kron und Zepter gilt, als etwa nach der That. 


83 49: Ja 
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49. 


Quand’ altro ben da così fatto fcempio 
Non fegua, & altro effetto non fortifca, 
Per la memoria almen di queft’ effempio, 
Non fia più mai chi di tradirti ardifca, 
E fe di tanti pur folo quell’ empio 
Verrà che champi, e che fue trami ordifca 
Tutti da ftrage tal già sbigottiti, 
Non haurà chi’l fecondi, ò chi l’aiti. 


so. 
Mì poniam pur, ch’alcun son fia giamai, . 
Ch’à la corona tua machini inganno, 
Dal fama à temer pero non hai _ 
Titolo di proteruo, e di tiranno, 
Anzi di giufto , e d’incorrotto haurai 
Loda immortal da gli huomini, che fanno 


Che fe feuero, e formidabil fei 
Con gl’innocenti, hor che farai co’ rei ? 


SI. 


Aggiungi poi, che’l Re del Ciel cuftode 
Sempre è de’ Regi, e protettor de’ grandi. 
Son cariflimi a Dio, però ch’ei gode 
In terra hauer ch’in vece fua comandi, 

Hor fe da lui fauoreggiato Herode 

Con infoliti fegni, e memorandi 

Più d’un’ auifo n’ hebbe; e:più d’un meflo, 
Quefto mi tacerò, te’l fai tu ſteſſo. 


i? 


52. La 


, 
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49% . 


Esa full man aus dem Mord fonft feinen Vortheil fehn; 


So wird fich doc) davon folch furchtfam Angedenfen 
In eines jeden Herz, Sinn und Gedächtnif fenfen, 
Daf feiner wider dich fich was wird unterftehn. 

Cia , wenn der fchlimmfte gar von allen überbliche, 


Und er die Meuteren, mit allem Eifer, £riebe; 


Wird, weil hierdurch von Furcht ein jeder eingenommen, 
Kein einziger ihm doc) zu Hülfe können kommen. 


\ 


| 5% 


Geſetzt nun aber auch , es ftünd’ aus Jacobs Saamen 


Dir nicht ein einziger nach Krone, Reich und Leben; 
Kann dennoch das Geruͤcht dir den Tyrannen⸗Namen 
Und eines Wuͤterichs, mit keinem Grunde, geben: 
Vielmehr wird alle Welt ſich dann dahin befleiffe:., 
Dich unveränderlich und vgcht gerecht zu heiſſen, 


a 4a 


Wie ffreng du wuͤrdeſt ſeyn, zu ſtrafen zeug m und Liſt. 


SI. 


Sek dieſes noch hinzu, daß Gott la Fuͤrſten Huͤter 


Und Schutz der Großen iſt; ſi e find ibm lieb und werth, 
Diemeil ein König hier, fratt feiner, auf der Erd 
Regieret und beherrfcht der Erden reiche Güter, 

Ob nun Heroded auch. von Ihm gelieber iſt, 
Und obder Sternen⸗Fuͤrſt nicht durch verfchiedne Zeichen 


Auch ihr gewarnet hat, um Nachricht ihm zu reichen, 


Davon fag” ich nicht viel, weil ihr, es alle wiſſt. 
4 52, Det 
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52. 


La noua in Ciel mifteriofa Stella, 
Stella non fù, che quiui à cafo ardeffe 
Mä fù lingua di Dio, che’n fua fauella , 
Guardati, © Re Giudeo, parue diceffe. 
E gl’ indouini Heroi fcorti da quella, ©. 
Che con voci trà noi chiare, & efpreffe 
Cercando gian del Rè de’ Paleftini, 

Che altro fur mai, che Meflaggier diuini ? 


53. 


Ch’ altri femplice plebe, e fempre vaga 
Di nouità, volga à fuo fenno, e giri, 
Stranio non è, mì che fagace, e maga 
Gente, e gente real dietro fi tiri, - , 
- Sì ch’ella qual fatidica e prefaga, 
China l’adori, e ftupida l*ammiri ; 
Altruũ lafciando i proprii regni in cura 
Per via sì lunga, e per ftagion sì dura: 
Sa 
. Queftoè ben da temer. Punir l’aguato 
‘Con fupplicio commun, quand? altri il celi, 
Gl interefli affidar del regio ftato , | 
Son giuftiffime leggi, e non crudeli, 
Se certo è pur, chel traditor\fia näto, 
 Enonè chi Paccufi, ò chi’! riueli, 
Dunque tutti fon rei, durique dir puoi _ 
Disleale, e rubel ciafcun dé tuoi, 


5. Al 
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Der neue Stern, der ung ju fo viel Sorgen bracht’, 
War wahrlich nicht einStern, der ohngefehr mur brannte; 
Er war des Höchften Zung’ und Gottes Abgefandte, 
Er rief in feiner Sprach: nimm, König, dich in acht! 
Die Weifen, die durch ihn aus Morgenlande famen, 
Ung fragten, und von ung die Nachricht felber nahmen; 
Wo unfer König ſey, die laffen deutlich [efen, 

Es fünnen anders nichts, als Engel, feyu geweſen. 


53. 


Daß e8 das tumme Wolf und Poͤbel anders drehn, 
Die ſtets begierig find, was neues zu erfahren, 
Iſt nicht verwunderns werth; wolaber, daß die Schaaren 
Der weifen Könige fo weite Wege gehn, 
Von diefem fremden Stern gleich al8 herbey gezogen, 
Und daß er ihren Sinn nad) Seher⸗Art bewogen, 

" Um einen König hier anbetend anzufchauen, 
Und andern Thron und Reich indeffen zu betrauen. 

5% 

Dieß bringt fürwahr Verdacht. Die Hinterliftzu ſtrafen 
Mit allgemeiner Pein, wenn alle fie verheelen, 
Und dadurch deinem Neich und Lande Ruh zu fchaffen, 
Iſt zu den graufamen Gefeben nicht zu zählen: 
Rein, folches ift gerecht. ft dieß Kind fchon gebohren, 
Und niemand flagt ed an; fo fehlen alle ſchon, 


Und haben deine Gnad' und Huld dadurch verlohren, 
Und jeder heifft.mit Recht ein Räuber deiner Kron, 


85 55. Ein 
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AL 
Altri, cui molle il cor molce, e lufinga 
‘ L’amor paterno, e la pietà de’ figli, 
Ch’ ama gli otij domeftici, depinga 
° Lieui l’ingiurie, e facili i perigli, 
Ciò che non è, pur come fia, s’infinga, 
.A fuo fenno, e piacer; parli, & configli; 
O che molto timor de’ danni fui, 
O che poco penfiero hà de gli altrui, 


j 56. 
Me cui l'età non già, ma la fatica 
Fatto anzi tempo hà biancheggiar la chioma; 
:. Che frà gente congiunta, e frà nemica 
‘Fui già teco in Arabia, e teco in Roma, 
Morfo non riterrà fi ch'io non dica, 
Ch'à gran Rè gran fofpetto è graue foma. 


‘Tanto mi detta il ver, non teflo inganno, 
Nè più miro al mio pro, ch’à l’altrui danno. 


17: 


Io col Mondo, e col Ciel qui mi protefto, 
Giudici e teftimoni il Rege, e voi 
Ch'à i ripari del mal vuolfi effer prefto, 
Mozzar le lunghe, e non dolerfi poi. 
Sire ftar che ti val penfofo, mefto, | 
Se l’arbitrio hai del tutto ? e che non puòi 3 
La cofa, à quel ch’efpreffo homai fi vede, I”, 
Indugio non foftien, pietà non chiede. | 


58. Tal. 


* 
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Cin andrer , deffen Bruft dieLeidenfohaften fchmeicheln, 
Boll värerlicher Trieb’ und Mitleid zu den Kindern, 
Der faule Tage liebt, ſuch' aller Noth zu heucheln, 
Und die Befchimpfungen mit Worten zu vermindern; 
Er ſtell' ſich, was nicht if, als ob eg wäre, für, 
Er ſchwaͤtz, und rathe dir, fo wieer es verſtehet, 
Denn er zeigt eine Furcht, die über die Gebühr, 
Und daß des andern Noth ibm nicht zu Herzen gehek, 


56. 


Mir, dem das Alter nicht, wol aber Mih und Fleiß 
Auf mein vor furzer Zeit noch Raben⸗ſchwarzes Haar. 
So zeitig ſchon gebracht der Jahre graues Fig, 

Der ich bey Freund und Feind in Rom ſtets ben dir war, 

Und in Arabien; mir, fag ich, wehren nicht 

Nod Ketten, noch Gewalt, daß dief mein Mund nicht 
fpricht: 

DenKönigen wird ſchwer, Verdacht undFurcht zu fragen; 

Es leide, wer da will, ich muß die Wahrheit fagen, 


17. 
Ich rufe, nebft der Welt und Himmel, euch zu Zeugen, 

Und fag’: eilt, wenn ihr ſucht, dem Unglück vorzubeugen, 
Ben folcher Frevelthat fich ſchleunig zu entfchlieflen, 
Wird einen nachmals niegereuen noch verdrieffen. 
Was mist, Großmächtigfter, daß du fo fraurig biſt? 
Du Fannft ja alles thun, entfchließ dich nur zu eilen: 
So viel von diefer Sach’ annoch zu fehlieffen fl, 
So dulder fie fürmahr Fein Mitleid, noch Verweilen. 


58, Es 
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58. 


Talhor Fifico efperto in braccio effangue 
Fì volontaria, e picciola ferita, 4 
Nè poche rifparmiar ftille di fangue 
Suol, perche’l corpo, e’l cor fi ferbi in vita, 
Speflo accorto Chirurgo, ad huom che langue, 
Porge in atto crudel pietofa aita: 
Incide, incende, e ne l’infermo loco 
Pon per maggior falute il ferro, €’l foco. 


59. 

Sommerganfi nel mar merci, e thefori, 
Purche campi la naue, e giunga a riua ; 
 Tronchinfi i membri ignobili, e minori, 
Sol chel capo real fi falui, e viua. 

Refti la pianta hebrea di frondi, e fiori, 
Ed inusili germi ignuda, e priua, 

Perche’l ceppo maggior del reggio ftelo 

Dritto s’inalzi, e.fenza intoppi al Ciclo, 


GO. 


Pera. pur l’innocente, e pera il reo, 
. S'à l'innocenza in grembo il mal s’ annida! 
In facrificio al Regnator hebreo 
Trà mille giufti, un misfattor s’ uccida, 
‘ Verfi fpada real fangue plebeo, 
Caggian netnici, e non nemici (ei grida ) 
Vita feruil con gran ragion fi fpregia 
Per fottrarre à gran rifchio anima regia. 


6I 
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58. 


Es macht ein Eluger Arzt mit Fleiß zumeilen Wunden, ' 
Und fparet, wird dadurch der Leib nur wieder aut, | 
An einem ſchwachem Arm nicht eine Hand voll Blur; 
Und ein Verwundeter hat Sfters Hälf empfunden, 
Necht, wann der Wund-Arzt ihm am allerweh'ſten thuty 
Er fchneidet, brennt und fpabrt fein Feuer, Stal noch 

Eifen, 
Daf er dem ſchwachen Glied nur Hilfe mög erweiſen. 


59. 


Man werfe Reichtum, Schäß’ und Waaren inda8 Meer, 
Daß das geborgne Schiff nur mag zum Haven fommen! 
Es werden Fleine Theil? und Glieder abgenommen, 
Damit nur feine Noth und Leid das Haupt verfehr. 
Der Juden Pflanze fey von Laub und Blumen leer, 
Wenn nur des Könige Stamm big an der Sternen Achſen 
Mag ohne Hinderniß , und defto fichrer machten, 


60. 


Lafft, nebft dem Schuldigen, die Unfchulb auch verderben, 

Wofern ein Schuldiger im Schooß der Unſchuld ruht; 
Es muß, tvofern man dir ein rechtes Opfer thut, 
Nebft taufend Frommen auch der Uebelthäter fferben! 
Das £önigliche Schwerdt verfprüße Poͤbel⸗Blut! 
Es falle Freund und Feind! denn ( fchrieer voller Wut:) 
Man opfert ſtets mit Recht der Unterthanen Leben, 
Um ihres Königs Haupt aus der Gefahr zu heben, - 


61, So 
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GI. . 


Così dic’ egli, e con viè men turbato 
Ciglio è fuoi detti il Rè peruerfo applaude, 
Ferma in fua fera voglia, e lufingato | 
Da dolce fuon d’adulatrice laude. ? 

+ Sorge, e dä tofto a i Principi commiato 

+ Machinator di fcelerata fraude, 

E corre in guifa pur di rigid’ angue 
Inferocito inuiperito al fangue,. 


62, 


Tace, e più ogn’or lo ftimola, e tormenta 
Mordace cura, e feruido penfiero, 
E lo sferza la Furia, e lo fpauenta 
Tema di morte, e gelofia d’ Impero. 
Che non fà, che non ofa, e che non tenta È 
Vn’ orgoglio tiranno, un cor feuero-? 

* Prefume si, che temerario, e ftolto 
Vorria poter ciò, che poter gli è tolto, 


63. 


Già di Sion la notte empia forgea - 
_ Grauida d’armi, e di mortali ecclifli ; 

Nè tanto horribil mai la terra hebrea 
La vide vfcir da’ tenebrofi abifli, 
Quanto fi ftende il Ciel de la Giudea 
Di tartarea caligine coprifi, | 
Sì fofco il mondo appar, che par, che debbia 
Disfarfi in ombra, e conuertirfi in nebbia, 


» 64 
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Gr. I, + 
So fprach er: und es ftimmt der Wüterich ibm ben 

Mit minder faurem Blick, er bleibt bey feinem Willen, 
Uud der fo füffe Ton von diefer Schmeicheley 
Wuſt' ihm fo Herz al Sinn bezaubernd zu erfüllen; 
Er fpringt vom Seffel auf, beurlaubt alle Fürften, 
Sinnt, wütend aufgebracht von milder Naferey, 
Vie diefes Bubenftück wol auszuführen feny 
Und eilt, wie Schlang und Molch, wann ſie nach Blute 

duͤrſten. 


62, 


Er ſchweigt: Sein Sorgen-Dorn fpornt fein erhitztes Blut, 
Die Furie treibt ibn je mehr und mehr zur Wut, 
Und, nebft der Todes⸗Furcht, die feine Sinne fpüren, 
Plagt ihn die Eiferſucht, fein Reich nicht zu verlieren, | 
Was thut doch, was verſucht, weß unterfteht fich nicht 
Ein aufgeblaf’ne8 Herz voll Grimm und Grauſamkeiten? 
Es glaubt, wie fehr esihm auch gleich an Macht gebrichte 
Selbſt die Unmoͤglichkeit ſey moͤglich zu beſtreiten. 


63. 


Nunmehr erſchien bereits auf Zions heil'gen Huͤgeln 
Die Waffen⸗ſchwangere, die finſtre Moͤrder⸗Nacht. 
Noch keine Nacht, die es in ſolche Noth gebracht, 
Hart? Iſrael geſehn des Abgrunds Gruft entriegeltts 
Indem ſo weit, als ſich der Juden Land erſtreckte, 
Den ganzen Kreis der Luft ein Hoͤllen⸗Duft bedeckte. 
So dunkel war die Welt: Es ſchien das Rund der Erden 
Als wuͤrd' es ganz und gar zu Duft und Nebel werden. 


64. He⸗ 
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64. 


Intanto il Rè d’indugio impatiente, 


Da l’empia crudeltà fpinto, e commoflo, 


Menade fembra, alhor ce’ horribilmente 

Kota fe fteffa al fuon del cauo boflo, 

Da’ timori fol:cciti fi fente 

Tutto agitato il cor, tutto percoflo, 

Mà in vifta € tal, che da ciafcun veduto 
‘, Dee vie più, che temere, effer temuto. 


65. 

Chiama i miniftri, e del furor fuo ftolto 
L’impeto è tal, che fauellar mal pote ; 
E quafi finme in fe medefmo auolto, 
Ch’ entro il rapido gorgo i fafli arrote, 
Soffoga i detti, e’l fuon non ben difciolto 
Rompe, e con quel fragor frange le note, 
Con cui da l’ime vifcere differra 
Prigioniero vapor concaua terra, 


66. 

‘Vuol, che di quante madri il cerchio aduna 
Di Bertheleme, entro la regia foglia, 
Con qualunque bambin ch’ accenti in cuna 
Oltra l’anno fecondo ancor non fcioglia, 
L’ altro mattin fenza reftarne alcuna 
Tutto il numero fparfo in un s’accoglia ; 
Così commanda, el fuo decreto efpofto 
La buccina real diuulga tofto. 


67. Tace 


® Mznaden find die Bacchantinnen » oder bey dem Bacchus- 
Feſte zurafen gewohnte Weiber, von ihrer Tollbeit und 


Der Bethlehemitifche Kinder-Mord. “ 161 
(ER — —— 


— 64. 
Werodes unterdeß, durchs Zoͤgern toll gemacht, 
Und von der Grauſamkeit gereizt, war anzuſehen 
"Als cine Maͤnade, die, raſend aufgebtacht, 
Sich, nach der Pfeife Ton, abſcheulich pflegt zu drehen. 
Er fuͤhlte von der Angſt ſein Herz tyranniſiren, 
Der Hoͤllen bange Furcht nahm ſeine Sinnen ein; 
Doch ließ er ſolchen Grimm bon auſſen an fich ſpuͤren, 
Daß er mehr fuͤrchterlich, als furchtſam, ſchien zu ſeyn. 


i 6 fe 

Er ruft den Dienern zu, fo graufam ift fein Grimm, 
Daf er, vor Eifer, faum die ſchwere Zunge loͤſ't; 
Und wie ein Fluß, der fich dreht in fich felbft heruͤm, 
Die harten Stein’ auf Stein’ in firengem Wirbel fdt; 
So fnirfche fein ffumpfer Zahn. Sein heif’rer Ton 

| bricht lo8, 

Es toͤnet faft der Schall von folchem rauhen Krachen, 
ALS warn mit Ungeftiim der Erden hohler Schooß 
Der eingefperrten Luft pflegt Luft und Plag zu machen, 


| 66, 
Laſſt mir zu Bethlehem die Muͤtter aller Knaben, 
Sprach er, die noch nicht gar zwey Jahr erfiillet haben, 
a Und ihre Soͤhne mit, nicht einen ausgenommen, 
Auf Morgen früh allbier in meinenSchloß-Plag fommen! 
So lautet fein Befehl, Drauf blies man alfofort 
Mit viel Pofaunen aus dieß Fönigliche Wort, 
| | > 67. Der 
è — — — — ——— —— — — — — —— 
unſinnigen Art zu tanzen alſo benennet. Ovid. Faft. 
L 4. v.457. 7 | 
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67. 


Tace il fellon l’ordita froda, e vieta, 
Ch’el trattato crudel fi fcopra altrui, 

.. E fotto altro color di cagion lieta 
Vela l’infidie, e i fieri inganni fui, 

‘Nulla le donne fan de la fecreta 

. «Macchina, ch’appreftata e lor da lui; 

. L’editto altre conforta, altre fgomenta, 
Parte penfa vbidir, parte pauenta. 


68. 


Santa Pietà, s’eftinta in Ciel non fei, ) 

Poiche di terra in Ciel fchiua fuggifti, 
| Mirai fafti quaggiù, mira i trofei 

De la nemica tua flebili, e trifti. 
Perche non fcendi homai? gl’oltraggi hebrei 
Son da te non.curati, © pur non vifti ? 
Vedi, che fchermo, ò fcampo, onde non pera 
D’ Iſraelle il buon im altro non fpera. 


69. 


"Cosi vicina à rimaner Racchele 
- Orba de’ figli, in fuon dolente; e pio 
Querelando fe’n giua, e le querele 
Giunte laffù, la Dea benigna vdio. 
E vaga d’impedir l’opra crudele 
Si ftefe è piè del tribunal di Dio, 
Tolfe il freno è la voce, e fciolfe intanto 
. La vela al fofpirar, la vena al pianto. 
70. Occhi 
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67, 


Der Wütrich ſchwieg, verbot auch allen, die da waren, 
Daf feiner diefen Streich ſollt andern offenbaren; — 
Und, unterm Schein von Luft und von Zufriedenheit, 
Verheelt er den Betrug und falfche Graufamfeit; 

Die Weiber wuſten nichts von den geheimen Stricken, 
Womit Herodes fie gedachte zu berücken, 

Es ftugten einige, da einige fich freu'ten, 

Viel eilten, dag zu thun, wofür fich andre ſcheu'tken. 


68. 


Barmherzigkeit, wofern dein Wohn-Plag noch im Himmel; 
Wohin du dich verfügt aus dieſem Welt-Getümmel; 
So ſieh bocheinft herab, ſchau die Vermeffenbeit, 
Was deiner Feinde Stolz nunmehro will begehen; 

Ach! warum fommft du nicht? der Juden Hergelei 
Veracht'ſt du, oder fannft ihr Elend gar nicht ſehen. 
Verſchaffe Hilf und Schuß, laß mich den Troft erwerben; 
Daf Jacobs Saame doch nicht möge ganz verderben! 
" 69, 

So fing die Rahel an, mit ängftiglichem Jagen, 
Den nahen blut’gen Tod der Kinder ju beflagen. 
Die Goͤttinn voller Huld, der fold) ein Jammer⸗Ton 
Zu Ohren drang, wollt gern an diefen armen Kindern 
Den fo barbarifchen und blut'gen Mord verhindern; 
Sie fiel darum fogleich vor Gottes Richter-Thron, 


Von hellen Thränen naf, mit taufend Seufzern, nieder, 
Und ſtimmet' alfo an die bittern Klage⸗kieder: 


22 79, Send 
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70. 


Occhi il tutto miranti, occhi diuini, 
Sete forfe (dicea) riuolti altroue ? 
O de gl’innocentiffimi Bambini 
Vè prefente lo ftratio, e non fi muoue ? 
Vedete humani cori, anzi ferini 
A quali infamie inufitate, e noue | 
Trahe, mercè fol de l’empio infernal’ angue, 
Nati di fame d'or, fete di fangue. 


71. 


Padre già più non fi d'ira, e vendetta, 
Qual fofti um tempo, effecutor zelante. 
Dunque perche vuoi pur la tua faetta 
Scoccar feuero, € fulminar tonante ? 
Forfe del puro Agnel l’ hoftia diletta 
Ala falute altrui non è baftante ? 

Non è di viuo homor flilla, ch’ei verfi 
Largo prezzo,à comprar mille Vniuerfi ? 


71. 


Souenir pur ti dec, con quanto affetto. 
Già di Sion gli habitatori amafti, 
Sacerdotio real, Popolo eletto, 

Città, ch’appellar tua ſpeſſo degnafti. 
Effer d’ogni fua porta, e d’ogni tetto 
Cuftode eterno, e difenfor giurafti, 
Giuramenti d' Amor, patti di zelo, 
Hor può le leggi fue rompere il.Cielo ? 


73. Co- 


- \ 
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70. 


Seyd Ihr, o goͤttlichen und alleg-feh’nden Augen, 
. Sprach fie, vielleicht anibt fonft irgend hingekehrt? 
Kann diefer Kinderchen ihr’ Unfchuld denn nicht taugen, 
Daß Ihr den blut'gen Tod und wilden Mord verwehrt ? 
Seht doch, wie menfchliche, nein, vielmehrTieger-Sinnen . 
Solch’ unerhörte That, fold greulichs Unterfangen, 
Aus Antrieb und aus Reiz der ſchwarzen Höllens 
| Schlangen, | 
Aus Hunger zu dem Gold, aus Durft nach Blut, beginnen, 


7. 


‘Du, Vater, bift ja mun nicht über die Verbrecher, _ 

Wie Du wol vormals war’fi, ein Eiferer und Y cher; 
Warum tvilltDu denn ist mit Zorn und Stra” bligen? 
Kann etwa nicht dag famm allein die Frommer ſchuͤtzen? 
Iſt nicht ein Tropfen Blut, fo aus ihm fommt gelaufen, 
Ein gnugfam Loͤſe⸗Geld, viel Welten zu erfaufen? 


72. 


Erinnere Dich doch, in welcher Zärtlichkeit 
Dein Vater⸗Herze ffet8 zu Ziond Bürgern brannte, 
Das Volk Dein Prieftertum, die Stadt Dein eigennannte, 
Macht'ſt Du nicht einen Bund? haft Du nicht einen Eid, 
Aus Antrieb holder Lieb’ und Eifersvvoller Treue, 
Bon ihrer Gaffen Meng und allen ihren Thoren, 
Ein ew'ger Hüter, Schuß und Schirm zu feyn ge⸗ 

ſchworen? 

Rs möglich ? ? finder fich denn auch im Himmel Nene? 


3: ,; 73, Ere 
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73. 


Così tofto ti fdegni? E ver, che fante 
Sono, e giufte quell’ire, onde sfauilli, 
Ma qual’ Angelo è puro à te dauante ? 
O qual colonna in Ciel, che non vacilli ? 
Già non m'oppongo al tuo voler coftante 
Perche sì calde ä te lacrime io ſtilli. 
Sai, che tanto m'è bel, quanto à te piace, 
E che fol di tua voglia io fò mia pace, 


74» 


Chieggioti fol, s' alcun giufto conforto 
Fia deuer, ch’addolcifca i mici dolori, 
Che la fpada per me non vibri à torto 
La libratrice de gli humani errori. 
Qual oritto vuol, che refti vccifé, e morte 
Il buon lignaggio hebreo da’ fuoi furori ? 
E che, pur come reo, dannato vegna 
Chi non sà, che fia colpa, è pena indegna? 


è 





% i 75° 


Se piegar di coftei non sò pregando 
L’implacabile fdegno, e ’l fero orgoglio, 
Pieghino tè, cui fol mercè dimando, 
Quefte fuppliche amare, ond’io mi doglio. 
Vaglianmi quefti gemiti, ch’io fpando, 
Giouinmi quefte lacrime, ch'io fcioglio, 
Soura l'incendio de’ vicini mali 
Piouano i fonti tuoi l’acque immortali, 


76. Apri 
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73: 


Erzuͤrn'ſt Du Dich fo bald? Zivar ift Dein Zorn gerecht, - 
Der, voller Heiligkeit, in Deinem Herzen fackelt; 
Allein, welch Engel ift, vor Dir, ein reiner Knecht? 
Und tvelche Seul ift felbft im Himmel, die nicht wackelt g 
Ich fuche Deinen Zorn mit Thränen nicht zu flilfen, — 
Und widerfeße mich ja Deiner Strenge nicht. 
Du mweift, was Dir beliebt, it einzig meine Pflicht, 
Und meine Luft beficht allein in Deinem Willen, 


74 


Um diefes bite’ ich nur , (ivo meitt gefränfter Sinn 
Nod) etwan ein’gen Troft und Lind’rung fol verfpüren) 
Daf die Gerechtigkeit, die Sunden-Wägerinn, 
Ihr Rach⸗Schwerdt wider mich nicht mag mit Unrecht 
n - führen; 
Was ift es für ein Recht , ‘ber Kinder Heer zu erorden, 
Das aus Iſraels Blut, aus Abram8 Saamen ſtammt, 
Und daß derjenige zur Strafe wird verdammt, 
Der ja noch Feiner Schuld jemahlen fehuldig worden? 


(AL 


Wenn ich nicht ihren Ernft und Unverföhnlichfeit | 
Mit Bitten mildern kann, mit Zähren nicht erweichen; 
So laß doch meine Noth, mein unausfprechlichg Leid 
Yn Dein huldreiches Herz, weil ich Did bitte, reichen, 
Laß meine Seufzer Dich, o aroffer Gott, bewegen, — 
Es helfe mir doch ige der heiffen Thränen Flut; 
Es gieffe Deine Gnad in meines Leides Gluht, 
Ans Deinem tiefen Born, der Sanftmut milden Regent! 
£4 0 6. Er: 
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76. 


Apri il grembo à le gratie, aprilo, e moui 
- Quel braccio homai, che l'vniuerfo folce, 
Viua la Donna del Giordano, e proui 
Frà tante amari fuoi ftilla di dolce, 
Si l'incendio crudel diffondi, e pioui, 
Con la.man, ch’ogni duol riftora, e molce, 
Da le non vote mai fonti fuperne 
L’acque immortali, e Je rugiade eterne, 


77: 


Deh, fe’nulla in te può forza di prece, 
Che’! tutto vince, e l’impoffibil pote 
Che talhor. piouer fiamme, e talhor fece 
Fermar del Sol le fugitiue rote ; 

E fe "lqggefo flagel depor ti lece 

AI tenor de l’ altrui fupplici note ; 
Volgiti à quefti miei feruidi preghi, 
Nè voler, ch’ä Pietà pietà fi neghi, 


4 


78. 

Pietà così dicea, Gli alati Orfei 
Doppiaro il canto, e sù le lire aurate, 
Pietà, Pietà de’ Pargoletti Hebrei 
Pietà fonaro, e rifonar pietate. 

Girò le luci il gran Motore in lei 

Dal feggio, oue frà l’ anime beate 

Siede Vnità diftinta, e Triade vnita, 
— Corda di trè cordon, Man di trè dita, 


n 79. 
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76, 

Eröffne Deinen Schooß voll fiiffer Snaden-Gaben, 
Ruͤhr Deinen Arm, denStern und Welt zur Stüge haben, 
Laß Ziong Leben fich auf Jäng’re Jahr? erfirecfen! 
Laß fie mag füffes einſt, ch ſo viel bitterm, ſchmecken! 
Laß Deine linde Hand} , die allen Schmerz fann heilen, 
Des Eifers firenge Glubt zu Löfchen, ju zertheilen, 
Aus Deinem eto'gen Born, der nie hört auf zu flieffen, 
Der Gnade Fühlen Thau unſterblichs Waſſer gieffen ! 


774 

Ah! wo noch bey Dir gilt ein Andachtsreiches Flehn, 
Das die Unmoͤglichkeit, ja alles, kann bezwingen, 
Das dorten Blitz und Stral konnt' aus den Luͤften 

bringen, 

Vor dem der Sonnen Rad hat muͤſſen ſtille ſtehn; 
Wann ehmals durchs Gebet ein Glaubens⸗voller Mund 
Der Strafe ſich entzieh'n, die Ruthe hemmen kunnt; 
So kehre Dich und hoͤr mein ſehnliches Verlangen, 
Laß doch Barmherzigkeit Barmherzigkeit empfangen! 


78. 
So ſprach ſie: alſobald verdoppelt den Geſang 

Der Engel Heer, und ſung bey guͤldner Saiten Klang 
Nichts als: Barmherzigkeit! Barmherzigkeit! ach ſchone 
Iſraels Saamens doch ! Drauf dreh't vonSeinem Throne 
Der groſſe Schoͤpfer gleich Sein Auge nach ihr zu, 
Wo Er, ein einzeln Drey, ein dreyfach großes Ein, 
Um ſel'ge Seelen wohnt in ewig reger Ruh, 
Wo Er ein. einzige Band von dreyen Bänden ſcheint, 
Und aa Fingern ‚gleicht; die cine Hand vereint, 

85 79.30 
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79. 


Ne la fua fronte, à gli Angeli sì cara, — 

Viue la Vita, e ne trahe cibo eterno. 

Quefta fol è, che 'ntorbida ge rifchiara 

‚La tempefta, e’l feren, la State, e’l Verne. 
‘ Dal fuo ciglio felice il Sole impasa 

De ia face immortal l’ alto gouerno. 

Dal dolce de’ fant’ occhi ardente giro 
Prendon le ftelle, e’lCiell’oro, e’l Zaffiro. 


80. |, 


Le fila fue di non sd che contefte 
Hà quel ricco, che’] copre habito fanto, 
Paiom di Sol, fe’l Sol, che dal celefte 
Sole hà fol lo fplendor, fplende cotanto. 
Luminofa vna nebbia egli ha per vefte, 
Nubilofa vna luce egli hà per manto, 
Riluce sì, che la fua luce il vela, 
E nc fuoi proprii rai fe fteflo cela. 


Sr. 


Da sè folo comprefo, in sè s’afconde, 
Tutto, e parte à fe fteffo, e centro, e sfera; 
. Immortal sì, mà non hà vita altronde, 
Non hà morte, ò Natal, fempr’& qual era, 
E mentre fi communica, e diffonde, 
Tutto crea; tutto moue, al tutto impera, 
«Il tutto abbraccia, e pur fe fol contiene, 
Sommo bel, piacer fommo, e fommo bene | 
82. No- 
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79 


In Seiner Flaren Stirn ,: die aller Engel Wonne, 
Iſt, lebt und ndbret fich mit ew'ger Koft daß Leben; 
Diefelbe nur allein fann Zeit und Wetter aeben, 
Aug Seiner Augen Stral borgt ihren Stral die Sonne, 
Nur durch ihr fiiffes Licht, in ihren heilgen Kreifen, 
Kann’d Heer der Skerne Gold, Sapphir der Himmel, 
weifen, 


80. 


Sein glänzend reiches Kleid, Sein heiliges Gewand, 
Hat Fäden, die ber Kraft der Sinnen unbekannt, 
Sie fcheinen von dem Stral der Sonne ( wo ihr Scheint, 
Den diefe Sonn’ ihr ſchenkt, fo bell; ) getvirft zu feyn. 
Ein Licht und bel Gewoͤlk befleidet Sein Geficht, 
Sein Kleid und Mantel ift ein nebliche duftig Licht. 
Er fcheint fo hell, daß Ihn Sein eigen Licht verhuͤllet, 
Und Er verbirget Sich im Stral, der aus Ihm quillet. 


81. 


Von Sich allein gefafft, verbeelt Er Sich in Sich, 
Er ift Sein Ganz und Theil, der Mittel⸗Punct und Kreis⸗ 
Unfterblic), ohn Beginn, und unveränderlich, 

Der veder von Gebuhrt noch Sterben etwas weiß; 
Inzwiſchen, daß Er Eich ung will theilhaftig machen, 
Erfchafft, bewegt,.beherrfcht, verforat Er: alle Sachen, 
Er ift das höchfte Gut, drinn alle Luft fich haͤuft, 

Der alles auf der Welt, und nur Sich ſelbſt, begreift, 


82. Ein 
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82. 


Noua pietà, ch’ogni rigor gli hà tolto, 
Par che nel cor del Creator fi ftampi, 
Par ch’i dolci occhi in kei fiſſo, e riuolte, 
Di doppio amor più viuamente auampi. 
Arfe di Zelo, & inondò dal volto 
Vn’ abiffo di fiamme, vn mar di lampi, 
Onde tutto rigaro il facro loco 
Torrenti di fplendor, fiumi di foco, 


83. 


| Tremaro i Poli à la fua voce, e l’affe, 

Che foftien la gran machina, fi torfe, 

De le sfere fourane, e de le baffe 

‘Tacque il vario concento, e’l Ciel nom corfe. 
"Tigri con Gange in dietro il piè ritraffe, 
Curuofüi Atlante, e vacillaron l'Orfe, 

E da l'alta immortal bocca di Dio 
Irreuocabilmente il Fato vfcio, 


84. 


© benedetta, ei diffe, 6 fola auezza 
Torcere il corfo al mio diuin furore, 
De l’eterne mie cure alta dolcezza, 
Sacro traftullo, e mio celefte amore. 
‘Glorià mia, mio teforo, e tenerezza 
De le vifcere mie trafitto il core 
M hà il tuo pregar, fono i tuoi preghi ardenti 
Ferrati di pieti, ftrali pungenti. 


, 85. Mà 
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8. | 

Ein neues Mitleid ſchien des Schöpfer Herz ju rühren, 
So bald, als Er auf fie Sein holdes Auge fehrte, 
Und als wenn Sein Gemüt gedopple Triebe nährte, 
Ließ Er ein doppelt Feur der Liebe von Sich fpüren. 
Bon Sehnfucht brannt Er ganz, aus Seinen Blicken floß 
Ein Abgrund voller Gluht, einMeer von Stral undBlig, 
Wodurc ein Fluß von Glanz in Seinem heil'gen Siß, 
Ein lichter beit'rer Strom fich hier und dar ergoß, 


83+ 

BorSeiner Stimmemuf der Suͤd⸗ und Nord-Pol fchütterny 
Des Himmels Are fing, fich frimmend, an zu zittern, 
Es hörte das Getoͤn der Himmeld-Kreifen auf) 

Der ungemefine Ball des weiten Himmels fund, 

_ Die fchnelle Tigrig hemmt, nebft Ganges, ihren Lauf, 
Der Atlas bückte ſich, e8 tvacfelten die Bären, | 
Und gleich ging dag Gefchick aus Gottes höchftem Mund, 
Und ließ Sein groffes Wort unwiederruflich hören, 


84 


O Selige, ſprach Er: die du pfleg'ſt allezeit | 
Zu lindern Meinen Zorn Ind firengen Eifers Triebey 

“ Du Meiner ewigen Verfehung Siifigfeit! 
Mein heil’ger ZeitzVertreib, du Himmelsreine Liebe, 
Und Meine Zärtlichfeit, Mein Ruhm und Schatz, bein 

"ud Bitten | 

Hat faſt Mein Eingeweid und lebend Herz durchfchnitten; 
Als einen fcharfen Pfeil fühl Ich dein heiſſes Flebn, 
Bon Mitleid zugefpigt, Mirdurch mein Herze geht. 

j i 85. Wie 


—⸗ 


— 


174 La Strage degli Innocenti. 





85- 


Mi come tanta gloria intende, e fpia 

‘ (Non che lingua P efprima) ofcuro ingegno ? 
Meglio quel, ch'ei non è, che qual ei fia 
Narrar può rozza penna, e ftile indegno, 

O (difl’egli, e baciolla) è cara mia, 

O caro, à dolce, ò pretiofo pegno, 

Come rigido teco effer, potrei, 

Se tu mio parto; anzi me fteffo fei ? 


- 


86. i 


Per te, figlia, dal nulla il tutto io tolti, 
L'aria diftefi, il foco in alto affifli, 
Nel gran vafo del mar l’acqui raccolfi, 
Et al fuo corfo il termine prefcrifli, 
I fonti, o i laghi ftrinfi, i fiumi fciolfi, 
L’ampia terra fondai foura gli abili, 
E i fermiflimi cardini del Mondo 
Or la volta del Ciel fuppofi al pondo. 


87. 


Per te la Luna, e’l Sole, per te folo 
Le Stelle ornai di luce, ornai di moto, 
Fei trà giri del Ciel ftabile il polo, 
Creai mobili, e lieui Africo, e Noto, 
Lo ftrifcio è gli angui, à gli augelletti il volo 
Diedi, à le fere il corfo, a i pefci il nuoto, 
Di fior, d’herbe, c di piante il fuol dipinfi, 
E’n quattro fpatij il vago anno diftinfi, 


88, De 
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85. 

Wie aber! taugt aud) wol ein irdifcher Verftand, 
Die Gottheit anzufehn, derMund, von ihr zu lehren? 
Es fann ein fiumpfer Kiel und eine ſchwache Hand _ 
Zwar wol, was Er nicht ift; nicht, was Er ift, erklären, 
O Werthefte, rief Er, Cnachden er fie gefüfft) 
D werthtſtes, angenehm und unfchägbares Pfand! 
Wie folite wider dich Mein Grimm und Zorn entbrennen, 
Und Sh, mein liebftes Kind, dir was derfagen Fönnen, 
Da du von Mirgezeugt;, ja gar Jch felber, biſt? 


86. 

Durch dich, mein Kind, hab Sch aus Nichts cin AN gemacht, 
Die Luft umher gefpannt, das Feuer hoch erhoben, . 
Die Fluten ing Gefäß des Meer zufammen bracht, > 
Und ihrem-firengen Lauf die Riegel vorgefchoben, 

Die Fluͤſſ' hab Sch gelöf?t, die Baͤch und See umfchrenft, 
Und auf den Abgrund felbft den Erden⸗Kreis gefenft, 
Sa das fo ffarfe Rund der feftsverbundnen Welt, 

Des weiten Himmels Dach zu ſtuͤtzen, hingeſtellt. 


Zu 87+ i 
Die Sonne, Stern’ und Mond hab’ Ich mit hellem Schein 
Und mit Bewegungs-Kraft begabt durch dich allein; > 
Sa, ben des Himmels Lauf und nimmer ftillem Dreben, 
Steht jeder Angel-Stern, die leichten Winde wehen, 
Der munt're Vogel flieat , die glatter Schlangen ziſchen. 
Ich gab ven Lauf dem Wild, das Schwimmen denen 
Fifchen ; 
Die Blumen ſchmuͤckens Feld mit fo viel-Lieblichfeiten, 
Durch Dich theilt' Ich das Jahr in pier verſchiedne Zeiten. 
98, Dam 


li 
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88. 


De le fatture mie fui pofcia vago 
Formar la fomma, e sì fü ’ Huomo efpreflo, 
Del theatro del mondo illuftre imago, 
Anzi del mondo è mio theatto ei fteffo, 
Che’n lui fol mi traftullo, in lui m’appago, 
E la fembianza mia vagheggio in eflo. 
Nobil fabrica, e bella in cui fi fcerne 
La cima; e’l fior de le belezze eterne, 


. 89. oz 

Mi dapoi, che’ mefchino è perder venne 

( Colpa fai ben di cui) gratia cotanta, 

Corfi tofto al riparo, onde conuenne 

La tua mano allargar pietofa, e fanta. 

Chi morir non p6tea, mortal divenne, 

E di fpoglia terreftre ancor s’ammanta, _ 

| Finch'ei venga & fornir là giù quell’opra, 


Che commeffa da me gli fü quà fopra. 


90. 
Fermo è quaflù, che’) fangue egli verfando 


Schiera ancor d’ innocenti il fangue verfi, 

Perche la Chiefa mia, ch’ei vì fondando. 

Di fregi abondi, e di thefor diuerfi ; 

Nè quefta poi, c’hä la bilancia; e’l brando, 

Meco mai d' aleun torto habbia à dolerfi. . 
‘Figlia, ciò non pofl’io, nè voler voglio , 

Ben fedar deggio in parte il tuo cordoglio, 


9I. 
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98.” 

Darauf beſchloß Ich noch, von den geſchaffnen Sachen 
Den Auszug und den Kern, den Menſchen, auch zu machen, 
Der einzig ein Begriff vom ganzen Kreis der Welt, 
Ein Schau⸗Platz, drauf Ich ſelbſt MeinWeſen vorgeſtellt: 
Er war Mein Zeit⸗Vertreib, in ihm war Ich vergnuͤget, 
Und ſchauete Mein Bild in ſeinem Bildniß an, 

Das edelſte Geſchoͤpf, worinn man ſehen kann, 

Wie aller Schoͤnheit Blum' in ihm verborgen lieget. 


89. 
Doch ſeit der arme Menſch verlor ſo hohes Gluͤck, 
(Dir iſt nicht unbekannt, durch weſſen Liſt und Tuͤck) 
Da ſucht' Ich alſobald es wieder gut zu machen, 
‚Drum öffnet Sch den Schatz, der deine Hände füllt; 
Der, fo nicht fterben fonnt, trat in des Todes Rachen, 
Und ift noch in das Kleid der Menfchen eingehüllt, 
Big daß Er drunten wird des Kampfes Sieg erjagen, 
Der bier im Himmel Ihm von Mir ward aufgefragen. 


3 90, | 

Es ift hier feft geftellt, bey Seinem Blut-Vergieffen 

Muß and) dag reine Blut unfchuld’ger Kinder flieffetty 

Daf Meine Kirche dort, -die von Ihm angelegt, 

Mit unterfchiedner Fier und Schäßen möge prangent; 

Daf die nicht Flagen mag, die Schwerdt und Waage trägf, 

Ob hate Ich wider fie was widriges verhangen, 

Dieß fann Jch nicht, Mein Kind, wollt es auch nicht 
begehren; 

Doch will Sch deiner Bit’ in etwas dich gewähren. 


m 91 Ich 
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OI. 
Io vò, ch'è quefte mie vittime prime 
Ad onta altrui, P oltraggio in gloria torni, 

11 duolo in gioia, e di fplendor fublime 
Ogni lor piaga; al par del Sol s’ adorni. 
Vò, che fe cruda man tronca, & opprime 
Lo ftame in terra à i lor teneri giorni, 
In Ciel Parca immortale è la lor vita 
Torca di biondo fil linea infinita. 


_9q 

P farò sì, che’! Rè del mondo ofcuro 
Refti, è feco il Tiranno empio fchernito, 
‘Tanto che fia quel tempo è pien maturo, 
Ch’ } lo fcampo commun fü Rabilito. 
Cercheran del gran parto; egli fecuro 
Fuggirà ben difefo, e cuftodito; 

‘Fuga, non di timor, mà ben di fcherno, 
Per vincer morte, & ingannar l’ Inferno. 


93° 


| Diffe, e fü fatto. Vna perintita luee 
De la beata Angelica famiglia 
. Vedo il penfier di Dio, che fuor traluce 
PDal cenno fol de le ferene ciglia, 
E dal mondo, ch’eterno arde, e riluce, 
Verfo il fofco, e caduco il tamin piglia, 
E co’ remi de I’ ali in vn momento 
Nauiga l’aria, e và folcando il vento. 


94. Leg. 
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9L 


Sh will, daß nunmehr fich der Kinder Schimpf in Ehr, 
Ihr Fammer, Angft und Schmerz in lauter Luft verfehr, 

Und daß ein heller Glanz in allen ihren Wunden, 
Gleich Fleinen Sonnen, ſey erblichet und gefunden: 
Sch will, wann ihnen dort ein graufames Beginnen, 
Auf Erden, voller Wut, den Leben: Drat zerfchneidf, 
Daß hier ein reiner Geift der fel’gen Ewigkeit 
Soll ihren Lebend-Drat von Gold unendlich fpinnen, 


92, 


Ich mache, daß der Fürft der dunfeln Schatten IRele 
Und auch der Wüterich fich felbft betriegen follen, 
Big daß die rechte Zeit erfcheint, die feſt geftellt, 

Und die Ich zu dem Heil der Menfchen fegen wollen, 
Sie fuchen, voll Verrat und Lift, den groffen Sohn, 
Er fliehet, wohl befchüitst, doc) nicht aus Furcht, davon; 
Die Flucht gefchiehet bloß, den Tod nur zu befiegen, 
Und, neben ihm, fo H5W als Teufel zu bekriegen. 


93+ 


So fprad Er: und es war den Augenblick gefchehen, 
Denn ein gefiedert Licht der fel’gen Enge-Schaar 
Nahım ehrerbietiglich des Höchften Willen wahr, 

Und fonnt e8 in dem Stral der heitern Augen ſehen. 
Drauf eilt’ er Pfeilsgefchtwind vom hellen Himmels⸗Zelt 
Nach der vergänglichen und cörperlichen Welt; 

Er fchiffte durch die Luft, fein Flügel heilt geſchwind, 
Als wie ein Ruder Werk, die Wolfen und den Wind, 
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„+, 
Leggiadra fpoglia in breue fpatio ammaffa 
D’ aure leggiere, e di color diuerfi, 
Poi dal colmo del Ciel volando laffa. 
Precipitofamente in giù caderfi: 
Pria de la Sfera immobile trapafla 
I fuochi, e i lampi fiammeggianti, e terfi, 
Indi de’ corpi lubrici, e correnti 
Gli obliqui balli, e i lieui giri, e i lenti. 


95. 


Vienfene lì; doue’l più baffo Cielo 
Di bianca luce i fuoi chriftalli adorna, 
Nè de l’humido Cerchio il freddo gelo 
Sente, e fen và fra l’argentate corna. 
Giunge oue’l foco il rugiadofo velo 
Afciuga de la Dea, che l’ ombre aggiorna; 
Nè l’ offendon però gli ardor vicini, 
O le fulgide penne, © gli aurei crini. 


96. 


Porta gli humeri ignudi, habile vefta 
Gli fcende in giù, fotto il finiftro fianco, 
D’vn velo fottilifimo contefta | 
D’azzuro, e d'oro, e frà purpureo, e bianco, 
Fendefi in due la lieue falda, e quefta 

‘ Succinta, e brieue in sù ’I ginocchio manco, 

— Mentre vola ondeggiando, e fi dilata, 
Morde con dente d' or fibbia gemmata, 


97. Spune 


Panni 
4 
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94. 


Aus einem dünnen Duft macht er fich fchöne Glieder, 
Drauf fenft er fich, wie Bley, von oben fchnell bernieder, 
Dom oberften Bezirk und nie bewegten Siße 
Theile” er zuerft die Glubt und angeflammten Blige, 
Kam drauf, wo dag Geftirn, die fchlüpfrige Planeten, 
Eich, tanzend ohne Ruh, in manchen Kreifen drehten. 


VAL 


Er fam, too durch ein Licht, dag ſchimmernd war und weiß, © 

— Den glänzenden Kryſtall der nicdre Himmel zierte; 
Dod fühlt er feinen Froft in diefem feuchten Kreis, 
Und als er drauf deg Monds verfilbert Horn brrührte, 
Kam er dahin, mwofelbft das Nofenzlichte Fer. 
Der Heroldinn des Tags den Thaucgefuͤllten Schleyer 
Stets abzutrocknen pflegt ; doch war fein guͤldnes Haar 
Und Heiler Flügel nicht durchs Feuer in Gefahr, 


96, 


Die Schultern find entblöfft, ein langes zartes Kleid 
Hänge von der rechten ab nach feiner linfen Seiten: 
Der Schleyer, der von Gold und Purpur zubereit’t, 
Mit weiß und blau gefärbt, fängt an fich augzubreiten ; 

| Die Falten voller Glanz, die wie die Wellen wallen, 
Die fliegen rings umher, drauf beißt ein güldner Zahn 
Von einer fchimmernden und diamantnen Schnallen, 
Und beftet auf dem Knie fie an einander an, 
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97. 


Spunta dal vago tergo in sù i confini 

. Gemina piuma, e colorata, e grande. 
Satio d’amomo il crefpo oro de’ crini 
Trecciatura leggiadra è l’ aura fpande. .- 
‘Di piropi immortali, e di rubini | 
Fafcian l’eburnea fronte ampie ghirlande, 
Chiude il bel piè, che mena alte carole, 
‘Trà gemme, che fon Stelle,, oro ch’ è Sole. 


98. 


Ga la notte fparia, benche fepolta 
Stefl« fotterra ancor la maggior lampa. 
Mì la fiamma celefte è volo fciolta 
Fatta in Ciel Vicefole, arde & auampa; 
.E ventilando i vanni in sè raccolta 
Lungo folco di luce in aria ftampa. 
Ingannato il Paftor lafcia le piume 
Al tremolar de matutino lume, 


99. 


Valle colä ne l’Ethiopia nera; 

_ Cui corona di rupi alte circonda, 
Que per entro in sù ’] meriggio afferà, 

| Dilata i rami, e’n contr’al Sol s’ infronda: 
Qui con fua pigra, e neghittofa fchiera 
II Rè de’ Sogni hä la maggion profonda, 
E qui frà cupe, e folitarie grotte 
Suol ricouro tranquillo hauer la Notte. 

| 100. Stan 
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Zween Fluͤgel decffen ibm den Wunder⸗ſchoͤnen Rücken, 
Die groß und bunt gefärbt, wie Negen-Bögen, waren. 
Man fab das fraufe Gold von den beblümten Haaren, 
In balfamirte Luft die zarten Locken ſchicken. 
Die Stirn von Elfenbein befränzt ein heller Kranz, 
Worinn Carfunfel nur und civige Nubinen; 

Es mußten feinem Zuß zu einem Zierrat dienen 
Statt Diamanten Stern, fiatt Gold der Sonnen Glanz 


| 98. - | 
Die Nacht verfchtwand bereits, ob gleich der Sonnen Scheitt 
Ganz unter unferm Kreis der Erde noch verborgen: 
Dod nahm die Himels⸗Gluht des Engelg,gegen Morgett, 
ie eine Neben-Sonn,. fehnell den Geſichts⸗Kreis ein?! 
Und als fich im fich felbft die regen Flügel ſchwungen; 
Prägt fich in heitrer Luft ein langer lichter Strich, 
Die Hirten forinaen auf, ein jeder wundert fichy 
Woher fo frühes Licht Fim’ aus der Luft gebrungen 


a 99. | 
Es heget einen Thal das ſchwarze Mohren-Land, 
Den als mit einer Kron' erhabne Berg’ umringett, 
Durch) deren dickes Laub der Sonnen Stral und Brand, 
Auch gar zur Mittagszeit, nicht einft weiß durchzus 
| dringen. 
Hier liegt der Traͤume Fuͤrſt, von Schatten eingeſchloſſen, 
Samt ſeinen ſchlaͤfrigen und faulen Haus⸗Genoſſen: 
In dieſes ſtillen Thals einſiedleriſchen Gruͤnden 
Pflegt auch die braune Nacht den Aufenthalt zu findetta 


Ma 100, Nebſt 
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100. 


Stan fù gli ufci, vn d' auorio, & vn di corno 
L’ Oblio ftordito, e l'Otio agiato, e lento; 
Stauui il Silentio, e fà P afcolta' intorno 
Cheto, e col dito fü fra’! nafo al mento; 
Quiafi accenando al mutolo foggiorno, 

Che non fcota le fronde, ò ‘fera, ò vento. 
Vedi non ch’ altro, in que’ ripofti horrori 
Giacer languide |’ herbe, e chini i fiori. 


IOr. 

Taceion per entro il bofco ombrofo, e cieco 
L’aure, nè tuona il Ciel, nè canta augello, 
Nè garrifce Paftor, ne rifpond’ Eco, 

Nè can latra giamai, nè bela agnello, 
Se non ch’ä piè del taciturno fpeco 

Tra faffo, e faffo mormora vn rufcello, 
Lo cui rauco fuffurro, à chi lì giace, 
Rende il fonno più dolce, e più tenace. 


102. 


Dentro P opaco fen de l’ antro herbofo, 
Romito habitator d’ ombre fecrete, 
Stefo in vn Jetto d’ hebeno frondofo 
Prende il placido Dio pofa, e quiete: 
Di papaueri molli hà il capo ombrofo, 

‚Ne la finiftra vn ramo intinto in Letez 

Su Paltra apoggia la grauofa tefta, 

‘ di pelli di Taflo è la fua vefta. 





103. A 
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Der Bethlehemitifche Kinder-Mord. 185 
_—————_——————— 2 è 


100, 
Nebſt der Vergeffenbeit fund an den beyden Thuͤren 
(Wovon die eine Horn, die ander’ Elfenbein) 
Der träge Müßiggang. Die Schildtvacht fehien zu fentt 
Das Schweigen, welches horcht,den Finger an den Mund, 
Und machte Wild und Wind aus Vorficht gleichfam fund, 
Sie mögten ja fein Laub noch ſchwanke Zweige rühren, 
Man fab in diefem Ort (von andern nichts zu fagen) ” 
Wie Blumen, Kraut und Gras mit welfen Stengeln 
lagen, 
IOTs | 

Die Lüfte lifpeln nicht in diefem finftern Wald, 

Kein Vogel finget hier, der Himmel donnert nicht; 
Nie hoͤrt man,daf ein Dirt hier ſchwaͤtzet, pfeift und fpricht, 

. Auch niemal, daß allbier ein Echo twicderfchallt; 

\ Mie blöcker hier ein Schaf, nie hat ein Hund gebellet; 
Ein murmelndBach,der fanft vonStein auf Steine fället, 
Nest bloß die ftille Kluft, fein beifer8 Naufchen macht, 
Daß, der Hier liegt und fchläft, nur mit Verdruß erwacht, 

IO2, 

Im weich⸗ bemooßten Schooß der dick⸗ verwachſnen Höhlen, 
Auf einem ſchwarzen Bett, mit Ebenholz bedecket, 
Liegt in gelinder Ruh der Schlaf-Gott ausgeſtrecket, 
Der ben. der braͤunlichen geheimen Schatten Schaar 
In ſteter Einſamkeit ein ſtiller Herrſcher war; | 
Ein Mon⸗Kranz, dener fich zum Haupt⸗Schmuck pflegt zu 

wählen, | 
Beſchattet ihm die Stirn, die linfe Hand belaubt 
Der Zeig, fo eingetunft in Lethens Feuchtigkeit, 
Die Rechte ftüßt und trägt mit Mib fein ſchweres Haupt, 
Das Fell von einem Dachs dient ihm zu feinem Kleid’, 
NM 5 mr 103, Er 
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103. 

A pen a il ciglio ftupido, e pefante, 

E la fronte foftien languida e Jaffa, 

E traboccare accenna, e vacillante 

Le tempie alternamente alza, & abbafla, 

Vicina al pigro Dio menfa fumante, 

Che e nappi, e coppe in larga copia amafla, 

Gl’inuia da cibi, e vini eletti, e rari, 

Nubi d’ odori à lufingar le nari. 


104. 

Là drizzò ratto da gli Empirei fcanni 
L’Angelo il volo; e vide è fchiere, & fchiere 
Mille intorno vagar con bruni vanni 
Simulacri fallaci, ombre leggiere. 

Non è però ch’occhio celefte ingannî 
Illufion d’imagini non vere, 

Anci tofto a que’ rai, che gli feriro, 
Morfeo, Icelone, e Fantafo fuggiro. 


| 105. 
"Tri negro ftuol di quelle larue alate 
Vola bianca, e lucente vna donzella, 
Che di fpoglia diafana velate 
Porta le membra à merauiglia bella. 
Ali hà d’ argento e qual Pauon freggiate 
D occhi diuerfi, e Vifion s’ appella, 
Scorta del vero, e de’ Profeti amica, 
Del Rè celefte ambafciadrice antica. — 
106. Dî 
A — — — mA — tu 
* Von den Traum⸗Goͤttern, Morpheus, Icelus und Phan⸗ 
taſus, dichten die Poeten, daß ſie die drey vornehmſten 
Soͤhne des Schlafs geweſen, davon der erſte die Hand⸗ 
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103,‘ | 
Er hält mit groffer Mib die ſchweren Augenliedery 
Kaum trägt er feine Stirn vor groffer Müdigkeit, 
Es bebt fein fchlaffer Hals, und ſchwanket bin und wieder, 
Die Schläf’ erhub er bald, bald fenfer er fie nieder, 
Nah bey dem trägen Gott ift fiets ein Tifch bereit, 
Worauf ein ffeter Rauch der fremden Specerenett 
Aug taufend Schüffeln dampft,der nebft dem fanften Dufé 
Von manchem feltnen Wein benebelt HÎHL und Luft, 
Und feine Naf erfüllt mit füffen Schmeicheleyen, 
104: | Lo 
Dahin flog Gabriel von den geftienten Hügeln, 
Er fabe Haufen:weig die lichten Schatten ſchwaͤrmen, 
Und die Erfcheinungen mit dunfel-braunen Flügeln 
Schnell durch einander gehn mit Gaufelen und Lermen; 
Doch ließ fein himmliſch Aug’ fich nicht dadurch betriegen; 
Und fein verlarvter Dunft verblendfe fein Geſicht, 
Vielmebr mußt’ augenblicks vor feinem Stral und Licht, 
"Samt Morpheus, Icelus und Phantafu8 verfliegen, 
= I Ofs 
Nebft der geflügelten Gefpenfter ſchwarzen Schaar 
Blog eine Jungfrau dort, die weiß und glänzend war, 
Cin ganz durchfichtig Kleid deckt ihre ſchoͤnen Glieder, 
Den Rücken gieret ihr ein filbernes Gefieder, 
Das, einem Pfauen gleich, vieltaufend Augen ſchmuͤcken, 
Gie heiffet ein Geficht, fie zeigt nichts, als was wahr, 
Und träge befondre Gunft zu der Propheten Schaar, 
Gott pflegt fie allegeit den Frommen susufchieten. 
| ‘106, 


lungen derMenfchen, der andere die Geftalten der Thiere, 
der dritte lauter leblofe Dinge nachzuahmen und vorzug 
bilden pflegte, Quid, lib, xx. v. 1639. 
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106. - 


Di chriftallo la fronte hà terfa, e pura, — 
Doue feritte fon tutte, e lineate, 

" Quante produce, d può produr Natura 
Forme giamai creabili, ò create. 
Dio di fua man le fcriffle, e la ferittura 
E d’ inchioftro di luce a lettre aurate, 
Quì fpeffo è i cari fuoi ciò ch’ altrui cela, 
‘Quafi in candido foglio, apre e riugla. | 


107. ] 


Quì peregrin hebreo P alto miftero 
De la fcala del Ciel vide, e comprefe. 
‘ Quì de l'Egitto il fanto prigioniero 
De le fpiche adorate il fenfo intefe, 
Quì del popol diletto il gran guerriero 
Mirò le fiamme in verde fpina accefe. 
E quì leffer del Ciel mille fecreti 
I veraci di Dio facri Poeti. 


108. 


Quì l’ amato difcepolo ripieno. 
Di quel, che’n carte efpreffe alto furore, 
Effule in Pathmo, e prima à Chrifto in feno; 
Gli occhi chiudendo, aprì I’ ingegno, e’l core. 
«Quì rapito dal carcere terreno 
Il Dottor de le genti al Ciel d’amore, 
Vide à i fenfi mortali in tutto afcofe, 

+ Non mai vedute, e non fentite cofe. 


, 109. Con 
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106. è 


Es ift die fchöne Stirn vom reineften Kryſtall, 
Worauf gefchrieben fteht und deutlich eingegraben, : 
Was Gott und die Natur für Bilder überall Ä 
Im weiten Schooß der Welt jemals erfchaffen haben. 
Gott hat mit eigner Hand fo fremde Echrift gebildet, 
Woran die Dinte Ficht, die Lettern uͤberguͤldet; 

Hier läßt Er oftermal8 von Seinen Frommen lefen; 
Was andern jederzeit verborgen iſt geweſen. 


107. 


Durch fie hat Jacob dort des Himmelg Heimlichkeit 
Sn feiner Leiter gleich gefehen und verſtanden. 
Durch fie hat Fofeph auch, in der Egypter Banden, 
Vom doppelten Erfolg der Aehren prophezeyt. 
Hier fab der fluge Held der mandernden Hebräer 
Den grünen Dornen-Bufch in rother Flamme ſtehn. 
Es haben ftet8, durch fie, des Höchften Sinn gefehn 
- Der heilgen Dichter Schaar, Propheten und die Seher. 


108. 


Sie öffnet an der Bruft des HErrn, voll Eifers-Triebr, 
Dem Jünger, der hernach auf Pathmus ward verbannt; 
Mo er dag heil’ge Buch der Offenbarung fehriebe, 

Als er die Augen fchloß, den fchläfrigen Verftand, 

Er, der der Heyden Mund, ward bloß durch fie entzückt, 
Und aus dem irdifchen Gefängniß meggerückt, 
Er fabe folche Ding’ und konnte fie verftchen, 
Die nie fein Sinn gefaßt, Fein Auge je gefehen, 


109, Die 
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109. 


Con quefta il diuin Nuntio in aria afcende, 
Indi foura la terra, e foura il mare 
Dritto ver Betthelem l’ ali diftende, 
Et à Giufeppe adormentato-appare, 
L’Alba che sfauillante in Ciel rifplende, 
Quell’ auree impreffion moftra più chiare, 
Con tutto quel, che nel mirabil vifo 
Scarpel celefte hà nouamente incifo. 4 


IIO. 


‘Ama l’Alba coftei, brama l’ Aurora, 
E più ch’ altra ftagion, la matutina, N 
‘Perche meno aggrauata, e più quell’hora 
L’ anima da la carne é peregrina, 
Ella volgendo al fanto Vecchio alhora 
La traslucida faccia, e chriftallina, 
D' ogni fpecie fegnato, il bel diamante 
Del libro fpirital gli offerfe auante. 


III. 


Fermò Giufeppe entro le note impreffe, © 
Che l’ Angel gli additò, l’interno fguardo, 
E diflinto di Dio l'ordin vi leffe, 
Zelante, ch’ al fuo fcampo ei fia sì tardo. 
Ah fuggi, fuggi (era fcolpito in effe) 
Già non € fogno il tuo fogno, bugiardo; 
Oracolo é di Dio vero, e fedele, 
Fuggi la terra auara, e’l Rè crudele. 


112. Trop- 
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109. 

Diefelbe nahm in Eil der Engel att die Hand, 
Und flohe ſchnell mit ihr fort über Thal und Hügel, 
Er richtete den Schwung der ausgefpannten Flügel 
Nach Bethlehem, ivo er den Joſeph fohlafend fand, 
Die DAmrungyderen Glanz ſchon an der Sternen-Bühner 
Macht, daß ibm dieß Geficht noch deutlicher erfchiene, 
Und daß fein [hlafrig Aug Verwundrungs:voll erblickt, 
Was Gottes Griffel ihr für Schönheit eingedruͤckt. 


110. 


Sie liebt die Morgenroͤth, und zieht die fruͤhen Stunden 
Den andern Zeiten vor, weil die Erfahrung lehrt, 
Daf unfre Seele nicht fo fehr vom Fleiſch befchwehrt, 
Und mehr vom Esrper wird alsdann entfernt gefunden. 
indem fie num hierauf nad) diefem heil’gen Alten 
Die Stirne von Kryſtall, drauf allerlen Geftalten, 
Durchfcheinend eingeprägt, allmählich hingewandt; 
Da zeigte fie im Schlaf den wachenden Verftand 
Des Buchs der Geiftigfeit durchſicht'gen Diamante, 


111. 

Es heftet' Joſephs Herz den innerlichen Blick 
Aufmerkſamlich auf dag, was ihm der Engel wieß, 
Und konnt' er-£lärlich ſehn dag Fünftige Gefchick, 

Und wie ihn Gottes Wink zur Flucht fi) rüften hieß, 

Ah! eil, entfliche doch! (war deutlich drinn gegraben) 

Das, was du fiehft, ift wahr, und nicht cin falfcheg 
Traͤumen: 

Du mußt / es heißt es Gott, dein Schoͤpfer will es haben, 

Des Koͤnigs Wut entfliehn, und dieſe Gegend raͤumen. 

112. Du 


# 
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Troppo pur tü frà tante infidie, e tante 

Giaci lento, e fecuro, hor forgi, e pria. 

Che del gran pegno le veftigia fante 

Rintracci Herode, ò chi per lui ne fpia, 

Tronca gl’induggi, e col celefte infante 

Dritto verfo Canopo hor’ hor t’inuia, 

Là fin c’ habbi del Ciel nuovo meffaggio, 

Porrai termine, e meta al tuo viaggio. 

113. 

Ben del tuo grande allieuo il gran cugino, 

Nato d’ Elifabetta, anco in fecura 
- Parte condur lontano, e dal vicino 

Efterminio campar, del Ciel fia cura, 

Ei chiufo in felua il Precurfor diuino, 

Benche in tenera etate, e non matura, 

Guarderà da l’infidie; iui couerto ‘ 

Gli fia I’ antro Città, cafa il deferto, 


114. 


Và pur, nè d’ auerfari empi, e felloni 
Timor t’ affreni, ò di Tiranno rio. 
Trà le fere, trà P armi, e trì ladroni 

- Saluo n’andrai per tutto, e teco Dio. 
Qui’! fonno, e’l fogno è l’atre lor magioni 
Ratto volar, qui Vifion fuanio, 
E qui I’ Angel lafciollà, e fparue, e fparfe 
Luce, che l’ abbagliò, fiamma, che l’arfe. 


115. Dee 
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112, 


Du liegfî zu ficher Bier bey dräuender Gefahr 
Eteh auf, damit die Spur von diefem groffen Rinde ‘ 
Herodeg, der Tyrann, der Wüterich, nicht finde, - 
Nebft feiner allbereits verfchichten Mörder-Schaar, 
Du mußt anigo gleich nach der Egnpter Land 
Mit deinem himmlischen und heil’gen Sohn dich wenden, 
An felbem Ort fannfî du dein mühfam Neifen enden, 
Bis dir vom Himmel wird ein neuer Schluß gefandfe 


113. 
° 

Dem, der ein Vetter ift von deinem Pflege⸗Sohn, 
Und von Elifabeth fo fpät zur Welt gebohren, 
Hat auch der weiſe Schluß ded Allerhöchften ſchon 
Zu feiner Sicherheit längft einen Plag erfohren, 
Er wird ibn, als der fehon in feinen jungen Jahren 
Des Heilands Vorbot' ift, vor aller Noth bewahren. 
Es follen feine Stadt die Höhlen in der Erden, 
Und eine Wuͤſteney fein Haus und Wohnung, werden, 


114 


Gch denn, und fürchte dich nur vor dem Boͤſewicht, 
Sanıt feiner Räuber-Schaar, den Wiederfachern, nichk, 
Kein Mörder greift dich an, fein Feind, kein wildes Thier, 
Geh ficher, ohne Scheu durch fie! Gott iſt mit dir, 
Drauf flog fo Schlaf al$ Traum ind dunfle Schatten 

Reich, o 
Und, wieder Blitz, verſchwand auch das Geſicht zugleich, 
Weil es der Engel ließ; und, wie er ſelbſt verſchwand, 
Streut' er um ſich ein Licht, in lichter Loh' entbrannt. 


N 115, &y 
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IISs. 


Deftafi, e sbigottito, e ftupefatto 
Parla è la Vergin. fua fpofa, e compagna, 
Che informata dal Ciel di tutto il fatto, 
Non fi fturba, non teme, e non fi lagna, 
Corre il Vecchio è la culla, e quindi tratto 
° Lo Dio Bambin, per tenerezza il bagna 
Tutto. di, pianto, e con paterno affetto 
Se’ reca in braccio, e fe lo ftringe al petto, 


116. 


E’] baccia, e dice: E doue andrenne, è figlio, 
O di padre in pietà figlio in amore? 
Fuggir n'è forza il già vicin periglio, 

O di queft’alma afflitta anima, e core. 

Deh come intempeftiuo é queft’ effiglio, 

O del tronco di Jeffe vnico fiore! 
Co’piedi in fafce, e.con non falde piante 
Gir ti conuien peregrinando eryante! 


117. 


Fuggiam pur; verrò teco, al corpo infermo 
Darà fpirto, e vigor celefte aita 
Promette il Ciel per calle alpeftre, & ermo 
Al noftro tappinar la via fpedita. 

© Padre, e Signor tu gli fia guida, e fchermo; 
Guarda tü mille vite in vna vita. 
Fà tü, ch’à buon camin drizzino il paflo 
Fra'l Bambin, debil Donna, e Vecchio laflo, 


118. Co 
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Go fort wacht” er beſtuͤrzt und ganz erftaunet auf, 
Da er es alfobald der heil’gen Jungfrau faate; 
Die denn, weil ihr bereitd vom Himmel der Verlauf 
Vorher geoffenbart, fich nicht darob beflagte, 
Drauf lief der alte Greis in Eil der Wiege zu, 
Worinn das Kind, fo Gott, genof der füffen Ruh, 
Nahm e8 heraus, benetzt es ganz mit heiffen Thraͤnen, 
Und drückt es an die Eruft aus Vater⸗Liebꝰ und Sehnen 


116. 


Er kuͤſſet' es und ſprach: Wo werden wir doch hin, 
Mein Sohn, deß Vater ich, doch bloß in Liebe, bin? 
Wir muͤſſen eilend fliehn, und ſichre Laͤnder waͤhlen, 
Du meines Herzens Kind, Du Seele meiner Seelen; 
Ach Gott! wie ſehr geht mir Dein Elend zu Gemuͤte, 
Das Du ſo zeitig bauſt, Du Jeſſens einz'ge Bluͤhte, 
Mit noch ſo zartem Fuß, mit Windeln um das Bein, 
Sollt Du ſchon in der Fremd’ cin kleiner Pilgrim ſeyn. 


117. 
Doch laſſet uns nur fliehn, ich eile mit Dir fort, 
Es wird der Himmel wol den ſchwachen Coͤrper ſtaͤrken. 
Es bat es ja gefagt Sein unbefrieglic Wort: 
Er wol? auf Berg und Thal auf unfer Tappen merken. 
Ach Gott und Vater, fey Sein Schuß, Sein Schirm 
| und Schild, 
Erhalte doch nunmehr, in Einem, taufend Leben! 
Verfchaffe, daß fi igt auf rechter Bahn begeben 
Cin zartes Kind, ein Greig und ſchwaches Weibes⸗Bild. 


N 2 118, In 
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118. 


Cosi mentre parlaua il Balio Santo, |, 
Giì tutto accinto è maturar la fuga, 
Giì gli fcorrea fenza ritegno il pianto _ 
Per la guancia fenil di ruga in ruga. 
Il pietofo fanciul I’ abbraccia in tanto, 
E di fua man le lagrime gli afciuga,. 

E compiangendo è le miferie humane 


Laua del vecchiarel le bianche lane. 


119. 


Egli, che l’ aria ancor trà chiara, e bruna 

Vede, e che tutti ingombra oblio profondo» 
De gli arnefi megliori vn fafcio aduna, 
E ne-commette ad humil beftia il pondo, 
Doue in vn cefto à guifa pur di cuna, 
Pon la falute vniuerfal del Mondo. 
Deh perdona (dicea) fe d’ oftro, ò d’oro 
Non t’ accoglie, Signor, nobil lauoro, 


120. 


Prema pur Rè fuperbo empio Tiranno 
Le ricche moli, e gli ornamenti illuftri; 
Te defenda dal gel pouero panno, 
Opera vil di rozze mani induftri, 
Se mal’ aggiata quì fede ti fanno 
Aride paglie, e calami paluftri; 
Sò, che laflü trionfi, e che ti fono 
Regia il Ciel, manto il Sole, i Troni trono. 


} 
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118. 


Indem nun dergeſtalt des Andacht⸗vollen Alten u 
Bedraͤngte Stimme fich, mit Wehmut, hören lieh, j 

Und er fich allbereit zur Flucht gefchickt erivie$; 
Benetzt ein Thränen-Bach ihm feine tiefe Falten. 
Das holde, zarte Kind umarmet ibn inzwiſchen, 
Die Heine Hand fucht ibm die Thränen abzumifchen, 
Und wie es Mitleids-⸗voll für unfer Elend war, 
Nett auch Sein kleines Aug des Alten graues Haar. 


119, 


Gr, der die Lüfte noch voll Dämmerung erblickt, 
Und daß die Menfchen noch im Schlaf vergraben lagen, 
Faͤngt an, fein Haus⸗Geraͤt in Fil zu Hauf zu tragen, 
Mit welcher Laft er denn des Efel8 Rücken dritun 
Es mußte dajumal, gleich als in einer Wiegelt, 
Das Heil der ganzen Welt in einem Korbe liegen. 
Verzeih mirg, Herr, fing er vol Brunft und Andacht an, 
Daf ich Dich nicht auf Gold und Purpur legen kann. 


120 


Es mag der Wiüterich auf reichzgemwirften Decken, | 

Auf Betten von Dammaſt die folgen Glieder ſtrecken; 
Dich fchüße vor dem Froft dieß bäurifche Gewand, 
Gewebe von fleißiger, doch ungefchickter, Hand, 
Ob Du auf fumpfichtem, verwelktem Grafe liegeft, 
Vol Ungemächlichkeit; fo weiß ich dennoch fchon, 
Daß Du im Himmelprangft, und bey den Sternen fiegefl, 

Wo das Geſtirn Dein Kleid, dig Thronen ſelbſt Dein Thron. 
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# i 121. 


Sò, che fprezzi ogni faſto, è che non hai 

Più preggiato thefor, ch’ vn puro affetto, 
E t'è four’ ogni pompa in grado aflai 
L’ amor d’ vn core, e l humiltà d’ vn petto, 
Così ragiona, e ben acconcio homai 

Trà le ruuide piume il pargoletto, 

La foma annoda, e con la Diua è piedi. 
Segue pian piano i pouerelli arredì. 


122. 


Struggt la terra tua dolce natia 
(Tiranno io non dirò) moftro d’ auerne, 
Pafci pur la tua rabbia iniqua, e ria 
Di ciuil fangue, e di dolor materno. 
Ecco im tanto da te per deftra via, 
Sen và fecuro il Redentor eterno, 

. E giunge là dow egli mira, e fente 
Da P alte Cataratte il Nil cadente, 


123. 


Il Nilo affordator de' fuoi vicini, 
Inondator de le feraci arene, 
Che porta quafi vn mar, ch’en mar ruini, 
D’ orgoglio, e di furor fett urne piene; 
Ch’ a partir d’Afi ia, e d’Africa i confini 
Da fconofciuta orgine {en viene; 
E mentse al mondo i termini prefcriue 
Pon due nomi diuerfi è le fue riue. 


124. Vede 
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12T, 


ch weiß, Du haft an Pracht und Hoffart Feine Luft, 


Weil reine Neigung nur von Dir tvird hoch gefchäßer, 
Sja, daß Dich nichts fo fehr erfreuet und ergoͤtzet, 

Ag Demut, Lieb’ und Treu in einer frommen Bruff, 
So fpricht er: und wie er daß Kind zurecht geleget, 
Binde er das Körbchen feft, dag raube Federn heget, 
Und folge in fanftem Schritt, verlaffend Haus und Staͤte, 
Samt feiner heil’gen Braut, dem armen Haus-⸗Geraͤte. 


122, 


Verwuͤſte Bethlehem, verheer bein Vaterland, 


( Tyranne ſag' ich nicht, ) verfluchter Hölen-Brand! 
Erſaͤtt'ge deinen Zorn, die ungerechte Wut, 

Mit muͤtterlicher Angſt, mit lauter Buͤrger-⸗Blut: 
Schau, allem ungeacht't, entfliehet deinem Grimm 
Das ew'ge Heil der Welt, ſchau es dort ſicher reiſen, 
Es langt dort an, wo ſich mit groſſem Ungeſtuͤm 
Der Nil herunter wirft von ſeinen hohen Schleuſen. 


1234 


Der Nil, von deffen Schall der Nachbarn Ohr erſchellet, | 


Der den verbrannten Sand mit fetten Flubfen wuͤrzt, 
Der gleichfam wie ein Meer, dad itt ein anders fillet, 
Voll Stolz; und Ungeftüm, durch fieben Krüge ſtuͤrzt, 
Der, um ganz Afien von Africa ju theilen, 

Aus unbefannter Duell lauft fo viel bundert Meilen; 
Der, da er, als ihe Ziel, zwey Theilder Welt durchftreicht, 
Un den gefheilten Strand verfchiedne Namen reicht. 
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124. 


Vede V’ alte Piramidi famofe 


Quafi monti de l’arte, e quafi altere 
Per le Stelle affalir, fcale faffofe, 
Farfi colonne al Ciel, bafi è le sfere, 
E ricoprir fotto le fpalle ombrofe 
Le piagge tutte, e le colline intere, 


, Vietando ogn’hor con la lor vafta mole 


A le felue la luce, e’l paflo al Sole. 


125. 


E vede il Faro per gran tratto intorno 


L’ acque fegnar di luminofa face; , 

E de la Sfinge il fimulacro adorno, 

De lo fcarpel miracolo verace; 

E’l Leberinto illuftre, ampio foggiorno, 
C’ha di ben fette regie il fen capace; 
E'l gran muro fabril, che si da lunge 


' Pelufio ad Heliopoli congiunge, 





* 126. E 





I Der weltberuͤhmte Egyptiſche Labyrinth war ein von 


vielen in einander gerügten Gängen und Umſchweifen 
verwirrtes Gebdu, welches Mela in feinem ı Buche 
Cap. 9. wie auch befonder8Pliniug weitläuftig befchries 

en. Er mar ganz von Marmor, und foll 3000 Häus 
fer und 12 Königliche Schlöffer in fich begriffen haben, 
welche alle mit einer Wand zufammen gefüger, und 
mit unzählichen Umfchweifen und Irrgaͤngen wun⸗ 
derfünftlich erbauet geweſen. 


? Pelufium tvar ehemals eine berühmte Stadt in Egy—⸗ 


pten, woſelbſt der Aufferfte Ausflug des Nils Egh⸗ 





\ 
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124 


Er fiebt erftaunend an der Pyramiden Spifetty 
Die wie Gebirg’ aus Kunft, und Peitern, die von Stein, 
Sich thuͤrmend durch die Luft bis an der Sterne Schein, 
Des Himmels Seulen ſind, der Himmels⸗Kreiſe Stuͤtzen: 
Und wie fie um fich ber den langen Schatten ſtrecken, 
Und Felder, Berg’ und Thal mit feiner Griffe decken, 
Cs läßt, ob hemmten fie, (fo hoch gehn fie hinauf) 
Den Wäldern Glanz und Licht, der Sonnen ihren auf. 


1254 


Go weit man fehen fann, fab er von Pharus Brand 
Mit langem lichten Stral die rege Flubt verguͤldet, 
Auch wiedesKünftlers Witz den fremden Sphinx gebildet, 
Der ein recht Wunder⸗Werk von ſeines Meiſters Hand. 
ı Er fab das groſſe Werf, den krummen Labyrinth, 
Sn deffen weitem Schooß wol fieben Städte find, 
Auch, wie die groffeMaur, die nicht ihr gleiches finder, 
3 Pelufium fo gar an 3 Heliopel bindet, 
N 5 | 126, 
——————————————@———t : 
pfen von Afien abſcheidet. Cie fol, nach Sabelli 
cus Mepnung, auch vormals: — ſeyn hg 


nanne worden, von einem gemiffen Fürften, 


mens Zlius, der fie mit einer drenfachen Mauer 
umgeben, 








3 Heliopolis, eitte groffe und prächtige Stadt in Egy⸗ 
‚pten, zwiſchen Ulerandrien und Coptus gelegen, welche 
wegen ihrer herrlichen Gebäude, und infonderheit 
wegen ihres vormals fo berühmten Sonnen⸗Tempels, 
befannt, Diod. Sic. 1. 5, ui | 
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126. 

E quafi parto del fuperbo fiume, 
Meride, il lago immenfo indi difcerne ? 
E le Scole, e i Mufei, del chiaro lume, 
Che la Grecia illuftrò, memorie eterne; 
E di cedro, e di pece, e di bitume, 

E d’ humani cadaueri cauerne, 
Pretiofe conferue, onde vien poi 
De la Mummia falubre il dono à noi. 


127. 
De l'eterna progenie il lume, e’l caldo, 
Ch’ ouunque và ſoauemente irraggia, 
Quafi del verno Sol verace Araldo 
Vide e fenti la Paretonia piaggia 
Nacque zaffir, topacio, oftro, e fmeraldo, 
Per la contrada inhofpita, e feluaggia, 
L' Orſo, il Tigre, il Leon conobber Dio, 
Et à lambirlo, il Crocodilo vfcio. 


128. 

Con ftupor di Natura, il manto vile 

| Spoglioffi il Verno, e la canicie antica; 

Sue pompe in lui la cortefia d’ Aprile 

Tutte versò con larga mano amica, 

Et arricchi d’vn’ habito gentile 

La terra ignuda, e la ftagion mendica, 

Le fpine ornò d’ impeftiui honori 

E maritò con le pruini i fiori. 

N, | 129. Ani- 


* Moeris Pful, ein aus dem Fluß Nil abgeleiteter See, wel⸗ 
cher 72 Meilen von Memphis gelegen, Er var 3600 . 
Stadia, deren 32 eine deutſche Meile ausmachen, im 


À 
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126. 


"Er fonnte Moͤris Pful, den ungehenren Sohn 


Des ftolgen Stroms, nunmehr von ferne liegen fehen. 
Er fab der Schulen Meng, der Mufen Sig und Thron, 
Die Griechenland mit Wig und Kunſt erfüller, fichen, 
Er fab die Koftbarfeit und ihrer Gräber Pracht 

Mit Cedern, Pech, mit Harz und Leichen angefuͤllet, 
Woraug die Mumie, fo Fünftlich eingehuͤllet, 

Nun unfern Ländern wird zur Arzeney gebracht, 


127; 


Des ew'gen Kindes Glanz und warmen Anmuts⸗Stral, 


Der funfelnd fchimmerte, und von Jhm blige, empfand, 
Als eine neue Sonn’ im Winter, Pharons Land: 

Es wuchſen hier und dar auf Hügeln, Berg und Thal 
Nur Purpur, Edelftein, Topa8, Smaragd, Sapphir: 
In den verwilderten und Sumpf erfüllten Wuͤſten, 


Woſelbſt, al8 ihren Gott, ihn Löw und Tiger gruͤßten, 


Kam auch, zu Seiner Ehr, der Erocodil herfür, 


128, | 
Der Winter legte gleich, mit Stußen der Natur, 


€ 


Gein altes diîrres Grau, den fablen Mantel, ab: 

Bom blumichten April fab man fo gleich die Spur, -- 
Der mit gefüllter Hand Ihm feine Schäße gab: 

Es dedft ein buntes Kleid die nackte Schooß der Erben; 


Samt des erfrornen Jahrs fonft Bettelsarmen Zeit: 


Den Dornftrauch zierete zu frühe Lieblichkeit, 
Die Blumen fahe man mit Reif vermählee werden, 
| 129, Biel 


Umfreife groß, und mitten aus demſelben fahe man 
zwo Pyramiden, 50 Ellen hoch, aus dem Wafler bers 
bottagen, Herod, lib. 2. cap. 149. 
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129. 


Anime licue di vezzofe aurette‘, 
E con mufici fiati allettatrici, 
Tri. laureti, e palmeti amorofette 
Suffurando fcotean l’ ali felici. | 
Con molli feggi d’odorate herbette 
Lufingaro il Fattor valli, e ‘pendici, 
Piegaro il crin per riuerenza i monti, 
E mormorando il falutaro i fonti. 


f 


130. 


Fuor del chiufo la tefta il Nilo traffe 
Per baciar l’ orme virginali, e fante. 
S’ inchinar l onde, & ä Je membra laffe 
Alimento, e riftoro offrir le piante. 
Ogni herba, e fiore ouunque il pie potalfe; 
Con gli odori adoraua il fuo Leuante. 
Belle gare mouean da gli arbofcelli 
‚Per benedirlo, e gli Angeli, e gli augelli. 


137, 


“Mille, e di mille fiamme intanto acceli, 
Sparfe con varie danze in varie torme, 
Amoretti canori in aria ftefi 
De’fanti peregrin fecondan | orme. 

Quai fon del volto ad afciugar intefi 

L’ humor notturno al fanciullin, che dorme, 
Quai dal rigor de le gelate brume 

A fchermirlo co’ inanti, e con le piume. 


132. Spirto 
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129, 


Viel taufend aus der Luft erzeugte leichte Seelen, 
Die in den Wäldern ſich, voll Lieb’ und Brunſt, verheelen, 
Und zwiſchen dem Gefträuch von Lorbeer und von Palmen 
Mit muficalfchem Hauch und Lifpeln fehöner Pfalmen 
Die Luft erfülleten, die ſchwungen ihre Flügel, 
Dem Schöpfer fehmeichelte mit Wollensweichen Küffen 
Das Feld, es beugten fich vor Fhm Berg, Thal und Hügel, 
Die Brummen fingen an, mit Murmeln Jhn zu gruͤſſen. 


130. 


Der Nil erhub ſein Haupt aus feiner tiefen Schleuſen, 
Und füßte fittfamlich der heil’aen Jungfrau Fuß 
Ganz unbefleckte Spur: Die Flubt bemmt ihren Fluß, 
Die Pflanzen muͤhten ſich, den müden Leib zu fpeifen, 
Die Blumen, jedes Kraut, wo fie die Füffe fette, 
Die zollten den Geruch an diefe Morgen-Sonne: . 
Man hörte, wie daß Heer der Engel lieblich ſchwaͤtzte, 
Und, nebft den Voͤgelchen, bezeigt es feine Wonne, 


131, 


Niel taufend Geifterchen, die wie die Flammen glänzen, 
Sormirten in der Luft, ben taufend FreudensTängen, 
Ein angenehmes Lied und lieblichen Gefang, 

‚Und folgten immerfort der heil’gen Wandrer Gang, 
Es wifchten einige, mit fanftem Druck, gelinde 
Den falten Nacht:Thau ab dem eingefchlafnen Kinde; 
Die andern deckten Es in Seiner füffen Ruh, 
Vor Froft und Ungeftim, mis ihren Fluͤgeln zu, 


132, Ein 
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132. 


Spirto guerrier frà |’ alte Etheree fcorte 
Cura hà dal Ciel d’ aflicurar la ftrada, 

. Hà di lucido fcudo il petto forte, 

. Et armato la- man d’ardente fpada, 
Quafi forier, per le vie dubbie, e torte 

. L'humil coppia precorre ouunque vada, 

. Simile è quello, al volto, & à la -vefta, 

. Che I’ vn vide fognando, e l’altra defta. 


133. 


Qual. di fe ſteſſo, e genitore, e figlio 
Moue l’ augel, ch’ al par del Sole, è folo, 
Di foco il capo, e di piropo il ciglio, 
Con ali d’ oftro, e di Zafiro a volo; 
Ammirando il diadema ‘aureo, e vermiglio, 
Del pompofo fuo Rè l' alato ftuolo 
Lieto il corteggia, e con canorà laude. 
Al miracol d’Arabia intorno applaude. .:. 


134. 


Cotal fen và frà chori eterni, e fanti 
Il campione immortal. Tutto confufo 
Mira Giufeppe i lumi, afcolta i canti, 
'Stringe le ciglia, aguzza il guardo infufo, 
Mia vinto al folgorar di raggi tanti, 
E tali accenti è foftener non vfo, 
Chiude cadendo attonito, e fmarrito 
De la vifta i meati, e de l’ vdito. 


135. Mi 
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132, 


Ein friegerifcher Geift bey diefer Engel⸗Schaar 
Berficherte den Weg vor allerlen Gefahr, 
Ihm deckt die ftarfe Bruftein Schild, der belle brannt, 
Ein feurig fchneidend Schwerdt bewaffnet ihm die Hand, 
Und, faft wie ein Furier, flog er vor ihnen her, 
Und machte Weg und Steg von Hinderniffen leer: 
Er fam dem an Geftalt, Geficht und Kleidung nahe, 
Den Joſeph, als er fehlief, Maria wachend, fahe, 


133» 


Der Phoͤnix, welcher felbft fein Vater und fein Kind, ° 
Der einzig, wie die Sonn’ an den geftirnten Bühnen, 
Wann fein beflammtes. haupt, drinn Augen von Rubinen, 

| Mit Flügeln von Sapphir und Purpur, theilt den Wind, 
Und ihn der Vögel Heer umringt, wann fie ihn fehn, 
Die ob den güldnen Schein recht wie entzücket ſtehn, 
Ihm drauf, al8 ihrem Herrn, viel belle Lieder bringen, 
Und froh die Wunder⸗Frucht Arabiens befingen, 


134 


Co ſchwebt um diefert Held der heil’gen Engel Menge, 
Den Glanz fab Sofeph an, er hörte die Gefänge, 
Die Augen blinzten ihm, er fchärfte feinen Blick; 
Doch trieb der ftarfe Glanz fein bloͤdes Aug zurück, 
Und machte, nebft dem Schall von folchem fremden Ein; 
gen, 
Daf ihm, indem er fiel, Gehoͤr und Sehn vergingen. 


135. Doch) 
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135« 


Mì diuina virtù P’egra pupilla 
Rinforza, e’l debil fenfo al fanto Vecchio, 
Et à l’occhio, che manca, e che vacilla, 
L’ oggetto affrena, & à I’ infermo orecchio. 
Sorge, e’n contro al balen, ch’arde, e sfauilla, | 
Con la tremula man fi fa folecchio, 
E del corpo fenil Pantico incarco | 
Sù' nodoſo bafton incurua in arco. | 


136. 


Poiche’l vigore hä racquiftato in guifa, 
Che’n fü le piante i graui membri appoggia, 
| Gli occhi leua pian piano, indi gli affifa 
Verfo il balcon de la ftellata loggia, 
E da feftiue lacrimé recifa 
Apre il varco ä la voce in quefta foggia: 
O del celefte effercito pennuto 
Fulgentiffime fquadre, io vi faluto. 


137. 


Vi faluto, e v’inchino, e fe le Iuci 
Stupide alzar prefumo ä sì gran raggi, 
Tutto e fol mercè voftra, Empirei Duci, 
Del gran. Rè de le Stelle alti Meffaggi, 
Tũ poffente drappel reggi, e conduci 
Lo ftanco piè per bofchi ermi, e feluaggi, 
Tu per rigide vie d’ afpre montagne 


Ne guida, e guarda. E così parla, e piagne. 


138. All 
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13$+ 

Doch ſtaͤrkt des Himmel8 Kraft des heiligen Alten Wig 
Und fein gefchmächtes Ohr ; die matten Augenlieder 
Bewegten fich gemach, voll Thränen, auf und nieder, 
Und fundett wiederum den rechten Gegenfland: 
Er Hub fich auf, und macht aus der unfteten Hand 
Sic einen Sonnen-Schirm vor ſolchem Stral und BHE : 
Ein Knoten⸗reicher Stock, den feine Linfe faßt, 
Trug feines alten Leibs ſchon ganz gefrilmmte Laſt. 


136; 


Nachdem er allgemach nun fo viel Kraft empfund, 
Daf fein gefteifter Fuß die ſchweren Glieder ftüßte; 
Hub er fein truͤbes Aug, fo langfam, al8 er funnt, | 
Gen Himmel,tvo der Glanz des heitern Schimmers bligte, 
King feinen Gruf (den doch ein (quer Thränen-Bach 
Ihm oͤfters bemmete) mit Schluchzen an, und fprach: 
Ahr Schaaren, die ihre fend gefiedert und geruͤſt't, 

Und, wie der Himmel, firalt und glaͤnzet, ſeyd gegruͤſſ't! 


137 


Ach fend gegräff’e, und fend vecht inniglich verehrt, 
Ihr, des allmaͤcht'gen HErrn der Sterne, groffe Diener! 
Es wird die Kraft, wodurch mein Aug anitzt wird kuͤhner, 
Und euren Schimmer ſieht, mir bloß von euch gewaͤhrt. 
Regier', o ſtarkes Heer, fuͤhr' unſre muͤden Beine, 
Ohn Anſtoß, durchs Gebuͤrg' und uͤber Thal und Steine, 
Um durch die Wuͤſteney uns einen Pfad zu baͤhnen! 
So ſprach fein trockner Mund, benetzt mit Freuden⸗Thraͤ⸗ 
Nm 
O 138, Es 


\ 
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* hor per quanto ſtende in frà due mari 
L’ampio confin, dal manco braccio al dritto, 
Le ftatue eccelfe, i celebrati e chiari 
Idoli fuoi precipitò l’ Egitto, 

Cadder di Thebe, e Menfi i fozzi altari, 

Di Faria, e d’ Afna, e quei del Greco inuitto, 
Giacquero Ofiri, & If, e tacque Anubi,. 
Fiaccati in pezzi, e dileguati in nubi. 


139. 
Qual fuol ne la ftagion tacita, e nera, 
Vigilante à 1° infidie, & è le prede, 
Di ladroni ‘fuggir turba leggera, 
S' improuifo fplendor gli occhi le fiede; 
O qual d’ augei notturni infame fchiera, 
Se roffeggiar ne |’ Oriente vede 
I principii del dì, che fà ritorno, 
‘Teme il Sole, e la luce, e ‘cede al giorno, | 


— 140. 
Tal d'ogni Nume perfido, e profano 
L’ ombre di forza, e di baldanza vote 
Sparuer dinanzi al. Vero, ond' altri in vano 
, N attefe il fuon de le bugiarde note; 
Pien 


NE Dice find ſehr befannte Egpptifhe Gögeh-Bilder, 
fie man denn unter Anubis den Mercurius dafelbft 
in Hunds-⸗Geſtalt verehrte, wovon Strab. 1. 17. Ofi- 
ris aber war ein Abgott, in welchem fie, a Seldeni 
Bericht de Diis Syris, die Sontte anbeteten, und 
Ifis hieß bey ihnen dasjenige, was bey andern Voͤl⸗ 
fern die Ceres. Wovon Diod. Sic. l. I. und Plutarchus 
in einem befondern Buche weitläuftige Meldung thun. 


Pr 
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138. to 
Es ſtuͤrzt zur felben Zeit gleich ganz EgnpfenzPand 
Sn allen Gegenden, was zwiſchen den given Meeren 
Sich von der linken Seit’ erftreche zur rechten Handy 
Der Gögen-Bilder Schaar, zuſammt den Mord-Altären 
Von Ana, Phariens und Memphis Heiligtum, 
Des tapfern Griechen Bild, nebft Thebe Tempel, um, 
"Anubis ſchwieg, fo fiel Ofir und Sfig auch, 
Zerbrochen und zerſtaͤubt, in Afche, Grand und Rauch, 
139 
Gleichwie bey dunkler Nacht der Dieb'uttdò Räuber Haufen/ 
Der durch der Schatten Gunft was zu erhafchen meynt, 
Sich aufdie Flucht begiebt, und fich pflegt zu verlaufen, 
Wann unverfehner Glanz ihm in die Augen ſcheint: 
MVieoder wann der Schwarm vonFledermduf und Eulen, 
Da er das Morgen:Noth am Himmel fchimmern fieht, 
Vor dem verbafifen Tag nicht finger kann verweilen, 
Und vor der Sonnen Stral mit Furcht und Schrecken 
flieht; 
140, | 
**So flog und fo verfchtwand det falfchen Goͤtzen Heer, 
Das von Vermögen ſchwach, von Wig und Weisheit leer, 
Vor diefem wahren Gott: wodurch von ihren Lügen 
Kein Neubegieriger mehr Antwort fonnte friegen, 
| Dal | Vol 
Diefe Ifis ward auch) in Pharien, einer Egyptifchen Ins 
fel,angebetet,deren ineben diefer Strophe gedacht wird, 
**Daf ben Chrifti Anfunft in Egypten, wo nicht alle, Doc) 
die vornehmſten Goͤtzen⸗Bilder eingeſtuͤrzt ſeyn follen, 
wird nicht nur in dem Euangelio Apocrypho infantiae 
Chrifti, fondern auch von etlichen Vätern und Geſchicht⸗ 


Schreibern der Kirche erwehnt. Man leſe Baronium 
ad Annum I. $ 43. feqq. | 
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Pien di fpauento, e di ftupor dal piano 
Le reliquie raccolfe il Sacerdote, 

E de’ fuoi Dei, ch’ alto tremoto infranfe, 
Le ruine, e i filentii indarno pianfe. 


I4I. 


Quindi de’ riti antichi a mancar «venne 
La fuperftition vana, e fallace, 
E neꝰ petti «credenti il feggio tenne 
Di ferma, e ftabil fè culto, verace. 
. Dietro al fulgor de le celefti penne 
. .Se’n già la cara al Ciel coppia feguace, 
E già da l’ altrui froda empia, e villana 
Libera in tutto, in tutto era lontana. 


242: 


Non & pero, per sì folinghe ftrade, 
Che’ corpo non le fcota alta paura. 
Non Thebe la magnifica Cittade, 
Ricca di cento porte, e d’alte mura, 
Non Hermopoli ‘ancor da l'altrui fpade ©’ 
Stima à i fofpetti fuoi patria fecura, n° 
Quindì Siene aprica è dietro laffa, 
E nel centro d’Egitto ä Menfi' pafla. 


— 


143. Qui 








‘,8 Thebe, eine befannte Egyptiſche Stadt von * 
meiner Groͤſſe, maßen fie unter andern hundert Tho⸗ 
re, ſo viele Hofhaltungen und eben ſo viele Fuͤrſtliche 
Paaliaͤſte folk gehabt haben. Mela |. 1. c.9. 
2 Hermopolis, gleichfalls in Egypten, und die Haupt⸗ 
Stadt einer Provinz, die von ihr den Namen 
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Vol Schreden, Angft und Furcht Bob ihrer Priefter 
Schaar 

Daß Ueberbleibfel auf von den zerfallnen Steinen, 

Das durchifo ſchweren Sturz faft gang zerſchmettert war, 

Und fing den ffummen Neft umfonft an zu beweinen. 


141. 

Von der Zeit an verſtaͤubt' und ſchwunde, wie der Blitz, 
Der alten Braͤuche Dunſt, des Aberglaubens Wuſt, 
Der wahre Gottesdienſt nahm ſeinen Thron und Sitz 
In aller Glaͤubigen von Andacht heiſſen Bruſt. 

Der heitern Flügel Schein, der durch die Lüfte brach, 

Folge dieß Gottemerthe Paar mit fanften Schritten 
nach ; 

Sie waren von der Lift und der Betruͤgerey 

Des frechen Wüterich8 nunmehr entfernt und frey. 


142. 


Dod konnten fie annoch auf diefen mwüften Wegen 
Die Sorg’ und bange Furcht nicht ganz zuruͤcke legen. 
Nicht 1Thebe, die fo weit und breit berühmte Stadt, 
Die Hundert vefte Thor’ und hohe Mauren hat, 

Aud nicht > Hermopolig (chien dem verfolgten Leben 
Vor dem gedriuten Mord gnug Sicherheit zu geben: 
Deßwegen lieffen fie 3 Syen im Rücken liegen, | 
Sich nach Egyptens Herz, nach + Memphis, zu verfügen. 

O 3 | 143. Hier 


hatte, wie Strabo, Plinius und andere berfelben ges 
denken. 

3 8yene war eine von ben Graͤnz⸗Staͤdten zwiſchen Ae⸗ 

thiopien und Egypten. Strab.l. 17. Na 

4 Memphis war die damalige Nefidenz der Egyptiſchen 

Könige, wie Strabo am obangezogenen Orte meldet, 
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143. 


Quì finche’l Ciel, ch'al patrio nido il tolfe, 
‘Altro volgeffe il Vecchiarel mendico, 
Traffe il figlio, e la fpofa; e quì l’ accolfe 
Pouero tetto di cortefe amico. 
Qui poi fagace artefice riuolfe 
La man rugofa à l’effercitio antico, 
E quì lafciò del fuo fcarpello induftre, 
Dotto fcultor più d’un’intaglio illuftre, 


i 144. i 


. Fabro era efperto; e nel lauor fabrile 
Poffedea nobil arte, alto difegno ; 
O prendefe à trattar con pronto ftile 
L’argento, e l’oro, ö pur l’auorio, e’l legno, 
Oltre che poi de l'animo fenile 
La miferia sferzaua il pigro ingegno; 
Però ch’ affai fouente altrui configlia 
Neceſſità di cui I’ Induftria è figlia, 


I45s 


D’hebeno, e cedro, e d’altri legni egregi 
Ampie tauole fcelfe, e varie in effe 
Formando, e vaghe -imaginette, -e fregi 
De’ Tolomei la lunga ferie efprefle ; 

. La lampa de nocchier, Urne de Regi, 
E del gran Nilo la feconda meffe, | 
E per mercar con la fatica il vitto, 
„Tutti gli honor v'effigiò d'Egitto. 


146. Da 
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143. 


Hier ließ der Alte nun fein Kind und fein Gemahl, 
Big Gott ihm, Der ibn zog aus Nazarerh heraus, 
Was anders wiederum hernach im Traum befahl. 
Hier nahm ein alter Freund ihn in fein Fleines Haus, | 
Hier fing die Fünftliche, die Runzeln⸗-volle Hand 
Das por gewohnte Beil von neuem an zu faſſen, 
Durch welches denn dafelbft fein Fleiß und fein Verftand 
Manch Fünftliches und ſchon Gedaͤchtniß hintetlaſen. 


Er 144» 


Er war ein Zimmermann, der aber nicht allein 
Das Zimmer-Handwerf nur und fonften nichts verftund, 
Indem er Silber, Gold, Stein, Holz und Elfenbein, 
Auf ungemeine Art, fehr Fünftlich bilden Funnt, 
Zumal der Armut 3ivangy die Nahrung zu gewinnen, 
Ihm ſchaͤrfte die bereits von Alter ſtumpfe Sinnen; 
Mie ung denn oft die Noth durch ihren Sohn, den Fleiß, 
Sn geoffer Dürftigkeie ſehr wohl zu ratben weiß, 


14% 


Als er Bier Ebenholz und feſte Cedern nahm, > 
Nebſt andermraren Holz, bey vielsund groffen Stüden 
Sing er gar Fünftlich.an, der Ptolomder Stamm 
Mit vieler Zierlichfeit in Bildern auszudrücken, 

Das Licht der Schiffenden, der Gräber Seltenheit, 
Das Felt des groffen Nils und feine Fruchtbarfeit, 
Nebſt allem, was dief Land, als Wunder, pflegt zu ehren, 
Das bilde’ er, nur bloß davon ſich zu ernähren, 


= O4 _ 146; Von 


e 
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A 146. 


Da queft’ opre talhor famofe, e conte, 
D’ vna in altra Città vulgate, e fparte, 
Mercenario fudor de la fua fronte, 
Solea d’oro ritrar non poca parte. 
Di fortuna & fchernir gli fcherni, e P onte 
Quefto ftudio gli valfe, vfò que’ arte, 
Procacciando è fe fteffo alcun foftegno, 
A la dolce conforte, al caro pegno, 


Il fine del Libro Secondo. 
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146. . 


Von diefen Eünftlichen mit Fleiß formirten Sachen, 
So bald man fie von dort in fremde Länder ſandt, 

Wuſt' er als einen Lohn der arbeitfamen Handy 

: Zu feinem Aufenthalt noch ziemlich Geld zu machen, 

Er brauchte diefe Kunſt, fich vor des Ungluͤcks Stürmer, 
Und vor der Dürftigkeit und Armut zu befchirmen, 
Als wodurch er fo viel und reichen Zufluß fühlte, 
Daf er fich, fein Gemahl und liebſtes Kind erhielte, 


Ende des zweyten Buchs. 
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ARGOMENTO. 
D' fublime Palaggio Herode mira 
De la ftrage crudel l'horrida fcena, — 

Lo ftuol, ch’ infellonito il ferro gira, 
‘Altri sbrana, altri pefta, & ‘altri fuena. 
Trafitta nel figliuol piange, e fofpira, 

E dimoftra ogni madre amara pena. 
Lafciata il Rè erudel P eccelfa Reggia 

Sù gl’ innocenti vccifi empio pafleggia. 


RARARRARERIARRBRAR 


| è i I. * nl i | 
eh! perche la mia lingua, e lo mio N 
Ä Non punge al par de le crudeli (pade, 


Perche poteffe in agni-cor gentile - 
Mille piaghe ftampar d’ alta. pietade! 
O perche la mia penna ofcura, e vile, 
Ch’è ritrar tant’ horror vien meno, e cade, 
Del gran: Martirio hebreo |’ hiftoria amara, 
Arpin, dal tuo penello hor non impara ? 
2. Quella 


* Wegen des fchönen Kupferſtuͤcks, das zu Anfang dieſes 
Buches den Kinder⸗Mord fo lebhaft abbildet, bat man 
— dem treflichenMeifterdeffelben,BernardPicard,suChren 











Bethlehemitiſche 


Kinder-Mord. 
Drittes Buch. 


Inhalt. 
erodes ſiehet ſelbſt von dem erhabnen Saal 
$) Das graufe Schau-Spielan,fo feineMord-Euft heiſchet. 
Die Henfer-Schaar,voll ————— den geſchaͤrften 
fal; 





Zerhaut, serreifit) zertritt, zerſchmettert, wuͤrgt, zerfleiſchet. 
Jedwede Mutter hier, die im erwuͤrgten Sohn 
Faſt mit durchſtochen ward, ſchreyt, heult u. ſtuͤrzet nieder. 
Der wilde Koͤnig ſteigt von ſeinem hohen Thron, 
Und quetſcht noch mit dem Fuß der Kinder blaſſe Glieder. 
RRERERERVERREORERER 
. J F 
ch! daß itzt meine Zung', ach! daß mein Griffel nicht 
Wie Stal und Schwerdt durchdringt, und wie ein 
Degen ſticht! 
Daß ich denjenigen, die zarte Herzen haben, 
Koͤnnt' in dieſelbige viel Mitleids- Wunden graben, 
Mie? oder warum lerne mein ſchwacher Kiel, ber mir 
VorAngft ausHänden fällt,bey diefenSchrecken-Bildern, 
*Von deinem Griffel nicht, 0 Picard, und von bir, 
Der Juden Herzeleid und Marter abzufchildern? 

2, 
diefe fleine Veränderung machen, und anftat ber Mah⸗ 
lerey, deffen Kunft, zumal das tertium comparationis 
fatt noch deutlicher darinn ſteckt, appliciren wollen. 
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2. 


Quella tua nobil man, che fenfo, e vita 
Dar feppe è l’ombre, & animar le tele, 
Onde la fchiera lacera, e ferita 
Ancor fente dolor, fparge querele, 
E quafi è noua ftrage ancora irrita 
L’empio Tiranno, e'l feritor crudele. 
Hor’ à i mici ’nchioftri i fuoi color comparta 
Si ch’emula al tuo lin, fia la mia carta. 


/ 


- 3 


Sorfe l Aurora, e d'Ifraelle i figli 
Volfe honorar di lacrime pietofe, 
 Infanguinò le violette, e i gigli, 
Impallidi le porpore, e le rofe. 
Cinto di lampi torbidi, e vermigli 
Sotto il vel de la notte il dì s’afcofe. 
Pareua il fol con volto afflitto, e {morto 
Giunto a l’Occafo,.e pur, forgea da l'Orto, 


4. y 


Fuggite è madri! i dolci pegni amati 
Portate in braccio è più ficuri nidi! 
- Ecco è lor danno, e voftro, ecco ch’armati . 
‚Mille ne vengon già fieri homicidi. 
Ecco i lor ferri in, alto, ecco vibrati 
Fendon l’aure, odo i pianti, odo gli ftridi, 
‘ Veggio i voftri fembianti almi, e leggiadri, 
Volti in pianto, in ‘horror, fuggite 0 Madri! 


. 5. Fa. 
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Zi 
Laß doch dein’ chle Hand, die Sinnlichkeit und Leben 
Dem Schatten, ja dem Erz Bewegung, weiß zu geben, 
Durch die die fleine Schaar noch ist ihr Blut verliert, 
Noch feufzet, weint und ſchreyt, noch Angft und Schmerz 
zen fpürt, 
Durch tvelche der Tyrann, famt feinem Moͤrder⸗Haufen, 
Noch durſtig ſcheint zu ſeyn, mehr Blut verlangt zu faufeny 
Itzt dein ſo geiſtreich Schwarz an meine Dinte reichen, 
Damit dieß mein Papier moͤg deinem Kupfer gleichen. 


3+ 


Aurora fing nunmehr ganz dunfel an gu feheineg, 

Um Suda Kinder Tod mitleidig zu bemeinen ; 

Sie freute Blut, ſtatt Thau, auf Liljen und Violeny 
Es wurde bleich nnd blaß der Nofen Purpur:Blut; 
Der Tag, umringt mit Blig und fchöner rother Glubt, 
Lag gleichfam in der Nacht geſchwaͤrztem Kleid verholen: - 
Die Sonne fchien, als ob fie wieder unterginge, 
Da fie in Dften doch erft an zu fcheinen finge, 


4. 


Ihr Muͤtter, ach entflieht! tragt eure Liebes⸗Pfaͤndet 
Auf eurem Arm geſchwind in andre ſichre Laͤnder! 
Seht tauſend Moͤrder: ſeht! wie ihre bloſſe Klingen 
Schon in den Luͤften ſtehn, ſchon wieder abwerts dringen, 
Und durch ſo ſtrengen Zug die ſchwanken Luͤfte theilen! 
Ich hoͤr ſchon das Geziſch, ich hoͤr ein winſelnd Heulen, 
Ich ſeh an eurem Blick, wie euch Herz und Gebluͤt 
Zu Stein und Waſſer wird. Ihr Muͤtter, ach entflieht! 

5, Cin 


222 La Strage degli Innocenti. 





f. 


Fabrica in Betthelem ch’alta s’appoggia 
Soura cento colonne, in mezzo fiede, 
Spatiofa, © capace, e quafi è foggia 
Fatta di Tempio sferico fi vede. 
Che fala foffe anticamente, ò loggia 
Del Rè de’ Cananei certo’ fi crede ; 
Di quel gran Re, che Ja Città Reina ‘’ 
Primiero edificò di Palcftina. 


J 


6, 


Non volfe il fier Tiranno è Cielo aperto, 
La Tragedia mirar erudele, e ‘mefta, 
Mà quel portico fcelfe al Sol couerto, 
Opportuno theatro à l'empia fefta. 
Quiui fù d’tin balcon fublime, & erto 
A riguardar l’uccifion funefa, 

E de le morti altrui le varie guife, 
Giudice; e fpettator lieto s° aflife. 


m 


Penfò fors'egli in cotal modo afcofe 

Tener fue frodi à la pietà celefte. 
. Ma non l’afcofe à voi, fehiere pietofe, _ 

‘Angeli, che’l mirafte, e ne piangefte;; 
E le piaghe ftillanti, e fanguinofe 
Di propria mano ad afciugar correfte, 
Intenti ad arrichir di sì begli oftri 
Il lucido candor de’ manti voftri. 


Ì 8. Qui, 
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5» 


Ein Hocherhabnes Schloß fieht man in Bethlehem 
Faſt mitten in der Stadt auf hundert Geulen fiehen, 
So, rund wie eine Kirch, von weiten anzufehen; . 
Ein Cananiter Fürft, der mit Jeruſalem, 
Als einer Hauptftadt, ch das heil’ge Land gesieret, 
Hat es, wie man erzehlt, zur Wohnung aufgeführet, 


6, 


Es wollte der Tyrann, dieß Trauer-Spiel zu fehen, 
Nicht in der frepen Luft des bloffen Himmels ſtehen: 
Drum er dieß Schloß, das ihn vor Sonn’ und Licht vere 

| heelt, 

Zu einem ficheren bequemen Schau⸗Platz wählt; 
Hier feget er fic) gleich an einem hohen Ort 

Als Dber-Richter hin, und will an diefem Morb 
Und an fo mancher Art des Todes, voller Freuden, 
Sein unbarmberziges und graufam Auge meiden, 


7+ 


Es Bat der Wuͤterich vielleicht hiedurch gementit 
Sein groffe8 Bubenftück dem Himmel ju verheelen; 
Doc) er verbarg es nicht vor euch, ihr fel’ge Seelen, 
Ihr Engel, die ihr e8 gefehn und drob gemeint, 
Und felbft gelaufen feyb, mit eurer eignen Hand 
Die Wunden, die von Blut noch trieften, abzutvifchen; 
Und euer glänzendes und fchimmerndes Gewand | 
Mit dieſem ſchoͤnen Roth zu färben und zu mifchen. 


8. Hier 


pi: 
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8. 


Qui, come prima il nouo di s’aperfe, 
Venner citate, e quafi in chiufo agone, 
Caterue innumerabili diuerfe 
$i raccolfer di Madri, e di Matrone. 
Tofto ch’entraro e'n vifta lor s° offerfe 
Strano apparecchio d'armi, e di perfone, 

_ Trä penfiero, e ftupor dubbie, e fofpefe, 
Repentino terror tutte forprefe. 


9 


Haueano, al bando vbidienti, in fchiera 
Tratto di figli vn numero infinito, 
De’ quai ben’ atto ancora alcun: non era: 
A fcior lingua perfetta, © pie fpedito, 
Forma quei non intefa, e non intera 
La parola trà voce, e trà vagito. 
Quefti con paffo dubbio, e vacillante 
Accennando cader, moue le piante. 


IO. 


4 


Hor come’ trà carnefici rinchiufe 
Le fuenturate Donne fi trouaro, 
Tutte ammutiro, e'n lor penfier delufe 
Quafi calcati fior fi fcoloraro, 
1 fanciulli, che timidi, e confufe 
Le videro languir, le ftride alzaro: 
Qual fuggir trà le mamme, e qual nel grembo 
Chi col vel fi copriva, e chi col lembo. 


II. Sta 
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8. a: 

Hier fab man, als da Licht des Morgens kaum entglommen, 
Sn den verſchloßnen Platz cin’ ungezählte Schaar, 
Von Muͤttern und von Frau'n, aus allen Orfen fommett, 
Kaum traten fie hinein, faum wurden fie gewahr 
Der fremden Rüftungen, der Waffen und Soldaten, 
Als gleich die ſchnelle Furcht den gang beſtuͤrzten Geift, 
Bor Angft der nahen Noth, in welche fie gerathen, 

An feiner Wirkung hemmt, aus ſeinen Cirkeln reißt. 


| 9 
Sie hatten, dem Befehl des Königs nachzukommen, 
Ein faft unendlich Heer von Knaben mitgenommen, 
Wovon fein einziger zu reden feinen Mund, 
Noch feinen ſchwachen Fuß zum Laufen, brauchen funnt, 
Der.braht mit halber Stimm’ und angenehmen Lallen 
Ein unvernehmliches verwirrtes Wort herfür ; 
Und diefer ftolperte bey jedem Tritte fchier, 
Sein wankend Füßgen driut al’ Augenblick zu fallen. 


IO, 


Wie nun der Frauen Schaar fich eingefchloffen funde 
Vom Schwarm der Henkers⸗Knecht, der rings im Kreife 
ftunde, 
Berftummten fie: gleich drauf, jertretnen Blumen gleich, 
Verfärbeten fie fih, und wurden blaß und bfeich, 
DieKinder merften faum der Muͤtter Angſt und Schrecken, 
So brach ſchon ihr Gefchrey. mit hellem Kreifchen log, 
Der cine kroch zur Bruft, der andre zu dem Schos: 
Hier wollt ein furchtfam Kind fich mit dem Schleyer decken, 
Ein anders in den Rock der Mutter fich verſtecken. 
o pP Ir DE 


“>” 
“n 
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II, 


Stauafi in alto foglio Herode intanto 
Coronato di gemme, e’l petto, el tergo 
Sotto il fin’ oftro del real ammanto 
Guernito hauea di luminofo' vsbergo. 

Mà vago pur del fanciullefco pianto, 

Più fi compiacque in quel funefto albergo, 
Ferro, e fangue il crudele ‘haner d’intorno, 
Che di porpora, e d' or vederfi adorno. 


Lai 


12, 


Come predace äugel, che d’ alto mira 
Stuol d’incaute colombe, i fofchi cigli, 
La drizza, arrota |’ armi, aguzza l’ira 

- Del curuo roftro, e de’ pungenti artigli. 
Così. toruo, e trauerfo il guardo gira 
A le pallide madri, è i mefti figli; © 
Indi al fuo Banditor cenna dal palco, 
Che dia la voce al concauo oricalco. 


13. 


Quei dal tergo, onde pende, in mano il toglie, 
Pon fü gli orli le labra, e mentre il tocca, 
Nel petto pria quant’hä di fpirto, accoglie, 
Quinci il manda & le fauci, indi à la bocca, 
Gonfia, e fgonfia le gote, aduna, e fcioglie 

‘ Laura del fiato, e’l fuon nè fcoppia, e fcocca, 
Squarcia l’ aria il gran bombo, e’l ciel percote 
5 rifponde tonando Echo è le note. 


. PA 


14. Vdito 





4 
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/ 


Ik 


Gerodes fund indeß auf feinem hohen Thron, 
Mit Purpur angethan, gefchmückt mit einer Kron, 
Die bligend fchimmerte von taufend Ebelfteinen, 
Ein heller Panzer decft den Rücken und die Bruſt; 
Doch, voller Brunft undSucht nach diefer KinderWeinen, 
Fand der barbarifche Tprann nicht fo viel Luft, 
Mit Purpur, Seid’ und Gold gefchmäckt einherzugehen, 
Als fih mit Schwerdtern, Stal und Blur umringi zu 

feben, i; 


12. 


Gleichwie ein Falf, wenn er von oben Tauben ficht, 
Mit einem firengen Blick fie fcharf pflegt anzufchauen, 
Und Ranb:begierig fchärft den Schnabelund die Klauen; - 
So tücifch drebet er fein greßlich® Augenlied 
Auf die erblaßte Schaar der Mütter nebit den Schnen, 
Und winft, daß die Trompet der Herold ließ ertönen, 


134 

Der nahm fie in die Hand vom Ruͤcken, wo fie hinge, 

Setzt's Mundftüc an den Mund, doc) eh's ang Blafen 
ginge, 
Schickt' er vorher, fo viel er Odem gieben funnt, |. 
Aus feiner holen Bruft hinaufwaͤrts nad) dem Schlund; 
Bald var die Wange fchlaff, bald wieder ausgedehnt, 
Er prefit und fchärft die Luft fo, daß fie ſchwirrt und tönt, 
Es bricht der flarfe Schall den Wind, durchdringt den 
| Himmel, 
Drauf macht der Wiederſchall ein bonnernbes Getuͤmmel. 


d 9-2 24 Kaum 
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14 


Vdito il fegno de la regia tromba, 
Ecco alzar mille man, mill’ armi horrende, 
Gia fopra mille capi il ferro piomba, 
Già fuor di mille piaghe il fangue ſeende. 
Del pianto feminil l’atrio rimbomba, 
Al grido pueril l’aria fi fende, 
Là tinti d'ira, e quì di morte i vifi 
*« Fremono gli vecifor, gemon gli vccifi. 


IS. 


Quanti I° vltimo ſpirito (raro, 

Ch’ a i primi. fofpiretti aprian | vfcita! 

“ Quanti morte acerbiflima prouaro, 

Che conofciuta apena hauean la vita! 
Quanti dal Limbo pria l’ombre miraro, — 
fa del mondo la luce alma, e gradita! 

A quanti fü con’ ‘difufato modo, 
Tronco il filo vital fu’ far del nodo! 


“16. 
O qual’era è veder fuggir tremanti 
Per ia ıweggia crudel fanciulli x ‘e-donne! 
Tali furo i lamenti, e i gridi.tanti, 
Che non pur | ampia cupula »tremonne, 
“Ma molli al fangue, intenerite ‘è i pianti 
? Contan, che ftgtue intorno anco,.e. colonne, © 
Pianger fur vifte, e da pietà commofle, 
Al fuon de le duriflime pereoſſe. 


i | 17. Mi- 
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Kaum, daß aus der Trompet bes Zeichend Ton erklingt, 
Als in der heitern Luft fchon faufend Schwerdter blinken, 
Als Stal und Eifen fehon auf faufend Köpfe finfen, 
Als ſchon Bag Blut aus mehr als faufend Wunden dringr, 
Es tönt der ganze Plag von mütterlichem Heulen, 
Der Kinder Wimmern fut die Lüfte zu sertbeilen: 
Dort fnirfcht die Moͤrder⸗Schaar, ganz bleich ven Grimm 

| und Wurf, 

Hier ſchreyn die Sterbenden, ganz blaß und fonder Blur, 


15. i 
Mie mancher war, der faum recht att zu athmen fing, 
Und faft den erften Hauch fchon mußte von fich geben! 
Mie mancher, det den Weg des Todes wiederging, 
Eh er noch einmal recht verfuchet, was das Leben! 
Wie viele fahen fchon des Limbus dunfle Schatten, 
Die noch des Tages Licht Faum angefehen Batten? 
Wie mancher bat hiefelbit mit Schmerz empfinden müffen, 
Daf ihm der Lebens⸗Drat im Knuͤpfen ward zerriffen ? 


Ä 16, 

O! wie erbärmlich ließ, mie ſchrecklich fab e$ aus, 
Als, voller Furcht und Angft, vertiert durchs ganze Haus 
Die Kinder hin und her, nebft ihren Müttern, liefen, 
Und fo entfeglich fchrien, und fo abfcheulich riefen, 
Daß die Gewoͤlber nicht nur an zu zittern fingen; 
Nein, daß die Seulen gar und Bilder, die von Steinen, 
Von vielem Blut benetzt, erweicht von vielem Weinen; 
n Thränen felber faft zerfloffen und zergingen. 
— n | P 3 17: Man 
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17. 


| Miracoli dirò. Fama è che molti 
Già di fenfo, e di vita, e d’ alma priui 
Dal ferro micidial torfero i volti, 

° Forfe dal gran timor tornati viui, 
Con le materne lacrime difciolti, 
Correan de’ figli i fanguinofi riui, 
Onde parea, che pallido, & eflangue, 
Fuggiffe anch’ egli impaurito il fangue. 


18. 


- 


Trema il gran tetto al fuon di tante fpade. 


Ahi tetto infame, ahi- fcelerata mole, 


Come il copre, e'l foftien? forfe non cade, 
Per non tinger di fangue i raggi al Sole. — 
Tù Sol; perche non torci hor per pietade 


L’vfata via, fe ciò veder ti dole? 
Perche non celi almeno i chiari rai, 
Se fofpirar, fe lacrima mon fai? 


19. 


Le fpade, che pur’hor terfe, e lucenti, . 
Con lunghe bifcie balenar fur vifte; 
Hor con horribil tratto il Ciel fendenti 
Veggionfi roffeggiar di fangue mifte. 
Afcolta Herode i queruli lamenti, 

Vede le morti fpauentofe, e trifte, 
E quafi affifo è dilettofa fcena, © 
Si fà gioco, e piacer, de Paltrui pena; 


20. Non 
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Man fagt: (ich muß allbier mehr Wunder noch erzehlen) 
Ob fie gleich ohne Geiſt, Gefühl und ohne Seelen, 
Daß fie dennoch vor dem barbarfchen Moͤrder⸗Schwerdt 
(Vielleicht von Furcht belebt) ihr Antlitz abgekehrt. 
Es mifchten fich darauf die mütterlichen Thränen 
Mit dem verfprügten Blut von den entleibten Söhnen, 
So, daß dieß Blut ganz blag in Bäche fich ergoß, | 
Und, gleichfam fonder Blut vor Angft, von binnen floß, 


I 8. 

Von aller Schwerdter Schall erbebt dieß groffe Haus, 
Ach, du verflucht Gebaͤu! ach, fchelmifch Mörder-Neft! 
Du fieheft diefe8 an, und fteheft dennoch veft? 

Und ivillt dieß Bubenftück und Greuel noch verdecken? 
Doc) halt ! es fällt vielleicht nur darum nicht in Graug, 
Um nicht mit Blut den Stral der Sonne zu beflecfen, 
Ach, warum änderft du, aus Mitleid, nicht den Lauf, 
D, Sonn’, und hörft allhier nicht gar zu glänzen auf? 
Warum Persa du nicht den Gral, dein heitres Scheis 

nen, 
Meildu nicht feufsen kaũſt, und BR vermagſt su weinen ? 


19. 

Der Schimmerzreiche Stal, die hell polirfen Klingen, 
Die durch den öftern Zug und twieberholtes Schwingen, 
Vie Flammen in der Luft, recht Schlangen⸗weis gebligt, 
Die wurden nunmehr roth und ganz mit Blut beſchmitzt. 
Es hörte dieß Geſchrey Herodeg, der Tyrann, 

. Er fab auf taufend Art die armen Kinder tödten, 

Und, recht ob (db fein Aug ein [uftigs Schau⸗Spiel atty 
asd er fich eine Luft aus andrer ihren Noͤthen. 
N P 4 20, Es 
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20. 


Non così fuole è lo fplendor de l’ore 
Talhor riconfortarfi animo auaro, 
Come de’ ferri, onde perian coloro 
L’infaufto lampo è la fua vifta è care. 
Nè men gli. apporta è I’ anima riftoro 
Il ramarico acerbo, e’l pianto amaro, _ 
Che foglia altrui trà fiori, e gli arbofcelli 
- Cante di Ninfe, ò melodia 4’ augelli. 


2T. 


L 

Giouinetta gentil, prodigo in cui ° | 
Pofe ogni gratia Amor, s’ ode in difparte 
Patteggiar con mififtri, e pregar lui | 
Con le man giunte, e con le treccie fparte: . 
Me me-ferifci, e campami cofMmi, 
Ch’& de l’anima mia la miglior parte. 
Promette il disleal, promette, e ride, 
Poi rompe il patto, e'n vifta fua I’ vecide. 


j 22. 


Trionfa il feritor foura il ferito, 


# fia 


Col ferro in bocca, el gemito gli caccia. 
Quei fuelto & Forza, e con furor rapito 

Da le braccia materne, apre le braccia; 

E la femplice bocca a chi l’impiaga * 
Sparge, e rende al crudel bacio per piaga, 


+ | 23. Qual 
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20, 

Es wird Fein Geiziger für Luft fo fehr entzuͤckt, 
Wenn er dee Goldes Glanz und gelben Stral erblickt, 
Als hier der Saͤbel Glanz, der diefe Schaar verlegte, 
Sein Blutzbegierigd Aug und Moͤrder⸗Herz ergetzte. 
Nicht minder fpüret man, daß dieſes Angft-Befchrey 
Dem unbarmberz’gen Ohr mehr Luft und Anmut bringet, 
Als andern, wenn man hört, wie im beblämten May 
Ein Vogel, oder auch ein Frauenzimmer, finget, 


21. 


Ein ſchoͤnes Weib, woran die Liebe ſich bemuͤht, 
Der Anmut holden Schmuck undSchäße zu verſchwenden, 
Steht dort bey einem Knecht, den fie zur Seite zieht, 
Und mit jerfireutem Haar und mit gefaltnen Händen 
Ihm fleht, und folgenden Vergleich mit felben macht; 
Toͤdt mich, und laß nur nicht dief Kind fein Leben enden, 
Das meines Herzens Herz, Der Schelm verfprichts und 
lacht, 
Bricht aber gleich fein Wort,und bringt eg,voller Grimm; 
Denfelben Augenblick, vor ihren Augen, uͤm. 


22, 


Es fpricht der Mörder drauf dem blut'gen Sohn noch Hohn, 
Und droht ihm noch dazu, nachdem er ihm gefchlagen. . 
Das Knaͤbgen feufst und ſchreyt: er fucht den ängft’gen Ton 
In feinen zarten Hals, durchs Schwerdt, zurück zu jagen, 
Das Kind, das er mit Grimm der Mutter Arm entriffe, 
Reicht ihm die Aermchen bin,und fein unſchuld'ger Mund 
Gab eben dem, der es bis auf den Tod vermundf, 

Fuͤr die unbeilbare Verwundung ſuͤſſe Kuͤſſe. 
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23. 


Qual Giouenca talhor, fe da pefante 
Maglio, è mazza percoffa auien, che caggia 
Il Torel non fpoppato è lei dauante, 
D’ angofciofi muggiti empie la piaggia: 
O come Roflignuol trà verdi piante, 
Cui de l° amata fua ftirpe feluaggia 
‚Habbia auaro villan votato il nido, 


— Ferifce il Ciel di dolorofo ftrido. 


24. 


Tal diuenne colei, così la punfe 
Punta d’ acuto duolo, e venne meno, 
Sul caduto figliuol cadde, congiunfe 
‘Mano è man, volto a volto, e feno è feno, 
Stillò dal cor licor pietofo, & vnfe 
+ Le piaghe acerbe, ond’ era fparfo, e pieno, 
Sciolfe ella gli occhi, egli le vene, e quanto 
. Egli di fangue, ella verfò di pianta. 


— 


In altro lato (ahi ferità) ſi mira 
Pugnar la madre, e'l manigoldo inſieme, 
“ L’vna tiene il fanciullo, e l’altro il tira, 
L’vna nel piè, l’altro nel braccio il preme, 
| Di pietà ferue quella, e quefti d’ira, x 
Quei rugge, e latra, e quefta langue, e geme; 
Et è la fpoglia al fin di quel contrafto, 
‘La fpoglia d’ vn bambin lacero, e guafto. 


° 26. Perde 





— 
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Wie eine junge Kuh, wann durch die ſchwere Keule 
Ihr Kaͤlbchen, dag noch ſaugt, vor ihren Augen fällt; 
Mit aͤngſtlichem Gebloͤck und bruͤllendem Geheule 
Das weite Feld erfuͤllt; und wie im Blaͤtter⸗Zelt 
Die holde Nachtigall, der die geliebte Jungen 
Aus ihrem kleinen Neſt von Bauren abgedrungen, 

Die duͤnnen Luͤfte ſchlaͤgt mit zitterndem Gekreiſch, 
Mit ſcharfer Jammer⸗Klag und ſchwirrendem Geraͤuſch. 


* 24. 

So ging es dieſer auch: Es war ihr Schmerz fo groß, 
Daß fie in Ohnmacht fiel auf dag gefallne Kind, 
Sie legt Hand, Mund und Schooß auf Hand, auf Mund 

j und Schooß; 

Mit dem betruͤbten Naß, das aus dem Herzen rinnt, 
Vetzt ſie des Knaben Leib, und ſalbet ſeine Wunden, 
Die in ſehr groſſer Meng’ an ihm geöffnet ſtunden: 
Sie oͤffnet Aug und Herz; er Adern, Fleiſch und Sehnen: 
So viel er Blut vergoß, fo viel vergoß fie Thraͤnen. 


2 $+ 

An einem andern Ort, (oGraufamfeit!) fah matt 
Mit einem Henkers⸗Knecht ein arme Mutter fechten. 
Sie hält ihr Fleines Kind, er zieht, fo fFark er kann: 
Sie hält es ben dem Fuß, er faßt es bey der Rechten: 
Sie ift von Zärtlichkeit, und er von Wut, entzuͤndt: 
Er knirſchet, brülft und bellt; fie meiner, heult und fchreife 
Doc) ift von dieſem Kampf und ihrem harten Streit 
Die ganze Beute nichts, als ein zerriffen Kind, 


i ge 26, Baer. 
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26. 


Perche perche (dicea colei nel pianto) 
Quel che nacque di me, da me diuidi? 
lo l hò con tanta cura, e ftudio tanto 
Alleuato e nodrito, e tù Pveeidi? 
Parte de la mia carne è quefto manto 
Da natura contefto, e tü ne ridi? 
Ch’io ami quel, che del mio ventre e nato, 


Lafla, è forfe tua ingiuria, d mio peccato? 


27. 


Vecidi almen col caro fuo germoglio 
(Sola non Ja lafciar) la genetrice. 
* Sfoga pur nel mio fangue il fero orgoglio, 
Ch'affai n’ha più di lui quefta infelice. 
Due morti almeno accoppia, altro non voglio, _ 
Conceder tanto à crudo cor ben lice. | 
S'egli ha colpa, é mia colpa; egli errò meco, 
“ Hor mi vaglia a mercè, ch'io mora feco. 


28. 


Crudel, che cerchi? e perche pur cercando 
Nemico, ò reo, chi non t’ offefe, offendi? 
Ma tu perche più indugi? e’n fino è quando? 
Come il folgor temuto in man non prendi? 
Vienne, mà vien Signor l’hafta vibrando, 

. Redentor già promeffo, homai deh fcendi! 
Veggiati, e tema il difpietato moftro, 
L’auido fpargitor del fangue noftro! 


29. Co- 
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Warum? warum? (fchrie fie mit Thraͤnen) ach! tvariifi 
Willt du mir dief mein Kind, fo ich gebar, entziehen ? 
Es ward mit fo viel Fleiß, und mit fo viel Bemühen 
Bisher von mir ernährt, und ige bringft du es um? 
Der Leib, den die Natur in mir zuſammen triebe, 
Iſt meines Fleifches Theil, und du lachſt meiner Pen? 
Kann es dir eine Schmach, mir eine Sünde fenn, 
Daf ich dag, was mein Leib mit Schmerz geboren, liebe? 


27. 


Erwuͤrg' auf wenigſte die Mutter mit der Frucht, 
Und laß mich, ohne fie, nur nicht allein im Leben! 
Loͤſch in derfelben Blut, die dir mehr Blut fann geben, 
ALS er, den wilden Grimm, die heiffe Mörder-Sucht ! 
Vereine bender Tod! mehr bitt' und wuͤnſch' ich nicht: 
Von deiner Wut hoff’ ich ja dieß noch zu erwerben. 
Mein Fehler ift es bloß, wofern er mag verbricht, 

So ſey e8 auch mein Lohn, daß ich mit ihm mag ſterben. 


28, 


Ù 

Was ſuchſt du, Graufamer? ſuchſt duFeind' und Verbrecher? 
Warum beleidigſt du den, der dir nichts gethan? 
Du aber, unſer Heil, ſey unſrer Unſchuld Raͤcher! 
Verheißner Heiland, fomm! Wann koͤmmt die Zeit heran, 
Da dein erzuͤrnter Grimm mit ſtrenger Rache blitzet? 
Damit in Furcht und Angſt dich ſehn und fuͤhlen kann 
Der wuͤtende Barbar, der unſer Blut verſpritzet. 


29, So . 


=, 
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29. 


Così languia la feonfolata, e'n quefta 


Il mal difefo corpo, onde languia, « 

Cade sbranato, e parte in man le refta, 

Sì fu troppo crudel, per effer pia. 

Sul cadauere danza, e fà gran fefta 

Colui, c'hà in forma humana alma d’ Arpia ; 
Nè fente altro dolor, fe non, ch’ egli habbia 
Troppo picciole membra è tanta rabbia. 


30. 


Al repentino inafpettato infulto 


Stupide 1° altre, e sbigottite ftanno, 
Già d’hor in hor del tradimento occulto 


‘ Miran gli effetti, e la cagion non fanno, 


— Nè meno à fè, ch’ Ai figli, in quel tumulto 
Temon la morte; anzi timor non hanno, 


Perche ciafcuna, per minor martire, 
Con la fua vita in braccio ama morire, 


31. 


Tanto in vna di lor l’affanho acerbo 


Pofò d’ira, e d’ ardir, che trà crudeli 
Ferri fi fpinfe, e diffe: O Rè fuperbo, 
E perche quefto à i ferui tuoi fedeli? 


.. Ma vendetta à vederne ancor mi ferbo, 


e» 


Se gli altrui giufti pianti odono i Cieli, 
Se’l gran Rettor de fulmini fourani 
Mira con occhie dritto i torti humani, 


93; Gio 
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29. 


So klaͤglich jammerte dief angefochtne Weib, 
Inzwiſchen fiel ein Theil von dem zerrißnen Leib, 
Um den fie kaͤmpft' und feufze' und lächzete, zur Erden, 
Den andern blurgen Theil behielt fie in der Handy 
Und alfo mußte fie aus Mitleid granfam werden: 
Der eingemenfchte Bär, von Raſerey eutbrannt, 
Zanzt auf dem Coͤrperchen: dieß ärgert’ ihm allein, 
Daf für fo groffen Zorn die Glieder viel zu Fein. 


30. 


Db dieſem unverhofft⸗ und ſchleunigen Gewitter 
Entſetzt ſich und erſtarrt die Schaar der andern Muͤtter. 
Sie ſpuͤren den Verrath, ſie ſehn die Grauſamkeit, 
Die Urſach aber nicht, ſie ſcheuen ihr Verderben 
In ſolchem Mord⸗Tumult: doch nein, fein einz’gefchent 
br eigne8 Ungelück, vielmehr wuͤnſcht jede fol * 
Und wolle um mindre Pein, mit ihrer liebften Laſt, 
Mit ihrem Leben gern auf ihren Armen fterben, 


31, 


Der graufe Schmerz erregt int einer unter ihren 
So blinden Zorn Iınd Grimm, folch wuͤtendes Erkuͤhnen, 
Daf fie ſich unter die gezuͤckten Schwerdter warf | 
Und voller Naferen den König fchale und ſprach: 
Warum verfährft du hier, Barbar, mit ung fo fcharf? 
Dod hoff’ ich bald zu fehn des Höchften firenge Nach, 
Wofern fein göftlic) Aug auf ung ſtets hergekehret, 
Und wo fein gnaͤdigs Ohr gerschte Klagen hören, 

32, Ein 
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32. 


Giovane Donna honeftamente bella 
Pargoletto tremante in piè reggea 
Quafi guida, e maeftra; &. egli, & ella 
Somigliauano Amore, e Citherea. 
Mi nè quetti dapoi parue, nè quella, — 
Nè! più bel Dio, nè la più bella Dea, 
Che non hauria di Marte) empio fergente 
Lafciato vccifo l’vn, l’altra dolente. 


33. 


Veftia quel Mafnadier giuppa contefta 
‚s Di fottil maglia, è guifa di corazza, 
L’auanzo ignudo hauea di ferro in tefta 
Rugginofo capello, in mano vn’ azza. 
«Frà quelle miferabili con quefta 
Larga s’ apriua, e fpatiofa piazza. 
Quafi Ciughial, le fete afpre e pungenti 
Sporgea dal grugno, e fuor del grugno i denti. 


34. 


Pianfe la fuenturata, ei non vdilla, 
E di man le rapì l’amato Amore, 
Orfanetto pupillo, anzi pupilla 
De gli occhi, occhio de l’alma, alma del core. 
Mentre con piè non fermo egli vacilla, 
L' orme fegnando con incerto errore, 
E’ precifo al mefchino in vn’ inftante 
1 camin de la vita, e de le piante. 


35. L’ime 
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Ein ſchoͤnes junges Weib, das dorten neben fid) J 
Ihr ſchoͤn⸗ und zartes Kind an ihren Haͤnden fuͤhrte, 
Und ſeinen zitternden und ſchwachen Leib regierte, 

So, daß er Cypripor und fie der Venus glich, 

, Höre? auf nebft ihrem Sohn denfelben gleich zu fehn, 
Veil Mavors Knecht fich fonft nicht dürfen unterftehn, 
Ihn zu beleidigen, fein Leben abzufürzen, 

Und fie in tieffte Noth und ſchmerzlichs Leid zu ſtuͤrzen. 


33» 


Des Moͤrders Kleidung war ein dichtgeflochtnes Seil, 
Das ihm zum Panzer dient', ein roſtigs Eiſen deckte 
Sein Haupt, ſtatt eines Huts, die Fauſt beflemt cin Beil, 
Mit ſelbem macht’ er Platz, wann er es von ſich ſtreckte; 
Von Borſten iſt ſein Maul, als ein wild Schwein, um⸗ 

| ringe, 

Aus welchem Maul denn auch ein groß paar Zähne bringe. 


34+ 


Die Unglückfege weint; er aber hört fle nicht, 
Und-reißt ihr aus der Hand, bey feiner Eleinen Kehle, 
Den Fleinen Liebes-Gott, ihr einziges Augen-Licht, 
Der ihrer Seelen Aug’ und ihres Herzens Geele, 
Indem fein Füßgen irrt mit ungewiffen Schritten, 
Und zitternd tvacfelte, wird von dem Böfewicht | 
Ihm , nebft dem Weg, der Pfad des Lebens abgeſchnitten. 


Q 35 Er 
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35» 


L’impiaga, e fuena, e fà, che d’ogni vena 
Non ancor ben formata, il fangue pioua, 
Snida dal dolce albergo; anzi fcatena 
Da l’amata prigion l’anima noua. 

MA ne’ membri minuti ancora è pena 

Loco à la piaga il piagator ritroua, i 
Che maggiore è il pugnal del picciol bufto, 
E minore è del colpo il corpo angufto, 


36. 


La madre il prende, e fe Paccoglie al petto, 

Pefo, che già le piacque & hor l’aggraua, = 
E i freddi fpirti, e’ volto pallidetto, 

Con lacrime di cor rifcalda, e laua. 

Ella sì nel fembiante, e ne l’afpetto 

A Veftinto fanciullo egual fembraua, 

Che diftinguer da lui mal fi potea, 

Se non forfe però, ch'ella piangea. 


37: 


Vna ve n'hì, che del bel fianco ignudo 
Mifera, e del bel petto, e del bel volto, 
Come può meglio, al caro fuo fà feudo, 
N? foffrir fà, che le fia morto, è tolto. 
Mile fi foura huom minacciofo, e crudo, 
Che l’aureo crin s'hà intorn’al braccio auolto 
E E delcrefpo, e fin’ or le bionde pompe, i 
‘A fcofla è fcofla le diuelle, e rompe, 


38. Ella, 
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Er trifft und toͤdtet ibn; und macht den Lebens⸗Saft 
Aus allen noch nicht recht formirten Adern rinnen, 
Jagt aus dem ſuͤſſen Neſt und treibt aus dem Verhaft, 
Der noch nicht zeitig war, die junge Seel von hinnen: 
Da der Verwunder doch fuͤr dieſe groſſe Wunde 
Kaum Platz und Raum genug am kleinen Leibe funde. 
Viel groͤſſer war der Dolch, als ſeine Glieder ſind, 
Und kleiner, als der Schlag, war das ſo zarte Kind. 


36. 


Die Mutter nimmt es auf, und druͤckts an ihre Bruſt, 
Die Laſt, die ſie itzt druͤckt, war vormals ihre Luſt; 
Und waͤſcht mit warmer Fluht, die aus den Augen bricht, 
Die Falten Beifterchen und fein erblaßt Geſicht. 
Vor Furebt erffarrt und falt, vor Schrecken blaß und 
bleich, 
Mar fie dem allererft erblaßten Sohn fo gleich, 
Daß man, daß fie annoch im Leben, von den beyben, 
Durch ihre Thränen nur allein, fonne unterfcheiden, 


| 37° 

Nicht weit hiebon iſt noch ein unglückfelige Weib, 
Das ihre ſchoͤne Bruft und ihren fchönen Leib 
Und ihre fchöne Stirn dem Sohn zum Schilde macht, 
Und felbigen durchaus fich nicht wi nehmen laffen. 
Ein Kriegs⸗Knecht aber friegt ihr zartes Haar zu faflen, 
Greift in daffelbige, verwickelts an den Armen, 
Undreißt,mit Schütteln, aus des Hauptes fchönfte Pracht 
Der Haare fraufes Gold, ohn Mitleid, ohn Erbarmen, 


Na 38, Sie 
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38: 


Ella, fi come tronco hedera cinge, 
Al dolce pegno abbarbicata ftafli, 
MA lui nel pie, lei ne la chioma ftringe 
Si forte il fier, che’ fin conuien, che laſſi, 
Poi con robufta man lo fcaglia, e fpinge 
Contro il muro vicin frà duri faflı, 
Pria però, che l’auenti, e che’l percota, 
Tre volte, e quattro intorno intorno il rota, 


39» 


A quell’horrenda, e difpietata fcofla 
Nel fanciullo tremante, e sbigottito 
Precorfa dal timore è la percofla, . 
Onde morto riman pria, che ferito. 
AI fin rotto le membra, infranto l’ofla 
Stefo al fuol tutto pefto, e tutto trito, 
Per le labra, e le nari in copia grande, 
Con la bianca midolla il fangue fpande, 


} 


40. 

Ne di ciò pago ancor l’huom ‘crudo, e rio, | 
Con le piante. calcandolo, lo fprezza. o I 
Ella (ch’altro non fà) rinolta à Dio, 
E fcoppiandole il cor di tenerezza, 
Gridd: merauigliar non mi degg’io, 

, Ch’alberghi in petto human tanta fierezza, 
Nè men d’ingiurie tante, e tanti morti, 


Mà di tè, Re del Ciel, che lo fopporti. 
41. Non 
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38. 


Sie ſchlaͤngt fich um ihr Kind, wie Epheu um den Stamm: 
Er aber reißt ihr Haar, und ihres Kindes Fuf | 
So ftarf, daß fie e8 doc) zuleßt ihm laffen muß, 
Als er e$ nun darauf in feine Fänfte nahm, 
Quetſcht er es araufamlich mit feiner Mörder- Hand 
An einem harten Stein der nahgelegnen Wand; 
Jedoch noch eh ers fhlua,fhivung ers, aus tolemGrimmy 
Wol drey⸗ viermal vorher um feinen Kopf heruͤm. 


i 


39 

In dieſem graufamen und unbarmherz’gen Schlag 
Kam bey dem bangen Kind.die Furcht dem Streich zuvor: 
Daher e8, in dem Schwung, das Leben ſchon verlor, 
Bis daß e$ durch den Wurf zerquerfcht zu Boden lag, 
Die Glieder waren welf, und feine zarten Knochen 
Zerfplittert und zermalmt, zertruͤmmert und jerbrochen: 
Es floß aus Naf’ und Mund in einer lauen Flubt 
Das weiche, weiffe Mark, vermifche mie Hirn und Blut. 


40. 


“piemit noch nicht vergnuͤgt, frat biefer folle Hund 
«Das todte Kindgen noch mit den barbarfchen Füffen; 
Sie fehrte fich zu Gott, (als die nichts andere funnt) - 
Und da durch Zärtlichkeit ihr Herze war zerriffen, | 
Rief fie: Mich wundert nicht, daß in der Menfchen Bruſt 
So freches Rafen wohnt und folche Moͤrder⸗Luſt; 
Nur diefes wundert mich, daß Du, gerechter Gott, 
Dieß unfer Elend fichft, und leideſt diefen Spott, 


n Q 3 41. Nicht 
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Ar. 


Non lunge era vn villan di fier vifaggio, 
| Rozaà gli arnefi, e fpauentofo.à gli atti. 
Non credo, che sì rigido, e felvaggio 
Lì ne’ monti Lucani Orfo s’appiatti, 
Porta l'ira ne gli occhi, in man l’oltraggio, 
Fiero ne le fattezze, e più ne? fatti 
E graue tratta, e bofchereccia ronca, 
Ch’ufa è podar già tralci, hor membri tronea. 


- 


42. 


Quefti contr’vn de’ miferelli hebrei, 
Che de, i labri materni i viui fpirti 
Suggea, ‚fi volfe, e diffe: Hor a coftel, 
Che t’ha fi caro, io vò di fen rapirti. 
Vo fuifcerarti, e così poi di lei 
Suifcerato figliuol potrai ben dirti. 
Così dice, e l’affal; la Donna ardita 
S’oppon allhor, mà più quell’ire irrita 


43. 


Laffa, e che val contro furore armato 
, Feminil debolezza a far contefa ? 

Timor fcudo le fà del proprio nato, 
Amor pofcia l’arretra, e tien fofpela, 
Mentr’ella è in forfe, e ftafli in tale ftato, 
Frà la (ua propria, è frà Paltrui diffefa, 
Ecco l’irreparabile ferita, 
Che lei toglie di dubbio, e lui di vita. 
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Nicht fern war noch cin Kerl von ſcheußlichem Geficht, 
Mit ſchmutzigem Gewand, abſcheulich von Geberdetty 
Daß ein fo tvilder Bär noch wird gefunden werden 
Auf dem Pucanifchen Gebirge, glaub’ ich nicht. 
Man kann im Auge Zorn, den Mord in Händen, ſchauen, 
Er ift an Wefen mild, noch wilder in der That, 
Die Sichel, die vorhin nur Holz gefället hat, 
Braucht er itzt, Menſchen⸗Koͤpf und Glieder abzubauen, 


| 42: | 

Derfelbe kehrte fich zu einem Fleinen Finde, | 
Das an der Mutter Mund der Küffe Saft genoß, 
Und fprach: ch reiffe dich aus deren Arm und Schooßy 
Von der ich dich albier fo fehr geliebet find-, | 
Und will dir das Gedärm aus deinem Leibe zerren, 
So fann fie recht in dir ihr Eingemweide lieben. 
So fprach er: greift drauf zu, fie fängt ſich an zu fperren, 
Doch wird er hierdurch mehr zur Wut noch angetrieben. 


| | 43+ 
Was fatttt der Widerſtand vom ſchwachen Weibes-Bild 

- Doch bey geharnfchtem Grimm und tollem Wüten nügen ? 
Die bange Furcht macht ihr ihr eigen Kind zum Schild, 
Die Lich? heißt es geſchwind zuruͤckziehn und befchügen, 
Sinden nun ihre Gemüt und furchtfame Gedanfen 
In Sorg’ und Fweifelftehn, und hin und wieder wanken; 

- So öffnet fich bereits die unbeilbare Wunde, 
Drinn fie des Zweifels, er det Lebens, Ende funde. 


24 | 44, Es 
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44. 


Impiaga (ahi crudo) il figlio, e non ben anco 
Satio fol d’ vna morte, allhora allhora 
Trapaflato à la madre infieme il fianco, 

Fà che coli di nova morte ei mora. 

. Paffa, oue dentro il cor nel lato manco 
L’ amor materno il mantien vivo ancora, 

E due volte gli vccide il fuo diletto, 

.. La prima in braccio, e la feconda in petto, 
è 45. 

Contr’vna, che chiedea piangendo sita, 
Soldato empio qual’ Afpe, afpro qual’ Orfo, 
Per priuar lei di figlio, e lui di vita, 

Già leustg hauea ’i bracci, e ftelo il corfo; 
Quando colei fatta dal duolo ardita, 

L’ vnghia adoprando infuriata, e’l morfo, 
Il brando allhor, che’n lui torcere il volfe. 
Con iutrepida man di man gli tolfe. 


46. 


Frà fe fteffa dicendo. Ah non fia vero, 
Figlio, di quefto core vnica doglia, 
Non fia, che man fi fozza, e cor fi fere 

| Trionfi mai di sì leggiadra fpoglia. 

Pria vò con atto rigido; e fenero, 
Che chi latte ti die, fangue ti toglia, 
Vedranno hor’ hor quefte maluaggie fquadre, 
S'io fò meglio homicida efler, che madre. 


47. ciõ 
/ 
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Es trifft der Graufame den Sohn, und, nicht vergnuͤgt 
Mit einem Tod' allein, durchſtoͤſſet er die Bruſt 
Der Mutter auch zugleich, die denn ſamt ihm erliegt 
Und machte, daß er da noch einmal ſterben muſt'; 
Der Stal drang durch, daß ſie die Spitz' im Herzen 

fühlte, 

Wo ihn die Mutter⸗Lieb annoch im Leben hielte, 
Und jivenmal tviîrget er ihr ihrer Geelen Luft, 
Einmal auf ihrem Arm, und einmal in der Bruff, 


45» 


Dort hob an einem Ort cin wuͤtender Soldat, 
Der frecher als ein Drach, und wilder als ein Bär, 
Auf eine fehöne Frau, die gar erbärmlich that, 
Voll Wut fehon in die Höh fein mördrifches Gewehr, 
Als fie, ganz toll von Schmerz, mit Naͤgeln Fragr’und biffe, 
Und das gezückte Schwerdt ihm aus den Händen riffe, 


46, 


Kein, fprach fie ben fich feloft ; Nein! nimmer geb’ ich zuy — 
MeinSohn,mein einzigs Kind, du meinebuſt undSchmerz, 
Daf diefe Sudel⸗Fauſt, daß ſolch ein Moͤrder⸗Herz 
Dich, ſchoͤnes Kind, beſieg und dir den Tod anthu; 

Eh will ich, daß die dir die Mutter⸗Milch gegeben, 
Das Blut dir itzo raub, und mit dem Blut das Leben. 
Schau, freche Schaar, ob ich nicht eine Moͤrderinn 

So gut, ja beſſer noch als cine Mutter, bin? 


Q5 47. Dvauf: 


ha 
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47- 


Ciò detto, di fua man, noua Medea, 
Ih traffigge, Pvceide, e’n due lo fpara, 
E’n faccia al malandrin, che ne ridea, 
Gitta in pezzila carne amata, e cara, 

| Satiati (diffe) e da la madre hebrea 
Incrudelir ne propri figli impara. — 
Impara di ferir più fere guife 


Da quefta deftra. E qui fe fteffa vecife, ia 


48. 


Eran qui due, I’ vna d’vn parto folo, 
L’altra ricca di due germane belle, 
Premean quefte in filentio il graue duole, 
Torcendo al Ciel le lacrimofe ftelle. 
Verfo colei, che l’ vnico figliuolo 

‘ Timida fi firingea frà le mammelle, 
.» Moffe il paflo veloce, e’l braccio crudo 
Vn giudeo tutto fcalzo, e mezzo ignuda, 


149. 


- Lacero hauea, quafisfarfetto, indoflo, 

Ch’à pena il ricopria fin fü ginocchi 
Purpureo cencio; e di pel crefpo, e roſſo 
Dal mento gli pendean duo lunghi fiocchi, 
Sgangherato la bacca, e i labri groffo, 

. Rabbuffato le ciglia, e bieco gli occhi. 
Di fozzo ceffo, e di fparuta ciera, 
In fomma tal, ch’era huomo, e parea fera. 


50. Tace 
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. 47. 

Drauf bringt fie plöglich um mit ihrer eignen Hand, 

Als wie ein’ andere Meder, ihr Liebes-Pfand, 

Sie haut e8 in given Theil, und wirft dem Boͤſewicht, 

Der drüber lachete, die Stücken ins Geficht, 

Und fpricht: ige friß dich fatt, und lerne Mord und Grimm 

An ihrer eignen Frucht; an ihrer Kinder feibern 

Von den erzürneten ergrimmten Juben-Weibern ! 

Komm, ferne mehr! Und. hier bringe fie fich felber uͤm— 


43. 
Zwo Mütter faffen hier, wovon die erfte cittett, 
Die andre auf einmal zween Soͤhne hat geboren, * 
Gie hatten beyd’ aus Angft die Stimm und Sprach pers 
| loren, | 
Und fahen in die Luft, und thaten nichts als weinen, 
Zu der, die nur allein ihr einzig Fleines Kind 
An ihre Brüfte drückt und auf die Arme lude, 
Kam, mit ergeimmtem Arm, und eilt’ auf fie geſchwind 
Mit ganz entblößtem Fuß, ein faft halb nackter Jude, . 


49% | 

Ein roth zerlumptes Tuch, als wie ein Wamms, bedeckte 
Den ſchwarz zerbraũten Leib, das faum ans Knie ihm ging: 
Ein rotber fraufer Bart, der ibm vom Kinn abhing, 
Und in zween Knebel fich bis an die Bruſt erſtreckte, 
Umgab fein weites Maul, er hatte Augenbrauen, 
Die ftroblicht, wild, verwirrt; und Blicke, die man ſchier 
Nicht fehen fufit ohn Angft, obnEfel, Furcht und Grauen; 
Kurz: diefer war ein Menfch und ſchien ein wildes Thier. 


50, €38 
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50. 


| Tacque la bella Donna, e non difciolfe 
Voce, pianto, & fofpir, tacque, e fofferfe: 
Mä sì pietofa in atto il figlio tolfe, 
E volontaria al inafcalzon I’ offerfe, 
.. Che, fe non ch'egli altroue i lumi volfe, 
Se non ch’ella d’vn velo i fuoi coperfe, 
‚ Vincealo il dolce fguardo, e’l ferro acuto 
‘Fora di mano al feritor caduto. 


gt. 


io» chè? contro furor che val bellezza? 
Strins'egli il ferro, e nel fanciul I’ affife. 
Quei come fuole ad huom, che l'accarezza, 
Ridendo a l’affaffin, Babbo gli diffe; 
E fpinto pur da pueril vaghezza, 
La man ftefe al coltel, che lo traffiffe, 
Credendo dono, imaginando argento 

‘ L’acciar, che era di Morte empio firomento, 


52. 
Ei non mirollo, è non curollo, e dritto 
. Là donde il rifo vfeiua, il ferro mife, 
- Mà come vide il pouerel trafitto 
Languir morendo in sì dolenti guife, 
Fatto quafì pietofo angue d’ Egitto, 
Si dolfe, e lagrimonne ei che l’vccife; 
— IM fedate le lagrime, el cordoglio 
Tofto poi la pietà ceffe è l’orgoglio. 


53. Vol. 
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0, 
Es ſchwieg die fchöne Frau, und lich gar Feine Fähren, 

Kein Geufzen, fein Gelaut von ſich noch fehn, noch hören, 
Gie ſchwieg und duldete, nahm aber ihren Sohn, 
Und gab dem nackten Schelm, mit folchen holden Minen 
Ihn felber willig hin, fo daß, wo er nicht fehon 

Sein’ Augen anderivetts bereits hätt’ hingekehrt, 
Und ihre nicht verdeckt geweſt von ihren Hauben; 

Ein folcher füfler Blick fein wuͤtendes Erfühnen 
Dhnfehlbar hätt’ gehemmt, und das entblößte Schwerdt 
Ihm miiffen aus der Fauft und groben Klauen rauben. 


ST 

Allein, was miget doch die Schönheit ben der Wut?  , 
Er zuͤckt das blanke Schwerdt, und trifft die Heine Frucht: 
Das Kindgen, wie ein Kind, dag jung, gemeinlich thur, 
Wenn jemand zu ibm tritt, der ihm zu ſchmeicheln ſucht, 
Lacht feinem Mörder zu, fagt: Babb’, und firecfet gar 
Die Fleine Hand zum Schwerdt, e8 bildete fic) ein, 
Der Dolch würd’ ein Gefchenf, der Stal von Silber ſeyn, 
Der ihm, 0 Graufamfeit! de8 Todes Werkzeug mar, 

u 52. 

Er fichet nicht darnach, er achtet alle nicht, 
Und ftöße den fcharfen Stal dem Kindgen ins Geficht 
Kecht an demfelben Ort, woſelbſt fein Kleiner Mund, 
Mit holdem Zug Annoch sum Lächeln offen ffund; 
AB aber er das Kind, fich kruͤmmend, fterben fab, 
Ging ihm, troß feiner Wut, doch felbft die Marternah, 
Und ( tie ein Erocodill beweint, was er verfchlungen ) 
Sah man,daßThränen ihm auch aug den Augen drungen, 
Dod frilleten fich bald die Thränen und fein Leid: 
Denn fein Erbarmen wich der blinden Graufamfeit. 

| 53, Gleich 
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136 


Volgefi 3 l’altra, è frà fuo cor difeorre, 
Qual de’ dui figli, e di qual colpo ei fieda. 
Che dee far, laffa lei? chi la foccorre? 
Doue farà ch’aita in van non chieda? 
Fuggefì intorno, c quei la fegue, e corre 
Quafi ingordo Maftin dietro à la preda, 

Ella vagante in quefta parte, e'n quella, 
Sembra da lupo infidiata agnella. 


54 


Con quell’affetto ‚ che del patrio regno 
L’ alte fiamme fuggendo il buon Troiano 
Il vecchio Genitore, e’l picciol Pegno, 
Reggea col tergo à vn punto, e con la mano 
Fatta de’ cari ſuoi fchermo; e foftegno, 
Per inuolargli al predator villano, 
| Quinci, e quindi trahea (pietofo impaccio, > 
Suauiflima foma) i figli in braccio, 


$$ 


Mifera, mà che prò? fugge il periglio, 
Non campa già, che’n nouo mal trabocca, 
Tal’ augel del Falcon fente l’artiglio, 
Mentre fottrarfi al Can tenta di bocca. _ 
Ecco vn’ altro crudel, ch’al primo figlio, 
Che il fen le fugge, vn dardo auenta, e fcocca 
E pafla oltre le labra, onde la poppa . 
Già di latte, hor di fangue è fattà coppa. 


56. Gi. 
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5 3+ 

Gleich darauf fehrt” er fich zur andern bin, und fantt, 
Wen er von benden erft und wie er ihn will tödten? 
Was fol die Arme fhun in folcher Angft und Nöthen ? 
Ver ift doch, der fie fchüßt, und der ihr helfen fann ? 
Sie fleucht, er folget ihr wie ein ergrimmter Hund, 
Der nach der Beute rennt mit offner Kehl’ und Schlund: 
Sie, die in ihrer Flucht bald hier-bald dorthin kam, 
Schien ein vom wilden Wolfverfolgtes fluͤchtigs Lamm. 


54 

Mit wie viel ZärtlichFeit bracht der Aeneas dott 
AUnchifen und den Jul, fein Fleine8 Liebes⸗Pfand/ 
Durch Schutt, durch Afche, Graus und Flam̃en bende forky 
Den einen auf den Hals, den andern bey der Hand, 
Mit gleicher Sorge ficht man diefe fich bemühn, 

‚ Die benden Kinderchen forgfältig zu beſchuͤtzen; 
Gie bat fie, alle zwey dem Mörder zu entziehn, 
D, ſuͤſſe Sorg und Laſt! auf ihren Yemen fien, 


. $$ 

Allein, mas nüßte dieß der Armen? fie entflieht 

‘ Der einen Noth, da gleich ein’ andre fie befieget, 
Go wie ein Vogel fich des Hundes Maul entzieht) 
Der gleich dem Falken drauf in feine Klauen flieget. 
Ein andter Mörder wirft von diefem Fleinen Paar 
Dem ältften Soͤhnchen gleich den Wurffpieß durch den 

| Mund, 

So, daß der Mutter Bruft zugleid) mit ward vertvundt, 
An welcher es annoch, fich tränfend, fanfte ruht; 
Wodurch die Bruft, die ihm zuvor ein Milch-Frug tvary 
Ihm nunmehr plöglich ward ein meiffer Krug mit Blut 


86, Drauf 
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56. 


Giunge in tanto più preffo, e la minaccia 
Con più forte armi il barbaro homicida: 
Vede l’altro Bambin, che trì le braccia 
Stretto le giace, e la motteggia, e grida. 
Poiche con tanto amor teco s’ allaccia; 
Ragion non è, ch’ io te da lui diuida, 

Ma perche non fi fcioglia il caro nodo, 
Fià gran pietà s’io nel tuo fen l’ inchiodo. 


57.0 


Quel meſchinel, qual timidetta Damma, 

La qual ricouri ä le fue ſiepi ombrofe, 
Dentro il folco di neue in cui di fiamma 
Viuaciffimi femi Amor ripofe, 

Smarrita allhor frà I’ vna, e l altra mamma, 
Da la faccia del ferro il volto afcofe, 

E tanto hebbe di fenno acerbo ingegno, 

Che temer feppe morte, e fuggir fdegno, 


58. 


Quantunque in van, che’n lui la punta horrenda 
Drizza il fellon, ma falle il colpo, & erra. 
Crudel’ error, ma più crudele emenda, 

Che lui traffigge, e lei traffitta atterra. 
Egli le braccia aperte auien che ftenda, 
Ella in giù cade, e nel caderl’afferra, 
Onde immobile tronco, e fenza voce 
Al figlivol corcififfo è fatta croce. 


59 Ar: 
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56. 
Drauf naͤherte ſich ihr der wilde Henkers⸗Knecht, 

Und drohet ihr annoch mit fuͤrchterlichern Waffen. 
Er ſah das andre Kind in ihren Armen ſchlafen, 
Drum ſpottet' er, und rief: Es wäre wol nicht recht, 
Weil er aus Liebe dich umfaͤht mit allen Kraͤften, 
Wann ich euch Liebende wollt von einander trennen. 
Daß niemand nun hinfort das Band ſoll loͤſen koͤnnen; 
Will — aus Mitleid, ihn an deine Bruͤſte heften. 


57. 

Das arme kleine Kind, als wie ein furchtſam Reh, 
So fhen und zitternd flieht in Schattenzreiche Hecken, 
Sucht in dem zarten Thal, bedeckt mit Reif und Schnee/ 
Worinn der Liebe Feur doch lichter⸗lohe brannt, 
Sein zartes Angeſicht und Koͤpfchen zu verſtecken. 
Bald druͤckt es ſich an die, und bald an jene Bruſt, 
So jung es war, hatt’ es doch ſchon fo viel Verſtand, 
Daß es den Grimm zu fliehn, den Tod zu ſcheuen, wuſt. 


58. 

Doch, leyder! nur umſonſt: es kehrte der Barbar 
Die Spitze gegen ihn; allein der Stich verfehlte. 
Verfluchter Fehl! wovon doch die Verbeſſerung 
Noch weit entſetzlicher und allzugrauſam war, 
Indem er es durchſtach, und fie zugleich entſeelte. 
Es ſtreckt die Armen aus, ſie ſtuͤrzt zur Erde nieder, 
So, daß der Spies zugleich durch ſein' und ihre Glieder, 
Und ſo im Augenblick durch beyde Coͤrper, drung. 
Sie, als ein ſtarres Holz, von Sinn und Leben leer, 
ließ⸗ als ob fie fein Creuz, und er gecreuzigt, tvdr. — 


R | m Wie 
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59. 


Arpin chi vide mai con dotto file 
Da la tua man la Carità dipinta, 
Che di vaghi bambin fchiera gentile 
Habbia nel feno, e ne le braccia auinta. 
Cotal parea legiadra Donna humile, 
Scompigliata il‘ bel crin, fcalza, e difcinta; 
E’ntorno le fiorian teneri, e molli 
De la progenie fua cinque rampolli. 


«x 60. ; | 
Benche del regio editto il fier tenore 
Fuor che’nfanti da latte, altri non chieggia, 
N’ hauea coftei di età poco maggiore, 
Parte condotti ä la fpietata reggia. 
Si perche ftretti di fraterno amore 
L’un con Paltro trattienfi, e pargoleggia. 
Si perche ella, oue moua, ò fermi il piede, 
Pifgiunti ancor mal volontier gli vede. 


— * 


61. 

Stauaſi il primò in picciola tabella 
Le note ad imparar de la prima arte, 
Difcepol nouo, e de l'hebrea fauella 
Leggea le righe in lei vergate, e fparte: 
Quando la tefta ecco gli è tronca, e quella 
Gli cade in fen fü l’innocenti carte, 

| E V’eftremo fuo fatto è lettre viue 
Con vermigli caratteri vi ſeriue. 


62. Moue 
Des weit-berühmten Holländifchen S Schildererg, Willem 


van deris, hier zu erwehnen, bat man nicht unterlaffere 
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| 59... 

» Pie, edler Mieris, ich, mit frobem Aug’ und Herzen, 
Das Bild der Zärtlichkeit von dir gemahlt gefehn, 
Auf deren Arm und Schooß viel ſchoͤne Kinder ſcherzen: 
So fchien-ein’ holde Frau, die recht ausbändig ſchoͤn. 
Ahr Haar war ihr verwirrt, die zarten Füff” entblößt, 
Ihr Guͤrtel und Gewand nachläßig aufgeläit: 

Es blühten rings um fie fünf Fleine zarte Sproffen, 
Die in beglückter Ch’ aus ihr hervorgefchoffen. 


60, 

Ob fchon des Königes tyranniſcher Befehl . 
Nur junge Kinder heifcht und Knaben, die noch fogen; 
Hart’ diefe Frau dennoch zu diefer Moͤrder⸗Hoͤhl 
Auch ditre hergebracht und mit fich fortgezogen: 
Theile, weil fie unter fich fich recht inbrünftia lieben, 
Theils, weil die Mutter felbft, too fie auch ging und fiund, 
Diefelbige, nicht ohn' empfindliche® Betrüben, 
Von fich getrennt und fie entfernet feben funnt, 


| 61, i 2 
Das aͤltſte Knäbgen fa, und war mit Ernft befliffen, 
. Ann einem fleinen Buch die Lettern zu ſtudiren: 
Es fut bie Linien, die man ibm vorgeriffen, 
Von der Hebrder Schrift, mit Fleiß zu buchftabiren, 
Als man ibm augenblichd den Kopf herunter hiebe, 
Der ihm denn in den Echvoß und aufdag Büchlein fprattgy 
Und drinn fein legted Thun und blutgen Untergang 
Mie Purpurerother Dint und blut'gen Zügen ſchriebe. 
n Ran 62, So 


koͤnnen, weil deffen unvergleichliche Kunft ed auch den 
alterbeften Italiaͤniſchen Meiftern aufs wenigſte gleich, 
wo nicht bevor, tout, 


i i 
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62. 


Moue colui ver P altro il-paffo: horrendo, 
Poiche’l.capo hà de lim Kkioltö dal: bufto: 
:Vedelo là, eh'un pomo” ei:ftà rodendòo, 

Pomo mortale, ahi troppo amaro al gufto, 
Drizza à. le fauci, ond’inghiottia ridendo:'- 
L'eſea dolce,:.e matura il ferro ingiufto,  - 
E gli fà con un colporäcerbo,‘e- forte, 
Trangugiando il pugnal, morder la morte. 


63. o sd Bez 


Tua il-terzo.trefcando è, falto .à falto, , 
Soura, un. finto deftrier di fragil canna, 
‚Mifer,, né fa, qual repentino aflalto. ..., 
A morte crudeliflima il condanna. — . .; 
| Ecco quel cor d’adamantino. fmalto, —— 
Pria cgn;;man lo ſchermiſce, e poi lo ſcanna. 
Ne lo fpazzo l’abbatte, e quiui il laffa 
A ni son da aa e ride, e pe, | 
Te, tin: 3 Wi 

sn. 4 

Del.bel, Drappel reliquie affai Îeggiadro — ni ì 
Auanzauano .: ancora. il quinto, el quarto; ,.. 
x Coppia; che. fù de la dolente. madre, 
" (Madre, più,non dirò ), gemino parto. 
L’un ‚ratandp fe'n. gia. frà ‚quelle (quadre — 
Mobil palco per entro il fangue — | 
E tutto intento al fanciullefeo gioco, ... . 
i Al i vg vicin — pon i, 
. PER 166. Qon- 


= 
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62. 


Go bald der Mörder dem bag Röpfgen abgefchlagen, 
Eile er, mit Wut und Grimm, dem andern K Knaben ju 
Den er begierig fab auf einem Apfel nagen, 

(Ach berbe Todes⸗Furcht, wie bitter fchmeckeft du!) 

Drauf fucht er mit dem Dolch den Schlund ibm aufzus 
reiffen, 

Mo er die filffe Frucht mit Lächeln niederfchlingt, 

Und macht durch einen Stoß, der durch die Kehle dringt, 

Daf er den Apfel, Dolch und Tod zugleich muß beiffen. 


63. 


Der deitte hüpft herum auf einem Stecken⸗Pferd, 
Ihm war ‚ganz unbekannt die drohende Gefahr, 
Die ihn fo graufamlich verdammt zum Henker⸗Schwerdt: 
Drauf fommt der Boͤſewicht, def Herz von Eifen war, 
Nefft ihn erft mit der Hand, haut ihn darauf entzwey 
Necht mitten in der Luft, und lacht, und geht vorben ; 
Und läßt in feinem Blue den Fleinen Reuter liegen, 
Und, zappelnd in dem Sand, mit feinem Tode friegett. 


64» 
Daf alfo leider! nun von diefer Fleinen Schaar: 
Daß viert’ und fünfte Kind allein noch übrig: war 
So ihre Mutter (die den Namen nun verloren) 
Auf einmal an die Welt als Zwillinge geboren; 
Wovon der eine denn in dem verſpruͤtzten Blut 
Mit einem laufenden, gedrehten Kraͤuſel ſpielte, 
Und von der nahen Noth und dieſer Moͤrder⸗Wut, 
Mati auf fein Spiel bedacht, gar keinen Schrecken fuͤhlte. 


+’ R 3 65. Nach 
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65. 


Contro coftuì la deftra, e l’armi ftefe 
Rapidamente il feritor villano; 
Mä la piaga mortal cola non fcefe 

° Dow’ei mirò, fe ben non fcefe in vano, 
Che ftrapoftofi è cafo, in fè la prefe 
Non afpettata il fuo vicin germano; 
.Dill'egli allhor: la tua follia s’incolpi, 
Non la mia mau, fe vai furando i colpi, 


66. 


$ojto la gonna allhor colei fi cela, 
L’ultimo che di cinque ancor le refta, 
xche? del proprio fcampo ei fi querela; 
E col proprio vagir fi manifefta; 
E la froda pietofa altrui riuela 
Ch’afcofo il tien de Ja materna vefta, 
Semplicetto, ch'egli è, non fà tacere, - 
Perche non hà imparato anco è temere. 
67. — 
La mal’auenturofa, e mal’accorta, 
Cui dà fenfo l’amor, vita il dolore, 
Altro non fà che sbigottita, e {morta, 
Piouer per gli occhi amaramente il core. 
Ma l’auanza il vaghito, e fi fà fcorta 
Del cieco ferro, de l’hoftil furore, 
Segue la voce, e lì dopde deriva 


Per la traccia del fuon la fpada arriva. 
| 68. Non 


{ \ 
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65: 

Nach diefem ftach darauf der Kriegs⸗Knecht alfofort, 
Allein es fam der Stoß nicht an denfelben Ort, 
Wohin er ihn beftimmet; doch war der Streich nicht leer, 
Indem fein Brüderchen, das recht von ungefehr 
Daztoifchen Tief, den Streich des fiharfen Schwerdts 

empfing. 
Du Fleiner Dieb, daß du des Todes Schmerzen fühleft, 
Kiefer :und daß meinStreich fehlt', und nicht richtig ging, 
ft deiner Thorheit Schuld, weil du die Stoffe ftieleft, 


® 66. . 

Morauf die Mutter denn das leßte Kind bedeckt, 

Und in verwirrter Eil in ihrem Rock verfteckt ; 

Dod) die um diefe Hilf? feibft angeftellte Kluge 

Zeigt durch fein Wimmern an, wo e8 derbcigen lage, 

Das Kind entdecfet felbft die Unfchulds volle, Lift, 

Wodurch ed in dem Rod der Mutter ficher ift, 

Das arme dummeRind, dag nicht8 vom Schweigen wuſte, 

Weil es noch nicht gelernt, daß man fich fürchten mufte, 


67. 


Das unglückfelige, verlafne Frauen: Bild, e: 
Empfindlich bloß von Lieb’, und nur belebt von Schmerz, 
Wuſt' andere nichts zu thun, ald nur, von Angfterfült, | 
Zu tröpfeln bieterlich durchs Aug ihr ſchmachtend Herz. 
Dod) als das Kindchen fchrie, muft’ es dem blinden Eifen 
Und bem entbrannten Grimm die düftren Wege weiſen: 
Er fehrtenach der Spur des Tong fein wütend Schtwerdf 
Dahin, tvofelbft fein Ohr das matte Winfeln hört, 


| n I; | 
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68. sh 


Non così contro" Nibbio empio, e maligno, 
La domeftica augella i polli cova, 
Come colei dal Barbaro fanguigno 
Il malcauto fchermifce, e non le giova; 

“Però che’! fier, che petto hà di Whacigno, 
Brandifce il brando, e ne la ftrozza îl troua, 
Giac'ei nel fangue horribilmente inuolto, x 
Trà i fraterni cadaueri fepolto. 


69. 


Qual fù Niobe è veder, quando dal Cielo 
Vide fcoccar le rapide faette, 
Onde î.: un giorno i duoi Signor di Dele, 
Orba la ver di fette vite, e fette; 
Che vifto al fin cader l’ultimo telo, . 
AI dolente fpettacolo riftrette, 
El corpo per dolor ftupido, e laffo, eh, 
Venne gelida felce, immobil faflo, I 


70. 


Tal frà la ftirpe fua mentre moriua, 
Reftò la tapinella inftupidita, 
Di color, di calor, di fenfo priua, 
Senza moto, fenz’'alma, e fenza vita. 
Parea morte non già, mà men che viua, 
Di bianco marmo imagine fcolpita ; 
‘ Di bianco marmo, fe non quanto i figli 
Fatti i candidi membri haucan vermigli. 


‘71. Pur 
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68. | 

Ein Huhn weiß wider den ergrimmten Habicht nicht 
Mit folcher Hurtigfeit fein Küchlein zu befchügen, 
Als diefe gegen den barbarfchen Böfewicht 
Ihr Kind vertheidigte: doch kunnt' es ihr nicht nuͤtzen. 
Es ſchwung der Graufame, def Herz undBrufi von Stein, 
Scin Schwerdt, und traf den Hals von dem verfteckten 

| Knaben, 

Drauf fiel auch der entfeelt ing laue Blut hinein, - 
Und lag da, von dem Fleifch der Brüder, als begrabeit, 


69, 
So, wie die Niobe, da fie die Dfeil? erblickt, 
Die Phibus und Dian’ auf ihre Kinder fchickt, 
Die durch zerrheilte Luft, mit firengem Pfeiffen, kamen, 
Ahr vierzehn Kinder ſchnell von ihrer Seite nchmen, 
Und nun von allen gar das left? auch niederfiel, 
Ganz aus fich felber fam ob diefem Trauer Spiel, 
Und augenblicklich ward, durch überhänfte Pein, 
Ein unbewegter Fels und Falter Kieſelſtein. 


| 70 
So ffand die arme Frau, erftaunt ob fo viel Plagett, 

Bey ihren Rinderchen, die Stüc-mweif’ um fie lagen; 
VonFarb und Sinn beraubt,von falter Furcht umgeben, 
Ganz ohne Waͤrm' und Stimm’, und ohneSeel' undbLeben. 
Sie war zwar noch nicht todf, doch als todt angufchauen, 
Und fchien ein Marmor-Bild,aug weiſſem Stein gehauen: 
Ganz weiß, alg nur woſelbſt der weiſſen Glieder Pracht 
Von ihrer Kinder Blut beſchmutzt und roth gemacht. 


X 5 71. Doch 
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MI, 


Pur (tante di vigor le dì pietate) 
La miftura crudel volge foffopra, 
E và cercando le reliquie amate, a 
‘Que la varia vcciflon le copra; 

E le lacere membra infanguinate 
(Regendo amor la mano è sì fier' opra) 
Per honorar le de l’effequie eftreme, 
Sparfe raguna, le commette infieme. 


72. 


E col pianto Je laua e dice: Ahi lafla, 
Laffa, che fia, che i mici foaui pegni, 
La cui vifta infelice il cor mi pafla, 
Di riunir, di rifcarcir m’ infegni? 
Altro non veggio, ch’una borribil maffa 
Di frammenti auanzati è gli altrui fdegni, . 
Altro, ch’un mucchio di fanguini, e monchi 
Squarciati brani, e diffipati tronchi. 


73» 


% 


Già foleu’io, non è gran tempo auanti, 
Trattando di mia man ferici ftami. 
Nel lin, che vi copria poueri infanti, 
Con fottil’ ago ordir fregi, e ricami; 
Hor da ferro crudel ne’ voftri manti 
Quali, ahi quali vegg’io lauori infami? 
Fiera man vi trapunfe, & ecco in vui 
Ricucir mi conuien gli fquarci altrui, 


| 74. Son 
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71. 

Doch kehrte ſie noch um der blaſſen Glieder Haufen, 
(Wozu das Mitleid ihr nur bloß die Kraͤfte gab) 
Und ſondert' emſiglich drauf von einander ab 
Den ſo geliebten Reſt, der ganz mit Blut belaufen. 
Man ſah ſie, voller Angſt, die ganz zerquetſchten Glieder, 
(Wozu die Lieb ihr bloß die Hand fuͤhrt auf und nieder) 
Um felbige nicht gar des Grabe8 zu berauben, 
Sie fehr fie auch serfireut, mit Muͤh zuſammen Flaubert, 


72. 
Sie wuſch das Blut davon mit Thraͤnen ab, und ſchrie: 
Ach Gott! Ach Gott! wer Hilfe? mer nimmt fich doch 
die Mib, 
Damit ich die fo fehr mifbandelten Gebeine, 
Movon das Anfehn mir durch Herz und Seele bringt, 
Doch hier zufammen frieg’ und wiederum vereine, 
Ich fehe, leider! nichts, und bin mit nichts umringf, 
Als mit durch Zorn und Wut zerfchlagnen Ruͤmpf⸗ und 
Knochen, 
Von Fetzen, die zerhaut, und Schaͤdeln, die zerbrochen. 


| . 73» 

Ich pflag vor kurzer Zeit mit diefer meiner Hand 
Die Leinwand, die euch deeft, und uͤbriges Gewand, 
Armſelge Kinderchen, mit Seiden augzufchmücen, 
Und mit der Nabel fchön zu sieren und zu ficken. 
Ach, was laßt ihr mich igt für Mörder-Stiche fehn! 
Euch Bat ein viehifch Herz und wilde Fauft zerriffen: 
Ach) aber werde dieß nunmehro wieder nehn, 
Und, was ein andrer trennt, zufanımen heften müffen, 
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74. 


Son quefte, ohime, le forme altere, e vaghe, 
Che da la genetrice in prima hauefte? 
O Stelle del mio mal fempre prefaghe; <<‘ 
Le mie mifere carni, ohimè fon quelle? _ 
Quefte fon pur, tra] fangue, e trà le piaghe, 
Riconofco pur’io l’amate tefte. 
Dunque così ‘mi riternate ‘innanzi; 

De te vifcere mie miferi auanzi? 


7. 


O fpecchi del mio cor, volti amorofi, 

Ou’ io me fteffa vaggheggiar folea; |. 

O Soli di queft occhi, occhi pietofi, 

In ch'io mille dolcezze ogn’or hauea; 

O labra, onde pur’hor baci vezzofi, 

i fra dolci rifi, Amor trahea; 

Ahi qual feluaggio, ahi qual Tartarco moftro 
Ha fparfo il fangue Caio fel fangue voftro? 


76. 


Dato mi fuffe almen toccar diftinti 

— Que’ membri, vhimè, che più toccando infrange, 
Laffa, ch'io pur miferamente eftinti 
Piango i miei figli, e non fò quale io piango, 
Perche d’atro pallor fiete sì tinti, 
Che dubbiofa, e confufa io ne rimango, ‘© 
E l’effiggie gentil del volto mio, . 
Cancellata dal fangue in voi vegg’io. 
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74: | | 


Eind dief die freundlichen, die niedlichen Gefichter, 
Die ihr im MutterzLeib und meiner Schooß empfangen? 
Gerechte Sternen, ad)! ihr firengen Himmelg-Richter, 
Die ihr mein Elend und mein Unglück habt verhangen, 
Iſt dieß mein Fleifch ? ach ja: in Wunden, Blut und Wuſt 
Kann ich euch wirklich noch, gelichte Röpf?, erfennen, 
Wollt ihr mir.denn alfo das Wiederfehen gönnen, 
Zerfleiſchte Stuͤckerchen und Theile meiner Brut 


75: 

Ihr Spiegel meinet Sech, ihr glatte zarte Wangen, 
Drinn ich mich felber oft zu fpiegeln angefangen; 

Ihr meiner Augen Licht, ihr angenehmen Yugen, 
Drinn ich mich oft erquickt, gelabet und erfriſcht; 
hr £ippen, drauf ein Kuß fich ſtets mit Lächeln mifcht, . 
Die felbfî die Lieb’, in euch verliebet, pflag ju faugen: 
Melch Thier aus Libyen, nein, aus der Höl’ entfproffen, 
Hat mir in eurem Blut mein eigen Blut vergoffen? - 


16: 


Ach, wäre mir denn doch nur dieß noch zugelaffen, 
Daf ich die Glicderchen möge unterfchieden fafferty 
Die ich, indem ich fre will faffen, mehr zerreiß! 

Ich Arme wein’ um fie, da ich doch nicht:einft weiß, 
Wen ich von ihnen recht und wen ich nicht bemwein ! 
Es nimmt ein bleiches Blau euch Stirn und Wangen einy 
Daf ich, verwirrt anitzt, die Gleichheit mieiner Wangen, 
” eich durch Blut verloͤſcht verwiſcht ſeh und vergangen, 


o | — 77» Dif 


270 La Strage degli Innocenti. 





77: 


Se’ tù colui, ch'io generai primiero? 
Giù non è quefto il capo tuo recife, da 
Chi fü, che nel tuo bufto (ahi fcambio fiero} 
Trafportato, e commeflo hà l'altrui vifo? 
Figli, miferi figli, hor che più fpero? 
Sepolto è ne’ voftr’ occhi ogni mio rifo: 
Qui le crefce la doglia, e manca il pianto, 
Secca han gli occhi la vena al pianger tanto, 


78. 


E fuiene, e'l volto ofcura, e la fauella 
Perde, e fiato non fpira, occhio non moue. 
Sanguigna in tante, e torbida procella 
Da mille fpade, in altra parte pioue. 

Ben fü fotto Rè tale, e’n tale ftella 
Felice chi non nacque, è nacque altroue, 


Felice chi non nacque, ò nato poi 
Die fine il primo giorno è i giorni fuoi, 


79. 


Di che ti lagni poi? di che ti fdegni, 
Mondo vil, fecol rozzo, ofcura etate? 
Che’n te viua l’inganno, il vitio regni, 
Che fien lunge da te fede, e bontate: 
Che virtù pianga, e feco i chiari ingegni 
Languifcan tutti, e l'anime ben nate; 

Se la bella Innocenza in cotal guifa 
Quaggiù fin da quel di rimafe vesifa? 


go. Già 
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77» 

Biſt dis derjenige, den ich zuerft geboren? 
Mein Sohn,dieß ift ja nicht das Haupt, dag bu verloren, 
Wer bat (achherber Taufch, der mich zu fehr verlegt! ) 
Ein anders Köpfgen denn auf deinen Rumpf gefegt ? 
Ach, Kinder! ach! mas kann ich nun zu hoffen haben ? 
in euren Augen ift all meine Luft begraben, 
Hier mebret fich der Schmerz,hier mindern fich die Zähren, 
Hier trocknen auf einmal die trüben Augen-Röhren, 


1% 

Sie fallt dahin, ein Duft benebelt ihr Geficht: 
Der Athem bleibt ihr aus, es ſchwinden Sprach'und Worte: 
Ihr ganz erſtarretes und dunkles Auge bricht. 
Inzwiſchen tobt und rauſcht an einem andern Orte 
Ein ungeſtuͤmer Sturm von tauſend ſcharfen Degen, 
Der ploͤtzlich ward gefolgt von einem blut'gen Regen. 
Wohl dem! der dazumal nicht unter ſolchem Herrn, 
Solch einem Wuͤterich, und Ungluͤcks⸗vollen Stern 
Zur Welt gekommen war, und war er ja geboren, 
Wohl ihm! wofern er nur von ſeinen Grenzen fern, 
Wo nicht, ſein Leben doch gleich wiederum verloren. 


Warum erzuͤrnſt du dich? woruͤber klageſt du, 

Verworfne grobe Welt der gegenwaͤrtgen Zeit, 

Ob naͤhmen ſtets bey dir Trug, Liſt und Laſter zu, 

Ob waͤre ganz entfernt die Treu und Redlichkeit? 
Daß nur die Tugend wein', und daß erhabne Seelen 
Und groſſe Geiſter nur ſich unaufhoͤrlich quaͤlen? 

Da hier auf ſolche Weis, mit nie erhoͤrtem Morden, 
Die Unſchuld ſelbſt vertilgt und ausgerottet worden. 

| go, Es 


fo 
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Già fcorre in fiumi il fangue, altro non sode 
Che voci di dolor, ftrepiti d’ira. 
Tutt hotror, tutt” è niorte e folo Herode 
Lieti al tragico oggetto i lumi gira. 
La fiera ftrage; ond’ei fefteggia, e e gode 
Trà fè lodando i colpi, intento mira, 

E vedefi con voglie ingorde, e vaghe 
Contar le morti, & additar le piashe. 


81. 


Mentre la plebe addolorata, e triſta, 
Con pietofi ramarichi languifce, 
Terror de la memoria, e de la vifta, 
Oftinato in fua voglia il Rè gioifte. 
Qual ferpe, che dal Sol veneno acquifta, 
Più la fteffa pietà l’infellonifce, 
Hi fpumante la bocca, e gli occhi ardenti, 
E fi morde le labra, e batte i denti, 


82. 


Sorto Herode dal loco, onde pur dianzi 
Fü fpettator de’ fuoi furor perverfi, 
Più.da preflo fi fece, e volfe innanzi 
Il macello tirannico vederfi. 

Parean gli fparfi corpi horridi avanzi 
Di naufragio mortal, legni fommerfi, 

Il fangue pueril flutto crudele, 

E le membra, e le fafce arbori, e vele, 


$3. 


Fai 
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8% 


Es rauſcht nunmehro fchon dag Blut mit Strömen forte 
Man hoͤret anders nichts, als ein Befreifch von Pein, 
Undein Gefnirfch von Wut: der Schrecken, Tod und Mord 
Negieren überall, Serode8 nur alein 3 
Sieht mit Vergnügen an, wie fich ein jeder quäler; 
Er rühmt in feinem Sinn jedweden Streich und Hieb: 
Man fiebet,, wie er felbft, aus Mord⸗begiergem Trieb, 
Die Wunden zeige und mißt, und alle Todten zaͤhlet. 


8T, 


Indem das arme Volf für Angft und Qual erlieget, 
Erbärmlich ſchreyt und heult, war ( 0 der grimmen Wut, 
Die Herz und Yugen kraͤnkt!) der Koͤnig ganz vergmiget, 
Und einer Schlange gleich, die felbft der Sonnen Gluht 
In ſcharfen Gift verkehrt: er wird noch mehr ergrimmt, 
Und immer raſender durch Lechzen, Winſeln, Thraͤnen: 
Es ſchaͤumt fein Natter⸗Maul, fein wütend Auge glimmt, 
Er beißt die Lippen ein, und knirſchet mie den Zähnen, 


82 


Den Def, von wannen er dem Morden zugefehn, 
Verließ Herodes nun, um näher hinzugehn, 
Miteinem fchärfern Blick das Metzeln, Stechen, Hanen, 
Und mehr Aufmerkfamfeit fold) Wuͤrgen anzufchauen, 
Der Cörper Zahl, fo man zerſtreut fab hin und wieder, 
Schien eines Schiffbruchs Reſt: der Kinder laues Blue 
Schien eine tiefe See und rothe Meeres⸗Fluht, 
Wie Segel, Maſten, Stricf, die Windeln und die Glieder, 


; 6... 83. Auf i 
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83. 


Sù per gli immondi, e fanguinofi monti 
(Spauentofo & penfar) fpatia, e pafleggia: 
Da i fianchi aperti e da le rotte fronti 
Vede, chel fangue in gran diluuio ondeggia, 
Pur come in chiari fiumi, ò in viui fouti 
Là per entro fi fpecchia, e fi vagheggia; 

E vuol de miferabili infelici 
Mifurar di ſua man le cicatrici, 


84- 


Sembra appunto di tana vfcito Drago 

- Con ali verdi, e con fanguigne crefte, 
Ch’al nouo Sol preflo il natio fuo lago 
Le fauci aprendo horribili, e funefte, 

| Terga le fcaglie in vn feroce, e vago. 
Di fquallid’auro, e rigide contefte, 

Et al dolce del Ciel lume fereno, 

Saetti da trè lingue ira, e veneno. 


85. 


Vede di brutte macchie altri couerti, 
Languidi, moribondi, e palpitanti, 
‘Tr confin de la morte ancora incerti 5 
Stringer le madri, & anhelar ſpiranti. 
Altri già fenza vita i corì aperti | 
Moftrano ancora, e moftrano i fembiantj 
Effiggiati di pietì, d’amore, | es 
Atteggiati di pianto, © di dolore 
‘ J di 56. Alti 


e Pd 
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83+ 

Auf Bergen, fo von Fleiſch, und auf Blut⸗fetten Hügeln, 
Tritt er (mir ſchaudert faft ob folchen Grauſamkeiten!) 
Kon Mordsfuft angeflamme, mit feinen Moͤrder-Fuͤſſen, 
Er fiebet blut'ge Ström’ aus aufgeſpaltnen Geiten, 
Und ganz jertrümmerten serquerfchten Schebeln, flieſſen, 
Und wie im hellen Bach fucht er fich drinn zu ſpiegeln. 
Jedweder Wunden Mahl, fo weit fie offen ffand, 
Mißt und beſpannt er felbft mir feiner dilrren Hand, 


84» 

Gleich einem aus der Hoͤhl' gefrochnen grimmen Drachen, 
Der grüne Flügel hat, und einen blut'gen Kauım, . 
Der bey dem nahen Pful in einem zaͤhen Schlamm 
Des Morgens fperret auf den ungemeßnen Nachen, 
Der das befchmußte Gold der Schuppen, das ihn deckt, 
Das greßlich glänzt. und firalt, erhebt und aufivert$ 

ſtreckt, 
Und nach der Sonnen Licht, ob er gleich fein genieffer, 
Doch Eiter, Zorn und Gift aus drepenZungen ſchieſſet. 


85. 
Hier fab er einige noch zitternd, voller Flecken, 

Ganz fraftlo8, matt, erblaßt, und in den legten Fügen, 
An ihrer Mutter Vruft, halb todt, halb lebend liegen, 
And um derfelben Hals die fehlaffen Hände firecfen, 
Dort zeigen einige die aufgefpaltnen Herzen, 
Und in dem Angeficht ein Bild unfchuld’ger Triche, 
Das drauf die Zärtlichkeit, dag Mitleid und die Ficbe 
Gezeichnet und gemahlt durch Thraͤnen und durch 
Schmerzen, | 

SG 2 86. Der 
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36. 


Altri il vital’ humor, che largo abonda, 

E dal cor, non ftagnato, ancor deriua, 
Vomita per la bocca in fù la fponda, 

— Quafi nauo fdrufcita, e giunta à riua, 
Vorrebbe à nuoto alcun fù per quell’ onda 
Morte fuggir, che’l fegue, e che l’arriua, 
Ma debile, mal viuo, e femimorto 
Cade nel fen materno, e more in porto. 


| ia 


De la Donne mefchine altra le gote, 
Altra le man fi batte, e’l crin fi frange; 
Quefta, mentre che’l ſeu fquarcia, e percote, 

‘ Vlula, non fofpira, vrla, non piange. 

Quell’ altra fà con dolorofe note 
Del petto vn Mongibel, de gli occhi vn Gange 
Chi del Rè, chi del Ciel fi lagna, e firide, 
Chi fi duol del fuo duol, che nou l’ vccide. 


88 


Altraven’hä, che taciturna, e fola 
A l’eftinto figliuol proftrata auanti 
Stupida in atto, e fenza far parola 
Si diftempra in fofpir, G firugge in pianti, 
Altra al pianto pon freno, e fi confola 
In tor da terra i figli ancor tremanti, 
E le fredde cogliendo aure fugaci 
Stampa ne’ labri lor gli vItimi baci, 


89. Altra 
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86. 


Der fpent den Lebens⸗Saft, fo noch in groffer Menge | 
Aus feinem Herzen lief, durch die gewoͤhnten Gänge, 
Als ein gefchlänfert Schiff zerfchellt an Strand und 

Klippen, 
Aus feinem Eleinen Hals, aus den erblaften Lippen. 
Ein andrer fut durchs Blut, mit Schwimmen zu entfliehn 
Dem ihm ſchon nahen Tod, der ihn will zu ſich ziehn; 
Allein, halb todt, muß er den Reſt von ſeinem Leben 
In ſeiner Mutter Schooß, als in dem Port, aufgeben. 


87. 


Hier ſchlaͤgt ein elend Weib aus dieſer Muͤtter Schaar 
Die ſchon zerkratzte Hand, ein andre das Geſicht, 
Die dritte Bruft und Hals, zerreißt ihr ſchoͤnes Haar: 
Sie feufzet nicht, fie heult: ſie bruͤllt, und weinet nicht, 
Noch eine macht, indem fit fehreyt, fo laut fie fanny 
Die Bruft zum Feuer⸗Berg, sur Thränen-See die Augen, 
Die flagt den König, die den Himmel heulend an, 
Die Pein und Schmerz, daß fie fie nicht zu toͤdten taugen, 


88. 


Ein’ andre lieget fill bey ihrem todten Sohn; 
Verliert, ganz auffer fich, fein Wort und feinen Ton, 
Erfticfet aber faft für Seufjen, Schluchzen, Sehnen, 
Na, ſchmilzet und zerfließe in lauter falzen Thranen, 
Ein’ andre bemmet dort der bittern Zähren Lauf, 
Debt ihr noch sappelnd Kind, um fich zu tröften, auf) 
Und faugt, inden fie ihm die legten Küffe reicht, 

Das falte Scelchen ein, dag von den Lippen fleuchk. 


# 


È 
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89. 


Altra del corpicel pallido, e brutto, 


Le fquallidette, e.lacerate fpoglie 

Dentro alcun vel, che fia di fangue afciutto. 
Pietofiffimamente in braccio accoglie. 

E mentre in acque il cor diftilla tutto, 
Mentre tutta in vapor l’anima fcioglie, 

Gli fà del petto fuo frringendo/l forte, 
Già cuna in vita, hor fepoltura in morte. 


90. 


Stahchi già di mirar, ma non fatolli 
Welgea cupido gli occhi Herode il Magno, 


E’n quei torrenti fanguinofi, e molli, 
Dolce al cor fi facea tepido bagno. 
Giù de’ vermigli, e torbidi rampolli 
Homai tutto tranquillo era lo Stagno, 


‘ Se non quanto il crefpaua in lieni giri 


Auretta di mortiferi fofpiri, 


Il fine del Libro Terzo. 





* 
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89. 


Ein' andre ſammlet auf die ganz zerquetſehten Stuͤcken, 
Den ſchmutz'gen Ueberreſt vom blaſſen Coͤrperlein: 
Sie wickelt ihn geſchickt in reine Leinwand ein, 

And fängt den blut'gen Rumpf, fo feſt ſie immer kann, 
An die beklemmte Bruſt, aus Mitleid, an zu druͤcken, 
Ja ſucht, indem ihr Herz ihr aus den Augen rann, 
Und ſie die Seele ſelbſt, in Seufzern, von ſich haucht, 
Es gleichſam in die Bruſt, die ihn ſonſt pflag zu laben, 
Die ſie, als eine Wieg' im Leben bey ihm braucht, 
Nachdem er nun entſeelt, im Tode, zu begraben. 


90. 


Herodes dreht indeß ſein Aug auf allen Seiten, 

Das von dem vielen Sehn zwar matt war, doch nicht ſatt, 
Und ſuchte gleichſam ſich ein kraͤftig warmes Bad 
Aus dieſer lauen Fluht und Quellen zu bereiten. 
Nunmehro ward das Blut der aufgehaunen Glieder, 
So anfangs raufchend floß in Strömen bin und her, 
Zu einer ftillen See, ju einem Todten-Meer, 

Und rührete fich nicht; nur finge hin und wieder 
Von einem Sterbenden de legten Seufser8 Säufeln 
Die ftille glatte Fläch’ ein wenig an zu kraͤuſeln. 


Ende des dritten Buchs, 





Dr 





La 


Strage degli 


INNOCENTI. 


LIBRO QUARTO. 





ARGOMENTO. 


pinto da Herode il fier Malecche toglie 
A vie più d’vn bambin l’alma, e la vita) 

Quegli intanto fül figlio, e fü la moglie, 
Piarge, e fente nel cor l’alma fmarrita. 
Jl gran Poeta Hebreo la lingua fcioglie, 
E i vecchi Padri à rallegrarfi inuita, 
Mentre lo ftuol de gl’ Innocenti ei mira 
Ch’ vnito verfo il Limbo il volo gira, 


MRRRRLERLRERBERRER 


I. 


arca di nembi, e foura l’vfo intanto 
Metfta la notte al mefto dì fucceffe, 
Onde de’ pargoletti in bruno manto _ 
Parue l’ effequie accompagnar voleffe. 
Pioggia verfando già, quafi di pianto 
Da Pombre fue caliginofe, e fpefle, 
E da’ confufi fuoi muti lamenti 
Eran gemiti i tuon, fofpiri i venti, 


{ \ 
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Kinder-Mord. 
ar Diertes Buch, 


Inhalt. 


pero der Bluthund, raubt noch vieler Kinder Leben, 
Auf feines Königes, Herodis, Mord-Befehl, 
Mic diefer fein Gemahl fieht ihren Geift aufgeben 

Ob feinem todten Kind’; erffauntibm Herz und Seel, 
Der herrfchende Poet der Juden, loͤſt die Zunge, 

Und reizt zur Freud’ und Luft der greifen Väter Schaar, 
Anden der Kinder Heer die froben Flügel ſchwunge, 
Das in des Limbus Thal gleich angelanger tvar. 


RERREERRRERERLERERR 


I \ 


E— folgte drauf, von Duft und Finſterniß erfuͤllet, 









Dem ungluͤckſel'gen Tag' ein’ unglückfel ge Nacht: 
Es lie, ob hälfte fie fich in fo fchtwarze Tracht, 
Weil fie der blut'gen Schaar der Kleinen Märtyrer 
Big ans Begräbniß ſelbſt zu folgen tvar getvillet. 

Aus ihrem Schatten ſtuͤrzt ein ftarfer Regen her, 

Hey ihrem braufenden vermwirreten Geräufch 

War Stürmen ihr Gefeufs, und Donnern ihr Gefreifch. 


55 2, He 
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2. 


Contento sì, mà non à pien contento, 
In palagio è ritrarfi il Rè ne viene, 
E qual fucina, che del dianzi fpento | N 
Foco il calore ancor viuo ritiene, 
Contro i miferi pur l’empio talento, 
Frefco nel cor nodrifce, e ne le vene, 
‘Temendo non ne fien per l'altrui cafe 
Non picciole reliquie ancor rimafe. 


Ze 
Malecche à fè chiamò. Trà più felloni 


Huom più fellone il mondo vnqua non hebbe, 
Nè, fe gli Antropofagi, e i Leftrigoni 
Riforgeffero ancor, forfe l’haurebbe. 
Malecche, il Gebufeo, che trà ladroni 
Nacque, e trà fere viffe, e fero crebbe. 
Difforme sì, che le fembianze ifteffe 
Hauria (credo) il Terror, fe corpo hauefîe. 
f 
4. 
©ltre il mento pelato, e’l capo rafo, 
Oltre le tempie angufte, e’l ciglio hirfuto, 
Tre denti hà meno, & hä fchiaccato il nafo3 
E ne gli occhi ineguali il guardo acuto ; 
Benche’l miglior de’ due, rigato è cafo 
D’vn gran fregio è trauerfo habbia perduto. 
Ne la fronte, e nel volto hà per trofeo 
Il carettere Greco, e’l conio Hebreo. 


Der Bethtehemitifche Kinder Mord. 283 


2, 
Herodes fam vergmigt, doch noch nicht ganz vergnügt, 
Sin feinem Pallaft an, und, wie ein Funder thut, 
In welchem, von der noch) nicht ganz gelöfchten Gluht 
Das Feuer überdeckt, annoch verborgen, liegt; 
So trägt-er feinen Grimm und wilde Naferen 
Sr dem erhigten Geift und Adern noch verborgen, 
Er finnet bin und her, und fiebt in groffen Sorgen, 
Ob Fein verftecktes Kind in Hdufern übrig ſey. 


3+ 

Drum rief er bem Malec, Bisher iſt in der Welt, 
So viel Barbaren fie auch immer in fich hält, 

Kein groffer Ungeheur und Vich gefunden worden, 

— Sie wird auch, follten gleich der Fäftrigonen Horden, 
Und Menfchen-Freffer noch von neuen auferftehn, 
Nicht folch ein Wunder⸗Thier und Scheufal wieder ſehn. 
Der Sebufiter nun, erzeugt bey Blut und Morden, 
Ben Thieren groß gemacht,der felbft sum Thier geworden; 
War fo abfchenlich wuͤſt und feheußlich, daß ich werte, 
Der Schrecken felbft glich ihm, wofern er Glieder hätte, 


4: | 
Es hängt ihm um das Maulein dick⸗verwachſner Schopfr 
Die Schläfe fieht man faum art feinem fahlen Kopf: 
Dren Zähne fehlen ihm, es find die Augenbrauen, 
Nebſt der zerbrochnen Naf’, abſcheulich anzufchauem, 
Aus feinen Augen fehien ein flarrer fchieler Blick, 
Wiewol ein krummer Hieb ihm durch ein Ungelück 
Eein beftes Aug geranbi. Man fab auf Stirn und 
Wangen 
Der Griechen IT, ja gar Ebräfche Schriften, ptangen. 


5. Geh 
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Va fpia (dice) per tutto, e teco mena 
Squadron d’armati, e fe nafcofto, e chiufo 
Troui alcun viuo infante, vccidi, e ſuena, 
Segui in ciò del tuo file il folit’ vfo. 

Farò (rifponde) hò ben difpetto, e pena 
D’effer fteril di figli, el Ciel n’accufo, 
Per altro no, fe non perch’io vorrei, 
Sol per piacerti, incomminciar da’ miei. 


sa 


\ 6. 


Mentre de’ fuoi furori infra fe fteffo 
Lafciar difpone Herode eterno effempios 
Malecche, & cui dal perfido commeflo 

| L'ordine fü de lo fpietato fcempio, 

I fatelli guidana al fiero ecceffo, 

Non di Rè crudo effecutor men’ empio, 
Ma di Signor sì rigido, e proteruo 
Non deua più pietofo eſſer il ſeruo. 


7 


Sì come allhor, che doppo i tempi adufti 
A librar l’anno, ò bell’Aftrea, ritorni, 
‚El Sol con raggi temperati, e giufti 
Matura i pomi, e’ntepidifce i giorni, 
Vanno fchierati à depredar gli arbufti 
A fila à fila turbini di Storni, 
Onde, mentre calar lunge gli mira, 
L’vue fperate il villanel fopira. 


$. Tal 
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Geh, ( fagt er) geh, durchſuch mit allem Fleiß und Lift, 
Erforfch, famt deiner Schaar, mit Eenfi, mit Mib und 
N Sorgen, 
Und findft du irgend noch ein Fleineg Kind verborgen; 
So bring’ e8 um, und thu, wie du gewohnet biſt. 
Ich will es thun, fpracher, und itzt verdreußt mich nur, 
Und aͤrgert mich, daß die ſonſt fruchtbare Natur 
Mid unfruchtbar gemacht, mir feinen Sohn gegeben; 
Conft bride ich, dir zu Lich’, ibm felbft zuerft ums Leben. 


6. 


Anden Herodes nun von feiner Wut, durch Morben 
Ein Denk: Maal aller Welt zu laffen, fich befann, , 
Führe fehon, fo bald es ihm nur anbefohlen worden, 
Der graufame Malec die freche Mörder-Schaar 
Zu diefer GreuelThat und Blutsvergieffen an, 

Der ſeines böfen Herren ganz gleicher Diener war: 
Wie denn bey folchem Herrn und Feind von allem Guter 
Ja wol fein befirer Knecht und Diener zu vermuten, 


7% 

Recht ebert, alè wenn nach der heiffen SommerZeit 
Aſtraͤa fommt, und wiegt das Jahr in ihrer Wage, 
Und nun der Sonnen Stral mit lauer Heiterkeit 
Die Früchte zeitig macht, und Fühledie ſchwuͤlen Tage, > 
Ein Schwarm vonStaaren forht,die Bäume zu berauben, 
Wodurch der Land⸗Mann denn, der fie von ferne fplirty 
Den unvermeidlichen Verluft der fchönen Trauben, 
Drauf er gehofft, befenfit, und allen Muth verliert, 


8. Co 
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II. 


Fri gli altri albergi, in picciola cafetta 

L’oltraggiofo Malecche à forza entrando, 
Vede due figli è vaga giouinetta , 
L’vno à piè, l’altro in fen, ftarfi pofando, 
A l’vn con liete nepie il fonno aletta, \ 
E col piè leggiermente il và cullando; 
L'altro da’ fonti candidi, e viuaci 

Le fugge il latte, e più che’l latte i baci. 


12. 


È 


‚In cambio di faluto, ecco .veloce 
A quel che dorme, il traditor s’auenta, 
Alza la fiera, e formidabil voce, 
(E lo fueglia dal fonno, e lo fpauenta. 
Cala la fpada horribile, e feroce, 
‘E’n perpetuo lethargo l’ addormenta; 
E gl’infegna à faper, come vicini 
Hanno il Sonno, e la Merte i lor confini. 
13. = 
. Poiche ne l’vn le prime proue hà fatte, 
, Nel poppator fanciullo il brando rota, 
E da la nuca, ow’egli il fiede, e batte, — 
Gliel fà per bocca vfcir trà gota, e gota. 
+ Quei fputa il cibo, e dentro il fangue, e’l latte 
L’ Anima pargoletta ondeggia, e nuota. 


Scorre la punta ingiuriofa, e fella, 
E conficca la lingua è la mammella. 


\ 


14, Mifera 
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II; 


Nachdem Malec mit Macht in ein klein Haͤusgen lief; 


Sab er given Kinderchen bey einer Frauen liegen. 
Auf feiner Mutter Schooß lag eines ſanft und fchliefy 
Das andre fchlummert’ ihr gun Füffen in der Wiegen, 
Das fie mit ihrer Stimm’ und Wiegen⸗Lied vergnügte, 
Und in den fanften Schlaf, mit regem Fuſſe, wiegte. 
Das erftere fog aus dem tveiffen Born der Brüfte 


Zwar Milch,doch noch mehr Ba abe fie es ſtets Füße, 


12, 


Anftart deg Gruſſes eilt der Henkers⸗Knecht geſchwinde, 
Rennt mit verwegnem Fuß zum eingeſchlafnen Kinde, 
Erhebt den wilden Ton, faͤngt grauſam an zu ſchreyen, 
Erweckt es aus dem Schlaf, mit fuͤrchterlichem Draͤuen, 
Zerſpaltet es ſo gleich mit ſeinem groſſen Schwerdt, 
Und ſenkt es augenblicks in ew'gen Schlaf hinein: 
Wodurch der Wuͤterich es in der That gelehrt, 
Wie ſo gar nah der Tod und Schlaf verſchwiſtert ſeyn. 


‘ 13, 

So balb er nun den Mord am erften Sohn begangen; 
Schwingt er dasSchwerdt aufden,ber an den Bruͤſten lag, 
Und giebt ihm augenblicks im Nacken ſolchen Schlag, 
Daß er den Mund durchdrang, naͤchſt zwiſchen beyden 

Wangen. 

Er ſpie die Nahrung aus, worauf in Milch und Blut 
Die kleine Seele ſchwamm, bis endlich, voller Wut, 


Des Moͤrders ſpitzigs Schwerdt darauf noch weiter 


drunge, 
Mad an der Muster Bruff ibm heftet feine Zunge, 


7 14. Zum 
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44. 


Mitera hauea Aal di non perfetto 

Altro parto immaturo il ventre pieno. 

Paffa il già nato, e giunge, oue al concetto . 
Era vital fepolero il cauo feno. 

L’vn chiufo in grembo, € l’altro in braccio fretto 
More, & ella in vn punto anco vien meno, 

Chi mai cafo sì ftrano intefe, ò vide? u 

Vn colpo, vn colpo fol trè vite vecide. 


15. 


Quindi in altra maggion s’apre l’entrata, 
E’n contro è nobil giouane fi fpinge, 
Che la frefca ferita, e non faldata 
D’vn circontifo fuo riftagna, e ftringe. , 
Et ecco alzando allhor la mano armata, 
Nel fangue, ch’ella afciuga il ferro tinge, 
Et à piaga di legge il braccio forte. .... 0 - 
Accoppia è quel mefchin piaga di morte. 


‘ 
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Allhor colei per rauiuarlo alquanto, ©... 
Porge la poppa al miferel, che langue, _. .. 
Verfa in grembo ì la madre il figlio intanto x 

. De la madre medefma il latte in fangue.. 

Verfa del figlio fteffo il fangue in pianto 

Su ’1 fanguigho figliuol la inadre effangué,, . .. 
Laua il candido humor, mentre il —S Le 
Macchia il feno è la madre, i volto abili no enti 


u 
- 


u * 


= 
1. 


17, L'ab- 
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14. 
‚Zum Unglück hatte gar dieß unglückfel’ge Weib 
Noch ein unzeitig8 Kind in ihrem ſchwangern Leib, 
Und durch den Stof, der erft durchdrang des Säugling 
G lieder, 
Ward auch die Schoof der Frucht ein lebendiges Grab, 
Der eine ftarb im Schooß, der fanf im Arme nieder, 
Dis fie zulegt aud) felbft die Seele von fich gab, 
Ver bat doch jemals wol fo feltnen Fall vernommen, 
Daß bloß durch einen Streich dren um ihr Leben fommen 2 


| 16, 
Drauf bricht er freventlich an andern Orten citt, 
Wofeldft ein vornehm Weib von Adel fich befand, 
Das an dem allererft beſchnittnen Rnäbelein 
Die Wunde, die noch nicht geheilet war, verband: 
Zückt die gebarnfohte Fauſt und taucht, vol Grimm und 
Wut, | 
Den Sfal in das von ihr ihm abgewaſchne Blut; 
So, daß das arme Kind durch feine ffarfe Hand, 
Bey de Geſetzes Schnitt, des Todes Stich empfand, 


16. 

Worauf fie in der Angft dem Sohn, der fehon erbleicht, 
Sn Gil die fteife Bruft, ibn zu beleben, reicht. 
Es gießt indef dag Kind in feiner Mutter Schooß 
Die fühle Mutter⸗Milch in feinem lauen Blut: 
Die Mutter, fo ganz blaf, in ihrer Thränen Fluht 
Des Kindes eigned Blut anf feinen Cörper goß, 
MWufd mit dem weiſſen Naß das Blut, ſo es bedeckte, 
Da feines Blutes Noth der Mutter Schooß befleckte, 


$ 2 17. So 
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17. 


L’abbandona ciò fatto, e pafla audace 
Di ftanza in ftanza à più fecreti hoftelli. 
Cerca in recefli, e con lo ftuol feguace 
Lini, e lane riuolge, e coltre, e pelli. 
In cauo letticinol troua, che giace 
Coppia di fimilifimi gemelli; 
E l’vn à l’altro in guifa era congiunto, 
Che i gemelli del Ciel pareano appunto. 


18. 


La forma è pari, e differente il fello 
De la mal nata, e mal guardata coppia;. 
Viue in due corpi vari vn fpirto fteffo, 
Vna vita in due cor gemina, e doppia. 
Natura hà in loro egual feinbiante efpreflo 
E pueril fimplicità gli accoppia; 

E qual Giano novello in due diuifo ' 
Hanno il letto commun, com’ hanno il vifo. 


19. 


Qtiella cara vnion ruppe, e diftinfe 
Malecche, e diffe: O fortunata forte, 
Ecco pur quell’amor, ch’ambo vi ftrinfe 
Si dolce in vita, ancor v’unifce in morte. 
Se fomiglianti il Ciel sì vi dipinfe, 

Non vò, che l’vn è l’altro inuidia porte; 
Mì quefto, e quel, come di par v’entraro 
Vò che del mondo ancora efcan di paro, 


20. Ciò 
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17. 


So bald er dief vollbracht, verläßt er e8 voll Grimm, 
Kennt, durch die Zimmer bin, ins innerfte Gemachy 
Und fische mit feiner Schaar, in allen Winfeln, nach, 
Sa, Fehret Leinwand, Woll' und allen Hausrat Un, 

- Und finder endlich noch im Fleinen Bett’ ein Paar, 
Das unlängft erfi, und zwar zugleich, geboren war, 
Die glichen fich fo fehr am Wefen und an Minen, 
Daß fie die Zwillinge des Himmels felber fohienen, 


18 


An dem unglücklichen und fehlecht verwahrten Paare 
Mar ungleich dag Gefchlecht bey einerlen Geftalt, _ 
Xn zweenen Cörpern hatt’ ein Geift den Aufenthalt, 
Da in given Herzen doch nur bloß ein Leben war, 
Sie lagen, tveilen fie fo jung, annoch gepaart; 
Geformt von der Natur auf gleiche Weif’ und Ark, 
Und wie deg Janus Kopf getheilet fchien zu ſeyn; 

Co hatten fie ihr Bert, wie ihr Geficht, gemein. 


19, 


Malec gerrif das Band der Golden Einigfeit, 
Und fchrie: gluͤckſel'ges Paar, es knuͤpft diefelbe Liebe, 
Die euch im Leben euch fo fehr zu lieben friche, 
Euch nach dem Tode noch. Da ihr fo ähnlich ſeyd, 
Muͤßt ihr einander ja, ben Leibe, nicht beneiden: 
Ihr fame zugleich zur Welt, ihr folle zugleich auch fcheis 
| den. 


3 20. Dieß 
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20. | 


Ciò dice, e nel primier prima fi cala, 

E con la forte incontraftabil deftra, 
L’arandella colì, d'onde à la Sala 
L’aria, e’l lume introduce alta fineftra; 
Precipita co’ più giù per la fcala 
L’altro, e la fcala è d’vna felce alpeftra, 
Si ch’ei viene à pagar rotto, e battuto 
Di fangue è ciafcun grado ampio tributo. 


— 


21. 


Parea ciafcun con gli vitimi fingulti 
Gemendo accompagnar |’ effequie altrui. 
Quäfi innefto recifo in due virgulti, 
Egli per lei languiua, ella pér lui. "3 
Cosi non rei fentiro, e non adulti 
La pena de gli adulteri ambidui; 
Hebber ne le prime hore, e ne l’eftreme 
Vn ventre, vn letto, & va fepolero infieme. 


22. 

Vienfi doue- modefta ‘humil fanciulla 
Cuftode &.due, bambin fiede, e compagna, 
L’vno in. conca dimora, e l’altro in culla, 
L’vno in lauacro teppido fi bagna, 
L’altro frà bianchi lini fi traftulla, 
Ride per vezzo l’vn, l’altro fi lagna. 
Nati già di duo ventri, e d’vn fol padre, 
Ond’à P’vno è madrigna, è l’altro è madre. 


23. Quando 
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20. 
Dief fagt er: greift darauf zuerft den erſten atte 
"Ind wirft ihn mit der Fauſt, der man nichts wehren fann, 

Vol Grimm zum Fenfter aus, wodurch des Tages Schein 
on oben, famt der Luft; drang in den Gaal hinein, 
Das andre ftürzet er mit feinem ftarfen Fuß 
Die ganze Stieg” hinab, die von gehaunem Stein: _ 
Modurch es manchen Fall in einem fühlen muß; 
So, daß der Fleine Leib, indem er abwerts rollt, 
Auf einer jeden Stuf” ein blurges Weg-Geld zollt. 


37, 

Es (chien, ob jedes Kind in feinem legten Stehnen 
Dem andern ächzend ließ ein Leichen⸗Lied ertoͤnen. | 
Gleich wie ein Propß Reis welkt, das doppelt; wenns 

gerſchnitten; , 
So leidet er durch ſie, und. fie durch feine Pein, 
Und haben fie alfo, wie jung fie auch, wie Flein, 
Und aller Schulden fren, des Ehbruchs Straf” erlitten. 
Sie haben in den erſt⸗und in den legten Stunden | 
Nur einen Bauch, ein Bert und auch ein Grab gefunden. 


22, 

Nachdem fam er, wofelbft ein angenehmes Weib, 
Als eine Hüterinn, bey zweenen Knaben faß. 
Der lag in einer Wann’, und jener in der Wiegen 
Der erffe machte fich mit lauem VWaffer naß, 
Und fand im Tade blof fein kindiſches Vergnuͤgen. 
Mit Leinwand ſpielte der, zur Luſt und Zeitvertreib: 
Der eine laͤchelte, und der fing an zu weinen. 
Ein Vater zeugte von zwo Muͤttern dieſes Paar, 
Daher denn dieſe Frau Stief⸗Mutter von dem einen 
Und von dem andern nur die rechte Mutter war. 

T 4 23 Wie 
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23. 


‘Quando la miferella entrato fcorge 

L’affalitor, che d’ improuifo arriua, | 
"Lafcia il figliaftrg entro la cuna, e porge - 

Soccorfo al figlio, onde fi falui, e viua. 
Prendelo in braccio incontinente, e forge 
Stupefatta fmarrita, e fuggitiua; 
Pur ver l’altro fanciul ritienla è freno 
Pietà fe non materna, humana almeno, 


24. 


Corre con quel, che partorì da l’alue 
Verfo colui, che di campar defia; 
Ahi folle, ele conuien, che quel che faluo, 
Tolfe pur dianzi è acque, al ferro dia. 
Malecche il fier con Barrabaffo il caluo 
‚Puni la pietofiffima follia, 
E fece ad ambo auante al fuo cofpetto . 
‚Sepolchro il vafo, e cataletto il lettto, 


25. 


Vinta colei da la fouerchia ambafcia 
Cela, e trema nel cor, nel volto imbianca 
Piombar nel fuol fi lafcia, € già la lafcia 
A vifta sì crudel l’anima ftanca. 
Quici ftrangolato da la propria fafcia 
Si contorce, e dibatte, e more, e tanca, 
Quefti, trà’! latte, e’l pianto, e'l fangue, e l'onda 
Suenato cade, e foffocato affonda. 


26. Giunfe, 
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2 3+ 


Wie die armfel’ge Frau den Wiütrich fommen fab, 
Der fie gang unverbofft und plötzlich überrafchet, 
kaͤßt fie den Stief-Sohn gleich, der in der Wiege, da, 
Anden fie nur allein den rechten Sohn erbafcheti 
Erſchrocken und erffaunt mit ihm von binnen eilt, 
Bald aber plöglich ffugt und wiederum vertveilt, 
Sie hemmt die Flucht, wo nicht aus mütterlicher Liebe, 
Doch einem menfchlichen und angebornen Triebe, 


24. 


Sie laͤufet ſchnell zuruͤck mit ihrer Leibes⸗Frucht 


Zum Stief⸗Sohn, welchen fie zugleich zu retten ſucht, 
Die Thoͤrichte: worauf den, ſo ſie durch die Flucht 
Bereits gerettet hat, ein moͤrdriſch Schwerdt durchſticht. 
Es ſtrafte, nebſt Malec, voll Grauſamkeit und Wut, 
Der Kahlkopf Barrabas bie fromme Thorheit ab, 
Und machte dieſem Paar, vor ihrem Angeſicht, 

Zu einer Baar das Bett', und aus der Wann' ein Grab. 


# 


25. 

Cie wird von herber Pein, die fie hierob empfindt, 
Ganz blaß im Angeficht, e8 friert ihr zitternd Herz: 
Sie ſtuͤrzt zur Erde bin, undftirbt vor groffem Schmerz. 
Mit eignen Windeln wärgt man drauf dag eine Kind: 
Es kruͤmmt und quälet fich, wird fraftlo8 und vergeht. 
Das andre, fo im Blut, Milch, Fluht und Thränen ſteht, 
Fane unterdeß durch die fo tief gefchlagne Wunde, 
Erfäuft, und finft zugleich im Waffer ganz zu Grunde, 


x 5 26, Drauf 
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26. 


Giunfe, oue poi di Cittadine inermi. 
Pouera famigliuola era raccolta, 
Vna frà lor ne gli anni fuoi men fermi 
Himeneo ftretta à pena, hauea difciolta ; 
Mi di ben quattro affai leggiadri germi 
Fecondata la prima in vna volta, ;; . 
Hor’in vn’ anno fol fatta fi vede 
Spofa, vedoua; madre, e fenza herede. 


27. 


Due di lor per il collo hà tofto prefo 
Malecche, vn per le gambe, vn per le braccia, 
Vn ne lancia col calcio al foco .accefo, 
Vn battuto nel fuol col piè ne fchiaccia, 
Vn ne tracolla ad vna traue appefo, 
Vn nel pozzo domeftico ne caccia. 
Così con vario vniuerfal tormento 
Hebbe ciafcuna morte vn’ elemento. 


28. 


Chi contar potria mai le varie fpoglie, 
Onde Morte fe’n già fuperba, e ricca® 
Qual dal tenero bufto il capo feioglie, 
Qual da l’homero molle il braccio fpicca. 
Quei del fiato è la gola il varco toglie, 
Quei nel fianco tremante il ferro ficca, 
E frà rabbia, e terror, frà doglia, e lutto 
Li Furor con le Furie erra per tutto; 


29. Brac- 
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Drauf kommt er irgends bin, woſelbſt citt ganzer Haufen _ 
Von armen Frauen⸗Volk und Buͤrgerinnen war, 
Mit Mord⸗begiergemFuß, voll Wut undGrinm,gelaufen, 
Von welchen eine, die noch jung, im erſten Jahr, 
Da fie ſich kaum vermaͤhlt, den Eh⸗Mann ſchon verloren: 
Und ob ſie auf einmal vier Kinder gleich geboren, 
Ward ſie doch in dem Jahr', als Mann und Kind muſt 


ſterben, 
Braut, Wittwe, Mutter und zugleich auch ſonder Erben. 


27. ne 
Malec greift augenblicks zween Knaben, ohn' Erbarmett, 
. Den einen bey dem Bein, den andern ben den Armen, 
Den einen ftößt er mit dem Fuß ing nahe Feuer, 
Den andern tritt er todt auf einem Pflaſter⸗Stein. 
Den erften hängt er auf am Balken vom Gemäuer, 
Den andern ſtuͤrzet er in einen Born hinein: 
Daf mit gemeiner Dual, da Geift und Leben ſchwinden, 
Ein jeder alfo muß cin Element empfinden, 


28. 
er aber wird doch wol des Todes Siege wiſſen, 
Und die verfchiedne Art derfelben zählen fonnen ? 
Dort fiehet man ein Haupt vom zarten Rumpfe trennen, 
Hier wird ein Fleiner Arm vom Schulter-Blatt geriffen, 
Der wuͤrgt ein Kind, und fperrt des Halfes enge Pforten, 
Der ftößt cin fchneidend Schwerdt durch ein klein zitternd 
Herz, 
Ja, zwiſchen Wut und Grimm, und zwiſchen Klag' und 
Schmerz 
— nebſt den Furien, der Zorn an allen Orten u 
29. Mit 
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29. 


Bracci da’ bufti lor tronche, e recife 

| Seminato hanno il fuol, gole ftrozzate, 
Tefte, quai da fecura afpra divife, 
Quai con man rotte, e quai con piè calcate. 
Trefcar morte veggendo in tante guife, 
Se ınedefina abhorri la Crudeltate; 
Ne lafciaua però d’effer crudele, 

Mal difpetto al fuo tofco, accrefcea fele. 


30. 


Et ecco già, c'homai fi leua, & efce 
L’Alba da l’Indo, e’l Sol non molte è lunge, 
E’ Ciel Pombre co’rai confonde, e mefce, 
E marito a Ja notte il dì conjunge. 
Si rode Herode, e l’afpettar gl’increfce, 
Tale ftimulo ardente il cor gli punge, 
Sorge, riuefte i Regii arnefi, e toglie 
L’aurata verga, e le purpuree fpoglie. 


31. 


In tanto il gran palagio ode repente 
D’alti ftrepiti, e fiocchi vlular tutto, 

| E di ferui, e d’ancelle intorno fente 
Suoni di palme, e gemiti di lutto, 
Et ecco arriua vn meffaggier dolente 
Pallido in vifta, e d’atro fangue brutto, 
Ch’anhelando, e fudando in apparire - 
Al Rè s’inchina, e poi commincia: è Sire. 


32. Vn 
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Dit manchem Half? und Arm, von Ruͤmpfen abgeriffen, 
War in der ganzen Stadt dag Pflafter überfär: 
Viel Köpfe waren theild mit Schwerdtern abgemähf, 
Theils mit der Fauft zerknirſcht, sertreten mit den Füffen, 
Als in fo mancher. Art des Todes Wut zu ſchauen, 
Fing gar die Graufamfeit vor ihr felbft an zu arauen; 
Doch ließ fie darum nichts von ihrer Tobfucht fallen, 
Der Efel Haufe vielmehr in ihr den Gift mit Gallen, 


3% 


Und nunmehr zeigte fich der Morgen allbereit: | 
Der Sonne güldnneg Licht und Glanz war nicht mehr weit: 
Der Himmel mifchte fchon die Stralen mit dem Schatten, 
Und hieß den tveiffen Tag gleich mit ber Nacht ſich gatten. 
Herodes quälte fich, bag Zögern ärgert ihn, 

Noch fühle er in der Bruſt des Argwohns Stachel gluͤhn; 
Drum ſteht er auf, legt an ein koͤniglich Gewand, 
Und nimmt des Scepters Gold in ſeine duͤrre Hand. 


31. 


Indeſſen hoͤret er von ploͤtzlichem Gekreiſch 
Und aͤngſtlichem Geheul ſein ganzes Schloß erklingen: 
Der Knechte KlageGefchren, der Magde Haͤnde⸗Ringen, 
Macht’ ein entfegliche8 und ganz verwirrt Geräufch; 
Und fieh! e8 fam in Gil ein Ungluͤcks⸗Bot gelaufen, 
Der im Gefichte blaf, von ſchwarzem Blut befleckt, 
Der, gang beſchwitzt, erfchien, und, ohne zu verfchnaufen, 
Dem König folgendes im Niederknien entdeckt: 


32, Ich 
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z 32. 


Vn fon’io di color miniftro indegno, 
Cui de la fiera vecifion commeffo - 
Fü hier fera l’ incarco, & hor ne vegno 
Poco à te lieto, e fortunato meffo, 
Lungo è narrar del tuo fublime fdegno > 
Fora diftintamente ogni fucceffo, 
 Hiftoria memorabile, di cui, 
(Vagliami teco il ver) gran parte io fui, 


33. 


Sotto il Vefillo tuo (fi come impofto 
Da te fieflo ne fü) partimmo noi, 
Duce, e capo Malecche, e gimmo tofto 
Veloci ad effeguir gli ordini tuoi. 
Vera tal, ch’era padre, e pur difpofto 

‚ Ne venia per gradirti à i danni fuoi. 
Piani dunque n'andammo, e taciturni, 


Chiuf da Pombre, e da gli horror notturni. 


34» 


Prefa fù la gran piazza, e tutti i lati, 
Quinci, e quindi sbarrando ambe le porte, 
Chiufi fur d’ogni intorno, e circondati, 
Da cuftodi fedeli, e guardie accorte, 
Acciò che altrui frà vigilanti armati 
Non potefle la fuga aprir la Sorte. 

, Fece per tutto il Capitano alhora 
Squillar la tromba garrula, e canora. 


35. Ei 
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Ich bin, aroßmächt’ger Fürft und König, ein Trabante, 
Dem geftern der Befehl, die Kinder zu ermorben, 
Nebſt anderit, durch dich felbft, ift anbefohlen worden; 
Bin aber wol anigt ein trauriger Gefandte, _ 

Wie forgfam dein Befehl von uns heut’ ausgeführt, 
ft gar zu lang, anigt umftändlich zu erzehlen, 
Sch hab’ aufs wenigſte gerhan, was mir gebührt, 
Und es an meinem Fleiß fürwahr nicht laffen fehlen. 


33. 


Wir eilten alleſammt mit deinem Reidh8-Panier, 
Wie deine Majeſtaͤt es ſelbſt befohlen, fort: 
Malec marſchiret' uns als Haupt und Fuͤhrer ſuͤr, 
Wir folgten, voller Hitz' und Eifer, deinem Wort'. 
Es waren unter uns auch Vaͤter, die dennoch 
Sich ſelber ſtrafeten, dein Wollen zu vollſtrecken: 
Wir gingen leiſ' und ſtill, cin jeder ſchlich und kroch, 
Von Schaͤtten eingehuͤllt, bedeckt mit Nacht und 

Schrecken. 


34. 


Es ward der groſſe Platz urploͤtzlich eingenommen, 
Und faſt im Augenblick umringt von allen Seiten. 
Es wurden alfobald von unſern beſten Leuten 
Die Thore zugeſperrt, daß keiner konnt' entkommen. 
Auf unſers Haupts Befehl ertoͤnt drauf uͤberall | 
Der ſchwirrenden Trompet geſchwaͤtzig⸗heller Schall, 


35, Nach 


#3 
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35. 


E’n virtù commandò del Regio editto 
A ciafcun, che per vfo armi veftifle, _ 
Che de l'albergo, e del confin prefcritto 
In guardia fuor de la Cittate vfcifle, 
Ne, mentre vn reo di capital delitto 
Cercando ei giua, altro impedirlo ardiſſe. 
Vn reo, che quiui occulto in grande imprela 
Hauca del Rè la Maeftate offefa. 


36. A 


Alcun non fü de’ Cittadin ne lento 
Ad effeguir, ne ad vbidir ritrofo, 
Quindi da borgo in borgo in vn momento 
Si fpiò de’ bambin per l’ aere ombrofo. 
E fappi, che del numero già fpento 
Trouammo aflai maggior Il’ auanzo afcofo ; 
Onde fü con diuerfe afpre ferite 
Rotto il tenero ftame è mille vite. 


37» 

Fuorche ftrida, e fofpir, piante e finghiozzi, 
Altro non sì fentia per ogni parte, 
Vedeanfi entro gli alberghi immondi, e fozzì . 
Trionfar Morte horribilmente, e Marte. 
Colì fafcie fquarciate, e membri mozzi, 
Qui nel fangue nuotar vifcere ſparte, 


Se ciò ch’allhor fec'io filentio hor copre, 
Bello è il tacer là, doue parlan l'opre. 23 


38, Sta . 


— a a — 
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35+ 
Nach diefem ordnet er, fraft fürftlicher Gewalt, 
Daf die Gemwaffneten zufammen alfobald, 
Ben undermeidlichem Verlufi von Gut und Leben, 
Sich follten auf das Feld und aus der Stadt begeben: 
Damit, daß fie ihm ja, den Frevler augzufinden, 
Nicht wehrten, nod) fich, ihn zu hindern, unterftünden, 
Den Frevler, den man da gewiß verborgen fchägt, 
Und der die Majeftàt verrärherifch verlegt. 
36. 
— €8 war fein einziger aus diefer Bürger-Schaar, 
Der, zu gehorfamen, nicht alsbald willig war, 
Worauf mir denn,volGrimm,von einem Ort zum andern, 
Im Dunfeln huben an in Fil herum zu wandern, 
Um Kinder auszuſpaͤh'n: und magft du hier wol tviffett, 
Daß auffer denen, die bereits erblaffen mäffen, 
Wir viele hier und dort annod) verborgen funden. 
Hierüber ward durchs Schwerdt und unzählbare Wunden 
Noch vielen taufenden der Lebens⸗Drat zerriffen, 


37. 
Man konnte nunmehr nichts an allen Orten ſpuͤren, 
Als Heulen, Schluchzen, Schreyn, Beflagen, Weinen, 
Wimmern: | 
Nan fabe hin und her in den befchmusten Zimmern 
Den Kriegs-Gott und den Tod abfcheulich triumphiren: 
Dort Windeln, dic zerhaut, und abgetrennte Glieder, 
Hier ſchwammen Eingeweid’ im Blute hin und wieder, 
ch weiß nicht, warum ich, vas ich gethan, verbeele; 
Doch brauchts nicht, wo das. Werk fpricht, daß man viel 
erzähle. | 
u 38. Wie 
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38. 


Stà mane pofcia in fù’] ritorno, quando 
Già l’ eccidio notturno: era fornito, 
Impenfato accidente, e miferando 
Ne fi fè ‘incontro, e cafo-cmpio inudito. 
Deh ftato fuffe il tuo real commando 
Da’tuoi ferui, Signor, meno vbidito! 
Ma che fapea fimplice turba? e quale 
Colpa hauer può d’inuoluntario male 


39» 


Troppo la noftra man fü prefta, e pronta. 
Troppo la voglia a fodisfarti intenfa, 
Ebri di fangue i cori, e d’ira, e d’onta. 
Ciechi eran gli occhi, e cieca l’aria, e denfa» 
Fü feufabile error, Così racconta; 
E quì lega la lingua, e tace, e penfa, 
MA lo ftimola Herode; e quei rafciolta 
La voce, il parlar fegue, c’l Re l’afcolta. 


5 —_ o — 


40. 


‘Mentre; efleguito è pien l’alto ftatuto 
(Sì come io diffi) il noftro ftuol venia, 
Ne venne ad incontrar fcudiero aftuto, 
Secreta di Malecche, e fida fpia; 

E ne fcorfe colà, doue veduto, 
Diffe furtivamente hauer trà via 
Con duo Bambini auolti entro la gonna 
Fuggicfi in chiufa parte ignota Donna. 


41. Ne | 


Der Bethlebemitifhe RindersMotd. 307 


3% 


Wie wir nun heute früh, nach ausgeführter That, 
Auf unfrer Wiederfehr bereits begriffen waren, 
Iſt etwas, fo man wol noch nie gehöret hat, 
Ein gar ju jimmerlich Geſchick und wiederfahren. 
Ach wäre dieſes mal mit mindrer Fertigkeit 
Dein Fürftlicher Befehl vollbracht, ja gar vergeffen! 
Kann aber einem Volf, das aus Unmiffenheit 
Nur fehler, wann es fehlt, die Schuld ſeyn bepzumeffen ? 


39 


Die Fäufte tvaren gar zu fehnell, und deinen Willen 
War unfer Wille gar zu eifrig zu erfüllen: 
Die Herzen waren ganz beraufcht und voller Blut, , 
Die Luft war did und ſchwarz, die Augen blind für Wut. 
Die mindert unſre Schuld, Hier ſchwieg die duͤrre 

Zunge/, 

So lange bi in ihm Herodes ferner drunge, 4 
Drauf fuhr er denn fo gleich von neuem meiter fort: 
Der König hört” indeff aufmerffam jedes Wort, 


4 
Indem nun unfre Schaar, die deinen Willen ſchon 
(Wie ich erwehnt) vollbracht, igt wieder herwerts trat; 
Da fam von ungefehr ein liftiger Soldat, 
Ein Günftling des Malec$ und treueffer Spion, 
Und führe’ ung hin, wo er ein fremdes Weib entdeckt, 
Die fih an einem Dre ganz heimlich bin verfteckt, 
Von welcher er, daß fie giveen Eleine junge Knaben 
In ihrem Rock verfteckt, bezeugt gefehn ju haben. 
y 2 41, Drauf 
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41. Ä 


om lunge dunque da queft’alta reggia 
Verſo quel lato, onde’l Real giardino 
Di foura’| fiume il Libano vagheggia 
Preflo vn’ vfcio ne traffe empio deftino, 

- Vago pur di faper ciò, ch’effer deggia, 

Il noftro condottier fi fè vicino, 
Lì vè trà legni perforati, e fcifli, 
Luce per noi fi vide, e voce vdifli. 


42. 


Femina v’era dentro, e parue in vifta 
Lo fpauento portar dipinto e’l duolo; 
E di due Fanciullin timida, e trifta, 
L’ vn fi tenea nel fen, l’altro nel fuolo. 
Voce tremante, e di fofpir commifta 
Dal cuor trahendo, è l’vri dicea: figliuolo 
Figliuol, come ti fcampo? oue t’ afcondo? 
E:chi m’apre P’Abiffo, ò’l mar profondo? 


43. 


Donne vn tempo Samaria hebbe fi felle 
(Fama è trà noi) che da la fame aftrette 
Rifepellir nelle materne celle 
Carni, ch’eran di lor nate, e concette. 
Laffa, e perche ciò che per rabbia è quelle, 
Hor à me per pietà non fi permette, 

E celar voi da quefte ingorde Arpie 
Ne le vifcere mie, vifcere mie? 
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Drauf denn, nicht fern vom Schloß, zur Seite, wo der Fluß 
Die Berge Libanons von deinem Garten theilet, . 
Des firengen Schickſals Macht, der Sterne harter 

Schluß 

Auf eine Thür ung führt, wohin Malec gleich.eilet, 
Zu fehen, was zuthun: dort, wo man durch die Nigen 
Ein Aechzen hört’, und fab ein Licht herauffer blitzen. 


42, 


Ein Weibs-Bild war darinn, in deren bangen Minen 
Der Schrecken und die Furcht recht abgebildet fchienen; 
Zwey Kinder hatte fie, voll Angft und Unvergnügen, 
Den einen auf dem Schooß, den auf der Erbe, liegen, 
Sie zog die Stimm’, die fie mit Seufsen unterbrach, 
Aus ihrer bangen Bruft beflemme bervor, und fprach: 
Mein Sohn, mein Sohn, wer ſchließt des Abgrunds tie⸗ 
fen Grund, 
Dich zu verbergen, auf? und wer des Meeres a 


43» 


Samaria hab’ eh gehegt fo freche Weiber, 
Sagt man, die felbft dag Fleifch, dag fie geboren haben, 
Und vas ihr eigner Leib empfing, in ihre Leiber 
Für groffer Hungers⸗Noth hinwiederum begraben, 
Ach! warum will man mir Arnıfeligen denn wehren, 
Daß ich, mag fie aut Wut, aus Mitleid thu' und leide, 
Und dich nicht auch verberg vor diefen wilden Bären, 
Mein liebſtes Eingeweid', in meinem Eingeweide? 


U 3 4 c. Ach 
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44. 


Mi con l’effempia gia di tanti ecceffi, 
Figlio, ben mi vedrefti il feno aprire, 
Quando in tal guifa poi fperanza haueſſi 
La tua' vita campar col mio morire. 
Così I’ anima aprirmi anco potefli, 

E’l corpo tuo con P anima coprire; 
Ch’ia non farei di ricettarti auara 
Dentro l’anima flefla, anima cara. 


45. 


E così ragionando, il pargoletto, | 
- Chi in braccio entr’vna veggia ampia, e capace 
Che del licor di Bacco era ricetto,. 

Non di tutta ancor vota, afconde, e tace, 

Poi fofpire, e foggiunge: A te commetto, 
Vafo fedele, ogni mia gioia, e pace, 

Tu'l mio thefor frà tanti fieri orgogli, 
Cortefe almen: depofitario, accogli. 


46. 


Oltre feguir volea, mà fi riuolfe 
Del noftro Duca, è l’impeto, a la voce, 
Ch'urtò le porta, e poiche ruppe, e fciolfe 
I ferrami, e le sbarre, entrò feroce. 
L’un ne l’vrna appiattò, l’altro s’ accolfe 
Colei nel grembo, indi fuggì veloce, 
Que di quell’albergo era nafcofta 
La camera più interna, e più ripofta. 


47. Wi 


Der Bethlehemitiſche Kinder Mord. 311 


44 


Achja! mein Sohn, um dich und für dein liebſtes Leben 
Molle ich im Lieben gern der Welt ein Benfpiel geben, 
Ich öffnete mir felbft die Bruſt, mich zu erwuͤrgen , 
Könnt’ ich dein Leben nur, durch meinen Tod, verbürgen, 
Ach! Eönnt? ich deinen Leib, durch Deffnung meiner Sees 

| len, > 
In meiner Seele felbit, aus Zärtlichkeit, verheelen 
Wird’ ich wahrhaftig mich nicht lange Zeit bedenfen, 
Dich, meine wehrte Seel, in meine Seel zu ſenken. 


454 


Die forach fie: fteckte drauf das Kindgen in ein Faß, 
Nus welchem das darinn gefüllte Reben⸗Naß 
Noch nicht ganz ausgeleert, ſchwieg, fing doch wieder art: 
Dir, theuerſtes Gefäß, vertraw ich meinen Schaß, 
Mein Leben, meine Ruh. Schuͤtz' und verwahr ihn 
| bantty 
Und goͤnn ibm, bite’ ich dich, doch einen fichern Platz. 


f 


46, 


Sie hätte mehr gefagt: allein fie wandte fich 
Zu unfer8 Führers Stimm, zu feinem tvilben Pochen, 
Der gleich, fo bald er nur diefchtwache Thür zerbrochen, 
Die Riegel abgetrennt, hinein trat freventlich, 
Ein Kind ſteckt' in bem Faß, das andre nahm fie auf, 
Druͤckt' e8 an ihre Bruft, lief fchleunig mit ihm fort, 
Und rannte, voller Furcht und Angft, in vollem Lauf 
Ins innerfie Gemach von diefem oͤden Ort. 


u⸗ 47. DW 


x 
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47. \ 


Quiui l’afcofe, e ben fottrarlo .3 l'hora | _ 
Potea volendo al fouraftante. male, 
S’apperto ‘haueffe altrui fenza dimora 
Di cui fi fuffe il fanciullino, € quale: 

, Mà fperò forfe il fuo più caro ancora 
Prima faluar dal rifchio afpro, e mortale. 
O con inganno almen fpietato, e fcaltro. 
Far l'vno al fin vendicator de l’altro, 


48. 


Mérauiglia fù ben, ch'è noi non foffe 
Nota coftei; mà trà per l’aer bruno, 
E per alto terror, che la ‚percoffe, 
Non valfe allhora è rauifarla alcuno, 
Oltre, che dal furor, che ne commoffe, 
Fatto cieco, e baccante era ciafcuno, 

E’ vederla poi fuor del regio tetto 


Ne tolfe del gran cafo ogni fofpetto, 


49 


Malecche dunque ancorche efpreffo intanto 
Sapeffe il loco, ou’ era .il furto afcofo, 
Per riportar d’ogni fierezza. il vanto... 

Si come afpro, che egli era, e difpettofo;. 
Volfe gioco di lei prendendo alquanto 
Spauenteuole in atto, e minacciofo 
Schernir pria che vecidefle i cari pegni, 
Con aftutia crudele i fuoi difegni. 


50. 


Et. 
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Dabin verbarg fie es, und batt es leichtlich Finnen 
Vor der ihm drohenden Gefahr und Noth bermahren, 
Wenn die Verrdtherinn ed nur gleich wollen nennen, 
Und, weſſen Kind es fen, ung wollen offenbaren. 
Allein, fie dacht vielleicht, wie fie ihr Kind mit Fug 
Aus der ihm nahen Noth zuerft erretten wollte, 

Und in Ermanglung dick, daß nachmalg, durch Betrug, 
Ein Kind, des andern Tod ju rächen, dienen follte, _ 


48. 
Ein Wunder war e8 wol, daß feiner fie gefannt; 
Allein die Furcht, die man in ihren Augen fand, 
Zufammt der Dunfelbeit, war ſchuld, daß von ung allen 
Sie feiner recht entdeckt, noch jemand drauf gefallen: 
Hiezu fommt noch, daß faft ein jeder unfrer Schaar 
Von Bosheit, Zorn und Grimm ganz blind und rafend 
| war, 
a, was noch vollend macht, daß Furcht und Argwohn 
ſchwunden, 
War, daß wir ſie daſelbſt, und nicht im Pallaſt, funden. 


49. 

Malec indeß, ob ihm der Ort gleich wol bewuſt, 
Woſelbſt das zarte Kind vor ung verborgen lag, 
Sucht erft durch Graufamfeit, fo wie er immer pflag, 
Sn ihrem Spott zuvor noch feinen Scherz und Luſt. 
Und, um von aller Wut den Preis davon zu fragen, 
Noch eh fein Degen fie getrennt von ihren Söhnen, 
Defchloß er, fie vorher mit Drohen erſt zu plagen, 
Und sid entdeckte Lift recht haͤmiſch zu verhönen, 

| | u 5 so, Weß⸗ 
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so. 


Et ecco il braccio, e’l piè contro lei moue, 
E le ftraccia le vefti, e ftraccia i crini. 
Dimmi (dice) maluaggia, hor dimmi, doue 
Doue dianci celafti i duo bambini? 
E tu, da la cui deftra il fangue pioue, 
Di (dice ella) vue fon tanti mefchini? 

| "Tanti di tante madri occhi, e pupille? 


Tu cerchi di duo foli, & io di mille. 


SI. 


Fuffe in grado a le ftelle, è cari figli, 
Che à mio talento, in mia balia vi haueſſi; 
O qual nido vi accoglie, e quali artigli 
Dal mio fen vi rapiro, almen fapefh. 
Che frà ceppi, e catene, armi, e perigli 
Se flagellata in viue fiamme ardefli, - 

| Mai quefto cor, che luce altra non vede, 

Non fpoglierei de la materna fede. 


s2. 


Figli deh qual fortuna, è pur qual loco 
Vi pofliede infelici, e vi nafconde? 
Vi hà forfe, laffa, inceneriti il foco? 
O fepolcro vi dier l’acque profonde? 
Cibo à i cani, ì gli augelli? è fatti gioco “ 
Siete de i venti inftabili,: e de le onde? 
O col fangue innocente eftinta hauete 
De le fpade barbariche la fete? 


53. Eftinta? 
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Weßhalben er nach ihr fo Fuß als Arme ſtreckt', 
Ihr Kleid und Haar zerriß, und rief: ſag alſofort, 
Boshaftes Weibes⸗Bild, wo und an welchem Ort 
Du die zwey Kinderchen ſo ſchleunig hingeſteckt? 
Und du, von deſſen Fauſt ein blut'ger Regen faͤllt, 
( Sprach fie) ſag mir vielmehr, wo find fo viele Knaben, 


So vieler Mütter Luft? ihr Liebſtes auf der Welt? 
Du ſuchſt nur zween, und ich will fo viel taufend haben, 


SI 


Ach wär’ es mir anigt, ihr Sterne, doch erlaubt, 

Euch, wehrtfte Kinderchen, doch einmal noch zu füffen! 
Wo nicht, daß ich dennoch auf8 minfte mögte wiſſen, 
Bo ihr ige feyd, und was für Klauen euch geraubt! 
indem auch in Gefahr, in Banden, Noth und Pein, 
Und wann man mich gerpeitfcht, auf glimen Kohlen briefey 
Mein Herz dennoch an euch niemals wuͤrd' untreu ſeyn, 
Und nie veränderlich mein muͤtterlichs Gemuͤte. 


52 


Ahr Kinder, welch ein Gluͤck, was für ein Drt und Stand 

Hält euch, Unglückliche, verborgen und verftecket? J 

Hat etwan euch die Gluht zu Afch’ und Staub verbrannt? 

Hat etwan euch ein Strom verfchlungen und verdedfet? 

Send ihr der Hunde Koft, der Voͤgel Speife, worden? 

Vielleicht daß ſchon mit cud) fo Wind ald Welle fpielt, 

Mie? oder bat das Blut bey euerem Ermorden 

Der Mörder blurgen Durft gelöfcht und abgekühle? 


53. Ges 
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53. 


Eftinta? ahi nd; del Barbaro inhumano 
Son l’ire ancor, per quel ch’io veggio, ardenti. 
Qui l’incalza Malecche, e dice: In vano 
Ciò che negar non puoi, negar mi tenti. 
Stolta fè, pietà folle, amore infano, 
Occultar quel, che palefar conuienti. 
Violenza di ferro a viua forza 
Pietofo affetto in cor materno ammorza. 


54. 


Tu, qual madre. magnanima, & ardita, | 
Quel che è pur noto appalefar non vuoi? _ 
E fprezzar morte, e non curar la vita | 
Ti fa forfe Pamor de'i figli tuoi? 
Mìà quefto fteffo amor moue, & inuita 
Herode ancora à prouedere à i fuoi, 
Così le dice, la minaccia, & ella 
Con audacia viril freme, e fauella. 


AL 


Pommi tr’. foco, el ferro; ardi, fe fai, 
Veeidi pur, morir mi-fia gran forte, 
Se fpauentarmi vuoi, più che non fai, 
Minacciami la vita, e non la morte. 
Mentre parla tosì, vie più che mai 
Oftinata in fuo cor, la Donna forte, 
Ecco il primo fancinl da l’vrna chiufa, 
Con voce pueril fe fteffo aceuſa. 


56. Rife 
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5 3+ 


Geloͤſcht? ach leyder! Nein, Von diefer Mörder Wut 
Steht, wie ich feh, der Zorn annoch in voller Gluht. 
Hier greift Malec fie nun noch ftärkeran, und fpricht: 
Vergeben8 leugneft du, was du nicht fannft verneinen, 
Weichherz'ge Zärtlichfeit, ein’ eingebildte Pflicht, 

Und eine tolle Brunft und Liebe zu den Deinen, 
Verheelen, was du mir doch fehuldig bift zu fagen; 
Doch foll mein Schwerdt dir bald diefeidenfchaft verjagen, 


54 


Du haͤltſt dasjenige, was du doch fehr wohl weißt, 
Aus mütterlichem Trieb und Großmut itzt verborgen, 
Der Kinder Liebe macht, daß du den Tod nicht ſcheuſt, 
Und diefe Liebe treibt Herode8 gleichfalls an, 
Aud) für die Seinigen und für fein Nei) zu ſorgen. 
So ſprach er : drohtihr drauf; fie, Fühner wieein Manny 
Entiegte fich drob nicht, ja fragte nichts darnach, 
Gie knirſchte mit demZahn,riefvoller Grimm, und fprach : 


AL 


Berbrenn’, ertwürge mich, ftürz’ mich in Stal und Glubt! 
"ich will von dir den Tod, als ein Gefchenfe, heben, 
Coll aber mich dein Grimm mehr ſchrecken, als er thut; 
So draͤu' mir nicht den Tod, bedroh’ mich mit dem Leben. 
Wie die verwegne Weib fo ſprach, voll Wut und Grimm; 
Erhub das erfte Kind von ungefehr die Stimm, 
Wodurch es fich verrieth, daß in dem engen Faß 
Es, heimlich eingefperrt, vor ung verborgen ſaß. 


| 56, Dars 
\ 
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56. 


Rife Malecche, e prefo il doglio, il traffe 
Per lo palco sotando, e ne fè gioco; 
Ma però che di ferro hà i cerchi, e l’afle, 
Danneggier non fi può molto, ne poco. 
Vuol’egli al fin prouar, s’alınen baftaffe 
Ciò che’! braccio non valfe, à fare il foco, 
Nel foco il caccia, e fà, che verfi, e ftilli 
Mifto il fangue col vin per cento fpilli. 


17. 


Vdito haurai dal Tauro d’Agrigento, 
Quando dal rame fuo concauo, e pregno, 
Ne’ muggiti non fuoi fparfe il lamento 
Del fiero fuo fabricator ingegno. 

Così ne l’ apprenfibile elemento, 
Alimento infondendo il cauo legno, 
Impinguaua la fiamma, e fore intanto 
N'vfcia frà due licor confufo il pianto, . 


58. 


E prefente à tal vifta, e tanta rabbia 
Nel petto alhor la genitrice aduna, 
Che fempra horrida Tigre, è cui tolt’ habbia: 
Il cacciator d’ Armenia i parti in cuna; 
Quando con lieue piè l' Hircana fabbia 
Trafcorre in vifta minacciofa, ebruna, . = 
E fà fofpinta da erudel pietate, 
Tutto d’vrli fonar l’ alto Nifate, 


59. Tofto 
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46, 


Darüber lächelte Malec in feinem Sinn, 

Ergriff das Faß, und roll e8 auf dem Boben hin; 
Doch weil e8 fiarf von Holz, und Reif’ von Eifen hatte, © - 
So tviderfiundes ftarf, daß ibm der Wurf nichts ſchadte; | 
Weßwegen er, obs Feur von gröfferer Gewalt, | 
Als fein fonft ffarfer Arm, zu tviffen fich entfchloß: 
Drum warf ers in die Glubt, tvoriiber alfobalb © 
Der Wein, mit Blut vermifcht, aus hundert Löchern floß, 


57* 


Gleich wie Perillus Ochs aus feines Bauched Höhle 
Des Fünftlichigraufamen Erfinders bange Seele 
Mit dumpfigem Gefchrey und fremden Brüllen haucht; 
So brad) auch, wie durchs Holz die Glubt, die faft vers 
| raucht, 
Zu frifcher Nahrung fam und zu erneuten Kräften, 
Ein Heulen aus dem Faß zugleich mit zweenen Säften, 


x 


58. 


Die Mutter fab dieß an, und häuft, in Wut entbrannt, 

In, ihrer bangen Bruft fo ffarfe Mord-Begier, 

Daf fie urplöglich ſchien ein fchrecklichs Tyger⸗Thier, 
Dem durch des Jaͤgers Raub die junge Zucht entwandt, 
Mann eg, voll Groll und Grimm, auf den Hircanſchen 

Sand 

Mit leichten Fuͤſſen ſpringt, aus frechem Mitleid bruͤllet, 
Und, durch ſein Mord⸗Geheul, Niphatens Felſen fuͤllet. 


59. Es 
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79. 


Tofto è tor l’altro infante il paffo gira, 
El conduce fra noi quella infelice, 
Che de l’horrenda, e difpietata pira, 
Onde’l primo è fatt’efca, è fpettatrice, 
In pari incendio di pietate, e d’ira 
Trà fdegnofa, e dolente auampa, e dice: 
Per farla, © crudi, incenerire è pieno, 
Vi baftaua riporlo in quefto feno. 

\ 


60. 


Là doue quafi in immortal fornace, 
Sue fauille ogn’hor viue Amor mantiene, 
Ma fe lo ftratio altrui tanto vi piace, 
E perduta vna parte hà del mio bene, 
Rifiuto l’altra, a voi la dono in pace. 
Ben ne l’auanzo incrudelir contiene. 

* Prendetel’ dunque, ond’io d’entrambi priua 
Refti, e fe morto è Pvn, Paltro non viua. 


= 61. 


Spada, a quel dir, di fangue ancor fumante 

Da cui non fd, non men crudel, che forte, 
Vibrare io vidi, e’l riuelato infante 
Mandar con cento, e cento punte a morte. 
Onde dubbiofa l’anima frà tante 
Piaghe, ch’a la fua fuga aprian le porte, 2 
Non fapendo per qual prender l’vfcita, 
Su’l morir lungo fpatio il tenne in vita. 


62. E 
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59 


Es rannte fporenftreichd das ungluͤckſel'ge Weib, 
Nachdem fie felbft gefehn des erften Kindes Leib 
Gerdftet und verbrannt auf durchgeglühten Kohlen, 
Das Kind, fo fie verfteckt, auch wieder berzubolett, 
Brachts auch) den Augenblick, In einer gleichen Gluht, 
Von Zärtlichkeit und Zorn, foche ihr erhißtes Blut, 
Ihr hättet, rief fie,.ihn in mich nur legen follen, 

Wo ihr, Barbaren, ihn recht babe verbrennen wollen. 


60, 


In midi, ale einen Heerd and Iebenden Cain, 

Woſelbſt der Zärtlichkeit und Liebe Funfen gluͤhn. 
Doch, da ob andrer Quaal zu lachen euer Brauch, 
Und mein geliebtſtes todt, ſo nehmt den andern auch, 
Ihr koͤnnet meinem Neft in ibm den Reſt auch geben, 
Nehme ihn nur gleichfalls bin! Da einer mir entriffen; 
Willich fie, ja fo leicht und lieber, bende miffen: 

Es foll, weil einer todt, der ander” auch nicht leben. 


No 


61, 


Dranf fab ich ein von Blur noch. warm und rauchend 
Schwerdt . 
Bon jemand unter ung gleich auf dag Kind gefehrt, 
Dadurch e8 augenblickd und an fo manchem Dre 
Mit mehr als hundert Hieb und Stichen durchgeborf: 
Worüber denn die Seel, als die im Zweifel ftand, 
Durch welchen Ausgang fie fich von ibm zu erheben, 
Da fie fo manche Thür zur Flucht geöffnet fand, 
Es, auch im Sterben noch, hielt eine Zeit im Leben, 
i x 62. Da 
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62» 


E la perfida allhora, haurò pur’io 
E de la patria mia dolce, e diletta 
Fatta in vn punto fol (diffe) e del mio 
Suenturato figliuol degna vendetta. 
O ferui del Tiranno iniquo, € rio, 
Hor’ ì voi fol di vendicar s’afpetta _ 
Nel fangue reo de la fallace Albina 

De la cafa real l'alta ruina. 


63. 


M'°vccidefte il mio cors ma non andrete 
Troppo lieti però di mia fuentura. 
L'ultimo, che nel fen morto m’hauete 
Figlio m’era d’amor, non di natura. 
Riconofcere Albina homai deuete, 

C'hebbi Aleffandro, il regio pegno in cura, 

' - (Quegli, c'hor la nel fuol palpita, e more, 

Quegli è del noftro RE l’vnico Amore. 


6g — 


Così difl’ella, e pien di mal talento, 
Per oltraggiarla il Capitan fi moffe; 


M?°1 pugnal (ne {fd donde in vn momento © 


"Tratto, ò come da lei trattato fofle) 
‘Ne la man feminil fenza fpauento 

Strinfe con valor mafchio, e lui percofle. 

Io io’l vid’io del proprio fangue tinto 

(Età pena il’credei) cadere eftinto, 


65. Sal 


Der Bethlehemitifche Rinder:Mord. 323. 
eroro—o—__————r—————— 


62, 


Da rief das falfche Weib: Nunmehr hab ich fchon | 
Aufs allerfräftigfte geftrafer und gerochen, 
Was ihr Durchteufelte mifbandelt und verbrochen 
An meinem Vaterland, an mir und meinem Sohn. 
Ihr des blutduͤrſtigen Tyrannen Henkers⸗Knechte, 
Loͤſcht nun auch unverzagt die Rach⸗Begier und Wut 
In der betriegriſchen Albina ſchuld'gem Blut, 
Und raͤcht zugleich an ihr des Koͤniges Geſchlechte. 


63. 

Ihr habt mein Herz erwuͤrgt; doch wird ob meiner Pein 
Die Freude, die ihr fühle, von föhlechter Dauer feyn, | 
Der, den ich an der Bruſt anige sulegt verloren, 
War nur mein Pfleae-Sohn, und nicht von mir geboren, 
Ich will mich igt, nur bloß zu gurem Schrecken, nennen: 
Daf ich Albina bin, möge ihr nun al erfennen, 

Der man des Königs Kind zur Wartung anvertrauf; 
Und ift der, den man hier, noch sitternd, fterben ſchaut, 
Prinz Ulerander felbft, der Erb-Herr unfrer Eron, 
Und unfers Königes Herodes einz’ger Sohn, 


64» 

Dieß fprach fie: brauf fo gleich der Hauptmann, voller Wut, 
Gie zu befirafen eilt; fie aber alfofort, 
Ich weiß fürwahr nicht tie, auch nicht von welchem Ort, 
Mit mehr als weiblicher Verwegenheit und Muth, 
Zuͤckt' einen Dolch, und flach ihn ibm in feine Bruft, 
Daf ich, eh jemand ibm von ung zu helfen wuſt, 
Schon ſah den Augenblick ſein eignes Blut ihn faͤrben, 
Und ch man ſichs verſehn, im Niederfallen fferben. 

ur > & 2 65. Wie 
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65. 


Sal gran cafo reftò di noftra {chiera 
Attonita ogni mente, € sbigottita, © 
Penfi’} ciafcun, ch’afpra nouella, e fiera, 
Inafpettatamente habbia fentita. 

Prefa è l’iniqua Balia, e prigioniera 
Già da’ noftri fi guarda, e ferba in vita, 
Però ch’vna fol morte è tanto danno, 
Parue piccola pena, e breue affanno. 


e 
é " 


. 66. 

Il fin non afpettò di quefti accenti 

Il Tiranno fuperbo, e ‘furibondo, 

«E parte in atto il Regnator de’venti, 
Quand’apre P’vfeio al carcer fo profondo, 
E sferra è battagliar con gli-elementi 

I guerrieri del mar, furie del morido : 
Corre egli in fala, &'ecéò dppiria vu. 
Doride la — arriua LI — 


e, AO 
— 
A punto allhor de la ſecreta foglia, 


De la camera vfcia la fuenturata ,.. | | 
Da lacrimofo choro, e pien di doglia ci 


0831495 3 


‘ Di donzelle, e di donne accompagnata; - — 
Che del fanciul la fanguinofa fpoglia l — 
Sù le braccia pur dianzi. hauean portata: 
Singhiozzando, ‘e gridando ella venia, 
Doue, dou' è il mio ben? la vita mia? ..,,, 
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65. 


Wie fehr num jedermann von denen, die da waren, 

Ob diefem groffen Fall erſtaunet und verftort; 
Erweg' ein jeglicher, der unvermutet hört 

Ein Ungluͤck, welches ibm fehr fchleunig wiederfahren, 
Man bat die Nafende gleich in Werhaft gebracht, 
Rp fie noch lebend wird von ung fehr ftarf bewacht. 
Denn ein nur fchlechter Tod ift für fold Bubenftück 
Noch viel zu kleine Straf, zu kurzes Ungeluͤck. 


66. 


Der freche Witerich, der graufame Tyrann, 
Hört nicht dat Enid’ einmal von der Erzehlung att, 
Sein wütend Wefen glich der Winde Herrn und Meifter, 
Wann er ergrimmt entfchließt der Stürme dunkles Neſt/ 
Und jeden Feind des Meers, der Erden Plage-Geifter, 
Mit Luft, Gluht, Erd' und Fluht zum Kampfe fliegen läßt, 
Er rannte nach dem Saal, fam aber faum hinein, 
So trat die Königinn, die Doris, auch darein, 


67. 
Die Unglückfelige fam aus der inttern Kammer, 
Es folgt ihr auf dem Fuß des Frauenzimmers Schaar,. 
So voller Herzeng-Angft, Bekuͤmmerniß und Jammer, 
Und überall benegt von bittern Thränen war, 
Weil fie den blut'gen Neft des todten Prinzen eben 
Auf ihren Armen hatt’ in Saal hinein gebracht. 
Gie beulte, fchluchzte, rief und fehrie mit aller Macht: 
Wo? mo ift doch mein Prinz? mein Licht? wo ift mein 
Leben? 


X 3 68, Wie 
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68. 


Qual da poiche perduta hauer s’accorfe 

La bella figlia in fù la fpiaggia Etnea, 
Accefe i pini infuriata, e corfe 
‘= Già de le fpiche I’ inuentrice Dea, 

E con rapidi Draghi il Ciel trafcorfe 
Stimulata dal duol, che la trahea, 
Cercando pur la Vergine fmarrita, 

Che fü in vn punto fol vifta, e rapita; 


69. 


Tal ne venia addolorata, e pofcia, 
Ché vide il caro bufto, al corle nacque 
Tanta pietà, che da fouerchia angofcia 
Impedita fermofli, afflitta tacque. 
Forato il ventre, el’vna, e l'altra cofcia 
Sdrufcito il picciol corpo è piè le giacque. 
Tempeftato di piaghe, era à vedello 
Con cent’ occhi fanguigni Argo nouelle, 


mo. 


O come allhor de duo viui Zaffiri 

. Videfi ofcuro il tremulo fereno! © 

S Come torcendo i languidetti gîri., 
Difciolfe à i pianti, à i dolci accenti il freno! 
O Dio, di che dolciffimi fofpiri 
Feri le ftelle, e fi percoffe il feno! e 
E fuelfe Poro, e lacerò le rofe, 
Onde i crini, e le guance Amor compofe. 


"I. Al 
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Mie die Erfinderinn der Aehren, voller Grimm, 
AS auf dem Ethna man ihr fchönes Kind entwandt, 
Und fie die That erfuhr, ganz mild vor Wut, heruͤm 
Mit 'angeſtecktem Holz und glimmen Fichten rannt, .. . 
Und durch die Sternen Burg mit fchnellen Drachen flog, 
Dom Kummer angefpornt, der mit am Wagen zog, 
Und ihre Tochter fucht, die, eh fie ed verſpuͤrt, 
Und faft zufehends ihr geraubt ward und entführk. 


6% 


So auch die Königinn. Kaum fab fie bas von Wunden , 
Faſt überfäte Kind, als fchon in ihrem Herzen 
So ftarfe Reidenfchaft und fchmerzlichg Leid entſtund, 
Daß fie gleich fiugt und ſchwieg vor Überhäuften 
| ‚Schmerzen, 

Es glitfch der Fleine Rumpf serquetfoht gu ibren Fuͤſſen: 
Ihm waren Bein und Bauch durchftochen und zerriffen: 
Dem Argus fahe die fo oft durchborte Leich’ 

In Hundert offenen und bluf’gen Augen gleich, 


7%. 
© wie verbunfelte fich ihrer fchönen Augen 
Lebendigen Sapphirs fonft rege Heiterkeit! 

Wie lechzend dreht fiefie! wie ſchwamm zur felben Zeit 
Ihr Reißzerfuͤllter Blick in einer Thraͤnen⸗Laugen! 
Ach, Gott! wie ſehr zerſchlug fie ihre zarten Bruͤſte! 
Wie viele Seufzer ſchickt fie nach dem Stern⸗Geruͤſte! 
Jay fie zerriß das Gold, zerkratzt' der Nofen Pracht, 
Woraus ihr Wang’ und Haar die Liebe ſelbſt gemacht. 


s È 4 71, Cie 
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71. 


Al contrafatto volto il volto appreſſa, 
Lo ftringe, il bacia, e foura lui fi gitta, 
Chi t’hà (dicea) sì concia, © di me ficfla- . 
Sembianza eftinta, imagine trafitta? 

Qual sì gran colpa hò contro’l Ciel commefla 
Ch’io deggia in cotal guifa efferne afflitta? 
Così così ti dà d’oro, e d’elettro 

. Il tuo buon genitor corona, e fcettro ? 


m. 


O fera de le fere aflai più fera! 
Amano i figli ancor le Tigri Hircane, — 
E’n queft’vnico tuo, qual ria Megera 
Ti moffe-à incrudelir? qual rabbia immane? 
Sfogafti pur la ferità feuera 
De le rigide tue vogli inhumane, 
Godi, e fieno il fuo fangue, e i pianti miei, 
Vincitor trionfante, i tuoi trofei. 


73. 


Dimmi Spirto di ferpe, anima d’ Orfo, 
Dimmi cor di diafpro, e di metallo, . 
In che potè con pueril difcorfo 
Fallir giamai, chi non connobbe il fallo? 
Com’ effer può, che de l’età precorfo 
Habbia l’arbitrio il debito interuallo. . 
Si che deuefle in fua ftagion non piena 
L’error futuro anticipar la pena ? 


7 4 Huom 
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7T, 

Cie nähert’ ihre Geficht dem blutigen Geficht, 
Umarmte, fiiffet es, und warf fich auf ihn nieder; 
Mein todtes Ebenbild, rief fie, wer bat die Glieder, 
Drinn id) durchftochen bin, fo elend zugerichr’e? 
Welch' unerhoͤrte Schuld, welch grauſames Verbrechen, 
Vill mit fo firenger Straf’ an mir der Himmelrächen ? 
Reicht denn auf folche Weif’, al8 feinem liebften Sohn, 
Dein liebfter Vater dir den Gcepter und die Kron? 

72, 

Du wilder's Ungeheur, als dag ergeimmefte Wild! 
Hircanfche Tyger felbft liebfofen ihrer Zucht, 

Welch rafend Wüten bat denn dein Gemüt erfüllt, » 

Dein einzig liebfte8 Kind, ach ja, dein? eigne Frucht, 

AR cine wuͤtende Megdra, zu ermorden? 

Dein firenger Ernft und Grimm, fammt deiner viehſchen 
Wut, 

Iſt nun ja wol einmal genug gefättigt worden; 

So freu dich denn anigt, und laß fein laues Blut, 

Laß meiner Zähren Meng’, al8 Töchter meiner Pein; 

Die Zeichen deiner Sieg’, o groffer Sieger, ſeyn. 


73+ 
Eprich, wilder Baͤren⸗Geiſt, erzürnte Schlangen Seele, _ 
Sprich, Herz von Kiefelftein und von Metall, erzehle, | 
Vie fonnte dir doc) je, bey feinem holden Fallen, . 
Sein Unſchuld⸗volles Thun, fein ſtammlend Mund, miß- 
fallen? 
Wie fann es möglich feyn, daß in fo furser Zeit 
Gein frener Wille fonnt zur vollen Kraft gelangen? 
Daf ein fo zartes Kind, für Fünft’ge Thaͤtlichkeit, 
= gegenwaͤrt'ge Straf von dir, Barbar, empfangen? 
& 5 74 Du 
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| 74. 


Huom te non già, nè di human feme nate 
Creder vogl’io. ‘Telo crudele, e forda 
Sirte produffe, ö lo Hellefponto irato, 
O la Sfinge di fangue immonda, e lorda, 
L’empia Chimera, ò Cerbero fpietato, 

O la infame Cariddi, è Scilla ingorda, 
E ti nodri là frà lo ftuol vorace 
De Dragon di Cirene, Arpia rapace. 


# 


75- 


E tu tel vedi, e'tu tel foffri ò Cielo? 
Figlio, & io viuo? e con la deftra ardita 
Pur'indugio à fquarciar di quefta il velo, 

- Che fol per te mi piacque afflitta vita? 
Nò, nö, che fe di morte horrido gelo 
Preme la guancia tua frefca, e fiorita, 


Non convien, che la mia languida, e priva 


D’ornamento, e fplendor rimanga viua, 


„6. 


E fe teco troncando ogni mia fpeme, 
Chi già l’efler ti die, l’effer t'hì tolto, 
Non mi torrì, ch’almen ne l’hore eftreme 
Con lo fpirto io ti fegua errante e fciolto. 
La fpoglia mia col tuo feretro infieme 
N’andrä, ne fenza il ramo il fior fia colto. 
Cosi lo ftruggitor de’ miei conforti 
Autor fia d’vna ftrage, e di più morti. 


77. Deh 


\ 
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Du Bift fein Menſch, und nicht aus menfchlichem Geblüte, 
Nein, aus des Hellefbonts der Sprten Schaum’ erzeugt, 
Der fchmugge Sphinx bat dich mit ſchwarzem Blut ges 

fäugt, 

Dir, dur bift der Chimär” und Cerberus Gebrüte, 
Der unerfättlichen Charybdis tiefer Grund 
Empfing dich, oder auch der Scyllen hohler Schlund, 
Es gab dir Gift,ftatt Milch, bey grüner Drachen Haufen 
Der freßig⸗ raͤubriſchen Harpyen Schaar zu ſaufen. 


75% 

Und bi, o Himmel, fichft und duldeft diefe That? | 
Und ich, ich Iche noch, mein Sohn, und fann verziehen, 
Mein Leben, dag mir nur um dich gefallen hat, 

Mir felbft mit eigner Fauſt zu rauben, zu bemühen? 
Nein, nein! mein Söhnchen,nein! da deine frifche Wangen 
Nunmehr ein froftigs Eis des flarren Todes drückt; 
So weiß ich mehr als wohl, daß es fich gar nicht fchicktg 
Daf, aller Zier entblößt, die meine lebend prangem 


76. 
Und wann derjenige, der dir dein zartes Leben 

Als Vater eingefloͤßt, und dir zuerſt gegeben, 
Dir itzt das Leben raubt, und dadurch mein Begehren 
Und alle Hoffnung nimmt; ſoll er mir Doch nicht tvebretty 
Daß dir mein irrender und aufgelöfter Geiſt 
Nicht folgen fol, fo bald mein Lebens⸗Faden reißt. 
Mein Eörper fen zugleich mit deinem Sarg begrabett, 
Es foll der Tod den Stamm nebft feiner Blühte haben; 
Der Räuber meiner Luft, der Stifter meiner Noth, 
Soll viele Leichen ſehn erwuͤrgt Durch einen Tod. * 

le. Bi 
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70° - 7 


Deh quanto era il miglior, fe'l di ch’aprifti 
O pargoletta mia tenera prole, 
Al pianto i lumi dolorofi, e trifti, 
‚Chiufi gli hauefli eternamente al Sole. 00 
Deh quanto era il iniglior, fe quando vfcifti 
A trar vagiti in cambio di parole, | 
x Pato pria che l’humor di quefto feno, 
al» haueſſi di mia man mortal veneno. 


78. 


Mi quefto fen di fe medefmo auaro 
‘ ‘Troppo à torto ti fü, ftolta 'ch’io fui. 
Che darti non douea, fe già si caro 
Gli era il tuo pefo, ad allattar altrui. 

° Hora al tuo vel, non men che amato amaro 
Scarfo non fia de minifterii fui. 

‘’Vò, che con larga ufura al figlio effangue, 
Quanto negò di latte, hor dia di fangue. 


79. 


A quefte note infeneriffi alquanto 
Di quel rigido cor l’afprezza alpina, 
Pietate il punfe, e fe ne traffe il pianto, 
Affetto nuvuo è l’anima ferina, 
Snudato,ella vn coltel, che fotto il manto 
Veftiua al cinto appefa aurea guaina, 

+ Feri fe fteffa, e cadde in fù la porta 
Smorta in vn punto, e tramortita, e morta. 


so. Non 
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Viel beffer wär’ e8 ja, mein liebſtes Kind, geweſen, 
Wenn du die Aeugelchen, fo gleich von Thränen floſſen, 
Hättft an demſelben Tag” , an dem ich dein genefen,, 
Auf ewig, vor dem Licht der Sonne zugeſchloſſen. 
Kiel beffer wär? es ja geweſen, meine Luft, _ # 
Kenn ich, tie ich dich hört die erſte Stinim' erhebeit, 
Dir, ſtatt der füffen Milch, aus meinet ſteifen Bruft 
Gleich, Härte toͤdtlichs Gift und Schlangen⸗Schaum ge⸗ 

geben. 


78. 

Doch leider! dieſe —— dir nur gar zu karg. 4 
Ich Thoͤrichte! ja, ja! mein Fehler Äftguwiarg! 
Mie konnt' ich, da du mir fo lieb, der Schluß doch faffett, 
Und einer andern dich zu fäugen überlaffen ? 

Doch nunmehr foll'die Bruft an deiner Tiebften Leichen 
Mit ihrem Nahrungs⸗Amt nicht ferner fparfam feynt 
Sie foll mit reichem Zinf? an deinem Eörperlein | 
So viel fie dir verſagt an Milch, an Blut' itzt reichen, 


79 
Durch diefe Worte ward fein hartes Serj von Steinen »> 
Sn etwas weich gemacht: de Beyleids zarte Kraft 
Kühre feinen Geift, und bringt fein grimmigs Aug * 
Meinen, 

Und feine viehſche Seel zu einer Leidenfchaft, 

Die ihr ganz unbekannt, Sie zückt im Augenblick - 
Ein fcharfes Mefferchen, fo unter ihrem Kleide 

An einem Gürtel hing in einer güldnen Scheide, 
Durchſtach ſich, farb, und fiel todt in der Thür zurück, 
2 | 80, Ihe 
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83. 


Così tardi rifcoffo il rio Tiranno, 
Cui Pimprouifo duol la lingua ftrinfe, 
Poiche diè loco al dilatato affanno, 

. Ruppei filentij, e i gemiti diftinfe, 

| E dagli occhi riuolti al proprio danno 

Quaſi fangue de l’alma, il pianto fpinfes 
E cadde lì doue la moglie, è?’ figlio 
Parcan fcogli di marmo in mar vermiglio. 


84. 


Ecco ì che fiera vifta, occhi dolenti,. 
(Che più ftate a ferrarui?) il Ciel vi ferba, 
Per dare il varco à i tepidi torrenti, 
Forfe aperti vi.tien la doglia acerba. 
‚ Aleffandro, Aleffandro, oimè, non fenti, 
. Fior de l’anima mia recifo in herba. 
Dori, Dori, non odi, e non rifpondi? ’ 
Deh perche de’begli occhi il Sol m’afcondi? 
85. 
Mifero, qual in prima, e qual dapoi 
_ Pianger degg’io? te figlio, ò te conforte? 
„ © Te fpenta in fü’ feruor de gli anni tuoi? 
O O te morto al natal; nato a la morte; 
Piangerò (laffo me) me fteffo in voi, 
Piangerö’l proprio mal ne l’altrui forte. 


Dunque del mio diadema il lucid’oftro 
Sarà figlio, e conforte, il fangue voftro? 


g6. Odi 


ld 
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83. 


Co ward auch der Tyrann empfindlich, dem vorhin 
Der unverfehne Schmerz die freche Zunge band: 
Er brach, fo bald ale er fein Unglück recht empfand, 
In boble Seufzer aus, und ferie aus tollem Sinn; - 
Es tröpfelt’ aus dem Born der tvelfen Augenlieber 
Das Blut der matten Seel’ in einer Thraͤnen⸗Fluht; 
Er fiel, wo fein Gemahl und Kind im Meer von Blut 
Zween weiße Marmor-Stein’ und Klippen ſchienen, nieder. 


84 


Bethrante Augen, ſchaut! (ach warum Brecht ihe nicht?) 
Au welchem Ende fpart der Himmel euchs Geficht ? 
Vielleicht daß euch der Schmerz nur darum nicht pere 

| È fchlieffet, 
Damit ihr etwiglich in lauen Thränen flieſſet. 
Mein Alerander, ach! mein Alexander, hör! 
Du Blume meiner Seel, die allzufruͤh gement, 
Ah, Doris! Doris, ach! anttworteft du nicht mehr? 
Barum verbirgft du mir der Augen Heiterkeit? 
85. 

Sd Unglüäckfeliger! wen fol ich erſt von euch, | 
Gemabl und Sohn, und wen fol ich zuletzt beflagen? 
Dich, die du allbereit in deinem Frühling bleich, | 
Wie? oder dich, der du ing Grab faft wirft getragen 
Um Tage der Geburt? Ich Unglückfel’ger, ach! 
Dervein’sin euch, mich felbft; in eurer Noth und Schmach 
Deflag’ ich meine Nofp, Soll denn, Gemahlund Sohn, 
Mir ener Blut ige fepn der Purpur meiner Kron? * 
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86. 


6 di quanto crudel, mifero, e miefto 

Padre, mal nato figlio, e fotto auara 

Stella concetto !, è quefto il trono ? è quefte 
‘Lo fcettro Imperial, ch'ei ti prepara 3 

O che apparecchio tragico, e funefto ? 

Il letto marital cangiato in bara, 

Le faci ond’honorar dopò qualch’anno 
© Le tue nozze fperai, l efequie hauranno. 


87. 


Forfennato mio fenno, e qual ciò volfe 
O tuo fallo, è mio fato? e come auenne? 
‘ Sconfigliato configlio! e chi mi tolfe 
La mente, e come cieca ella diuenne, 
Sì che te fol, quando P’editto feiolfe, 
Al gran rifchio fottrar non li fonenne? 
Mi fü voftro tenor, luci rubelle, 
Fiamme inique del Ciel, perfide ſtelle. 


88. 


Anzi fù per voftr’opra, empie infernali 
Furie ftimulatrici; anzi commifi 
Sol’io l'alto misfatto: io de mici mali 
Fui fol fabro nocente; & io l’ vecifi. 
Da me l’honor de’ freggi miei reali, ©’ 
_ La mia vita di vita, ohimè, diuifi, i 


| Che douea meco, e doppo me del | regno, u 


E della regia Rirpe eſſer foßegü da — 


Pr 
d # 
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Ach ungluͤckſel'ges Kind des Vaters, ber anitzt 
So elend, fo betruͤbt, als wild und grauſam iſt, 
Bey deß Empfaͤngniß wol ein Mord⸗Geſtirn geblitzt! 
Iſt dieß der guͤldne Thron, der dir bereitet war! 
Owelch ein Trauer⸗Spiel! welch klaͤglich Sterb⸗Geruͤſt! 
Dein Eh Bett ift verkehrt in eine Todten-Bahr ; 
Die Fackeln, womit ich bereit8 im Geifte habe 
Dein Hochzeit⸗Feſt gesiert, die leuchten dir zu Grabe, 


87. 5 


Unfinniger Verſtand! wer war bach ſchuld daran? 
Dein Fehler, oder auch mein Schickſal, hats gethan. 
Verfluchter Rath! wer nahm mir meinen Witz undSinn > 
Wie ging es ju) daß ich fo blind geworden bin? 
Daf ich, ben dem Befehl, nicht einft daran gedacht, 
Bon der fo greulichen Gefahr dich zu entfernen? 
Doc es ift bloß allein der Einfluß deiner Macht, ©. 
Du bligend Heer der Luft, verrätherifche Sternen! 


88. 


Rein! euer Stiften ward, ihr hoͤllſchen Plage⸗Geiſter! 
Doc) nein! ach nein! ich, ich war ſelber ſchuld daran! 
Sch war mein Henker felbft,und meines Ungluͤcks Meifter! 
Ich hab ihn umgebracht, ich hab die That getban! 

Ich hab, ach leider! itzt von mir der Krone Zier, 
Sa gar mein Leben ſelbſt, getrennt von meinem Leben, 
Das diefe8 Königteich beſchuͤtzen folle mit mit, 

Und nach mir meinen Stamm folle eine Stüge geben. 


Da 89, Was 
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89. 


Hor qual vendetta, e qual, figlio infelice, 


x 


Figlio infelice d’infelice madre, 
Che bafti ad appagar fua rabbia vitrice, 


Ti pagherà lo fuenturato padre? 
“Non la maligna, e perfida nodrice, 


Non de’ miei danni le minifire fquadre, 
Non, s'ancò 3 l’ombra tua ‘mi fia conceflo 
Col regno wio facrificar me fteflo, 


90. 


Re pi dirmi mon vò, Padre non deggio, 


{ 


Padre e Rè (fe non fui) m’appello ä torto, 


Eui moſtro infame, infernal furia, e peggio, 


Indegno er’io di te, poiche t'hò morto. ‘ 
Ahi quanto, her che del mal tardi m’aueggio, 
A gli vecifi fanciulli inuidia porto. | 


| E ben hoggi dourebbe.in me fornita 


Effer, come la-gioia, anco la vita, 


91. 


| Poteffi almen quell’animette — 


Chꝰio (pogliai dianzi, hor riueftir di velo; 


Per di npuo fpogliarle: & & le crude 
Fere efpor le lor membra, al vento, al gelo! 
E fe pietofo il Ciel P accoglie, e chiudey | 


Per fempre effiliarle anco dal Cielo; :, 


Che poco fora al mio dolor profondo, 
5 chiamaflewi poi crudele il wondo. 


5 ge 
%- 


89... 

ag foll dir denn nun wol, mein unglückfel’'ged Kind! 
Mein ungluͤckſel'ges Kind! bey deiner blaffen Leichen, 
Für blut'ge Rach⸗Geſchenk bein aͤrmſter Water reichen, 
Die dein er Blut zu rächen würdig find? 
Nicht das verfluchte Blut der mörderifchen Anımen, 
Die Schergen nicht, die mich, in die, mir felbft geraubt; 
Sa wahrlich nicht einmal, wär’ es mir auch erlaubt, 
Dazu nebft meinem Reich mich felber zu verdammen, 


go, 
Ich will nicht Koͤnig mehr, und fann nicht Vater, heiffen, 
Der Nam’ gebührt mir nicht; nein, nein ich war e$ 
nimmer, 

Sch war ein ungeheur, ein Teufel, ja noch ſchlimmer. 
Konnt' id) dir, wehrtes Kind, den Lebens⸗Drat zerreiſſen; 
So war ich dein nicht wehrt. Ich neide, doch zu ſpat, 
Die Kinder, dellen Blut mein Schwerdt vergoſſen bat; 
Und heute ſollte ja, beym Abſchied meiner Freuden, 
Wol billig auch nunmehr mein Leben von mir ſcheiden. 


OI. 

Ronnt ich zum wenigſten die Fleinen nackten Seelen, 
Die ich verjagt, aufs nen’ in ihre ESrper Fleiden, 
Damit ich fie noch einft ermorden mögt und quälen, 
Sie Marter, Froft und Pein von neuem laffen leiden, 
Und fie der Thiere Wut, den Flammen, Sturm und Wind 
Noch liefern; ja, wo fie bereits im Himmel find, 

Sie aus dem Simmel felbft, auf etvig, könnte bannen, 
So legte fich mein Schmerz, fo truͤg' ich voller Freuden, 
* ſo viel Luſt als Recht, den Namen vom Tyrannen. 


9 3 92, Ah 
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92. 


Ahi chi mi reca in ‘min la‘fiera fpada, ‘’ 
Che troned le mie gioie, ‘accioche fotto 
L’armi, onde cadde il figlio, il padre cada, 
+ Ne refti intero un fil, fe l’altro è rotto. Sa 
‘ Così doleafi, e'n tanto ogni contrada 
Piangea l'alto efterminio al fin condotto, 
MA già i felici Spiriti mortali 
Ver PElifa ‘magion ſpiegauon l'ali. 


93. 


$i come lì per'entro i folti horrori 
De’ bofchi ombrofi in fü fereni eftiuî, 
Vacillando con tremoli fplendori. 
Volanti animaletti, e. fuggitiui, 
Sembrano è’ peregrini,.& A’paftori 
Animate' fauille, atomi viui, 
Onde dal lume mobile, e ‘mentito 
u feguare fanciul fpeffo è fchernito: 


94- 


O com’ Api follecite, & induftri 
Per l’odorate d'Hibla aure nouelle, 
Nel vago April frà rofe, e frà ligufri 
Vanno è libar quefte dolcezze, e quelle, 
Onde fan pofcia architettrici illuftri 
Nobil lauor di ben compofte celle, 
Moli ingegnofe, e fabriche foaui 
Di bianche cere, e di odorati faui. 


"4 


\ 95 Così 
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| 924 
Ach! wo ift doch ein Menfch, der mir das Mord⸗Schwerdt 
reiche, Ä 

So meine Luft zerhieb! damit durch dag Gewehr, 
Wodurch der Sohn erblaft, der Vater auch erbleiche ? 
Ah! ach! tver gibt mir doch denfelben Degen ber? .. 
Go jammert er: indeß berhränte jeder Ort 
Den fo barbarifchen und nun vollgognen Mord: 
Allein es ſchwungen fich bereits mit leichten Flügeln 
Die felgen Geifterchen bin nach den heil’gen Hügeln, 


93 

Wie, wann in einem Wald’ und Schattenzreichen Büfchen, 
Drinn Anmut, bange Luft und holde Furcht ſich mifchen, 
Sn Fühler Abend-Luft, bey ſchwuͤler SommersBeit, 
Mit nimmerftilem Glanz und reger Heiterkeit 
Ein hellsbeflügelt Heer von Heinen Würmchen ſchwebet, 
Das mie belebter Staub, als Funfen, die befeelt, 
So Hirtsalg Fremden feheint, bald glänzt, bald fich ver: 

heelt, 

Nach deren Glanz der Schwarm ber Kinder laufend ftrebet, 


94 

Wie oder auch, als wenn ein emfig8 Bienen-Heer 
Durch) Hyhblens laue Luft,bey beiterm Frühlings-Wetter, 
Fleucht zwiſchen Lilien und durch die Nofen-Blätter, 
Mit friſchem Thau getränft, von füffer Beute ſchwer, 
Woraus er nachmals weiß gar Fünftlich aufzuftellen 

+ Den ungemeinen Bau der wohlgefügten Zellen, 

Das fünftliche Gebäu, das Werf aus fettem Leim, 

Bon weiſſem reinen Wachs, von füffem Honigfeim, 


| 94 95.50 
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Così da’ veli lor tutte contente 
Se’n gian quelle beate anime fciolte, 
E fù chi le mirò vifibilmente - 
In vn bel nembo di fiammelle auolte, 
Incoronate di diadema ardente 
In lieto groppo, in vaga fchiera accolte, 
Fatto di fe medefme vn cerchio grande, 
Agitar balli, & intrecciar ghirlande. 


96. 


Sparuerturbini, e nubi, e il Ciel ferene 
Con chiare ftelle à i lor trionfi arrife. 
Auftro, « feco Aquilon con l’ali a freno 
Si vaghe danze à vagheggiar s’aflıfe, 

Con fefteuoli plaufi è l’aria in feno 
Scherzar l’aure, e gli augelli in mille guife 
Colfe l’Aurora le fanguigne brine, 

E ne fè gemme al feno, e rofe al crine. 


97. 


Rifer gli Abiti, e la prigion di Morte, 
Che de gli antichi Heroi l’ombre chiudea, 
Le tenebrofe fue ferrate porte 
Indorate a quei lampi intanto hauca. 
Quiui il real Poeta, il paftor forte, 
Che fanciul rintuzzò l’ira Gethea, 
Pofata allhor di lethe, in fù la fponda 
Con la cetra,.e lo fcettro hauea la fronda. 


Der Bethlehemitifche Kinder-Mord. 345 


| 95. ” 
So flogen, voller Luft, die Fleinen fel’gen Seelen, 
Erlöfer und befreyt, aus ihrer Leiber Höhlen: 
Man fab fie jichtbarlich‚umringe mit Glanz und Flammen, 
Gefrönt mit brennenden und Fleinen lichten Kraͤnzen, 
Indem die frohe Schaar hielt Hand und Hand sufammett, 
Ben allgemeiner Luft und froben Freuden-Tänzen, 
In aufgeflärter Luft, bey Jauchzen, Scherzund Eachen,. 
Ein helles lichtes Rund und groffen Cirfel mahen 


96. 


Der Wolfen Heer verflog, der Winde Schaar verftrich, 
Des Himmels Heiterfeit und alle Sterne lachten: 
Auf ftillen Flügeln Hieltder DOft- und Nord-Wind fih, 
Sold holde Luftbarfeit und Tänze zu betrachten, 
Froblocfend fcherzete das Lifpelm zarter Düfte, _ 
Zufammt der Vogel Heer, im weiten Schooß der kuͤfte, 
Aurora fog das Blut, und machte, voller Luft, 
Rubin? und Rofen draus, zum Schmuck der Haar und 

| Brut, 


Der Abgrund lachte ſelbſt. Der lichte Stral und Big 
Bergüldete nunmehr die ſchwarzen Thor’ und Aerker, 
Am ftetssverfchloffenen und dunfeln Todes-Kerfer, 
Der alten Heiligen und Helden Schatten⸗Sitz. 

Hier batte gleich der Hirt, und herrfchende Poete, 
Der in der Jugend ſchon den Niefen uͤberwand, 
Der Mann nad) Gottes Sinn, der dichtende Prophete, 
Den Scepter, feine Harf’ und Schleuder aus der Hand 
Ins feuchte Gras gelegt an jenem ftillen Strand, 
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98. . 


E i negri prati de l’opaca riua, 
Ne’ cui fterili rami i mefti augelli 
Ammutifcon mai fempre, impoueriua 
Per trecciarfene il crin, di fior nouelli: 
Quando per l’aria d'ogni lume priua 
Gli ferir gli occhi i lucidi drappelli. 

‘ Prefe egli il plettro, indi’l furor concetto 
Con sì fatta canzon verfò dal petto. 


99. 


Liete liete nouelle, ecco i meflaggi 
De la celefte à noi luce promeffa, 
Vedete i puri, e vermiglietti raggi 
Precurfori del di, ch’a noi s’apprefla. 
Tofto termine hauran gli antichi oltraggi, 
Tofto ne fia la libertà conceffa, 
Già fpunta il Sol, che le noftr’ ombre indora. 
Chinianci tutti a falutar l’aurora. 


100... 


Pace è voi, gloria a voi, voi pur giungefte, 
De la fperata al fin cara falute, 
Sofpirati corrier. Mä che fon quefte? 
Quefte che fon sì ftrane afpre ferute? 
E chi fegò le gole, e chi le tefte 
Ohimè trafiffe di punture acute? 

Ahi qual petto, ahi qual cor fù duro al plant 

Abi qual mano, ahi qual ferro ardi cotanto? 


IOI. 
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98. ©: 


€ ging und fammlete die Bluͤht der fchtwarzen Felder‘ : 
In truͤber Dämmerung, im Schatten dunkler Wälder, 
Yuf deren unfruchtbars und nie beiwegten Zweigen 
Die ſtumme Vögelchen nie fingen, immer ſchweigen, 
Zu feiner Haare Schmuck: ‚ale ihm von ungefehr 
Durch die ganz braune Luft der Kinder glänzend Heer 
Die blöden Augen traf. Drauf diefer Lob⸗Geſang 
Durch ihn von der aufs neu’ erariffnen Darf” erflang: 
| + I | 


| 99. 

Begluͤckte Zeitungen! Erfreulicher Bericht! 
Seht an die Herolden von jenem fel’gen Licht, 
Das vor folanger Zeit ung ſchon zum Troft verfprochen, 
Seht, wie die Strafen ſchon fo röthlich angebrochen, 
Die Boten jened Tags, der laͤngſt verlanaten Zeit, 
Die ung von Anbeginn vom Schöpfer zubereit't. 
Die alte Schmach hört auf, die wir fonft miffen dulden ; 
Nunmehro wird fich bald die edle Frenbeit zeigen, 
Die Sonne geht fehon auf, die Schatten zu verguidett, 
Laßt vor der Morgenröth’ ung denn ung alle neigen! 


100. 


Gluͤck, Ehr' und Friede ſey mit euch! ihr habt belt Pfad, 
Erfeufjete Curier, zu eurem Heil gefunden! 
Was aber ift doch dieß? Woher fo tiefe Wunden? 
Ber ift der Würerich, der, voller Grimm, euch hat 
Die Gurgeln aufgehaut, die Köpfchen durchgeftochen ? 
Ach welcheBruft,welchGeift, welch Herz ift nicht gebrochen, 
Bey eurer Thraͤnen⸗Fluht ? wo ift die freche Haud? 
Wo iff dag RER das def fich unterftand ? 
101, Und 


de 
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101. 


E voi, chi tenne voj dentro voi fteffe, 
Rouinofe procelle, allhor riftrette? 
Venti, chi v’affrenö? chi vi ripreffe 
Di l’vfato rigor, nembi, e faerte? 
Sì ch’impunita l’opra ir ne deuefle 
Dal giuftifimo Dio de le vendette? 


L’opra, da far trà l’ira, e l’odio eterno. 


Stupir le Furie, € vergognar I’ Inferno, 
è 
102. 


O facri, ð fanti, è cari, ò benedetti 
| Martiri trionfanti, inuitti heroi, 
Inuitti heroi, dal fommo Duce eletti, 
A morir pria per lui, ch’egli per voi. 
Colti da dura men pomi acerbetti, 
. Intempeftiui fior de gli horti fuoi, 
Del proprio fangue rugiadofe, e nate 
.. Trä le fpine del duol, rofe odorate. 


103. 


Teneri gigli, e gelfomini intatti, 
E di purpureo nettare conditi, 
A i giardini di Dio ferbati, e fatti 
Per arrichir gli eterni alti conuiti; 
Rami a forza fchiantati, à forza tratti 
Dal tronco genital, che v'hà nodriti; 
Piccioli, e rotti faffi, oue la fanta 
Chiefa nouella i fondamenti pianta. 





— 104 Ver 
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10T, 


Und ihr, ihr braufende verbeernde Wirbel Winde 
Ber ztwang euch in ech felbft? du ſtuͤrmiſch Luft-Gefindey 
Wer zäumte deine Macht? wer hielt doch deinen auf 
Von der gewohnten Wut, Blitz, Stralund Donner, auf? 
Mie daß-der ftarfe Gott der Rache diefe That 
Mit firengem Ernft und Recht nicht gleich beitrafet bat: 
Die That, worüber fich, mit ewigem Verdruß, 
| Der Teufel felbft entfegt, die Hölle ſchaͤmen muß. 


IO2, 


D bu geſegnetes unuͤberwindlichs Heer! 
Ihr Helden, die ihr fiegt, ihr heil'ge Märtyrer, 
Die ihr von Gott, vor Fhm zu flerben, fend erforen, 
Nod eh Er felbft für euch das Leben hat verloren, 
“br Aepfelchen, die ihr noch unreif abgefchlagen 

° Von einer wilden Fauſt, unzeit'ge Blümelein, 
Die Gottes Paradies und Garten hat getragen. 
Ihr Rofen auf dem Dorn des Schmerzeng und der Pein 
Voll Lieblichen Geruchs gewachfen und entfproffen, 
Und, ſtatt des fühlen Thausg, mit eignem But begoffen, 


‚103. 


he zarte Lilien, hellglänzende Jeſminen, 
Mit Purpurzrothem Saft bed Nectars angemacht; 
Die zu der Gärten Schmuck im Himmel aufgebracht, 
Daf ibr dag ew'ge Felt zu zieren follet dienen, 
Ihr Zweigelchen, die ihr mit Macht getrennet fend 
Vom Stamme, deffen Saft euch ſtets zunähren pflegety 
Zermalmte Steinchen ihr, worauf die Kirch’ erfreut 
au Be neuen Bau den erften Grund⸗Stein leget, 


104, Ihr 








350 La Strage degli Innocenti. 


— — — — —— — —— Ici) 
104. 


Verginelli, che’n fronte a noi dolenti 
Il some redentor feritto portate, . 

. Semplici pecorelle, & innocenti 
Candidette colombe immaculate, 
‚Holocaufti purgati, hoftie lucenti 
Nel proprio fangue, e de l’Agnel lauate, 
Vittime prime, e da rio ferro aperte, 
Al Rè de’ Santi in facrificio offerte, 


_10$. 


Venite, illuftri fpirti, anime belle, 
Venite, felicifimi bambini. 
Frefche à recarne homai certe nouelle 
De gli afpettati giubili vicini, 
O ftille, ò fangue, ò ftille no, mà ftelle, 
;O fangue nö mà porpore, e rubini, 
Gemme degne di far ricca, e pompufa 
La corona di Chrilto, e della Spofa, 


106. 
Piaghe felici, anzi Tugielli, e fegni 


Del fofferto martir; vini, e veraci, 
E di gloria, e d’honor fecuri pegni, 
E di gratia, e d'amor lingue loquaci. | 
Hor chi farà che voi ricufi, e fdegni 
'' Lauar co’ pianti, & afciugar co”bati ? 
E chi fia che non bea sì dolci humori 
In coppa di pictà, futmbrati Amori? 
FOTI 107, De 
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hr Kinderchen, die ihr in einem hellen Zug 

Zu ung, die ſtets allbier ein lechzend Sehnen plaget; 

An eurer Stirn und Haupt des Heylands Namen traget, 
Ahr Schäfchen ohne Falſch, ihr Täubchen ohne Trug, 
Ihr Opfer voller Glanz, die ihr nun abgeſchlacht't 
Und rein gewaſchen fend in der Verſoͤhnungs⸗Fluht 
Des Lammeg, und gefärbt von eurem eignen Blut, 
Ihr Erftlinge, die man dem ew'gen HErrn gebracht, 





105. | 


Kommt, edle Geifter, fommt, ihr wunder:fehönen Seelen, 
Gluͤckſel'ge Kinderchen, fommt, nad) fo langer Zeit 
Von der fo lange ſchon verhofften Seligfeit 
Ung neue Zeitungen froblocfend zu erzeblent, 

Ihr fchöne Tropfen Blut, die man mit Andacht ſchaut, 
Doc) ad! was fag’ ichBlur ? Nein, Purpur undNubinen, 
Was Tropfen? Diamant und Sterne, fo der Braut 
Und ihrem Bräutigam zum Kronen-Schmucke dienen, 


\ 


106, 


hr Wunden, ja vielmehr ihr Siegel und ihr Zeichen, 
Daß ihr, als Märtyrer, habt müffen dort erbleichett, 
Ihr fichre Pfänder, daß ihr Ehr’ und Sieg errungen, 
Ahr, bloß von Grade, Lieb und Huld, beredte Zungen, 
Wer wegerte ſich wol, mit Thränen euch zu waſchen? 
Mer macht euch nicht gar gern mit taufend Küffen rein? 
Ver trünf’ fo füllen Saft aus euren Liebes⸗Flaſchen, 
Entgliedert' Engelchen, mit höchfter Luſt nicht ein? 


107, De 
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107. 


De gli fpruzzi defia del fangue voftro, 
In vece de’ fuoi lumi, il Ciel freggiarfi. 

. Vorrebbe volontier di sì fin’oftro 
La Luna il volto candido macchiarfi. 
In sì chiaro rufcel nel fommo chioftro 
Braman le ftelle, ‘e gli Angeli fpecchiarfi. 
In si bel mare ambitiofo vole 
Imporporarfi, & attuffarfi il Sole, 


108. 


O cariffimi gemiti, e fofpiri, 
Lacrimette foaui, e lufinghiere, 
Dal cui ftridor de’ lor canori giri 
L’alto concento imparano le sfere ! 
O dolciffimo duol, da cui martiri 
. Tutte le gioie fue tragge il piacere! 
O belliffima morte, e ben gradita, 
.Cui di pregio, e d’honor cede la Vita! 


109. 


Deh quanti in Ciel, v’hä preparati, e quali, 
«Spiritelli amorofi, alme legiadre, 
Nel Campidoglio Empireo archi immortali.’ - 
Chiare palme, e corone il fommo Padre! | © > 
E qual gloria magior? forze infernali 
Domar, vinder Rè forte, e ärttiäte fquadre ei 
Difarmati campion, nudi guerrieri, I 
Fatti del Figlio in vn ſeudi, e feudieri,.. ud 


110. Tofto 
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107. 

Der Himmel ſchmuͤckte ſich gern, ſtatt der Sterne Gluht 
Mit eurem glaͤnzenden und friſch verſpritzten Blut: 

Es wuͤnſcht der blaſſe Mond, mit eures Blutes Flecken, 

Sein ſilbernes Geſicht und Wangen zu bededfen: 
In diefen Bächen fucht, auf den erhab’nen Hügeln, 

Das Stern und Engel-Heer fich brünftiglich zu ſpiegeln: 
Es fcheint, ob röthete und fenkt’ der Sonnen Gluht 
Sich, voller Ehrgeis,.gern in folche Meeres⸗Fluht. 


108 _ 


O werthe Seufjergen, o :allerliehfted Stehnen! 

Ach! fchmeichlende, beglückt: und angenehme Thränen, 
Von deren Wimmern felbft die Himels-Kreif’ undSternen 
Die füffe Harmonie von ihrem Tönen lernen! 

O allerliebfter Schmerz, aus deffen bitterm Leiden 
Die Wonne felber zieht all’ ihre Luft und Freuden! 
O allerfchönfter Tod, dem keine Woluft gleicht, 
Dem gar, an Ebr'und Werth, das Leben felber weicht! 


1094 © 


Ah! mit wie vieler Luft, Siegs- Pforten, Palmen, Kronen 
Wird euch, ihr GSeelchen, dort ben den geftirnten Thronen 
Im bimmlifchen Pallaſt, der groffe Vater lohnen! 
Was fann wol gröffer feyn? Ihr habt der Höllen Heer, 
Den König, ja fo gar ein ganz getvaffnet Läger 
Bezwungen und befämpft. Ihr Sieger ohn Gewehr, 
Ihr Helden, die zugleich, doch ohne Schild und Speer/ 
Des Seligmachers Schild_und feine Schilde⸗Traͤger. 


3 110. In 
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IIO. 


‘Tofto coli nella ftellata Corte, 
Doue chi vi mandò trionfa, e regna, 

Ciaſeun di voi de gli Angeli conforte 
Spoglia di fua vittoria haurà ben degna. 
Quiui dell’ Innocenza, e de la morte 

‘ |. Spiegar la bianca, e la purpurea infegna 
Vedremui, e per trofeo fra quelle fchiere 
‚Far dele rotte fafcie alte bandiere. 


O ne’ tormenti ancor felice ftuolo, 

‚> Che più'che fangue affai latte fpargefti, 

: ‚Ti fü’prineipio, e fine un giorno folo, 
Nel primo di ' ultima notte hauefti. 
‘Ti conuenne prouar la morte, e'l duolo, 
+.Quando la morte e’] duol non conofcefti ; si 
E cori-lacere vele il legno afforto 

| Appena entrato in mar, portafti in porto. 


112. 


Noi Noi (die poi potrete) Atleti inermi 
‘Caduti in lutta, in grembo è Dio n’alzammo: 
Noi de la lattea via, lattanti germi, 
D’orme fanguigne il bel candor fegnammo: 
Noi co’ piedi beati, anzi che fermi, 
Anzi le sfere, che’l terren calcammo. 
Noi dal tenero fciolto, e picciol velo | + 


Habbiam prima che’l Sol veduto il Cielo, 


* 
— 
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In jener Sternen-Burg, 100, der euch ſchickt, regiert, 
Wird ein fchön Engelchen, für euern Sieg auf Erben, 
Jedwedem unter euch zum Lohne zugeführt, 

Und als ein Spiel-Gefell zur Luft gegeben werden. 

Da werben wir ein weifr und blutige Panier 

Der Unfchuld, und zugleich des Marter-Todeß wehen, 
Sa, ftatt der Sieges⸗Fahn, zu eurer Ehr’ und Fiery 

Die durch fo manchen Hicb zerftückten Windeln, ſehen. 


III, 


O du, felbft in der Pein und Marter, fel’ge Schaary 
Die du faft noch mehr Milch, als Blut, von dir gegeben ! 
Das End’ und Anfang war ein Tag von deinem Leben, 
Da dir ber erfte Tag die legte Nacht fehon war, 
Die. ward, durch Schmerz und Tod, fo Seel’ als Leib ges 
trennt, 

Noch ehe du einmal den Schmerz und Tod gekennt. 
Du haſt, faſt noch am Strand zerſcheitert und erſoffen, 

Mit Segeln, die zerſtuͤckt, dennoch den Port getroffen. 


II2, 


Mir, (koͤnnt ihr fprechen) wir, als unbewehrte Krieger, 
Sind dort in Sand geſtuͤrzt, ſtehn aber hier als Sieger 
Im Schoof des Schöpferd auf. Wir fleine zarteSproffen, 
Wir haben, da wir noch die laue Milch genoffen, 

Des Milch⸗Wegs hellen Strich und Silbersweiffe Pracht 
Durch unf’rer Füffe Spur ganz Purpurzroth gemacht, 
Wir fonnten aufs Geftirn noch eh’ al8 auf die Welt 
Mit eher feligen als feften Fuͤſſen ſtehen. 
Wir haben, da man uns erwuͤrget und gefaͤllt, 
Eh’ ale der Sonnen Licht, des Himmels Licht, gefehen. 

3 2 113. So 
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113. 


‘* Così cantava, e da le candide alme 
Fur le fue voci, e l’ombre à un punto rotte. 
Leuero i vecchi Padri al Ciel le palme: 
Sperando il fin di così lunga notte; 
E de’ cari bambin le lieve falme 
Gian per l’horror di quell’ ombrofe grotte 
Portando in braccio, e ne’ lor volti fanti 
Iterauano à proua i baci, e i pianti, 
| verl, 3320. 
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113. 


So fang er, und es hemmt' den lieblichen Gefang 
Der Seelchen heller Glanz, fo durch die Schatten drang, 
Der grauen Väter Schaar hub auf die frohen Hände, 

— Bol Hoffnung, daß nunmehr die lange Nacht zum Ende, 
Und trug die leichte Laft von dieſen liebften Seelen 
Auf ihrem Arm’ herum in diefen dunfeln Holen; 
Sie zollten Wechſels⸗ weiſ' bald laue Thränen-Güffe 
An jedes heil’gen Mund, bald taufend fanfte Küffe, 


verf, 3320. 
Ende 
des vierten und legten Buches. 
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\ u se e 
| für die Sünde der Welt " 


gemarterte und fterbende - 


GESUS, 


aus den 


vier Evangelien 


in gebundener Nede 
| vorgeftelet, 


und in der (tillen Woche 


in des 
Herrn Verfaſſers Behauſung 
muſicaliſch aufgefuͤhret. 
Im Jahre 1712, 


Gin Satie 
Herrn Brodes DPaffons Seban | 


a mein Erlöfer ist zu Seinem Tode geht; 
So flaget die Natur: Soll ja mein ‚Reife 
-  flerben, 
Warum weiß ich für Ihn Fein Grabmahl zu e 
Das Seiner wuͤrdig iſt, und wo Sein Lear 
Darauf verfucht die Kunft, Ihn zierlich abzumahlen, 
Und fchildert ganz genau die halb gebrodh'nen Strafen, 
Die Er zum Abfchied noch der ärmften Mutter ſchickt, 
Als fih) Sein heiligs Haupt erblaßt zur Seite buͤckt. 
Doc) als die Pocfie durch Brods den Abdrud machte, 
Lind Raifers Trauer:Ton durch aller Seelen drang; 
Da hörte man aufs neu, wie Hoͤll und Abgrund krachte: 
Der Engel Chor weine felbft ben dieſem Sterb⸗Ge⸗ 





fang 

Die Andacht aber rief: Sol Sort ein n Grabmafl haben; 
So muß Ihn Brocks in Ber“, und ich Ine-Per, dv 
= — 


Pe: 2 4 ' 


"€, 


hot 





ei 


Chor der -alaubigen Seelen. 
EN 


ich, vom ER meiner Sünden 
Zu-entbinden, 
- Bird mein Gott gebunden : 
Von der Lafter Eyter-Beulen 
Mid) zu heilen, 


gäßt Er ſich verwunden. 


2, 


Es muß meiner Sünden Fledfen 
Zu bedecken, 
| Eig’nes Blut Ihn färben: 
Sa, eg will, ein emigs Leben 
Mir zu geben, 
Selbſt das Leben fterben. 


—* Als JEſus nun gu Tiſche fafle, 
Und Er das Oſter⸗Lam̃, das Bild von feinem Tod, 
Mit feinen Juͤngern affe; 
Nabm Er das Brody 
Und wie Er es, dem Höchften danfend, beati, 
Gab Er «8 ihnen hin, und ſprach: 





Accom- 


364 > AR SE 
Accompagnement. 
Jeſus. Das iſt mein Leib. Kommt, nehmet, 


eſſet, 
Damit ihr meiner nicht vergeſſet! 


ARIA. ı. 
Tocht. Zion. Der Gott, dem alle Himmels-Kreife, 
Dem aller Raum zum Raum: zu Klein, 
2 Kehrt hier, auf unerforfchte Weiſe, 
Durchs Brodt in Mund und Herzen 
‚en, > 
Und will der Sünder Seelen-Speife, 
: O Lieb! D Gnad! D Wunder! ſeyn. 
Evangel. Und bald hernach 


Rahm Er den Kelch, und dankte, gab ihn ihnen, 
Und ſprach: 





Accompagnement. 
Jeſus. Dieß iſt mein Blut im Neuen Teſta⸗ 
menty 
Das ich fie euch und viele will vergiefs 
. fen. 
Es ſoll dem, der es wird genieffen, 
Zu Tilgung feiner Sünden dienen. 
Damit ihr diefes oft erFennt; | 
Will ich, daß jeder fich mit diefem Blu: 
te tränfe, 


Und meiner ftets dabey gedente. . 
2. 
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Tocht.dion. Gott Selbſt, die Brunnquell alles Gu⸗ 
ten, 
Ein unerfhöpflihs Snaden-Meery 
Sängt für die Sünder an zu bluten, 
Bis er von allem Blute leer, 
Undreicht aus diefen Gnaden⸗Fluhten 
Uns felbft Sein Blut zu trinfen bem 


Evangel, Drauf fagten fie dem Höchften Dank, 

Und, nach gefprochnem Lob-Gefangy 

Ging JEſus über Kidrond Bady ; 

ZumDelberg,yba Er den gu ſeinen Juͤngern fprach: 
Jeſus. Ihr werdet all in diefer Nacht 

Euch an mir ärgern, ja mich gar verlaffen, 
Chor der Wir alle wollen eb’ erblaffen, 
Juͤnger. Als durò foldy’ Untreu did) betrüben, 
Jeſus. ES ift gewiß. Denn alfo ſteht gefihrieben: — 





Accompagnement. 


Weil ich den Hirten ſchlagen werde, 
Zerftreuet fich die ganze Heerde. 


Petrus, Aufs wenigſte will ich, trotz allen Ungluͤcksfaͤllen, 
Ja, ſollte, durch die Macht der Hoͤllen, 
Die ganze Welt zu truͤmmern gehn, 
Dir ſtets zur Seite ſtehn. 
Jeſus. Dir ſag' ich: Ehe noch der Hahn wird zweymal 
kraͤhn, 
Wirſt du ſchon dreymal mich verleugnet haben. 
Petrus. Eh ſoll man mich mit dir erwuͤrgen und begraben, 
| | da 


di 
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IEſus. 


a SR 


Sa, sebnmal will ich ch? erblaffen, | 
Eh’ ich Dich will verleugnen und verlaffen. 
Vergiehet hier! Ich will zu meinem Vater treten, 


| Schlaf’t aber nicht! Denn eg ift Zeit zu beten. 


SOLILOQUIO. 


ARIA. 
4 
Mein Vater, ſchau, wie ich mich quaͤle! 
Erbarme Dich ob meiner Noth! 
Mein Herse bricht, und meine Seele 
Betruͤbet fich bis in den Tod. 


Mich drückt der Sänden Centner⸗Laſt; 
Mich aͤngſtiget des Abgrunds Schrecken; 
Mich will ein ſchlammigter Moraſt, 
Der grundlos iſt, bedecken. 


Mir preßt der Hoͤllen wilde Gluth 


Aus Bein und Adern Mark und Blut: 
Und weil ich noch zu allen Plagen 
Muß Deinen Grimm, o Vater! tragen, 
Vor welchem alle Marter leicht; 


So ift di Schmerz, der meinem dia 


Iſt's — Dein Zorn fi ch ftille; 
So laß den Kelch vorüber gehn! 

Dod müffe, Vater, nicht mein Wiley 
Dein Wille nur allein, geſchehn. 


Ariofo. 


HR Se 367 
Ariofo. | 
Tochter Sünder, hau’ tmit Furcht und Zagen 
Zion, Eurer Sünden Scheufal an, 


Da derfelben Straf” und Plagen 
Gottes Sohn Faum tragen Fann! 





Eoangel, Die Pein vermehrte fich mit graufamen Erfhife 
tern, 


So, daß er faum für Schmerzen röcheln funnt: > 


Man fab die ſchwachen Glieder zittern: 
Raum atbmete fein trockner Mund, 
Das battge Herz fing an fo ſtark zu klopfen, 
Daß blut'ger Schweiß, inungezählten Tropfen, 
Nus allen Adern drang, 

Big Er julebt, bis auf den Tod gequält, 
Vol Ungfî, sermattert, halb entſeel't, 

Gar mit.dem Tode rang, 


ARIA. 


Tochter Brich, mein Herz,zerfließ in Thränen! 
Zion, JEſus Leib zerfließt in Blut, 
Hör Sein jammerliches Aechzen! 
Schau, wieZung’ und Lippen lechzen! 
Hoͤr Sein Wimern,Seufjen, Sehnen! 
Schau, wie änaftialih Er thut! 
| Brich, mein Herz, ꝛtc. | 
Evangel, Ein Engel aber fam von den geffirnten Bühnen; 


In diefem Sammer Ihm zu dienen, 
| nd 


— 
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Und ftärfer Ihn. Draufging Er, wo die Schau 
Der müden Jünger war, 
Und fand fie indgefamme in fanfter Ruh, 
Drum rief Er ihnen ängftlich zu: 


Arıofo. 


er ruft? | 
ef, PER doch! ER Ja, Herr. È Erwacht! 
oh. Ya, Sa. 
Könnt ihr, in dieſer Schrecken⸗Nacht, 
Da id fin? indes Todes Radeny 
Nicht eine Stunde mit mir wachen? 
Petr. 
Ermuntert euch! Joh Sa, Ga. 
Jac. 


Ach ſteht doch auf! Der mid verraͤth, if 


Evangel, Und ch die Rede noch geendigt war, - 
Kam Judas fchon hinein, 
| | Und mit ihm eine groffe Schaar, 
Mit Schwerdfern und mit Stangen, 
"Chor ber Greift zu! ſchlagt todt! doch nein! 
Kriegskn. Ihr muͤſſet ibn lebendig fangen. * 
Evangel, Und der Verrdther hatte diefe8 ihnen 
ì Zum Zeichen laffen dienen; * 
Judas, Daß ihr, wer FEfus ſey, recht möget will 
Will ich ibn kuͤſſen,— 
Und dann dringt auf ihn zu mit hellem Haufen, 
Ch.derfin, Er ſoll uns nicht enrlaufen, 
Judas. Nimm, Nabbi, diefen Kuß von mir, 
Jeſus. Mein Freund! Segr warum fommft du hier? 


ARIA, 


è . ? 
A I . t 
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Petrus. Gift und Gluht, 
Stral und Fluth 
Erſticke, verbrenne, zerſchmettre, ver⸗ 
ſenke, 
Den falſchen Verraͤther, voll moͤrd'ri⸗ 
ſcher Raͤnke! 
Man feſſelt JEſum jaͤmmerlich, 
Und keine Wetter regen ſich? 
Auf denn, mein unverzagter Mut, 
Vergieß das frevelhafte Blut, 
Weil es nicht thut 
Gift und Gluht, 
Stral und Fluth. 


Jeſus zu Steck nur das Schwerdt an ſeinen Ort! 
Petro, Denn wer dasSchwerdt ergreift, wird durch daß 
Schwerdt erkalten. 
ie, ober gläubft dur nicht, daß Ich fofort, 
Bon meinen Vater in der Höhe, 
Der Engel Hilfe könn’ erhalten ? | 
Allein, es will die Schrift, daß es alfo gefchehe, 
gu ben gr, Ihr kommt mit Schwerdtern und mit Stangen, 
Knechten. MS einen Mörder Mich zu fangen, 
Da ihr doch, wie Ich euch gelehrt, 
Am Tempel täglich angehört, 
Und feiner hat fich.je gelüften laſſen, 
Mich anzufaffen. 
Allein e8 muß nunmehr gefchehn, > 
| Was die ac längft vorher geſehn. 
| Ya ® Web: 
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Chor der 
Singer, 


Petrus, 


Evangel, 


BO SE 
O Web! fie binden Ihn 
Mir Stricf= und Ketten! 
Auf, lafft uns fliehbn, 
Und unfer Leben retten! 


SOLILOQUIO, 
Bo fliebt ihr bin? Verzagte | Bleibt ! Doch 


ad! 
Sie find fchon fort. Was fang ich an? 


Folg ich den andern nad), 
Weil ich allein Ihm doch nicht helfen fann? 
Kein, nein! mein Herz, nein, nein! 


Ich laſſꝰ Ihn nicht allein, 
Und folle ich auch mein Leben gleich verliehren; 


Vil ich doc) fehn, wohin fie JEfum führen, 


ARIA. 
Nehmt mich mit, verzagte Schaaren! 
Hier ift Petrus ohne Schwerdt. 
Lafft, was JEſu wiederfährt, 


Mir auch wiederfahren! | 


Nehmt mich mit, 20. 
Und FEfus ward zum Pallaft Eaiphag, 


Woſelbſt der Priefter Rath verfammiet Faß, 


Mehr hingeriffen, al8 geführer; 


| Und Petrugybald von Grim und bald von Surcht 


Derhalben Caiphas alfo zu JEſu fprach : 


gerühret, 
Folgt Ihm von ferne nach. 
Indeſſen war der Rath, doch nur umfonft, ges 
fliffen, 
Durch falfche Zeugen Ihn zu fangen, 
Wir 


- 
e ‘1% 
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Caiphas. Wir wollen hier von dem, was Du begangen, 
(ori Und Deiner Lehre, Nachricht willen. > 
SEfus, Was Ich gelehrt, ift Öffentlich gefchehn, 
Und darf Ich e8 ja dir nicht hier erſt fagen, 
Ä Du kannſt nur die, fo Mich gehöret, fragen, 
| — Ketzer willt Dich unterſtehn, 
Zum Hohen⸗Prieſter fo zu ſprechen? 
— Re en fol Deinen Frevel rächen. 


ARIA. 





Tocht.Zion, Mas Bären-Tasen, Föwens Klauen, 
Trotz ihrer Wut, ſich nicht getrauen, 
Thauſt du verruchteMenfchen-Hand. 
Was Wundery daß, in hoͤchſter Eile, 

Der wilden Wetter Blitz und Keile 
Dich Teufels Werkzeug nicht ver⸗ 

| brannt ! 
NE Was Bären Tagen, 20, 


Evangel. Dieß fahe Petrus ati, der — bey dem Feuer 
Sich heimlich hingefeßt, indem fam eine Magd, 
Die, gleich fo bald fie ihm erblickte, fagt: 
Magd. Ich ſchwuͤre hoch und theuer, 
| Daf diefer auch von JEſus Schaar, ( Petr.) 
Ver? ich? 
Nein, wahrlich nein, du irreſt dich. 
Evangel. Nicht lang” hernach fing noch ein’ andre an: 
te Magd. Go viel ich mich erinnern kann, 
Biſt bu mit dem, der hier gefangen, 
Viel umgegangen, 
Na 2 Drum 
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Drum wundr' ich mich daß du dich hieher wageſt. 
Petrus. Welch toll Geſchwaͤtz! ich weiß nicht, was du ſa⸗ 
geſt; rn 
Ich tenne wahrlich Seiner nicht. 
Evangel, ‘Gleich drauf fagt ihm ein’ andre ing Geficht: 
zte Magd, Du bift fuͤrwahr von feinen Leuten, 
Und fuchft umfonft dich weiß zu brennen. 
Im Garten warft du Ihm zur Seiten, 
Auch gibts die Sprache zu erkennen, 
Arioſo. 
Petrus. Ich will verſinken und vergehn:. 
Mich ſtuͤrz des Wetters Blitz und 
Stral, 

Wann ich, auch nur ein einzigs mal, 
Hier dieſen Menſchen ſonſt geſehn. 
Evangel. Drauf krehete der Hahn. | 

So bald der heifre Klang 

Durch Petrus Ohren drang; | 

Zerfprang fein Felfen- Herz, und alsbald lief 

(Mie Mofes Fels dort Waffer gab) 

Ein Thraͤnen⸗Bach von feinen Wangen ab, 

,Wobey er Zroftelog rief? 

SOLILOQUIO. _ | 
Petrus, Welch ungeheuter Schmerz beſtuͤrmet mein Ge⸗ 
muͤt!“ 

Ein kalter Schauber ſchreckt die Seele: 

Die wilde Gluht der dunkeln Marter⸗Hoͤle 

Entzuͤndet ſchon mein ziſchendes Geblüt: , 

Mein Eingeweide kreiſcht auf glimmen Kolen. 

Wer loͤſchet "o Brand? Wo fol ich Rettung 


— Holen?” RER: 


Evangel. 


Eaiphag,, 


ms 


ARIA 


‚Heu du Schaum der Menfihen-Kinz 
| der ! 
Winſ * wilder Suͤnden⸗Knecht! 
Thraͤnen⸗Waſſer iſt zu ſchlecht; 
Weine Blut, verſtockter Suͤnder! 


Doch ivie? Will ich verzweiflend uutergehn? 

Nein, mein beklemmtes Herz, mein ſchuͤchternes 
Gemuͤte 

Soll meines. JEſu Wunder⸗Guͤte 





Und Guab auch 


ARIA, 


Schau, ich fall’ in firenger Bufle, 
- Sünden-Büffer, Dir zu Fuffe: 
Laß mir Deine Gnad erfcheinen ! 
Daß der Fuͤrſt der dunfeln Nacht, 
Der, da ich gefehlt, gelacht, 
Mög” ob meinen Thränen weinen. 
Choral’ der Chriſtl. Kirche. 
Ah GOtt und Herr, 1,2. 


Als JEſus num, tute Bart man ihn verklagte, 
Dod nichts ju allem, ſagte; 


Da fuhr ihn Caiphas mit dieſen Worten an: 


Weil man nichts aus Dir bringen kann, 


Und Du nur, auf die Auſſag' aller Zeugen, 


Antworteſt mit verſtocktem Schweigen; 
“Aa Der 
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Gaipha8, 


Evangel, 
Ehor, ' 


Tochter 
Zion, 


o  Erweg”, ergrimmie ac 
Evangd,. 


A DU 
Beſchwer' ich Dich ben GOtt, ung zu geſtehn, 
Db Du fenft Ehriftus, GOttes Sohn. 
Ich bind, Von nun an werbet ihr, 
Zur rechten Hand der Kraft, und aufber Wolfen 


Thron 
Mich kommen ſehn. 
O Laͤſterer? Was buͤrfen wir 
Nun weiter Zeugniß führen ? 
Ihr könnt es igo felber fpüren, 
Weß Er fil) bat erfühnt, 
Mas duͤnket euch? | 
Drauf rief der ganze Rath zugleich: 
Er bat den Tod verdient. 


A R IA. 
Erweg', ergrimmte Natter⸗Brut, 


Was deine Wut und Rachgier thut! 


Den Schoͤpfer will ein Wurm ver⸗ 
derben: 
Ein men bricht uͤber GOtt den 
Stab: 
Detti Leben. (prede ihr's Leben ab: 
Des Todes Tod fol durch euch 
ſterben. 


Die Nacht war kaum vorbey: 
Die müde Welt lag noch im Schlaf verfenft, 


Als JEſus abermal, in Ketten eingeſchrenkt, 


Und mit abſcheulichem Geſchrey, 


Ward nach Pilatus hingeriſſen. 


Hat 
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Tot Zion, bat die mein. Heiland — muͤſſen? 


Judas. 


Brich, Abgrund, brich! 


Für wen ? achGott! fuͤr wen? für weſſenSuͤnden 


. Laßt Er ſich binden? 
Für welche Fehler, was für Schulden, 


Muß Er der Schergen Frevel dulden? 


Wer bat, was JEſus buͤßt, gethan? 


Nur ich bin ſchuld daran. 
ARIA. 


Meine daſter ſind die Stricke, 


Seine Ketten meine Tuͤcke, 
Meine Suͤnden binden Ihn. 


Dieſe traͤgt Er, mich zu retten, 


Damit ich der Hoͤllen Ketten 
Moͤgt' entfliehn. 
“!  SOLILOQUIO: | 
O, was hab ich verfluchter Menfch gethan? 
Ruͤhrt mich fein Stral? Will mich fein Donner 
faͤllen? 


Eroͤffne mir die duͤſtre Bahn 
Zur Höfen! 


Doch ach! die Hoͤll' erftaunt ob, meinen Toateni 


Die Teufel felber fehämen ſich. 


Ich * ne meinten Sort verrathen. | 


ARI A: 
Laßt dieſe That nicht ungerochen, 
Zerreißt mein Fleiſch, zerquetſcht die 
Knochen, 
Ihr Larven jener Marter⸗Hoͤle! 
404 Straft 
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Straft mit Flam̃en, Pech und Schwefel 


Meinen Frevel, 
Daß ſich die verdammte Seele 
Ewig quaͤle! 


Unſaͤglich iſt mein Schmerz, unzaͤhlbar meine 


| >, Plagen ! 
Die Luft befeufit, daß fie mich bat genährt; 
Die Erde, weil fie mich getragen, 


Iſt bloß darum Verbuennens ehrt. 


Die Sterne werden ju Cometen, 


Mich Scheufal der Natur zu tödten: 


Dem Coͤrper ſchlaͤgt die Erd' ein Grab, 


Der Himmel meiner Seel den Wohn⸗Platz ab, 


Mad fang ich dann 


Verziveifelter verdammter Mörder ant? 
Eh' ich mich fol fo unerträglich a 


Will ich mich as 


Togo Die ihr GS Sato ia 


Evangel. 
Ob Exr der Juden König wär? 


Chor. 
Pilatus. 


Evange I, 


Und mit Sünden Sünden häuft; 
Denket,daß die Straf ſchon Feimet, 
Wann die Frucht der Sunden reift. 
Wie nun Pilatus JEſus fragt: . 


Sprach Er: (JEſ.) Du haſt's glagt. 
Beſtrafe dieſen Uebeltbéter,7 


Den Feind des Kayſers, den Verraͤther! 


Haſt Du denn kein Gehoͤr? 
Vernim̃ſt Du nicht, wie hart ſie Dich verklagen? 
Und willt Du nichts, zu Deiner Rettung, ſagen? 
Er aber ſagte nichtes mehr. 

en ARIA. 
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SARTA 


Lehen. Sprichſt Du denn auf dieß Verklagen, 


JEſus. | ' 
Wie Ich wiederbring durch Schwei⸗ 


Evangel. 


Und das ſpoͤttiſche Befrageny 
Emige Wort, Fein einzigs Wort? 
Nein, Zch:will euch itzo zeigen, 


14177 
Was ihr durchs Geſchwaͤtz verlohrt. 


ESprprichſt Du denn 26. 


Pilatus wunderte fich ſehr. 


Und weil, von den Gefangnen, auf dag Felt 


Er einen pflegte los zur zählen; > 


Chor, 
Pilatu$, 


Chor. 
Chor, 


Bemuͤht' er fich auf belt, 

Daf fie von Ihm und Barrabag, 

Der wegen eines Mords gefangen fafiz 
Doc mögten JEſum wählen; 


Allein der Haufe rief mit graßlichen Geſchrey· 


Nein, dieſen nicht, den Barrabas gib frey! 
Was fang ich dann 
Mit eurem ſo genannten Koͤnig an? 


Weg ! lag 3 bn Freuzigen! (Pilat.) Was hat 


Er denn gethan? 
Weg! lag Ihn Freuzigen! (Evangel,) Wie 
er nun fab, 


Daß dieß Getümmel nicht su flillen; 


— Sorief er endlich: Fa, 
“ Und übergab Ihn ihrem Willen, 


Aa 5 SOLI. 
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Tochter 
Zion, 


SOLILOQUIO. _ 
Befinne dich, Pilatus, ſchweig, halt ein! 
RNermeide doch der Hölen Schroefel-Flammen! 
Soll Gottes Sohn von dir vernrtheilt fenn? 
Wille du, Verdanimter, Gott verdbammen? 
Mil deine freche Graufamfeit 


Der fodfen Welt ihr Leben, 


Evangel. 


Der Engel Luſt, den HErrn der Herrlichkeit, 
Verworf nen Schergen uͤbergeben? 


Arioſo. 
Dein Baͤren⸗Herz iſt Felſen⸗hart, 
Solch Urtheil abzufaſſen. 
Sol Gott erblaſſen? 
Ich wund’re mich, du Zucht der Dras 

en/ 

Daß dir in dem verfluchten Rachen 
Die Zunge nicht erſchwarzt und ſtarrt. 


Drauf zerreten die Kriegs⸗Knecht' Ihn hinein, 
Und riefen, ihre Wut mehr ARAN 

Die ganze Schaar zufammen. 

Die bunden Ihn an einen Stein, 

Und geiffelten den zarten Rüden - 

Mit Naͤgel⸗vollen Striden. = © 


| SOLILOQUIOx?  - 
Ariofo. 


Die glaͤubi⸗ ; 34 feb’ an einen Stein gebunden 
ge Seele. Den Eckftein, der ein Feuer-Stein 


Der ew'gen Liebe ſcheint zu ſeyn. 
| 7 Den 
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1 Den aus den Ritzen Seiner Wunden, 


Weil Er die Gluht im Buſen traͤgt, 

Seeh ich, ſo oft man auf Ihn ſchlaͤgt, 

So oft mit Strick und Stal die Scher⸗ 
2 gen auf Ihn dringen, 
Aus jedem Tropfen Blut der Liebe 
Funken ſpringen. 

| Drum; Seeleyfhau,mit ängftlichem Vergnügen, 
Mit bitteer Luft und mit beflemmtem Herzen, 
Dein Himmelreich in Seinen Schmerzen: 
Wie dir auf Dornen, die Ihn ftechen, 
Des Himmels Schlüffe- Blumen blühn! 
Du kannſt der Freuden Frucht von Seiner Wers 
e mut brechen, 

Cit wie die Mörder Ihm auf Seinem Ric 
d fen pflügen, 
N Wie tief, wie granfanetief fie ihre Furchen ziehn, 

Die Er mit Seinem Blut begieffet, 
Woraus der todten Welt des Lebens Eende ente 

fprieffet. 
‘a, ja! aus JEſus Striemen flieffet 
Ein Balfam, deffen Wundersfiraft 
Von folcher feltnen Eigenfchaft, | 

Daf er Sein’ cigne nicht, nur fremde, Wunden 
7 heilet, 

| Und geben, Luft und Troft, Ihm felbft den Tod 
a | Br ertheilet, 

| ARIA. 
Dem Himmel gleicht Sein buntsges 
ſtriemter Rücken, 


Den Regen⸗Boͤgen ohne Zahl, 
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Aus lauter Gnadenzeichen, Tonia: : 
A Die (da die Suͤndfluth unſrer Schuld 
** | verſeiget) 
Der holden Liebe SonnensStral, - 
In Seines Blutes Wolken, zeiget. 


Evangel. Wie nun das Blut mit Strömen von Ihm canti; 
— Da zogen ſie Ihm einen Purpur an, 
Und kroͤnten Ihn, ju deſto — Hohn, 
Mit einer Dornen⸗Kron. J 


sontLoauıa 
 ARIA:: 


Cochin, Die Rofen Erönen fonft- der rauhen 
Dornen Spigen : 
„ Die koͤmmts / daß hier ein Dorn die 
— GSarons⸗Roſe kroͤnt? 
— de vie 
tao +. Ten thrän 
Faͤngt hier die Roſe Ion Hubinenan 
| zu ſchwitzen. 
Ja wol erbaͤrmliche Rubinen, 
Die aus geronnen Blut auf JEſus 
| Stirne ſtehn! 
Ich weiß, ihr werdet mir zum 


vos 


Vere 
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Verwegner Dorn; barbarfche Spitzen/ 
Verwildert Mord-Gefträuch, halt ein! 

Soll diefes Hauptes Elfenbein 

Dein fcharfer Stachel gang jerrigen? 
Verwandelt euch vielmehr in Stalund Klingen, 


Durch diefer Mörder Herz zu dringen, 


Die Tieger, feine Menfchen, feyn ! 

"Doch der verfluchte. Strauch ift taub, 

. Hör, wie, mit knirſchendem Geräufch, 
Sein Drachen-Zähnen gleiches Laub 
Durchdringet Sehnen, Adern, Fleiſch! 


ARIA. 
Laß doch dieſe herbe Schmerzen, 
Frecher Suͤnder, dir zu Herzen, 
Ja durch Mark und Seele gehn! 
| Selbſt die Natur fühlt Schmerz, und 
rer rauen, . 
Ja fie empfindet jeden Stich, 
Da fie der Dornen frarre Klauen. 
Sv jimmerlid | 
In ihres Schöpfers Haupt fieht eins 
gedrücher ftehn. 
Laß dod 20. 


“Die zarten Schläfe find bis ang Schiene | 
Durchloͤchert und durchbohr; | 
Schau, Seele, ſchau, “I 
Wie von der örtliche ſchoͤnen Stirnt, 

gleich 
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Gleich einem Purpursfarbnen hau, 
Der vom geftirnten Himmel ſich ergieffet, 
Ein lauer Bach von blurgem Purpur flieffet, 


ARIA. 
JEſu, Dich mit unferi Seelen 


Ru vermählen, : — 
Schmitt Dein liebend- Hr vor 
n Liebe: 
Ga Du gieffeft in die Gluht, 
Statt des Del8, für heiffe Triebe, 
Dein von.Liebe wallend Blut. 


Evangel. Drauf beugten ſie 
Aus Spott vor Ihm die Knie, 
° Und fingen lachend an zu fchreyen : 
Ehen . "Ein jeder (ey Ihm unterthénigt 
Gegruͤſſet feyft du, FJuden=Rönig! 
Evangel, casta fi) niche, Spm ing Geficht zu ſpeien. 


| A RIA. | 
Tochter ESchaͤumeſt du, du Schaum der Welt? 
Zion. Speit dein Baſilisken⸗Rachen, 
Brut der Drachen, 


Dem, der alle Ding' erhaͤlt, 
Schleim und Geifer ins Geſicht: 
Und die Hoͤll verſchlingt dich nicht? 
Evangel. Worauf ſie mit dem — = u Hände 


Ria ſchon Blutauͤnſtigs Pri — 
SOLI- 


N È 
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SOLILOQUIO. 
Zocht Zion Beftäriter Suͤnder, nimm in Acht 
Des Heiland Schmerzen! Komm, ettvege, 
Wie, durch die Heftigfeit der Schläge, 
Die Beulenziolle Scheitel Fracht : 
Wie fie Sein heil'ges Hirn erfchelfen : 
Wie Seine Tauben-Augen ſchwellen! 
Schau! Sein zerrauftes Haar, 
Das vor mit Than gefalbt und vollerfocfen war; 
Iſt itzt von Eyter naß,und klebt von dicfemBlute, 
Dieß alles duldet Er, bloß dir zu gute. 


ARIA 
Heil der Welt, Dein fehmerzlichs Leis 
den 

Schreckt die Seel', und bringt ihr 

Freuden: 

Du biſt ihr erbaͤrmlich ſchoͤn. 
Durch die Marter, die Dich druͤcket, 
Wird ſie ewiglich erquicket, 

Und ihr graut, Dich anzuſehn. 
Heil der Welt, 20. 


Evangel, Wie man Ihm nun genug > 


| Verfpottung DualundSchmach hatfangethan, * 


Riß man Ihm ab den Purpur, den Er trug, 
Und 309 Ihm drauf Seit? eigne Kleider an; 
Sa, endlich führeten fie Ihn, 

Daß fie Ihn kreuzigten, zur Schäbelftätte bin, 


\ ARIA. 
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ARIA. 
Zoch. Zion Eilt, ihr angefocht'nen Seelen! 





— u. Chor de 


gi. Seelen, Geht aus Achſaphs Moͤrder⸗Hoͤlen! 
| Komt! Chor, Wohin? Tocht. 3. Nah 
Golgatha. 
Nehm't des Glaubens Tauben⸗Fluͤgel! 
Fliegt! Chor. Wohin? Tocht. Z. Zum 
Schaͤdel⸗Huͤgel. 
Eure Wohlfahrt bluͤhet da. 
Kom̃t! Chor, Wohin? Tocht.3. Nach 
Golgatha. 


SOLILOQUIO. 


Maria, Ach Gott! Ach Gott! mein Sohn 
- Wird fortgefchleppt, wird tveggeriffen! 
Wo führt ihr Ihn, verruchte Mörder, bin? 
- Zum Tode, wie ich merfe, 

Sab ich denn Seinen Tod erleben müffen ? 
Gefranfte Mutter, die ich bin! 
Vie ſchwer ift meines Jammers Laft ! 
Erweg, 0 Welt, toie ich mich quale! 
Es dringt ein Schwerdt durch meine Seele: 
Mein Kind, mein HErr, mein GOtt erblaſſt. 
Iſt denn für fo viel Wunder-Werfe 
Nunmehr dag Kreuz Sein Lohn ? 
Nd GOtt! ach GOtt! mein Sohn! 


ARIA, 
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Maria, — 


Jeſus. 


Evangel. 


«ARIA 22. 


Sol mein Kind, mein Leben, fterben, 
Und vergießt meinBlut SeinBlut? 
Ja, der Welt fterb? ich zu gut, 

Ihr den Himmel zu erwerben. 


Und Er trug Selbft Sein Creuz. (Tocht. 3.) Ah 
herbe Plagen! 

Ah Marter, die man nicht ertvegen kann! 
Muft Du, mein Heiland, dann 


Das Holz, das Dich bald fragen fol, Selbſt 


fragen ? 


Du traͤgſt es, ja, und niemand hört Dich flagen, 


Evangel, | 


ARIA. 


Es fcheint, da den gerFerbten Ruͤcken 
Des Creuzes Laft, der Schergen Uns 
eſtuͤ 


geſtuͤm 
Zu Boden druͤcken, 
Er danke, mit gebog'nen Knien, 
Dem groſſen Vater, daß Er Ihm 
Das lang⸗ verlangte Creuz verlie⸗ 
hen. 
Wie ſie nun an die Staͤtte, Golgatha mitNamett, 
Nebſt JEſu kamen; 
Wurd' Er mit Gal und Wein getraͤnkt, 
Und endlich gar ans Creuz gehenkt. 


Bb SOLI. 
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GI, Seele. 


AR Sw 
 SOLILOQUIO, 
ARIA. 


Hier erſtarrt mein perg und Blut! 
Hier erftaunen Seel und Sinnen! 
Simmel! mas wollt ihr beginnen? 

Wißt ihe Mörder, was ihr thut? 
Dürft ihr Hund', ihr Teufel, wagen, 
Gottes Sohn ans Creug gu; ſchlagen? 


“© Anblick! o entſetzliches Geſicht! 


Wie ſcheußlich wird mein Seelen⸗Braͤutigam 


Von dieſen Buͤtteln zugericht't! 


Itzt reiſſen fie dag unbefleckte Lamm, 
Wie Tieger, voller Wut, zur Erden, 


Ä Ad ſchau! ist fängt man an, mit gräßlichen 


Gebehrben, 
Ihm Hand und Fuß, Ihm Arm nnd Sehnen 
Erbärmlid, auszudehnen, 


a Stricken auszuzerr n, mit Naͤgeln anzu⸗ 


pfloͤcken; 
Daß man an Ihm faſt alle Beine zaͤhlt. 


Ach Gott! Ich ſterbe ſchier vor Schrecken: 


Sch werde faſt durchs bloſſe Sehn entſeelt. 


Evangel. 


Choral der Chriſtl. Kirche. 
OTraurigkeit! — v. 3. 


So bald Er nun gecreuzigt war; ; : 
Da lofete die Schaar Pi 
Der 


— 
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Der Krieges⸗Knecht' um fein Gewand, © 
Und über Seinem Haupte ſtand: | 
« Der Guden König, angefchrieben, 
Und die vorüber gingen, | 
Die läfterten und trieben | 
Gefpött mit Ihm, wie auch, die bey ihm Bingen; 
Ehor der Pfui! Seht mir doch den Rönig an! 
Süden, : Bift Du ein ſolcher Wunder:Tann; 
So ſteig herab von Creuz ](beide) ſo wiſſen 
Der Moͤrd. So bilfDir ſelbſt und mi wirs gewiß, 
And eine dicke Sinfterniß, | 
Evangel, Die nach der ſechſten Stund” entffand, 


Kam übers ganze Land, 


ARIA. 


GL Stele, Was Wunder, daß der Sonnen 
: | Pracht, 
Daf Mond und Sterne nicht mehr 
| funfeln, 
Da eine falbe Todes⸗Nacht 
Der Sonnen Sonne will verdunfeln! 


Evangel, Dieß war zurneunten Stund': und bald bernach 
Nief JEſus laut, und ſprach: | 
Jeſus. . Eli! Eli! Lama Afaphtani! | 
Evangel, Das ift in unfrer Sprach zu faffen: 
Mein Gott ! mein Gott! wie baft du mich 
.. bverlaſſen! 
Darnach, wie Ihm bewuſt daß alles ſchon vorbepp 
Wilef Er mit lechzendem Geſchrey: 
Jeſus. Mich duͤrſtt. È 


— Er Tre Ariofo, 


— 
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Aribfo. 


GI, Seele Mein Heiland, Herr und Fürft! 


Da Weitſch- und Ruthen dich zerfleis 


ſchen, 


J Da Dorn und Nagel Dich durchbort; 
Sagſt Du ja nicht ein einzigs Wort. 
Itzt hoͤrt man Dich zu trinken heiſchen, 


So wie ein Hirſch nach Waſſer ſchreit. 


Wornach mag vol den Himmels⸗Fuͤr⸗ 


ſten, 


Des Lebens Waſſer⸗ Duelle, dürften? 


Nach unf’rer Seelen Seligfeit. 


Evangel, Drauf lief ein Kriegs⸗Knecht hin, der einen 


5} 


a ; 


Mit Eßig attgefiiliet nahm, 

Den ſteckt' er auf ein Rohr, » 

Und hielt ihn Ihm zu trinfen vor, 

Hierauf rief FEfus laut mit ganzer Macht: 
Es iſt bollbrade! . 


Schwamm 


St Terzetto. 


6 Seele D nat Wort! o ſchrecklichs 


Es iſt vollbracht! .. 


Schreien! 
Ton, den Tod und Hölle ſcheuen, 
Der ihre Macht zuSchanden mame! 


OSchall, der Stein'und Felſen theilet, 


Wovor der Teufelt beb't und heulet, 
onor der duͤſt're — kracht! 


2. 5 
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| 9 — Wort! o Gioni Schreyen! 
Run darfſt du Sünder nicht mehr 
fheuen 

Des Teufels und der Hoͤllen Macht. 
OSchall! der unfern Schaden heilet, 

Der uns die Seligkeit ertheilet, 
Die Gott uns laͤngſt hat zugedacht: 

Es iſt vollbracht! 


Die zllabl⸗d felia, wer dieß glaubt, 

ge Seele. Und wer, wann ſeine Noth am groͤſten, 
Sich dieſer Worte kann getroͤſten! 

Cini — neiget' Er Sein Daupt, l 


ARIA à 2. 


Tad, Zion, Sind meiner Seelen tiefe Kunden 
I Durch Deine Wunden nun verbun⸗ 
den? 
Sof i bar Deine Duaalund Ster⸗ 
ben - 
Nunmehr das Paradies ererben? 
Iſt aller Welt Erloͤſung nah? 
GI Sere, Dieß find der Tochter Zion Fragen. 
Weit ZEfus nun nichts Fann, für 
Ä Schmerzen, fagen; 
So neiget Er Sein ea minfet 
a. 


Bb 3 > O Grof- 
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Tocht. Zion.O Grofimut! o erbarmendes Gemüt: 
Evangel, Und Er verfchied, - 


ARIA. 


Tocht. Zion. Bridy brünender Abgrund, sertrlimme 


| re, gerfpalte! 
Serfall, zerreiß, du Kreis der Belt! 
| Erzittert, ihrSternen. ihr himmliſchen 
Kreiſe, 
Erſchuͤttert, und hem̃et die ewige Reiſe! 
Du helle Sonn’, erliſch, erkalte! 
Dein Licht verlifcht, und eure Stube 
fönt. R 
Brich/ bruͤllender Abgrund, ꝛc. 


Jatl ja! es bruͤllet ſchon in unterirdſchen Gruͤften 


Es kracht bereits der Erden Grund, 

Des finſtern Abgrunds ſchwarzer Schlund 
Erfuͤllt die Luft mit Schwefel⸗Duͤften. 
Hilf, Himmel! was iſt dieß? 

Ihr Goͤtter! wie wird mir zu Mut'! 

Es faͤllt die Welt in ſchwarzer Finſterniß, 
In Duft und Nebel, ſchier zuſammen. 


OWeh! der Abgrund kracht und ſpeyet Dampf 


und Gluht, 
Der Fels zerreißt, es berſten Berg” und Stein. 
Sollt JEſus Tod hieran wol Urſach ſeyn? 
Ach ja! Ich kann aus allen Wundern leſen: 
DerSterbende (ey Gottes Sohn geweſen. 


ARIA. 
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A RIA. 
Wie koͤmmts, daß, da der Himmel 
weint, 
Da feine Ktüfte zeigt des blinden Ab⸗ 
| grunds Raden, 
- Da Berge berſten, Felſen krachen, 
Mein Felſen⸗-Herz ſich nicht entſteint? 
Sa, ia, es klopft, es bricht. Sein 
Sterben 
Reißt meine Seel aus dem Verderben. 





— Accompagnement. 


Gl.Seel- Bey JEſus Tod und Leiden leidet 
Des Himmels Kreis, die ganze Welt. 
Der Mond, der ſich in Trauer kleidet, 
Glibt Zeugniß, daß fein Schöpfer fällt. 
Es ſcheint, ob loͤſch' in FEfus Blut 
Das Feur der Sonne Stral und Gluht. 
Man ſpaltet Ihm die Bruſt: die kalten 

Felſen ſpalten, 
Zum zeichen, daß auch fieden Schoͤp⸗ 
fer fehn erfalten. 
Was thuſt denn du, mein Herz? Erſti⸗ 
cke, Gott zu Ehren, 
In einer Suͤndflut bitt'rer Zaͤhren. 
Chor der Chriſtl. Kirche. 
Wann mein Stuͤndlein vorhanden iſt, 9.2, 
554 ARIA. 
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ARI A. 
81 Seele, Wiſch ab der Thränen ſcharfe Lauge! 
Steh, ſel'ge Seele, nun in Ruh! 
Sein ausgeſperr'ter Arm und Sein 
geſchloßnes Auge 
Sperrt dir den Himmel auf, und 
ſchließt die Hoͤlle zu. 


Schluß⸗Choral der Chriſtlichen Kirche, 
Amen, mein lieber x, v. 2, 





u 


el Das | | 
mit der bishero feufzenden, 
0 nunmehro aber durch die 


x allererwuͤnſchte Gebuhrt 


Des 


Durleuchtigſten 


— ——— 


Erz⸗Herzogs von Oeſterreich, 
Prinzens von Aſturien, 
IC. 20, 
von aller Furcht befreneten, 


und a ì 
Diefen jungen Hercules 
befingenden 


GERMANIA 


frohlodende 


Hamburg. 


Im Jaͤhre 1716, 





ee ge Serge 


Si ſchlafem Half? und mit — buo: 

}) Das , aller Bier entbloͤßt, cin Spiel der Winde 
mar, 

Mit fretig rinnenden geſchwollnen Augenlichertt, 

Morinn der srübe Blick in bittern Thränen ſchwamm, 

Gab Deutfchland, fo.nunmehr von allen Kräften fam, 

Von Freund: und Feinden fich zergliedern. | 

Der Thränen Flut, dag Blut der Seelen, 

Benetzet' ihre Bruft und Hand, | 

Und aus den Flopfenden beflemmten Herzens⸗ Hoͤlen 

Brach, wie aus einem feuchten Brand | 

Die eingefperete Luft mit Rauſchen zifchet, 

Ein roͤchlendes Gefenfs, mit Schluchzen untermifchet è 

Worauf fie denn, mit unterbrochnem Ach, 

Und heif’rer Stimme, folgendes fprach: 


Verfluchter Geiz! Verbammter Neid ! 

‘Da meines CARLS Giegsreiche Tapferfeif 
Den frechen Feind zu Boden flürzet! A 
Soll ihm, o nie erhörte That! | © 
Durd mehr als feuflifchen Verrath, 
Sein Sieg geraubt, Sein Ruhm verfürzel, 

«Und mir zugleich mein Heil entriffen, ſeyn! 
"a, ja, e8 lodern itzt verzehr nde Krieges-Flammen, 
Und fchlagen über. mich ſchon wiederum: zuſammen. 
Es fchlingt aufs neue mich des Jammers Wirbel citt 
Mars Briillet uͤberall mit nie erhörter Wut. 
Der Naubsbegierge Schwarm der mördrifchen Soldaten 
Bricht durch und uͤberſchwemmt, wie eine wilde Flut, 
Das Schrecken⸗volle Land: die Segen⸗ſchwangren Saaten 

Zertritt 











SR BE 

| Zertritt ihr frecher Fuß: durch Schweiß erworbnes Gut 

Wird ploͤtzlich weggerafft: das ſcharfe Schwerdt durch⸗ 
dringet 

Des Saͤuglings zappelnd Herz, zerfetzet Bein und Fleiſch, 

Verſpruͤtzet Hirn und Mark: die rotte Flamme ſchlinget 

So Staͤdt' als, Dörfer ein mit praſſelndem Geraͤuſch, 

Bis daß ſie meine Pracht in Schutt und Graus vergraͤbet; 

- Und dieſes Unſterns Duell’ iſt einzig nur 

Der Bunds⸗ Senoffen Neid, Verrath und falſcher 
Schwur. 

Doch aber ſorg' ich nicht, ſo lange EUNE noch lebet. 

Denny, wie ein fiarfes Schiff, warn Aeols Wut und 

| Schrauben 

hm gleich fo Maft. alè. Etricfe rauben, Er 

Durch feiner Balken Kraft und Klammern wohl beſchußt, 

Eich an des Meeres Grimm, der ſchaͤumend auf es heißt, 

Und feinen Ungeftiim nicht febrt: 

So fann auch CUNE, nur bloß mit Sich bewehrt, 

Der blöden -Feinde Troß befämpfen, | 

Und, aller Sur entbLößtr allein ihr Wüten dämpfen, 


Was aber würd’ (ach ich Armfeligfte der Erden! ) 
Aus mir doc) werden, 
Wenn CARE, den Gröften diefer Zeit, 
Mein Schuß-Geftirn, den Atlas meiner Krone, 
Von diefem ird’fchen Kaifer-Throne, 
Nach abgelegter Sterblichkeit, 
Dereinft, den bimmlifchen zu zieren, 
Der Himmel würde von mir führen? 
In welchen Aborund aller Noth, 
In welch empfindlihs Seelen⸗Kraͤnken, 
In welchen tiefen Ungluͤcks⸗Schlamm 


396 I SS 
Würd’ ein fo groffer Tod 

Mich, ja die ganze Welt, verſenken! 
Dieweil aus Defterreichg glorwuͤrd'gem Goͤtter⸗ Stamm 
Noch keine Sproſſen, 

Zum Heil der Welt, hervor gefchoffen: : ' 

| Da tod) fein junger Adler Ich, » 

: Der über mir mit flarfen Flügeln ſchwebt. 


Hieruͤber nun entfiel ihr aller Mut; 

Die gar zu ſtarke Furcht verdickt' ihr feurigs Blu: 
Die ſchwarzen Sorgen frellten ihr, 

Was kuͤnftig noch, als gegenmärtig für. 
Zumal ihr Schuß-Geift ihr die blöden Augen fchärfte, > 
Da er, der ihr annoch verborgnen Feinde ee, 

Und die ihr drohende Gefahr, 

So fie bald überfommen doͤrfte, 

Und gleichfam zum voraus ihr Todes-Urtheil en 
Ihr offenbar vor Augen ſtellte. 


Sie ſahe rings umher, und alſobald 
Erblickte ſie, mit Todes⸗Furcht und Schrecken, 
Die Zwietracht in abſcheulicher Geſtalt. | 
Kein Berg fann fich fo hoch in Luft und Wolken ſtrecken, 
Es fteigt fein Fels fo tief. ing Meer. hinein, 
Die nicht, vor ihrer Gröffe, fleine Hügel, 
Und, bey dem Untbier, Zwerge feyn: 

Die ungemeff’nen Drachen-Flügel 

Bedecfen, ausgefperrt, dag Firmament: 

Ein fcheußlihe Feur, das in den Augen brennt, 
Dampft lauter Bafiliffen Blicke, 

Die alles, was fie fehen, toͤdten, 

und gleichen fchrecflichen Kometen, 


| Die frächtig find mit Weh und Ungeluͤcke. € 
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Es fraß ihr citricht Maul, mit ſchmatzendem Geräufch, 
Von. einer hundert⸗jaͤhr gen Schlangen | | 
Das, bloß von gelbem Gift geſchwollne, zähe Zleifch, 
Und floß der Wuft davon anf ihre welke Wangen: 
In benden ſchwarzen Baͤren⸗Klauen 
War Fackel, Strif und Dolch zu ſchauen, 
Womit fie ihr Zerrüttung, Mord und Tod, 
So bald fie Water-loß, ergrimmet, droht, 
Nebſt diefer fahe fie, aus Oreus Gruft - 
Biel tanfend Schreck⸗Geſpenſter fleigen, 
Und Glubt und Mord in fechielen Augen zeigen. 
Es hemmet ihre Meng’ und ſchwaͤrzte Licht und Luft: 
Das fchlotternde, von Gift beſchaͤumte Haar 
Sab gar abfcheulich ang an diefer LarvenzSchaar, 
Hier flog ein wüfter Schwarm gefräßiger Harpyen, 
Dort — ein Hydern⸗Heer, nebſt mehr als tauſend Dra⸗ 

chen, 

Die, * den aufgeſperrten Rachen, 
Gelb⸗gruͤnen Cona und Rifosrse Sunfen een. 


Kaum fahe Deutſchland dieß mit ſtarren Augen an, 
Als ihr ein froſtigs Feur durch Mark und Adern rann; 
Sie fiel entſeelt dahin: mit einer bittern Ruh 
Druͤckt' ihr der ſchwere Schmerz die Augenlieder zu. 

Sie ſchlug ſie dreymal auf, des Himmels Licht zu ſehen, 
Und dreymal wollte ſie ſich auf dem Arm erhoͤhen: 
Allein ſie fiel auch dreymal wieder, 

Fuͤr Mattigkeit, zur Erde nieder. 

Wie eine Blum' erbleicht, die ſich in Purpur lleidet, 
Wann ſie der ſcharfe Pflug zerſchneidet; 

So war im Augenblick auf ihren Wangen 

Der rothe Glanz erbleichet und vergangen: 


Sie 


ws 
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Gie lag faft ganz erblaße in Ohnmacht ausgeftreckt. 
She Schuß » Geift, der bierob theils traurig, theils en 


U | ſchreckt, 

Flog eilends Simmelsany -- - 

Woſelbſt der Fürft der Cherubinen, 

Dem aller Himmel Himmel dienen, 

Der alles, und allein nur Sich, begreifen kann, 
Der auf dem Thron der grauen. Etvigfeit, 

Sn undurchdringlich= hellem Fichte, 

Dem Schickſal, dem Gelid, und der Natur gebeuf, 
Der alles, daß fich nichts vernichte, 

Durch fteten Gnaben-Stral und Einfluß unterhält, 
Er fenfte fi) an diefer heil’gen Stäte, . 

Nor Dem, Dem Demut nur gefällt, 

Mit diefem brünftigen Gebete: 





Unendlich ewigs ALL, dad alle wirkt und fchafft, 
Du unverzehrlich8 Feur unmandelbarer Liebe, - 
Du unergründlichg Meer voll unerfchöpfter Triebe 
Der Langmut, Gnad und Huld, allfebnde Wunder; 
| “i Kraft, eo. 
Schau doch erbarmend an die Noth, die ung verfehrer! 
Wie fehr ein fälern Joch dag arme Deutſchland drückt, 
Wie alles fich bey uns sum Untergange fchickt, 
Wie ung der Krieg zerreißt, wie ung die Peft verbeeret! 
Dig wuͤſten Felder find von Todtenz Beinen grau: 
Die Schedel hemmen oft den ſchweren Acker⸗Bau, 
Und knirſchen unterm Pflug: kein Meyer erndtet ein, 
So, daß die Aehren ſelbſt die Koͤrner wieder ſtreun: 
Das Waſſer ſchaͤumt von Blut, gehemmt von todten 
Pferden: 


Es wuͤtet Study und Peft in Wopeprzeichen Heerden: 
Ja 
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Sa Stambulg Blut-Hund droht, famt feinen Tarfare 
Horden, | | 
Mit renger Eclaveren, mit Sengen und mit Morden. 
Mas aber ung noch mehr, als alles dieſes, ſchreckt, 
ft, daß die Teufel8/Brut, dag Hoͤllen⸗Ungeheuer, 
Die Ztvietracht, gegen ung die Drachen-Zähne bleckt, 
And ung, durch Unvub, Streit, Verherung, Stal und 
Feuer, 
Auf EANOLS Todes-Fall, Def fluge. Tapferfeit . 
Ung igo noch erhält, ganz aufzuretben draͤut. 


Drum laß doch mein Gebet, mein Andacht / volles gio 
ben, 
Dir an Dein Vater⸗Herz, du ewge Liebe, gehen! 
Ach hör! erhöre mein, erhöre Deutfchlands Klagen! 
Die dort von Sorgen matt, gefränft von vielen Plagen, 
‘BonFurdht und Schrecken falt, vonSammer unterdrückt, 
Den heiffen Wunfch zuDir,nebft taufend ian 


Ach, laß, aus CARDLS Stamm, zu aller 
Welt Erfprieffen, 

Ein RER mit Blüht und 
Früchten fchieffen ! 


Der felgen Engel Schaar, der heil’gen Seelen Heer, 
Wovon das Paradies, tvie ein unendlich Meer 
Don Tropfen angefült; die felig gleichfam ſchwimmen 
Sn ihres Schöpfers Huld und Gottes Majeftät, © 
Erhuben, voller Brunft, die nimmer müden Stimmen, 
And wiederholten dieß Geber: 


da | Herr, 


\ 


‘4 AR Sé | 
Ì HErr, laß aus CAROLS Stamm, su aller 
Ä Welt Erfprieffeny 
Ein Wohlfahrt: tragend Reiß mit Blühr und 
Ä Früchten fhieffen! 


Hier regte fich in Gott der Abgrund Seines Fichte ; 
„Ein Blick des ftralenden unendlichen Gefihts 

Sab Deutſchland lächelnd an, und dieſes holde Lachen 
Verhimmelte noch mehr das himmlifche Nevier: 

Die ungemeffenen Gewölber von Sapphir 

Erleuchtete der Thron, der mitten in dem Sale, 

Mit ſolchem heitern Bliß und hellen Anmuts⸗Strale, 
Daß, als ihr. Gegenftand ibn wieder abwärts fandte, 
Der ganze Himmel gleich im felgen Schimmer brannte. 
Drauf flimmten alfofort, dem gürgen ALL zur Ehre, 
Das des Erbarmeng doch nicht müde werden kann, 

Biel hundert taufend taufend Chöre 

Das Heilig! Heilig! Heilig! an, 

Gleich, fonnten fie ihr Glück und ihr Verhaͤngniß fehen, 
Das Schickfal fteckt im Blick; Er winkt: es war gefchehen, 





Wie wann zur Sommerzeit de Nachts, bey heit'rer 


| Luft, 
Ein ſich entzuͤndender Schtteesmweiffer Schwefel⸗Duft 
Schnell, wie ein Pfeil und Blitz, die duͤnnen Lüfte theilet, 
Und ſchimmernd nach der Erden eilet; | 

So ſchwunge Deurfchlandg Geiſt fein funkelndes Gefieder, 
Und ſenkte ſich ſo ſchnell, wie ſchweres Gold, hernieder, 
Wo er Germanien, gepreßt von Angſt und Kummer, 
In einem bittern Sterbens-Schlummer TT 
Noch anzutreffen glaubt: ihr Heil, im jungen Helden 

— Aus 
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Aus CARLS Geſchlecht, ihr anzumelden; | 
Bewundert aber fehr, daß fie ertvecfet faß, 
Und mit, tvietvol annoch bethränten Augen, 
Aus einer Schrift ſchien etwas Troft zu fangen, 
Worauf fie diefe Worte lag; 


* Mich deucht, ich höre fehon durch alle Welt 
erklingen; 
Die fhöneKaiferin wird einen Prinzen bringen. 
ann Mond (0) und EARL(CVI.) ſich wird 
als wie Sein Adler, ( dc ) fügen; 
Kommt zehn und Sechs heraus, ( ICVI.) dag 
Jahr wird euch vergnuͤgen. 
Ach! rief ſie, moͤgte doch dieß fremde Prophezeyn, 
Das Hamburg, die fo treu⸗ als groſſe Kaifer-Stadt, 
Durch einen treuen Kiel mir zugeſchrieben hat, 
So wahr, als moblgemennet fenn! 


Ya, j jay brach alfofort der frohe Schutz Geiſt los, 

Dieß iſt ſo wahr als wohlgemeynet. 

Auf;Deutfchland,jauchze nun,diegreuden-Sonne fcheittet! 

Dein Zuftand ift gewuͤnſcht, dein Gluͤck unendlich groß. 

Das, was du kaum mehr duͤrfen hoffen, 

Erfuͤllet ſich, und iſt ſchon eingetroffen. 

Hoͤr an, was fuͤr ein Heil dir aus den Wolken bricht, 

Was Gottes Allmachts⸗ Wink unwiederruflich ſpricht: 

Es 

Dieſe Verſe ſtehen ſchon in der vorhergehenden Zuſchrift 

an Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt, und ſind lange vor bekannt ge⸗ 

wordener Schwangerſchaft der Aller⸗Durchl. Kaiſerinn 

verfertigt geweſen, auch daher allerdings fuͤr eine genau⸗ 

eingetroffene Prophezeyung zu pa 
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Es fol aus EANDES Stamm , zu aller 
Welt Erfprieffen, 
Ein dicci tragend Reis mit Bluͤht' und 
Fruͤchten ſchieſſen. 


Noch nimmer hat ein muͤtterliches Herz 

Mehr Angſt⸗ vermiſchte Freud’ und Luſt⸗ erfuͤllten a 
Bey unvermutbeter beglückter Wiederkehr 

Des Sohnes, den fie lang’, indem dag Krieged-Heer 
Ohn ihn zu Haufe fam, für todt beweint, empfunden, 
Als wie Germania ob allem, was er fprach,- 

In ihrer Seel empfand ; zumal, da bald hernach 

Dief durch die Lüftedrang: Gott Lob! STE ift entbunden, 


Gott Lob! Gott Lob! es lebt ein junger Leos 
pod! 
Nunmehro wird, nach — und Beſchwer⸗ 
en, 
Der Sammer lauter£uft, das Bley der Zeiten 
Gold, 
Die Erde felbft cin Himmel, werden. 


Allein den Augenblick entftand cin ffarfe8 Saufen, 

Ein greuliches Geräufch, cin fürchterlich8 Gebruͤll. 

ie wannder graufe Nord, mit ſtuͤrmeriſchem Braufen, 

An Helen eingefchränft, die Felfen fpalten will: 

Wenn ein, von Schwefel, Stral undSlammen, ſchwang'rer 

Himmel, 

Die Wolfen donnernd rollt; der Abgrund heulend Fracht; 

Die Erde berftend bebt, das Meer ein wild Getümmel, 

Von Aeolus gepeitſcht, durch ftrenge Wellen ut 
1 | enn 
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Benn hundert Leuen gleich mit offnen Rachen brüllten: 
Wenn Tyger, Bar und Wolf die Luft mit Heulen füllten: 
Wenn ganze Schlangen Heer’ ergrimmt aufeinmalsifchten, 
Und alle diefe Tin’ in einen Ton fich mifchten; | 

So würde dief Geheul, Gebruͤll und sifchend Schreyn, 
Wie fürchterlich e8 auch, doch nichts dagegen fen, 


Unglaublich war die Angft, die Deutfchland hierob fühlte; 
Doc) ward fie gleich darauf, vor Fuft beſtuͤrzt, gewahr, 
Daf in der Ungehene und Wunder⸗Thiere Schaar, 

Die fie bisher belagert hielte, 
Sich ein verwirrt Gewuͤhl erhub, 
Die Zwietracht, die mit gräßlichem Geftant, 
Im eignen ſchwarzen Gift erfticft, zu Boden ſank, 
Und taufend Ungeheur durch) ihre Laſt begruby 
Dampft aus dem ungemefinen Rachen, 
In einem dunfeln Feur und didfen Schtvefel-Nauch, 
Mit einem gräßlichen Gefchren den legten Hauch, 
Und fehien in ihrem Fall, al8 wär mit Dampfund Krachen 
Der Xena felber eingeftürzt; 
Dort wurde vielen grimmen Hydern 
Der faule Lebens⸗Drat im Augenblick verkürzt, 
Harpyen fahe man fich felbft zergliedern: 
Hier ſchlug ein groffer Drach, der mit dem Tode runge, 
Den Schuppensreichen Schwanz entfeglich hin und her, 
Den er vor Angft und Wut in groffe Kreife fehlunge: 
Zulegt ward ihm des Todes Laft zu ſchwer, 
Daß er die fchlüpfrigen gedrehten Knoten ſtreckte, 
Und fein entfegliche Aas ein ganzes Feld bedecfte, 
Es fchien fein aufgerifiner Schlund, | 
Worinn der Zähne Heer, wie fiharfe Spieffe, ſtund, 
| _- Ca | Die 
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Die ibn bewaffnete mit brepen Reibeny 
Auch nach dem Tode noch zu dräuen. 

Dort zappelten in einem zähen Schlamm . 

Drey greuliche Blutfhdumende Geraften, 

Die gleich, fo bald die frohe Nachricht fam, 

Kor Eifer borften und erblaßten. 

Der Molde und Schlangen Heer, die auf einmal 

Geſtrecket auf dem Plage blieben, 

War ohne Zahl: 

‚Und kurs, der ganze Schwarm ward gänzlich aufgerieben, 
Da ffimmte Deutfchland nun mit Mund und Herzen an: 
Die hat fein Sterblicher, fein Engel: GOtt, gethan. 
Yuf denn, ihr Deutfchen, preift des Schöpferd Wunder⸗ 

Güte! 
Itzt bluͤhet unſer Heil aus Kayſer CURES Gebliite, 


Erfeufite Goͤtter⸗Furcht, gebenebentes Kind, 
Auf Deffen zarten Leib Europeng Heil fic) gründet, 
Wenn vormals Griechen-Land, um feine tapfre That, 
Den Hercules vergöttert bat, 
Dieweil er, da ihn noch der Fuß der Mutter wiegte, 
ivo Schlangen, eh’ er fie noch fannte, fchon befiegte; 
Was wird denn Dir für Ruhm, Durchlauchtigs Kind, 
gebühren? 
Da Du, fo bald Du nur des Tages Ficht erblickt, 
So viele Wunder:Thier und Drachen unterdrückt, 
Wovon nicht Du, wie der, nur wir den Vortheil fpüren, 
Welch Ungeheuer wird fich Fünftig mol getrauen, 
In Oeſtreichs Laͤndern zu verweilen, 
Wenn unſer Hercules, nicht ſo wie der zur Keulen, 
Zu Donner⸗Keulen greift aus FRS Adlers Klauen? 
Wird 
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Wird aud) Hefperiens ergrimmter Drache wehren, 
Daß LEOPOLD ihm nicht die guͤldnen Aepfel nimmt, 
Die Defterreich allein mit allem Necht gehören, 
| Die Ihm vom Himmel, fehon vor der Gebubrt, beftimmt ? 
Der allergrößte Held, der Lebens⸗ lang gekriegt, 
Der durch unfägliche Bemibung ſtets befiegt, 
Der funnte nicht fo viel den Seinen durch die Waffen, 
Als Du den Deinen, noch in Windeln, Nugen fchaffen. 
Du flürzeft fchon, mit Deiner Fleinen Hand, 
Der blutgen Granfamfeit erhabne Sieges⸗Zeichen, 
Von Bosheit aufgethärmt, zerfchmetternd inden Sand; 
Was wird insfiinftige ſich Deinen Thaten gleichen? 
Wann wenig Jahre Dir den fehtwachen Fuß gefteift, 
Die zarte Hand geftärkt, die Sehnen ausgedehnet, 
Die tapfre Bruft zum Kampf und Harnifch angewoͤhnet, 
Wann, wie Dein Helden Mut,aucd) Deine Weisheit reift. 
Michdeucht, ich feb Dich ſchon die Burg der groffen Ahnen: 
Mit Eindlich-holdem Scherz und ſchwachem Tritt durche 
gehn, 

Und vor den Ruͤſtungen, Standarten, Pifen, Fahnen, 
Die CANL mit tapfrer Fauft gewonnen, ftille ftehn. 
Sch feb erftaunet ſchon den aufmerffamen Augen 
Am holden Lächeln an, wann durch ein fanft Betvegett 
Der duͤnnen Lüfte fich die groffen Fahnen regen, 
Daß fie Dein Helden-Feur fon anzufachen faugett. - 
Sch feb ſchon LEDPOED dem groffen CARE zur Seiten, 
Der Ihn das Siegen Selbft durch tapfre Thaten lehrt, 
Den folgen Oftomann gemeinfchaftlich beftteiten: 
Von diefen tapfern Zwey wird Stambuls Neid) zerſtoͤrt. 
Erzittre, blaffer Mond, und Hülle deinen Schein 
Sn Duft des Untergangs, in Sammer Wolken ein! 

E c 3 Der 
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Der Blik, mit welchen itzt des Adlers Klauen funfeln, 
Wird dein CometenzLicht zerfchmettern und verdunfeln, 
Beſtuͤrzte Türken, flieht der Strafe DonnersKeile, 
Womit dieß Helden-Paar in eure Schwadern dringt! 
Ich hoͤre fehon, wie ihr in Winfeln und Geheule 
So CARL als LEOPOLD Triumph-Gefänge fingt. 
Seht, tvie, um fich dem Schmwerdt der Helden zu entzieht, 
Mit umgedrehtem Hals die TartarsHorden fliehn ! 
Wie ein geftörter Wolf, der viele Schaf’ erwürger, 
Und in ergrimmter Furcht fich, zu entfliehn, beftrebt, 
Der Bosheit cingedenf, den rauhen Schweif verbirget, 
Sein Blutzbegeifert Maul, woran noch Wolle flebt, 
Und feinen tückifchen, verdrebten, ſchielen Blick 
Oft feurig hinter ſich zurück 
- Auf beyden Seiten wirft: fo fliehen die Sartaren 
Vor diefer Helden Schwerdt/, = wann fichs bligend 
dre t, 
Des Todes Sichel gleich geharnſchte Felder maͤht. 
Ich feb beym Creuz⸗Panier die tapfern deutſchen Schaa⸗ 
ren, 
Bon LEOPOLD geführt, in Palaͤſtina ſtehn, 
Und von Jeruſalem die Giege8Fabne wehn, 
Bis endlich JHR dereinft, wenn Turf und Perſ er⸗ 
| liegt, 
Und IHR den Niedergang zum Anfang twieder fügt, 
Ru allgemeiner Luft, die brillenden Cartaunen 
In lauter Fried und Freud⸗ ertönende Pofaunen, 
Den feften Harnifch, Helm und Schwerdt 
Sin Sichel, Egg” und Pflugfchaar kehrt. 
So pflügt das fette Land der Blut⸗beſpruͤtzte Spieß: 
Alsdann wird allererft die Welt ein Paradies. 
Mich 
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Mich deucht, daß ich mein kuͤnftigs Gluͤcke 

Sim Geiſte ſchon vorher erblicke. 

Die Wieſen koͤnnen kaum die Kuͤh' und Schafe tragen, 
Die ihren dicken Klee bemuͤht ſind abzunagen: 

Auf allen Feldern wallt ein Meer von gelben Aehren: 
Die Huͤgel ſchaͤumen recht, durch EUCH, von Moſt und 

Wein: | 

Die Städte, drinnen ſich Palläfte ſtetig mehren, | 
Erfült die Raufmannfchaft mit Gold und Helfenbeitt, 
Sich feh Metall gefchmelzt, ich höre Marmor fpalten: 
Ich feb der emfigen beſchwitzten Künftler Schaar 
SBefchäftiget, von diefem Helden Paar | 
Die Ehrfuccht zeugenden glorwürdigften Geftalten. - 
Der Zeit zu Troß, der Nach Welt zu erhalten, | 
Damit fie in bem Majeſtaͤt'ſchen Blick 

Von diefen groffen Helden-Bildsrn 

Beneide ihrer Väter Gluͤck, | 

Als die das Ur-Bild felbft lebendig angeſehn. 

Ich feb die Mableren die Wunder-Werfe fchildern, 

So ihre Farben mehr, als diefe, fie erhoͤhn. 

Ich feb die Vedi, ob IHRER Ehre Glaͤnzen, 
Erffaunet und beftürzt, 

Weil fold Verdienft der Dicht-Kunft Kraft verluczt, 
Wie fern auch ſonſten ihre Grenzen. 

Sie aͤndert die erfindende Natur: 

So oft ſie auch auf ſchmeichelnde Gedichte 

Fuͤr dieſe Helden ſinnt: ſo ſchreibt ſie dennoch nur, 
UUnd noch mit Rube die Geſchichte. 





Wie dieß Germania mit froher Seele ſang, 
Und in die noch entfernte Zeit, 


Cc 4 Duch 


408 AR SH 

Durch ftete Dämmerung bemölfter Dunfelbeit, 

Mit faft entzückten Blicken, drang; 

Da rührt ibr ganz vertiefte8 Herz 

Ein unnatürliches Gemitter, 

Das von der Erde Himmel⸗waͤrts, 

Mit hellem Licht’ und feurigem Gefchätter, 

In frohen Stralen flieg. Ein unverfebrend Blige 

Erheiterte. der Höchften Berge Spitzen. 

Der braunen Nacht geſchwaͤrzter Schleyer, 

Die ftillen tiefen Finfterniffen 

Sind faft an jedem Ort, durch ne und Freuden⸗Feuer, 

Durchdrungen und zerriffen, | 

Hiec fab fie voller Licht und Glanz 

Bier Nuſend raufchende Nafeten, 

Mie einen breiten Pfauen-Schwans, 

Mit regen Linien die falben Wolken roͤthen, 

Mit frobem Knall zerplagen und vergehn, 

Und in der Lüfte Feld viel glimme Körner fin; 

Dort warb mit zitterndem Beivegen 

Ein Feuersfhwangrer Stern empor geführt, 

Der Sterne, Blit und Licht im Augenblick gebiehrt; 

Hier brauft ein Wirbel⸗Wind in einem guͤldnen Regen 

Der ein fic) cirfelnd feurig8 Nad, | 

Das lauter Funfen fprüht, zum Urfprung hat, 

Ein praffelnd Schwaͤrmer⸗Heer erfüllete die Luft 

Mit fenrigem Geziſch, und lichten Schwefel-Duft, 

Ahr zifchend Springen glich erzürnten Fleinen SER: 

Sie zirkelten fich auf fo manche Weife, 

Und drehten fich in taufend rege Kreife, 

Big daß fie, wann fie fich noch fchlängelten , zerſpran⸗ 
gen, 





Es 
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Es trugen dort beflammter Adler Flügel = 
Die Namen, die viel güldner noch als Gold, 
Bon CARL, ELFTSABETH CHRISTIN und ‘ 

| FEDPDED, 
Gieg-prangend nach dem SternensHügel; 
Noch funfelten an andern Orten 
Faſt ohne Zahl Triumph: und Ehren-Pforten, 
In vielen Gaffen floß, in weiffzund vorher Fluth, 
Der auSgeprefiten Neben Blut a 
Aus taufend Fünftlichen befehäumten Röhren: 
Ein lieblicher Geruch nahm Luft und Himmel ein, 
Und fonnte man den auSgeftiiriten Wein | 
In breiten Bächen raufchen hören, 
Die Freude herrfcht in aller Menfchen Bruft: 
Es ſchwamm der Erden⸗Kreis in lauter Luft: 
Vor andern macht’ auch Hamburgs treuer Mund 
- Auf taufend Art den Ehrfurchts-Eifer fund, 
Weil fie vor andern fo begliicft gemwefen, 
Ihr Heil, noch) eh’ e$ fam, im Namen CARE su leſen, 
Und in dem groffen Sohn der Erde Wohlergehn, 
Auf dreyzehn Monat faft, vorher zu fehn, 
Man hörte Sung und Alt fehier unaufhoͤrlich fingen, 
Und diefen Jubel-Zon big an die Wolfen dringen; _ 





Erhebt, ihr Sterblichen, bis an der Sternen Bühne 
Die Mutter eured Heil, ELISABETH E HR 
si STING, | 
Die, durch den groffen Sohn, die ganze Welt beglückt, , 
Die nicht die Menfchen nur, die Engel felbft, entzuͤckt 
Durch ihrer Schoͤnheit Glanz. Auf! pflanzet Lorbeer⸗ 
Reiſer 
Sur unſern groſſen CANE, für unſern jungen Kayſer. 
| Ces Hierbey 
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Hierbey vernahm man überall ° 

Das hohle Erz, das brummende Metal 

Der hosherhabnen Glocken läuten, 

Das fnallende Gebrill der donnernden Canonen, 

So fonft ein Werkzeug nur der mördrifchen Bellonen, 
Dient io, Oeſtreichs Ruhm mit Nachdruck auszubreiten. 
Daben ließ Deutfchland nun Vergnuͤgungs⸗Thraͤnen fallen, 
Und, nebft Hammonia, den froben Wunſch erfchallen: 


Es machf? in Ewigkeit, es bfühe frets und grüne 

Der Stamm: Baum Defterreihs, dem Erd’ 
und Himmel bold! 

Es lebe CARL und LEOPOLD! 

Es Ieb’ ELZSABETH CHRISTINE! 
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Iſt muſſcaliſch aufgefuͤhret worden. 
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— Perſonen: 
1 Die Zeit. 2 Die Esigfeit, 
3 Das Geridt, 4 Die Donau, 
$ Der Rhein. 6 Die Elbe, © 


SERENATA 


(ARIA... 
Die Zeit ZN: it fluͤchtigem 2 Alten wird alles zu 


- Theile: 


Die Senfe zerfehneidet in fehleichender 
\ . Eile 


Den fefteften Marmor, wie Blumen 
und Gras. . 
Der krachenden Wolken sertrimmerne 
de Keile 
Zerreibet mein ſtaͤlerner Finger, wie 
‘ Blas. 
Mir Hüchtigem ıc. 


Mein fcharfer Zahn frißt Stein und Stal, 
Zermalmt Porphyr, trog feiner Hdrtigfeit: 

Mein ſchwarzer Fuß ſtuͤrzt in das ſtille Thal 

Der unergründlichen Vergeffenbeit 

Die größten Neiche, Thron’ und Kronen, 

Warum folle ich auch andrer fchonen, 
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. Da ich.doch, nach der Sterne Schluß, > 
Wie meine Schlange zeige, mich felber freffen 
Was aber muß ich hier erblicfen? (muß? 

Will Oeſterreich allein 
Beſtaͤndiger, als Erd’ und Himmel, ſeyn, 
Und feinen Stamm mir aus den Klauenrücen? 
Nein, nein! ich will den Zahn in feine Wurzel 
fchlagen, 
Und ihn zu Staub und Moder nagen, 
A RIA. 
Sal’, erſchuͤttre, 
Brich, zerfplittte, 
Groffer Stamm, der unbeweget, 
Statt der Früchte, Kronen träget! 
2 du gleich zur Sternen-Achfen 
Aufgewachſen; 
Biſt du doch der Zeiten Zahn 
Unterthan. 
DieEwigt. Halt ein, Zerſtoͤrer aller Sachen! 
Ich, die dein Urſprung und dein Grab, 
Verſchlieſſe dir den ungemeſſnen Rachen. 
Zeuch eilend Zahn und Sichel ab! 
Verſehre ja dieß groſſe Stamm⸗Haus nicht! 
An dieſem haͤngt der ganzen Erden Gluͤcke. 
Hoͤr! was das ernſtliche Geſchicke 
Unwiederruflich ſpricht: 
Ariofo. 
Die zeit verfehone nichts! nur Defters 
reich allein 


Soll, um der Erden Heil, verewigt feyn! 
Und 
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‚Und darum foll der angefochtenen Erden 

Des groffen Adler edle Zucht, 
Die lang erfeufste WundersFrucht, 

Nunmebr zum Troft gebohren werden, 

Auf denn, beflügeltes Gerücht, _ 

Stoß in die tönenden Pofaunen ! 

Erzähle, zu der Welt Erſtaunen, 

Was für ein Gnaden⸗Stern aus trüben Wol⸗ 

| fen bricht! Ä 


ARIA. 


Geräht, Auf! jauchzt, ihr Sterblidhen, treibt 
euern Zubel-Ton 
Zur Sternen-Bühne! 
Es bat ELZSABETH CHRIS 
| STINE, 
Des Hifnels Luft,der Erde Pradt, 
Ins groffen EANOES groffem 
Sohn, 
Das Heil der Welt zur Welt ges 
\ | bracht. 


Die Donau. Der Rhein. Die Elbe. è 3. 


Welch Jauchzen dringt, in unſerm Leide, 
Durch) die zur Klage nur gewohnten Dhren ? 

Geruͤcht. Die Kayferinn hat einen Sohn aebohren, 
Donau, O Gluͤck! (Rhein) GOtt Lob! (Elbe.) Owel⸗ 
. che Freude! 





Gerücht, Auf jauchzt, ꝛc. ut ſupra. 


—X 
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Donau. 
Rhein. 


Elbe. 


a 3. 
Es Flopft das Herz in unfrer Bruſt 
Bor Freud’ und Luft: 
Wir lechzen vor Vergnügen. 


Die Donau. Ich fchlieffe faft ein Meer von Velen 


x 


In meinen gähen Ufern ein; 
Dod fühl ich folche Luft aus diefer Nachriche 


quellen, 

So daß zugleich 

Mein Herz, ich felbft, mein ganzes Reich 
Fur diefen groffen Troft zu Flein, 


ARIA. 


Meine ſchaͤumende Rryftallen 
Strömen, cirkeln ſich, und wallen, 
Bon Vergnügen aufgebieht: 
Nunmehr wird e8 mir gelingen, 
Senes Ufer zu verfehlingen, 
Wo der Türken Fahne weht. 


“sat Es wird hinfort nicht mehr die Silber⸗ zreine 


Fluth, 
Von rothem Jaͤſcht beſchaͤumt, verdickt von 
Blut ’ 
Zerquetfchte Köpf” und Eörper rollen; 
Mol aber wird mein mallender Kryſtall, 
Von Moſt gefaͤrbt, bell: glänzendes Metall, 
Wie Tagus und Pactolus, zollen. 


ARIA. 


giò RB 
ARTA. 


Dieſem groffen Götter-Kinde 
Murmelt meine Fluth gelinde 
Diieſe Segens:IBorte ju: 
Ruhe fanfte, Deutfehlands Ruh!, 
So viel Segen und Vergnügen, 
Als im Rheine Tropfen liegen, 
Schütte GOtt auf Deine IBiegen! 
Rube fanfte, Deutfehlande Rub! 


dieElbe Ich fehe fchon, wie auf der Erben 
Der dunklen Wälder dicke Nacht 
Verduͤnnet wird und hell gemacht, 
Und tie, zur Kron' auf mein bemofte8 Haupt, 
Faft alle Bäume Schiffe werden. 
Sch feb die Gipfel fchon bis an die Wolfen ragen, 
Und, ob fie gleich der grünen Zier beraubt, 
Doc) güldne Fruͤcht', in Waaren, fragen. 
Zu Deutfchlands Nuß, zu CAROLS Ruhm; 
Wird aus der neuen Welt, die auch Sein Eigen: 
fum, 
Aus ihrer Berge tiefftem Schacht, 
Das allerföftlichfte nach Defterreich gebrachk, 


ARIA. 


Es ſchwimmen viel hundert beſegelte 
Schloͤſſer, 

Auf meinem Zeit⸗theilenden Wunder⸗ 
Gewaͤſſer, 
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Nur bloß durch CARL inSiderbeit, 
as wird Fünftig erft gefchehen, 
Da wir nun die güldne Zeit 
Wieder in der Wiege fehen! 


diezeif, Diemweil, durch Defterreich, mein Thon von mürber 
i * | Erde 
In vorige Gold verkehrt, und ich verjünger werde; 
So laff? ich mein verändertes Gemüte, 
Sn einer mir fonft unbekannten Güte, 
- 3u aller Menfchen Freude, fpüren: 
Accompagnement. 
Nie fol mein fharfer Stal das Erga 
Haus Deftreich rühren, 
Ewigk. Ich ſchlieſſ' in meine weiten Kreife, 
Die, fo wie ich, unendlich ſeyn, 
Dieß Wunder⸗Haus auf etvig citt, . 
Es foll, auf nie erhörte Weife, 
Nicht eh, als mit.der Welt, vergehn, 
. Sa unveränderlich im Flor beftehn.. 
Und hievon will der Himmel eben 
An diefem dreymal froben Tage. 
Euch, in der Türken Niederlage, 
Bon neuem eine Probe geben, „ 
Yuf, auf! befliigeltet Gerücht! 
Stoß abermal in die Pofaunen, Ä 
Erreg der Welt aufs neu ein fröhliches Erſtaunen, 
«Da CARL fo Siegreich für fie ficht. 
Ge Triumph, Triumph! Der Kayfer bat gefiegt: 
ruͤcht. Der Mord⸗begier ge Tuͤrken⸗Hund erliegto 
o | Db ARIA. 
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ARTA: 


Frohlocket mit Derzen, mit Zungen und 
Haͤnden 
Ob euerm durch CARD erfochte⸗ 
| nen Heil! 
Betaͤubet die Lüfte mit jauchzendem 
u; Schale 
Befinget, in Ottomanns biutigem alle, 
Des Roͤmiſchen Adlers zerſchmet⸗ 
| tternden Keil 
Frohlocket 20. | 


Ihr Voͤlker, kehret Aug' und Sinn 
Nach Ungarn hin! 
Seht mit für Luſt erſtarrten Blicken, 
Wie vor der Deutſchen Helden⸗Schwerdi 
Der Tuͤrken Heer den feigen Kücen;, 
In greulicher Verwirrung, kehrt, 
Rachybem ihr Trog durch CAROLS Waffen fiel: 
Seht das entfegliche Gewuͤhl, 
Wie durch der Janitſcharen Glieder 
Die fcheuchen Hengfte wiehernd fprengett, 
Und felbftähr eigen Volk zertreten und zerdrengen. 
Seht, wie die frechen Tartar⸗Horden, 
Nus Grimm und Angſt, einander felber morden. 
Vor dem, zerfchmetternder Metallen 
Entfeglichdumpfigen, Gebruͤll und Krallen, 
| Dem pfeifenden Geziſch von Stal und Bley, 
Der Fliebenden Geheul, der Siegenden Geſchrey / 
Und 
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Und vor dem Strampfen ihrer Pferde 

Erzittert Luft und Erde, 

Dort flürze der Schwarm, gepeitfcht von Stal und 

Schreden, 

Mit raffelndem Geräufch, durch) Dorn und Hecken, 

In die beſtaͤubte Fluht, 

Zerreißt den Fluß: das Waſſer brauſt und bricht: 

Der Wellen weiſſer Schaum wird ſchwarz von Blut, 

Und wieder weiß von tauſend Tuͤrkſchen Buͤnden, 

Die in den Strubelsreichen Schluͤnden, 

Von ihren blutgen Koͤpfen leer, 

Mit Haufen ſchwimmen bin und Ber, 

Die Eörper, die zerquetſcht ertrinfen, 

Verſchlucken felbft, indem fie finfen, 

In einer doppeln Todes-Pein 

Ihr eigen Blut, vermifcht mit Waffer, ein, 

Kurz, Erb’ und Flubt find voller Leichen, 

Und alles muß vor EARDLS Waffen weichen, 
Chor, Fa alles muß vor EARDES on | 

weichen. 
Ewigk. Noch nicht genug. Kommt, hoͤrt und ſeht, 
Was in des ernſten Schickſals Blättern 
Von CAROLG fernern Siegen ſteht: 


Arioſo accomp. 
Es wird des Adlers Blitz den Mond 
zerſchmettern: 
Der Türken Reich wird gänzlich uns 
tergehn, 
So bald der Sechſte CARL fich wird 


beerbet fehn. 
Dda ARIA. 
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ARIA. 
Donau, Rhein. Elbe. 


Brecht fuͤr unſern groſſen Kayſer 

Palmen⸗Zweig' und Lorbeer⸗Reiſer; 
Kroͤnt, ſamt Ihm, den groſſen Sohn! 

Selbſt das maͤchtige Geſchicke 

Stralt auf Sie mit Sieg und Gluͤcke, 
Und verewigt Ihren Thron. 


Ewig⸗ Ya preiſet und erhebt das ErgHaus Defterreichy 
keit. Dem fein Gefchlecht auf Erden gleich, © 
Befingt mit innigftem Vergnügen, 
Des tapfern CURLS beglücktes Siegen; 
Allein vergeffet eurer Pflicht 
An diefem Tage nicht: 
Dieß ift der Tag, woran der groffe CARE, 
- Den Gott zu eurem Heil gefchicket, | 
Zum erflen mal die Welt erblicket. 
Donau Gluͤckſel'ger Tag, gebenedente8 Felt 
Das uns bey ſolchem Sieg und Segen 
| Der bolde Himmel fepren läßt! 
Rhein, Beglückter Tag! da deinetivegen 
Nicht nur die Welt, der Himmel felbft, fich freuf, 
Sen ewiglich der Freud und Luft geweiht! 
Elbe, O MWunderzTagy bein heitrer Morgen 
Vertrieb deg Ungluͤcks Duff, die Nacht der Sorgen; 
Dein Freudenskicht, fo Deutfchlands Wohlfahrts⸗ 
Schein, 
Sol ewiglich von ung gefenert ſeyn. 


Ù Der 
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Chor, 
Dotta, 
Nbein, 
Elbe, 
Donau, 
Rhein. 
Elbe. 
Chor. 


Elbe. 
Rhein. 
Donau. 


Der Schluß⸗Chor. 


Sey bis an das Ende der Tage, 
Froher Tag, | 
Tapfrer CARL, è mit Segen befrönt! 
Groffes Haus, | 

Deiner Strafen Glanz Ì 

Deines Degens Big Lund Funfeln 
Deiner Adler Keil 

Wird der Türken Mond verdunfeln: 
Hoͤret! das Gerücht ertönt 

Schon von neuer Niederlage. 

Sey big an das Ende der Tage 
Groffes Haus, ] 

Tapfrer CURE, mit Segen geftönt! 
Stober Tag, Î 
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Aler⸗7 Durchleuchtigſten 


ers 
Defierriid 


angeftammte Gnade 
Ä alllein fich verlaffende, 
und in folcher Zuverficht ihr und der 
Ù Melt Glück 





abermal vorher fehende, 


. HAMMONIA. 
©. Kayſerl Majeſtat 
I des ‘pn Verfaſſers 


ien, 
im Jahre 1721, überreichet, 


* Den ba — geſtirnter Himmels⸗ | 
i Hoͤhen | 
Der Chriſtenheit zum Schuß 1. jur Heil der Welt, ers 
ſehen: 

Monarch, Dem Meer und Land, Dem Oſt und Weſt gehoͤrt, 
Und der, wie viel Er hat, noch eines mehrern wehrt; 
Dein Hamburg lieget hier, in uns, zu Deinen Fuͤſſen, 
Das, was es theils gethan, theils nicht gethan, ju buͤſſen. 
Die irene Stadt verflucht des Poͤbels blinde Wut, 
Vermaledeyt die That. Es wallt ihr aͤngſtlichs Blut, 
Es klopft das bange Herz, wann ſie daran gedenket, 
Mie ein verworfner Schwarm die Majeſtaͤt gekraͤnket 
Des unbeſiegten CANLS, Den alle Welt erhöht, 
Die fürchterlich: ſowol al8 holde Majeftdt, 
Die ihr fo heilig ift, und Der fie Gut und Reben 
In Demuts ⸗ vollem Ernſt erbötig hinzugeben. 
Der, durch die Graͤßlichkeit der nie erhoͤrten That, 
Zu der Zeit, und anitzt vor Gram, erſtarrte Rath, 
Durch Deinen Wink belebt, wirft ſich in Demut nieder, 
Und ſchuͤttet Hamburgs Web, durch bittre KlagezLiedery | 
Gebuͤcket vor Dir aus. Erhoͤr ihr ſeufzend Flehn! | 
Von Deiner Tapferfeit find Wunder gnug gefchehn ; 
Laß ung von Deiner Gnad’ auch itzt die Wunder ſehn! 
Dein Hamburg, welches einft vom Himmel fo beglücket, 
Daf ed, von heiffer Treu entbrannt und ganz entzücket, 
Des groffen CAROLS Wunfch, der Welt Glückfeligkeit, 
Am Prinzen LEOPOLD vorher e prophezent, * i 

| Fuͤhlt 


* Diefe8 bezieht ſich auf die in der Zuſchrift an Se, 
Kayſerl. Majeftät befindliche —— 
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Fuͤhlt abermal den Trieb: Die Glubt entflammter Treue 

Bewegt der Geifter Meng’ und rege Kraft aufé neue, 

Drums, Vater Deines Reiche, nimm ung zu Gnaden an, 

Weil Hamburgs ſchuͤchtern Aug fonft nichts entdecken kann! 

Laß feinen Augenblick: vergeht, 

Damit wir ung im Stande fehn, 

Dich, und in Dir die Erd”, ‚aufs neue gu erfreuen, 

ww Dir noch einen Sohn, Avie vor, zu prophejeyen. 
ur. re ihr Völker hört, was treue Hoffnung thut! 

fie brennt abermals die cinft geſpuͤrte Glubt: 
2. fefte Zuverficht zu CURDES Gnade reifft 
Das irdfche Band entziwey, und fo fpricht Hamburgs Geift: 


Es nahet fich das Jahr, das euch zum Heil erfobrett, 
Wann zu der X und VI, bie einft die Welt vergnügt, 
Sich eine neue VI zur Jahr-Zahl wieder fügt; 3 
So wird dem Sechften CARE der Giebende gebohren. 
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436 28*8 
Auf des’ 


Durchleuchtigſten Zürften 
und Herr, 


Herrn Anton ültichs, 


Herzogs zu Braunſchweig und 
Luͤneburg, 
erfreuliche Ankunft in Hamburg. 


1712. 


achdem der Sonnen Gluht, ſeit meht als funfsig 
Tagen, 
Auf Hamburgs Stadt und da mit firengem Gtral ge 
bligt, 

Und ihr verblendend Feur die ſchwuͤle Luft erhißt, 
War beffen Heftigkeit faft nicht mehr zu ertragen. 

Es drobete die Welt in Afche zu vergehn: 
Das Vieh verfam für Durfî. Denn, auffer wenig Zähren, 
Die der verdorrte Klee und die verfengten Achren 

Den Bauren ausgepreßt, war faft fein Naf zu fehn: 
Die Felder dampfeten, aus hundert taufend Ritzen, 

Nur Wirbel-Wind aus Sand, und Wolken vollerStaub: 

Es fchmachtete dag Land, e8 lechite Gras und Laub, 
Und beugten, halb entfeelt, die ganz entfärbten Spißen. 

Es fchien, ob wird’ ihr Feur noch immer angefchürt, 

Bey fo gemeiner Noch ward Hamburg überführt, 
Daß Gott, um einen Heren, ein ganzes Land fann fegitett: 
Bürft Anton Ulrich fam, gleich fing es an zu regnen, 


ui 2 





An 


An den 
Durchfeuchtigften Gift 
| und Herrn, | 


Heren Auguſt 
si 


Hetzos zu Braunſchweig und 
E £unebu urg/ 
als 


& 000) NE 


ein Gemaͤhlde “ 
des Welt; — Mieris 


Afro Sara und Hagar | 


kauften. 


FIESRISISISASSISI BEE 
CERRO LETTERATI 
VELEPLTTETITLITER EIT 


o bald Europeng Zier, der Fürften Schmuck und 
Des menfchlicher Geſchlechts Ergesen; Glück und Freude, 
Der Zugenden Altar, der Wiffenfchaften Thron, > 
Fuͤrſt Anton; Uleith, ſtarbz verging im Gram und Leide 
anf, Tugend Wiffenfchaft. Der muntre Fleiß erftaret: 
8 fiockten Wiß und Geiſt: Der Kuͤnſtler Hände bebten: 
Ihr Werkzeug fiel dahin, weil Der, durch Den fie lebten, 
Ihr Sort ihr kroſi, ihr Geil babi geriffen ward. 


Wie, wenn vom lichten Blitz mit drey⸗gezacktem Stral, 
Der in der duͤſtern Luft entſetzlich gluͤht und wittert, 

Ein tief⸗gewurzelter bejahrter Baum zerſplittert, 

Mit Krachen nieder ſtuͤrzt: (der ſonſt dem ganzen Thal 
Ein dichtes Schirm⸗Dach war) das arme Land⸗Voltk flieht, 
Und ihr zerknicktes Korn, die Scheunen, Kuͤh' und Pferde, 
Die mit der Hütten Gras vermifchte todte Heerde, 
Betaͤubt und Athem⸗los, von ferne ‚liegen ſieht: 

So ſtand der Muſen Volk, ſo ſtand der Kuͤnſtler Schaar, 
Nebſt allen Tugenden, verftumint, erblaßt, betrüber ; 
Weil Der, fo fie geehrt, ernäßrer und geliebet, 

Zwar ſpaͤt, doch ſtets für fie ju fruͤh, erbleichet wat, 
Ihr Hoffnungs⸗Bau zerfiel durch dieſen harten Stoß; 
Sie ſahen ſchon vorher ihr Ungluͤck ihnen winken: 

Sie ſah'n ſich unterdruͤckt, verjaget, nackt und bloß: 

Der Witz ließ Herz und Haupt, die Kunſt die Haͤnde, ſinken. 
Ja ganz Germanien verſpuͤrte den Verluſt, 

Ein kalter Schauder lief durch ihre bange Bruſt, 


Sie 
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Sie fah von weitem fchon das grobe Wunder⸗Thier, 
Die raube Barbaren, mit. wüfter Ochfen-Stimme, 
Mit Blutbefprigter Fauft und angefachtem Grimme 
Die Wiederkfunft ihr drohn: Fa fie erfiarrte fchier, 
Gleich einem jungen Reh, dag, wenn e8 fichi bemüher, 
Dem Adler zu entgeht, den groffen Schatten fiehet, 
Den fein Gefieder wirft; als fie den fchielen Neid, 
Die vierte Furie, die Quaal, die Peft der Zeit, 
Mit Drachen-Flügeln fich zur Barbaren gefellen, 
Und bende voller. Wut bereits fich nähern fah, 
Um ihrer Ehre Feld, der durch die Trefflichfeit 
Der Bau⸗ und MahlersKunft erhoben war, zu fällen, 





‘ Allein, wie Schiffende, die dem Verderben nah, 
Nachdem ihr Schiff durch Sturm bald Himelzan gedrungen, 
Hald, durch der Wirbel Wut, entfeglich umgefchivungeny 
Bald Maft und Nuderslog, geftürzt ing Abgrunde Gruft; 

Mann fie, nach dunfler Nacht, bey auggeflàrter Luft, 
Ein grünes Ufer febn; aufs Schiff froblocfend fleigen, 
Ahr unverbofftes Heil einander fröhlich zeigen, 
Und, faum mehr cingedenf der wilden Stürme Wut, 
Von ihrem fehnellen Glück mit naffen Augen lallen; 
So lieffe Deutfchland auch, für Freuden, Thränen fallen. 
Die fanften Tugenden, Gelebrfamfeit und Kunfl, 
Vergaffen aller Noth, verjagten alle Sorgen: 
Ein mehr als gäldner Stral, ein heitrer Freuden-Morgen 
Vertrieb die Trauer⸗Nacht, al8, durch des Himmels Gunff, 
Auguſtus Wilhelm Sich, and groffen Vaters Stelle, © 
Zu ihrem Schuß-Gott macht, Sein himmlifch Herze wies, 
und Kunft und Tugenden zu der faft oͤden Schwelle, | 
In Fried’ und Ueberfluß, zurück berufen ließ 
Durch 
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Durd) den berebten Mund ber. edlen Bötticher, 
Die ihres Herzogs Wig in ihrer. Treue zeigen, 
An ihrer, Seine Groͤſſ'. (indem nicht leicht ein Herr - 
Geſchickte Diener hat, def Staats⸗Kunſt man nicht preifen, 
Sein Wählen rühmen muß.) Auf! ruft dieß kluge Paar; 
Ahr Wiffenfchaften, auf! ihr Tugenden, fommt wieder ! 
Du frile8 Mufen:Bolf, laßt euch von neuem nieder, 
Wo vormals euer Sig, der Weisheit Salz⸗Thal, war. 
Es foll die Kunft nicht hier, wie fonft, vergebens frohnen, 
Geneckt durch Krieg und Schuld, verjagt durch Mord und 

Brand, 

Es reicht euch unfer Fürft die holde Vater⸗Hand: 

Er will der Künftler Geift und Fleiß nach Würden lohnen, 
Es lebt fein beßrer Fuͤrſt. Huld, zn Ernft und 
Gute 

Vereinen fi) in Ihm. Kein’ andre Peidenfchaft 

Empfindt Sein HeldensHerz, Sein Englifches Gemüte, 

Als die im höchften Grad Elug, groß und tugendhaft, 

Die vollenfommenfte von allen Seinen Freuden 

If, da Sein weiſes Aug’ oft für den ganzen Staat 

Und Seiner Länder Heil ſich matt gewachet hat; 

Wenn Er. Gein Volk denn fann, im Schatten fchlanfer 

| Weiden, 

Nach einer Feld⸗Schallmey vergnüget tanzen fehn, 

Sn unbefannter Tracht, und unerfennet hören, 

Wie fröhlich fie den Ruhm Degjenigen erhähn, 

Durch Deffen Schuß fie felbft ihr Korn in Ruh verzehren, 

Da aller Orten faft ein wütender Soldat . 

Der Bauren Mühe frißt, Schaut, ob in folchen Grenzen, 

Wo Weisheit, Ehrund Ruh in fchönfter Ordnung glänzen, 

Nicht auch die Tugend Ruh und Luft zu hoffen hat, 
| Dieß 
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Dief blieg mit tönenden, oft wiederholten, Worten 
Das taufend-äugige gefchwäßige Gerücht 
Gleich allentbalben aus, und faumete fich nicht, 
ZNuguftus Wilhelms Lob erfchaft an allen Orten. 





Drauf ffellt fich alles ein: Man ficht die Künftler 
| ſchwitzen, 0 
Zu ihres Schuß-Gotts Ruhm, der Marmor tvird belebt 
Durch fluger Fäufte Stal: Parisund Flandern webt 
Sein Lob in Teppichen: Man fiebt die Mufen figen 
Und fchreiben Sein Verdienft, nicht nur in Erz, Porphir, 
An Marmor und Metall, nein, auf gelehrt Papier, ; 
Das allen Zeiten troßt, und das ihr flüchtige Wäten, 
So alles ftürzt, befiegt. Denn dieſes kann allein ” 
Der Helden Tugend-Glanz und ihrer Thaten Schein 
Vor der gefreßigen Vergeffenbeit behüten, | 
Was fiinfi und Föftlich, fleußt aus allen Ländern Ber: 
Der Künfte Schuß-Gott will ein jeder Weihrauch ſtreuen. 
Von feltmen Statuen, von raren Schildereyen 
Wird Wolfenbüttel voll, und Holl⸗ und Welſchland leer: 
Wie denn noch neulich erſt, zu Hollands Ruhm und 
| i Schande, 
(um Ruhm, weil Mieriß dort, ders Wunder⸗Werk ger 
mablt; 
Zur Schande, weil man es nicht Fieber felbft im Lande 
Zur Bier behielt, und nicht mit Tauſenden bezahlt ) 
Nus Reiden ein Gemaͤhld' ing Herzogs Hand gefommen, 
Das nicht der Künfte Kind, nein, nad) dem Augenfchein, 
Der wirkenden Natur Gefchöpfe, fcheint zu feyn, 
Gs läßt ein jedes Bild, als wenn eg ſich bewegt, 
Als wenn im Falten Fleiſch fich Blut in Adern regt, 


Man 
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Man lieſ't atif jedes Stirn, daß, ja faſt was, fie denken. 

Bey ihrer Großmut ſcheint ſich Sara doch zu kraͤnken: 

Die Hagar ſcheut und wuͤnſcht die unbekannte Luſt: 

Es blitzt ihr ſchoͤner Leib, dem alles Schoͤne weichet, 

In ſolchem Glanz, daß ihm kein weiſſer Marmor gleichet. 

Ein neues Feuer ſchleicht durch die ſchon welke Bruſt 

Des greiſen Abrahams, und ſteigt ihm ins Geſicht: 

Sein truͤbes Auge flammt. Ein duftigs Liebes⸗Licht 

(Wie, wenn der Sonnen Stral durch Duft und Nebel 
funkelt) 

Bricht durch den Blick, fo laͤngſt der Jahre Dunſt verdunkelt. 


Indem man nun mit Fleiß dieß in der Naͤh beſchaut; 
So ſchwuͤr man, daß das Haar von einer Loͤwen⸗Haut, 
Womit ſich Abrahams verliebte Glieder decken, 

Dem nahen Athem weicht, ſich theilt und fluͤchtig fliegt, 
Wie ſich das Korn im Sturm bald hebet und bald biegt. 
Gewiß, die Tafel iſt in allem ohne gleichen: 

Kein Welſcher Pinſel kann an Mieris Pinſel reichen. 
Denn, zeigt er die Natur in ihrer ſchoͤnſten Pracht, 
Wann Phoͤbus Blicke recht die Gegentviirf? erhellen; 

So ſucht ſie Welſchland ſtets bey Nebel, Duft und Nacht, 
Wie eine Fledermaus, durch Schatten, vorzuſtellen. 
Daher wird man mit Recht von ihr dieß ſagen koͤnnen: 
Daß, gegen Mieris Kunſt, ſie Schatten⸗Werk zu nennen. 
Zudem vertraͤgt ihr Glanz ein nahes Auge nicht: 

Ihr kuͤnſtliches Gekleck iſt ſchoͤn, doch nur von ferne; 
Dieß Mahlwerk aber ſieht man weit und nahe gerne, 
Weil Harmonie, Manier, Fleiß, Haltung, Waͤrm und Licht 
So wunderbar gemiſcht, ſo ungewiß vereinet, 

DA eg nicht minder fern, als naby lebendig fcheinet. 


\ Dich 
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Dieß fiebt der weife Fiirff mit innigem Vergnügen: 
Denn Sein erleuchtet Aug’ erfennt von Farb- und Zügen 
Die Vollenfommenbeit, und wie mit ſchoͤner Pracht 
Durch Mieris die Natur ihr cignes Bildniß macht. 
Der, deffen Helden⸗-Blick fein Pinfel mablen fanny 
Schaut hier die Zauberey des Pinfel8 guädig an: 
Es it Sein tveifer Geift fo in die Kunft verlicbet, 
Daf Sein erfenntlich$ Herz fich oftmals recht betrübet, 
Wann Seine Fürften Pflicht Ihm oͤfters nicht erlaubt, 
Mit einem groffen Theil von allen Seinen Schägen . 
Die Künftler erften Nangs nach Würden zu ergegen: 
Welch' Anmur Ihm das Heil der Unterthanen raubt. 
Wie glücklich wuͤrdeſt du, du Raphael aus Leiden, 
Apelle8 unfrer Zeit, berühmter Mieris, ſeyn, 
Wär diefer Fürft Fein Fürft, der einzig und allein 
An Seines Volkes Heil, der Unterthanen Freuden, 
An ihrem Ueberfluß und Wohlfenn nahme Theil! 
Er würde ganz gewiß für folche Art zu mahlen 
Drey hundert Thaler nicht, fo viele taufend, zahlen, 
Veil Er den Wehrt erkennt. Allein der Länder Heil, 
Das bloß Sein Augenmerk, ſetzt Seiner Großm 
| Grenzen: 
Er mäßige Seine Luft, wenn fie nicht allgemein, 
Undläßt, der Sonne gleich, Sein Licht den meiften glänzen; 
Muß alfo Seine Luft ded Volkes Opfer ſeyn. 
Gebenedente8 Land! warn fonft viel andre Zürften, 
MVofern fie nicht nach Blut, aufs wenigſte nach Geld, 
Der Unterthanen Schweiß, faft unerfärtlich dürften, 
So forgt dein Fürft für dich, Die Volfer aller Welt 
Beneiden deines Volks geſegnetes Gefchicke, 
Und hielten, groſſer Fuͤrſt, dieß für ihr größtes Glide, 
| Ee Dir 
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Dir unterthan zu fepn. Dein Volf erfennt es wol, 
Danft innig feinem Gott, und, frohen Eifers voll, 
Berdoppelt es für Dich ihr Wünfchen, Beten, Fleben 
Zum Herrfcher Zebaoth in den geftienten Höhen. 

Mit ihnen ffimmen ein, in heiffer Andachtesfiraft, 
Zufammt der Poefie, Kunſt, Tugend, Wiffenfchaft, 
Aus allen Orten ber: und wünfchen, tief gebücket, 

Daß Gott, der Fürften Fuͤrſt, der fie durch Dich bealücker, 
Dich, Groffen Herzog, ftets im höchften Wohlergehn 
An Seele, Leib und Geift laſſ' unverrückt beftehn ! 

Er tvolle gnädiglich, nebft ungezähltem Segen, 

Den Segen Abrabam8 auf Deine Scheitel legen! 

Er fröne, gleichwie Dich, mit ftetem Gnaden-Stral 
Dein Kronen wuͤrdiges großmütigfteg Gemabl , 

Und, tvenn Gott an SeinVolf in Önaden will gedenfen, 
Moll Er Dir, Grofies Paar, nur viele Fabre fehenten ! 








All Altezza Sereniflima 


del 
Gloriofifimo HEROE 


EUGENIO, 


Prencipe di Savoia, 
* * * | 
SONETTO. 


[oo frà loro Apollo e Marte, 

Chi più fauori al Prence fatto auea: 
L’alto faper gli diedi, Apol dicea, 
Et io, Marte gridò, di vincer Parte. 


Pofliede egli di me la miglior parte, 
Soggiunfe Apol: me tutto, rifpondea 
Il Capitan del Ciel; perciò facca 
Cofe, chè degne fon d’eterne carte. 


Proruppe Febo alhor in queft' accenti: 
(Stupito in lui vedendo accumulato 
Di due divinità tutti i talenti) 
Felici noi! che nel fecol paffato 


Non nacque Eugenio, poiche da le genti 
Non noi, fol lui faria ftato adorato. 


Ee 2 
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vergnuͤgte Gite Strom, 


_ Ein Hoch Edler, 
Hoch⸗ Weiter Rath 


der Stadt Hamburg 
jaͤhrliche Vetri Mahl 
| 21 UND 24 Sehr. im Jahre 1709 


feyerlich beging, 
muſicaliſch vorgeſtellet. 
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2 | 
PIPPI 
Ss weit von Hamburgs folgen Spitzen, 

6 In einer Gruft von fehläpfrigem Sappbiry. 
Wo Schilf und Schaum der feuchten Wände Zier, 
Sab man den ElbeStrom, der Flüffe Fürften, ſitzen. 
Es tvar fein Silberzgraue8 Haupt 
Mit MeerASra8, Moof und Rohr belaubt: . 

Er batte den betrübten Wangen } 

Die Hand zum Pfühl, den Arm zum Bett, gemacht: 
Man fab an der fenftallnen Haare Pracht, | 
Un fatt der Perlen Meng, nur ThränensTropfen bangety 
Bis er, nach ausgeprefftem Ach, 

Mit tief geboltem Seufzen fprach: 


ARIA. 


È Te. i 
Iſt denn der Menſch entmenfchet worden, 

Und fchöpfternur in Wut und Würgen Luft? 
Cs Flopft mein Herz in der bedrängten Bruft! 

Ich höre, Teider! nichts, als Stürmen, Bren⸗ 

| nen, Morden! 

Hier firalt der Minen lichter Blig; 
Dort Fracht ein donnerndes Geſchuͤtz. 


2. 
Mich kraͤnkt der Jammer meiner Bruͤder. 
Es wuͤrde ſchon die Donau und der Rhein 
Von todten Coͤrpern laͤngſt geſperret ſeyn, 
Wenn ihnen nicht der Saft der Adern und der 
ur Glieder, 
Die 


pass 
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Die Feuer, Bley und Stat zerſtuͤckt, 
Biel taufend Ströme zugeſchickt. 


Dief find, 0 ſchwarzes Kind der Holen, 
Verdammte Zivietracht, Werfe deiner Hand, 
Er hatfe.diefe Peft der Seelen faum genannt; 


ALS man an feinem Haupt die Adern ſahe E, 


Er ciferte fich dergeftalt, 


Daß er auf fie, wie folget, ſchalt: 
A RIA. 


I, 
Breiteſt du denn aller Drten, 
Zwietracht, aus Avernus Pforten 
— Die verfluchten Flügel aus? 
Natter, triegrifche Sirene, 
Dein verraͤthriſch Mord-Getöne 
 Stürzt die pi in Aſch' und Graus. 


Daß die Moͤrſer Zordriſch bruͤllen, 
Und den ganzen Erd⸗Kreis fuͤllen, 

Iſt die Wirkung deiner Wut. 
Wann, durch der Carthaunen Knallen, 
Thuͤrme ſtuͤrzen, Städte fallen, | 

Iſt ſolch Unglück deine Bruto 


Dod halt! tivo ſchweifen die Gedanken? 

Wo bringt mich fremde Noth und fremder — gi 
— 8 folte ja vielmebe mein froher Sinn, | 

In Untertbdnigfeit, dem Himmeld-Zürften danken, 


Ee4 Daf 


| 
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Daf er Verfidrung, Brand und Schmwerbt 

— Bon mir und Hamburg abgefebrt. 

Es firömen meine Silber Wellen, 

Sn Ufern von Smaragd, auf güldnem Sand, 

Man fpüret oft, daß durch des Höchften Hand 

Mich taufend Schiffe wol, nicht todte Edrper, ſchwellen. 
Es nährt die Bürger meiner Flubt i 
Beperlet Naß, nicht ſchwarzes Blut. 

Mein Hamburg ſtreckt die ſichre Stirne, 

Trotz Caucaſus, trotz Alp und Apennin, 

Durch GOttes Huld, bis zum Geſtirne hin. 

Die mehr mit Gold gedeckt als Gold⸗gezierten Thuͤrne 
Ertseifen, daß, dem Neid zum Hohn, 

Sie Deutſchlands ſechs⸗ geſpitzte Kron. 


ARIA, 


Theti8 muß den breiten Rücken 
Bor der Schiffe Menge blicken, 
Die in Hamburgs Hafen find. 
Segel, welche kaum zu zählen, 
Zu befeelen, | 
Fehlt es oft dem Wind an Wind, 


Doch tie ein donnerndes Gewitter 
daft allezeit erhabne Gipfel trifft, / | | 
Und wie ein Meer, worinn man fletig fchifft, 

Gar felten ohne Sturm, faft nimmer ohne Splitter, 

So hat mein Hamburg auch gefpürt, 
Daf oft Saturn und Sturm regiert, 


Allein 
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Allein ein groſſes Schiff regieren, 
Bey heit'rer Luft, iſt gar nicht ſchwer: 
Wann aber ſtuͤrmt der wilden Wellen Heer, | 
Und Aeols Zorn und Wut fo hoch die Fluhten dati 
Daf Sirius Iöfcht feinen Brand; 
Alsdann wird erft cin Palinur erfannt, 
Doc firand’t auch Palinur im Dunfeln, 
Denn langer Sturm Compaf und Nord-Stern raubt. 
Da aber nun, noch ehe wir's geglaubt, 
Bey ung fein Nord⸗Geſtirn, fünf belle Sonnen * funkelm 
So wird dag Schiff, das ihr regiert, 
Im Hafen leicht fenn eingeführt, 


ARIA. 


Das Ungemwitter ift geftilet: 
Es leget fich der Ibellen Zorn, 
Da uns aus einem Schönen Born 
Des Friedens trinkbar Gold, der Ruhe Bal: 
fam, quillet, 
Woraus des Del-Baums edle Blüht, 
Die Eintracht, Kraft und Nahrung zieht. 


Wenn ich denn Euch, Ihr ffarfen Stügen, 
Die Ihr der Hersfchaft Laft, gleich Atlag, tragt, 
Die’ man in Noth, gleich wie Orafel, fragt, 

In güldner Einigfeit verſammlet febe fißen, 

Und weiß, daß diefe Gafteren 

Ein Zeichen unfrer Wohlfahrt fens 


Ee 5 “  Ariofe. 








* Die fünf zur = Kanferlichen Commiffion damals 
abgeordnete Herren Miniftri. Ä 
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| Ariofo, Ä 
So wünfcht euch meine treue Seele 
So viel Vergnügen, fo viel Luft, 
Als ich Eryftallne Tropfen zähle 
In meiner Waffersreihen Bruſt. 


ARIA. 


GOtt Eröne mein Hamburg mit frobem Ges 
deyen : 

Mit Palmen die Bürger, mit Lorbeer den 

Rab! 

Es wachfe der Eintracht erfprießliche Saaty 
Daf alle der gildenen Zeiten fich freuen! 
Got fröne.mein Hamburg mit frobem Ge 

deyen: 
Mit Palmen die Buͤrger, mit Lorbeer den 
Rath! 





Das 


ntgefette eci, 
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‚glücklich fenerte, 
abgeſungen. 
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ARIA 


Sui Hamburg, auf! 
Erbeitre der Augen verfinfterte Keygen! 
Erwache! laß heute, ftatt Sorgen und 
Schmerzen, 
Der muntern Freude freyen Lauf! 
Auf, Hamburg / auf! 


So rief, mit jauchzenden Geberden, 

Die Goͤttinn, die mit tauſend Zungen ſpricht, 
Das Augen⸗volle Kind der Erden, 

Das unermuͤdete Geruͤcht. 

Es pfiff und ſchwirrete die duͤnne Luft 

Vom ſtrengen Schall der toͤnenden Poſaunen: 
Ihr hohles Erz erfüllte Berg und Gruft, 

Und ein verwunderndes Erffaunen 

Befing Hammonia, (fo Hamburgs Schug-Gsttinn) 
Die, am bemooften Strand der Elbe, 

Sn einem bräunlichen Gewoͤlbe 

Don Blätterslofen Linden fchlief. 

Es träumte noch ihr Sorgen⸗ſchwangrer Sinn, 
* Fama weiter alſo rief: 


ARIA. | 
Defta il ciglio addormentato, 
Alza !’ occhio efplorator, 
E del infallibil Fato 


Mira l ordine e’l tenor! 
| Hammo⸗ 
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Sammonia, der ein fo lauter Klang 
Durchs Ohr zum Herzen drang, 





WVrertrieb und rieb aus Aug’ und Bruſt 


Des Schlafes Neft, des Schlummers frille Luft, 
Und fing, eb fie fich recht befann, 
Halb wachend und halb träumend an: 


ARIA. 


Raſ't auf mid), gerechter Himmel, 
Schon ein neues Mord-Getümmel? 
Stirmt ein wütender Drcan 

Auf meiner Wohlfahrt morfchen Kahn, 
Der in dem Port der ftillen Rub 

Kaum angelangt, aufs neue zu? 


Es tvallete, mit runden Silber-Wellen, 
Aut ihrer Augen trüben Quellen 

Ein Perlen zreicher Shränen= Bach, | 
Bis das Gerücht noch einmal zu ihr fprach: 


ARIA. | 
‚Defta il ciglio addolorato, 
Alza etc. etc. 


Drauf ſchaͤrfte fie der Hurgen Stralen, 

"Und fab den fchlüpfrigen si 

Sich überall 

- Mit Schimmerzteichemn Silber — 

Die Elbe ſchien ein diamantner Spiegel, 

Gefaßt in Ramen von Smaragd, 

Weil Zephyr ihre regen Huͤgel 

Mit ſanftem Schmeicheln gleich gemacht; sai 
ein 


446 re 
Allein im Augenblick entftand ein Saufen, 
Der heitre Himmel fchmärzte fich, 

Die Luft mit fürchterlichem Braufen 
Stuͤrzt' alles, was nicht vor ihr wich, 
Der hohlen Wolfen graufe Seelen, 

Des ſtarken Eurus brüffend Heer 

Trieb aus der Elbe tiefften Höhlen 

Die feuchte Flubt ing Meer zurück, 

Und mache im Augenblick |. 

Die Elbe von der Elbe leer, 

Del greife Herrfcher ihrer Wellen, 

Der, bey den allertiefften Quellen, 

Auf einem Bert von Moof und Meer⸗Gras lag, 
Erſchrack, wie er fein fandigt Eingemeide 
Und fein nnfichtbares Gebäude | 
Entdecker fab, und fprach: 


A RIA. 


Barbaro Spirito, Soffio crudele, 
Euro baccante, procella infedele, 
Perche del humida vefta mi fpogli: ? 
Mentre m’inuoli gl’argenti miei Viui, 
L'alma mi togli 
Di vita mi priui! 


Hammonia war gleichfalls ganz entftellt, 
Dod nabm fie Theil an feinen Plagen, 
Und wie fie fich ihm jugefellt; 

Degunten fie gemeine Klagen; 


ARIA. 





= * 
RO * 
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ARIA, à 2. | 
Elbe. Meine Flubt Ham. Die froben Stunden 
Elbe, Iſt verfloffen Sam. Sind verſchwunden 
Sor, Schneller/ wie kein Blitz verſtreicht. 
Elbe. Wenn mein Schmerz Ham, Wenn meine 
Zaͤhren 
Elbe, Ewig dauert; Sam, Ewig währen; 


Son, JSN Fein Leid, das meinem gleicht. 





Dieß jämmerliche Klag-Befchren, 

Das fie beſtuͤrzt gen Himmel fehickten, 

| War faunt vorbey, | 

AS fie was feltfame8 erblickten, 

Cin fhroffer Fels von glänzenden Porphiry 

Der an Geftalt den Obelisfen gleich, 

Dem Schilf und fumpficht Meer-Gefträuch 

Den Fuß belaubte, ragt’ aus Sand und Kies herfuͤr, 
Den Gipfel Fränzte Mooß: 

Den von der Zeiten Zahn jernagten Leib und Schooß 
Umſchraͤnkt ein Epheu⸗Strauch mit taufend grünen Ketten, 
Gie, die den fremden Stein gern recht betrachtet hätten, 
Beſchlieſſen, näher fich zu ihm zu fügen; = 
Erftaunen aber beyd’, als fie ihm recht befehn. 

Sie fahen eine Schrift von Bildern, Ziefern, Zügen, 
Des grauen Ultertum8, darauf geeßet ſtehn. 

Gleich quäleten fie neue Sorgen, 

ZU wiſſen, was in diefer Schrift verborgen, 

Big Soma durch die Lüfte drang, 

Und mit erfreuten Lippen fang; 


La Zu da ARIA, 


448 DR, 
ARIA. 


AI goder! al fefteggiare! 
Giù fuanifce il voftro male; 

Del Fato il rigor fi fpetra. 

Quefta pietra fi fatale . 

Vi farà con bianca pietra 

Quefto giorno omai fegnare. 

AI goder! &c. i 


ad das Verhängniß hier in dunkler Schrift verfteckt, 
Wird euch durch mich entdeckt. — | 

Erhebet denn die trüben Augenlieber ! 
* Seht, wie allhier fein mächtiges Gefieder 
Ein heil'ger Adler ſchwingt! Rings um benfelben ftehn 
Drey Rronen eingeegt, von unfchägbarem Wehrt: 
Hier vennt ein rafcher Sengſt, und nod) ein mutig Dferd 
Läfft, bey dem Zepter, fich in vollen Sprüngen fehn. 
Was den Geheimniß-volen Schild 
Bezirkelt rings umher, 
Sind Ziefern der Egyptier. 
Darinn ſteckt folgendes verfuͤllt: 


Arioſo. | 
Kann man fehreibt fiebzehn hundert zehn, 
Eh noch Apollo wird im guͤldnen Widder ftehn; 
Bird, unter diefer Bilder Schein, 
So Elb' als Hamburg glücklich feyn. 





Dan | 


EN SS i io 
* Die gielet auf dieWapen von ben hohen Principalen 
der damals anweſenden Kayſerl. Commillion. 
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Dann wird ihr Sand zu Gold, die Fluht zu 
| Diamant; 
Ihr Schilf zu Zucker, Rohr, der Schaum gu 
Perlen, werden, 
Und, durch des weifen Raths durchdringenden 
Berftand, 
Wird MINE Zuftand ſeyn der gluͤcklichſte 
der Erden, | 


ARIA. 


Inchinarti, o Ciel! io voglio, 
De-Bo’-ftelle io ringratiarui. 

Per voi fuiene.il mio cuordoglio; 
Perciò vo fempre honorarui, 
Inchinarti, etc. 


So rief Hammoniens hierob erfreuter Mund, 

Und wußte fich für Freuden faum zu laffen; 

Weil aber mod) die Elbe ledig fund, 

So fonnt ihr grauer Fuͤrſt den Troſt fo bald nicht faffen, 
Dieß merfte dag Gerücht, Um mit dem Yugenfchein 
Und mit der That ihn nun zu überführen, 

Sing fie drauf den geweihten Stein 

Mit der Pofaunen Erz nur auzurühren, 

Als gleich aus ded gefrönten Adlers Bruft, 

Recht aus dem giilbnen Vlieffe, floffe 


u Ein 
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Ein *Schöner Born, der fich, zu vieler Länder Luft, 
‚ Gn folcher reichen Flubt ergoffe, 
Daf, nach dem Augenfchein, 
Die Elbe nicht ein Fluß, ein Welt-Meer, ſchien zu fepn, 
Durch diefes Zufalls Seltfamfeit 
Ward er fo fehr erfreut, 
Daf er in diefe fprudlende Kryſtallen, 
Indem er alfo fang, ließ Freuden-Thränen falle: 
ARIA. 
I, 
Der Tagus muß vor mir erbleichen, 
Des Ganges Fluht inuß meiner weichen, 
Ob feinen Zäfcht gleich Demant ziert. 
Man laffe mir die Dber-Stelle, 
Weil; wegen meiner fehönen Duelle, 
Bor allen fie nur mir gebührt. 
2,4 
Der Himmel Front, nach BI und Wettern, 
Mein fichres Haupt mit Nofen-Blättern, 
Es ftellt die güldne Zeit ſich ein. 
Die Eintracht wird nun ewig dauern, 
Drum werden meine ftarken Mauern 
**Des Friedens Lilien-Städre feyn. 
o - Dod 
* EeineHoch-Gräfliche Ercellenz, der Hr. Graf von Schoͤn⸗ 
born, als Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt damals allerhöchft vere 
ordneter Commiſſarius, welcher im Jahre 1715 zur Care 
dinals⸗Wuͤrde erhoben worden. 
Hierdurch wird auf den Namen des damaligen König 


lich-Schtwedifchen Envoyé im Nieder⸗Saͤchſiſchen Kreitt, 
. Deren von Lilienſtaͤdt, gezielt 






Dod feb’ ich nicht (fuhr Hamburg fort) 
Yn jenem Freuden⸗vollen Ort 

Die weiſen Vaͤter meiner Stadt ſich freuen? 
Ja, Ihnen iſt ihr Schickſal ſchon bekannt, 
Drrupnm ſieht man fie mit froher Hand 

Sn Sreuden-Feuer Weyhrauch ſtreuen. 

Auf! laßt uns denn, bey reiner Saiten Klingen, 
Zu Ihrer Ehr' ein fingend Opfer bringen. 


ARIA. 


Ihr Sterne, beftralet mit frobem Gefchicke 
Die Diter der Bürger, den wachfamen 
Ratb! ; 
So bleiben bey Hamburgs glückfeligem 
Staat 
Die Haͤupter im Segen, die dürger im Gluͤcke. 
Ihr Sterne, beſtralet mit frohem Geſchicke 
Die Vaͤter der Buͤrger, den a 
Bath!, 
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N drang die Trauer Poft : von Boftel ift ere 


blaßt! 
Hammonien banks Ohr, und fraf ihr flopfend Here; 
Als fie, wie unterdrückt von einer ſchweren Laſt, 
Faſt feinen Schmerz empfand für überhäuftem Schmerze, 
Der Nerven ſchneller Geift erftarrer” und gefror: 
Der Adern Zirfel-Fluht begunnte zu gerinnen, _ 
Modurch fich Cbittrer Troſt!) Gefühl und Quaal verlor; 
Doch nur auf furze Zeit, Denn, al8 die ſchwachen Sinnen 
Sic) wieder fammleten, da fühlte fie erſt recht 
Die feharfe Seelen⸗Pein der tiefzgefchlagnen Wunden, 
Den fchmerzlichen Verluft, der ihre Wohlfahrt ſchwaͤcht, 
So, daß ob diefem Fall ihr alle Kräfte ſchwunden. 


ie, warn ein hoher Baum, durch Sturm und Stral 
zerſplittert, 

Mit krachendem Geraͤuſch, entſetzlich niederſchlaͤgt, 
Ein von ſo ſchwerem Sturz betaͤubtes Feld erzittert; 
So zittert ihre Bruſt, ſo ward ihr Herz bewegt. 
Sie wußte ſich, für Gram und Kummer, nicht zu laſſen, 
Und rif aus ihrer Vruft ein jämmerliches Ad). 
Ach! rief fies ſchwieg darauf, big fie bethraͤnet fprach: 
So mußt Du, leider! auch, Du theures Haupt, erblaffen, 
Und haft Dich, groffer Geift, von mir hinweg gewandt! 
Ein falber SterbenéDuft umnebelt Dein Geſichte; 
Der heitre Glanz verliſcht von Deinem Weisheit-⸗vLichte; 
Cin froſtigs Todes⸗Eis druͤckt Deine Fuge Hand, 


Die 
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Die mich fo manches mal dem Untergang entriffen! 

Ad ! daß viel hundert Jahr ein Hirfch dem Tod ente 
fpringt, | 

Der Rabe faft nicht ftirbt, die Schlange fich verjuͤngt, 

Da Menfchen, die faft mehr als Menfchen, fterben müf 

fen ! 

Es ſchraͤnkt cin finſtrer Sarg, es ſchließt ein Falter Stein 

Sein feltene8 Verdienft und unfre Hoffnung ein, 

Dedaurensswehrter Fal! entfeßlicher Verluft! 

Je mehr ich ibn erweg', je mehr freibt Angft und Grauen 

Mein fchlichtern Herz umher, und ängftet meine Bruſt. 

Mer wird ingfünftige der EHNE Tempel bauen, 

Henn die erfchwißgte Frucht, und würdigen Genuß 

Man nur im Sicchen-Bett und Grabe fuchen muß? 





- Raum batt Hammonia dieß letzte Wort gefprochent, 

Da drang ein heller Glanz und Silberzreines Licht 

Durch ihr betbrante8 Aug, beftralet ihr Geficht, 

Und ihre Klage ward in etwas unterbrochen. | 

Der hohen Sinne Ziel, der Leit⸗Stern edler Seelen, 

Die EHRE, zeigte fich auf einem Wolken⸗-Thron. 

Ein heitrer Schein umgab ibr Haupt, tvie eine Kron, — 

Moran daß lichte Heer der Sterne nicht zu zählen: 

Wie güldne Wellen wallt ihr aufgelöftes ‚Haar; 

Und dedffe Bruft und Hals, die recht wie Silber glän- 

zen, 

Sie ſprach: Sch billige dein Leid und Klagen zwar; 

Nur ſetze deinem Zorn und Eifer Ziel und Grenzen. 

Was klagſt du mein Geſetz und mein Belohnen an? 

Hat dein von Boſtel nicht mein Labſal oft empfunden? 

Hab ich, weil Er gelebt, fuͤr dieſen groſſen Mann, 

Und deſſen theures Haupt, nicht Kraͤnze gnug gewunden? 
n 5f4 Wenn 
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Wenn dort der groffe Fürft der unversagten Brennen 
Gein trefliches Verdienft mit reichen Gaben ebrt: 
Wenn König Wilhelm felbft, fo bald er Ihn gehört, 
Und Seinen Geift erfannt, ſich nicht enthalten fönnen, 
Zum Zeugniß feiner Huld, Ahm feinen Finger-Ring, 
Von groffer Koftbarkeit, betwundernd einzureichen: 
Wenn Ihn fo manches mal, mit vielen Gnaden ⸗Zei⸗ 


chen, 
Der Herefcher Dännemarks fo gnädiglich empfing: 
Denn Ihn ganz Holland ruͤhmt, Europeng Höfe loben: 
Wenn jeder, der Ihn fennt, Ihn ſtets bewundert bat: 
Wenn ich in Hamburg felbft Ihn auf den hoͤchſten Grad 
Der Bürgermeifter- Würd’ mit cigner Hand erhoben; 
Heißt alles dieſes nichts? Hier fiel ihr Hamburg ein: 


OGoͤttinn, deren Glanz die Sehn⸗Sucht groſſer Geiſter, 
Was du an Ihm gethan, ſcheint freylich viel zu ſeyn; 
Allein, wenn man erwegt, was unſer Buͤrgermeiſter 
Fuͤr Wunder ausgeuͤbt, fuͤr Sachen ausgeführt, 

Für Schaden abgefebrt, wie Er dem Staat genüßer, 

Mie fo untadelhaft und forgfam Er regiert, 

Wie Sein durchdringender Verftand ung oft befchiibet, 

Wie oft Sein Helden-Fleiß und Seiner Feder Kraft 

Den Witwen Hilf und Rath, den Waifen Recht, vers 
| ſchafft; 

So wird ein jeder gleich, dem dieß bewußt, geſtehen, 

Daß Ihm viel Ehre zwar, doch nicht genug, geſchehen. 


Die EHRE ſprach hierauf mit laͤchelndem Geſicht: 
Ich ruͤhme deine Treu, daß du dein ſeibſt vergiſſeſt, 
Und nicht dein Leid ſo ſehr, als Seine Groͤſſ', ermiſſeſt; 
Hör aber, mas mein Mund zu deinem Trofte fpricht: 
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Es rinnt dag rege Naf, es eilt die feuchte Flubt 

Dem Welt⸗Meer wieder zu, aus welchem fie entfpringet, 

Wie die gefpißte Loh der nimmer ftillen Glubt 

Die dünnen Lüfte rheilt, und wieder auftverts dringet; 

So fiammt auch Boftels Geift aus den geftirnten Hoͤ⸗ 
hen: 

Der dunfle Thal der Welt war nicht Sein Vaterland, 

Daher e8 dich denn nicht befremden foll, zu fehen, 

- Daß Er ſich wiederum verflart empor gewandt: 

Denn, weil die Erd’ Ihm nicht mehr Ehre fann gewähren, 

Nimmt Ihn der Himmel auf, und will Ihn felber ehren. 


Indeß fol auf der Welt Sein unvertvelfter Ruhm, 
Zum höchfteverdienten Lohn, in aller Herzen leben, 
Und auf dem Helden-Sig, auf meinem Heiligtum, 
Des tönenden Gerüchts beaugten Flügeln, ſchweben. 
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AE Blamen/ reichen After Strande, 11 ‚7 
Woſelbſt die Silberzreine Stuhl, +00 
Nuf glänzendem Schneesweiffen. Sande 

Bald lieblich wallt, bald fanfte ruht, 

Stund Thytſis nebft Elpin auf einem grünen ae 
Der feiner Bäume Blaͤtter⸗Zelt | 

Am Fluß, ald int polirten Spiegel, 

Geboppelt fchön vor Augen ſtellt. 


Sie ſahen beyde mit Vergnügen . | 
Daß, von der Sonne noch beſtralte ed . + 
Voll sarter Laͤmmerchen, voll junger Ziegem ° | 
Hier lachte fie die frifche Weide, | 
Worauf man kaum die Schafe zählen kann, 
Dort das gemaͤhete Getreide, 
In ſchon gebundnen Garben, an. | 
Hier fah’n fie das gehörnte Vieh, | 
Bald mit geſenktem Maul im dichten Graſe geben: 
Und bald im fetter Klee bis an die Ani, vi“. ‘ 
Mit halbgefchloßnem Aug, fanft wiederkaͤuend, ſtehen. 


Indeſſen ward ed Zeit, ihr ljebſtes Vieh zu traͤnken. | 
& fingen an ‘es Seit⸗werts abzulenten, 
Und trieben ihre Heerd’ auf der begrünten Bahn, N 
Durch lauter Min; und Majoran, 
Nach einem klaren Bach, der murmelnd Aug’ und Ohr 
Mit regen Cirfeln füllt, die fich vergroͤſſernd glänzten, 
Des Ufer8 Meer-Grag, Moof und Rohr, 
Mit ganz verfchiebnem Laube, kraͤnzten. 
Ihr flüfterndes Geräufch, der feharfen Blätter Schall 
Meise unfre Schäfer, fich ins weiche Gras zu feßen, 
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And an ded glatten Bachs ſanft⸗wallendem Kryſtall 

Die frohen Augen zu ergetzen. 

Wie Thyrſis endlich, halb entzuͤckt, 

Dieß holde Schau⸗Spiel angeblickt; 

Stieg die darob verſpuͤrte Luſt 

In dieſen Worten ihm aus ſeiner frohen Bruſt: 
So oft ich hier verwundernd ſtehe, 

Und fichi der Blumen Schmuck, der fchlanfen Bdume Pracht, 

Der grünen Schatten holde Nacht, | 

So angenehm verdoppeln fehe; 

So deucht mich, ficht mein Geift die Spur 

Der fich felbft fchildernden Natur. 

Hier ift der Strand, wie eine Schilderey 

Bon Del und Farben, anzufehn; 

Dort läßt es, als ob er nicht minder fchön, 

Mir Waffer:Farb, auf Glas gemablet fey. 
Beglidte8 Leben, fuhr er fort, 

Woſelbſt, entfernt von Geld- und Ehrſucht⸗Wut, 

Zufriedenheit im Schooß der Frenbeit ruhe! 

Begluͤckter Schäfer-Stand! beglückter Ort, 

Woſelbſt mir Seladon aus gkeich > gefinntem Triebe 

(Den ich, feitbem er mid) zu feinem Freund’ erforen, 

Mehr als die Heerde noch, mehr als mich felber, liebe) 

Die Freundfchaft-Tren beym Pan geſchworen! 
Elpin, der fürzlich erft in dieß Gefilde kommen, , 

Ziel Thyrſis ein, und fprach: So lang ich hier, 

Hab ich vom Seladon fo viel vernommen; 

Drum, wehrter Thyrfis, mache mir 

Auf mein Erfuchen doch die Freude, - 

Sprich, wer der Seladon, und mo er io Weide: 

Dod muß ich dir vorbero ſagen, | 

Mas feinetivegen jüngft mit mir fich zugetragen. 
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So bald ich.meinen Fuß in dieß Gefilde fegte; 

Hört’ ich, daß durch) den ganzen Wald 

Nichts, als adon, adon, erfchallt: Ä 

Ein fieter Wiederfhall, der unaufhörlich ſchwaͤtz⸗ 
fe, 

Formirte feinen andern Ton, 

Als bloß allein: adon, adon. 

Sch, der nichts anderg hörte, 

Vermennte, daß man hier, ftatt Pan, Adon vers 
ehrte, 

Und dach, , ob efiva dieß die Inſel Cypris wär, 

Dis ich hernach erfuhr, die Urfach fey hievon, 

Daß jedermann, zu eines Schäfers Ehr, 

Mit frobem Jauchzen rief: Es lebe Seladon! 

Daß Echo diefes Wort entſylbet und zerbrochen, 

Und nur Adon, ftatt Seladon, gefprochen. 


Thyrſis Kein Wunder iſt's, daß Echo müde, 


Und daß fie nur des Namens Hälfte fagt. 

Gie wird ohn' Unterlaß gereist, ja faft geplagt, 

Und bat für feinem Ruhm nicht eine Stunde 
Sriede, 


Wenn hier ein Hirte ſpielt, wenn dort ein Schaͤfer 


fingt, 
Iſt er der inhalt ihrer Lieder; 
Und alles, was im Feld und Wald erflingt, 


ft: Wann fommt Seladon doc) wieder ? 


Sp tviffe denn, Elpin, daß diefer Seladon 
Der fchönfte Schäfer unfers Landes , 

Des edlen Damons edler Sohn, 

Die Zierde fen, die Ehre diefes Strandeß, 
Es fcheint, er fey vom Pan recht auserfehn, 
So Heerd⸗ als Hirten vorzuftehn, 


Will 
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WIN ein ergrimmter Wolf in Zaͤun' und Ställe 
dringen : 
Dräuf ein ergiirnter Bär die Heerde zu verfchlins 
gen; 
Gleich wehrt es Seladon. Entftebet Zanf und 
Streit: _ 
Hat etwa Lycidas in Battus Feld gemenbt: 
Hat Melibdu8 wo des Silvis rothes Band, 
Das Phyllis ihm gefchenft, entwandt: 
Zankt Phryxr fich mit Laurin, der Amarillis wegen; 
Weiß Seladon es bald mit Sanftmut bepzulegen, 
Vror allen hat er ein Geheimniß in den Händen, 
Die Seuchen von den Schafen abjutvenden, 
Das er, zuſammt der Vögel Eigenfchaft, 
Den Einfluß des Geſtirns und aller Friuter 
Kraft, 
Durch muntern Fleif erlernt, 
Dieß hielt ibn lange Zeit von ung entfernt, 
Als ben der Heerde jüngft, die aufder Inſel graſ'te, 
Ein brennend Gift, ein toͤdtlichs Sterben rafre, 
So daß die Noth faum zu befchreiben, 
Es lodert' in der armen Schafe Blut 
Ein’ unfichtbare Gluht, 
Und trieb verdichten Schleim, fatt Blut, in groffer 
Menge, 
Durch der verfaulten Adern Gänge, 
In das beflemmte Herz, dag zitternd ſchlug und 
E pochte, 
Und diefen Todes-Schaum mit Anoft und Efel 
fochte, 
Das Marf in Knochen ſchmolz: es ſchwunden alle 
li Glieder:: 
Gg Oft 
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Oft ſtuͤrzt cin fetted Schaf, recht unterm Melfen, 
nieder: 
Manch lechzend Lämmchen fog aus den geſchwol⸗ 
nen Zitzen, 
Draus füfle Milch ihm pflag in feinen Hals ju 
| fprigen, 
Ein bittres toͤdtlichs Gift: und war das drgfie 


nod), 
Daf die fruchtbare Peft auch an Gefunde flebte, 
Und, in geheimer Eil, von dem zu jenem froch, 
Ja daß die Krankheit gar noch in den Todten 
lebte, | 
Da war e8, da er fich mit folchem Ernſt beftrebte, 
Daß noch das meifte Vieh dem Untergang ent | 
riſſen, 
Und, durch des Himmels Gunſt, die Seuche wei⸗ 
chen muͤſſen. 


Wie oft hat er geharnſchte Schaaren, 
Die unſer Korn zu rauben kommen waren, 
So bald die Vaͤter ihn zu ihnen abgeſandt, 
Von unfern Grenzen abgewandt, 
Daß alles itzt, ſo wie du ſiehſt, vergnuͤget 
In Ueberfluß und ſtolzer Ruhe lieget? 
Elpin. Welch raſchelndes Geraͤuſch erfuͤllt mein Ohr? 
Thyrſ. Wer ſpringt aus jenem Buſch hervor? 
Elpin. Amintas iſts. (Thyrſ.) Nein, (Elpin. Sa, Wr 
| Berygeliebter Freund, © 
Woher fo ſchnell? (Am) Höre! höre! coom far | 
fen Laufen 
Rann ich mich nicht fo bald verfchnaufen.) 
Ich weiß mehr neues als ihr meynt. 
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Der eble Seladon, (Thyrſ.) Was ift dem tviedere 
fahren? ' 
Amint. Still nur, ich wills eich offenbaren, 
Iſt? Elp. was? Am.) beym edlenHirten-Örben, 
Durch Wahl und Loß, ein DbersHirte worden, 
Thyrſ. Ogroſſes Gluͤck! (Elpin.) D welche Frende! 
Auf! zeichnet diefen Tag mit einem mweiffen Stein! 
Inskuͤnftige wird unfre Weide 
Noch einft fo dick von Klee und Mebren feyn, 
Amint. Sd) babe gleich, fo bald ich dieß gefehn, 
Bor Freuden folhen Durft aefühlet, 
Daß ich, auf Seladons beftändigs Wohlergehn, 
Mit Reben-Tropfen mich ſchon etwas abgekühler, 
Haͤtt' ich nicht Augenblicks den edlen Trauben 
Saft, 
Zu meiner müben Beine Kraft, 
Als eine Panacee genommen; 
Wär’ ich fo ſchnell zu euch noch nicht gefommen, 
Denn trog, was Lieb und Furcht bey andern kann, 
Bey mir feßt Bromius den Füffen Flügel an, 
Elpin. Beglücktes Land, def weifer Hirten⸗Rath 
Gold) einen Geift nun auc) sum Ober» Hirten har! 
Wie wohl wird Er des Regimente8 Lafl, 
Die Er fchon laͤngſt mit angefafft, | 
Als eine vierte Seule ftügen; 
Die Hirten vor Gewalt, das Vieh vor Wölfen, 
| ſchuͤtzen! 
Thyrſ. Mich deucht, ich ſeh Ihn ſchon 
Auf dem von Lorbeer⸗Laub geflochtnen Richter⸗ 
Thron / 
Mit ernſthaft⸗ freundlichem Geſicht, 
Gg a Wie 
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Mie Er den Hirten-Stab, aus Cedern⸗Holz ge 
( fchnitten, 
So billig, fo unſtraͤflich führt, 
Dem Recht ertheilt, wem Recht gebührt. 
Er geht gleich) durch, und unterfcheidet nicht 
Die groffen von den fleinen Hütten, 


Amint. Noch eines aber fehlt. 
Thyrſ. Was ift denn dieß? (Um.) Er ift noch — 


Drum auf, ihr Nymphen dieſes Strandes! > 

Auf, bringet Seladon in Hymens Reid)! 

Brecht bunte Blumen, fehmücket euch 

Zum Nutzen unfer8 Vater-Landeg, 

Als deffen Heil auch Frucht von diefem Stamm 
begehrr, 

Nehmt allen euren Reiz zufammen, 

Und eine feße den in Liebes⸗Flammen, 

Der eurer aller Liebe werth! 7 


Erin. Ob ich gleich fremd, nehm ich an eurem Heil, 


Dieweil e8 gar zu groß, mit Freuden, Theil, 


Amine, Ich fühl in mir, daß Luft und Durft fi ffetig 


häuft: 
Ein Schelm, der heute nicht ein Raͤuſchgen fäuft! 


Thyrſ. Aminta8, wahrlich dein Bericht, 


Der jeden, fo ihn hört, ergeßet, 
Hat mich in groffe Luft verfeßet: 


| Vor Freuden fühl ich mich faft felber nicht, 


Weil aber allgemach der Tag verftreicht, 


- Da fchon die Schatten jener Hecken 


Sich auf der Wiefen Fläche firecfett, 

Auch ſchon der Fliegen Heer den Mücken weicht; 

So lafft uns denn, Elpin, bey frober Flöten Klingen, 
| - 34M 
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Zum Gluͤckwunſch, dieſes Lied vorher 

Dem neuen Ober-Hirten bringen! 

Worauf Elpin das Rohr, fo ihm zur Seite hing, 

Durch fchmeichelnden und fanften Hauch befeelte, 

Mit welchem Tbyrfig denn der Stimme Ton vers 
mäblte, 

Und folgend$ an zu fingen fing: 


Leb, edler Seladon, vergnügt und Tange! 

So febet Wald und Feld vergnügt. 

Die Tugend Fommet ist aufs neu in 
Schwange, 

Weil Themis ſelbſt das Recht, in Deinen 
Haͤnden, wiegt. 

Es wird in aller Baͤume Rinden 

Die Nach⸗Welt Deinen Namen finden. 


Amintas konnt' indeſſen noch nicht ruhn, 

Und lief, ganz auſſer ſich vor Freude, 

Den andern Hirten auf der Weide 

Die frohe Zeitung kund zu thun: 
Worauf im Augenblick ſo Berg als Thal erklungen, 
Weil Groß und klein mit hellem Halſe ſungen: 


Leb, edler Seladon , vergnügt und 
| lange! | 
So lebet Wald und geld vergnuͤgt. 


Gg 3 
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VIRG. GEORG. IV. 208. 209. 
- - genus immortale manet, multosque per annos 


Stat fortuna Domits, & aui numerantor auorum. 


n einer Fnotigfen und rauhen Eichen, > 
Wovon der firenge Nord die Blätter abgeftreift, 
Auf deren Wipfel fich gefrorner Schnee gehäuft, 


| Den faum der Mittag fonne ertweichen, 


Woran nur etwas Moog und fonft fein Grün zu fehn, 
Sab Lycidas von tveitem Thyrſis ftehn 


‘Mit ungeflugtem Hut und ungefämmten Haar, © 


DI es gleich Fenertag und ſchoͤnes Wetter war, 


Er hatte das Geficht in feine Hand gefenft, 
Und feine Feld⸗Schallmey, die er fonft innig lichte, 
An einen duͤrren Strauch gehenft: 
Die ganze Stellung wie8, daß er fid) fehr betrübte, 
Drauf trat ihm Lycidas, ohn daß es Thyrfis fah, 
So febr ftund er vertieft, mit diefen Worten, nah: 


ie, Thyrſis, fo enftelt? was bemmet deine Freude? 
Sind deine Scheunen nicht voll allerlen Getrende? 
Fuͤllt KAM und fette Milch (der Schäfer liebfte Koft) 


Die Speiſe⸗Kammer nicht, den Keller füffer Moſt, 


Den Boden frifches Heu? Schmaucht nicht dein weiter 
Stall, 

Der alles Dich kaum faſſt daß Wand’ und Balken 
ſchwitzen? 

Noch geſtern ſah ich ja das niedliche Gedraͤnge 

Der zarten Laͤmmerchen, an ihrer Muͤtter Zitzen. 

Des laͤrmenden Gebloͤcks verwirrter Schall, 


| 
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Der gleichfam rollt und rauſcht, verrdth die groffe 
Menge. 
Iſt etwa dieſe Nacht der Wolf hineingebrochen? 
Hat Calomis vielleicht ein zaubriſch Lied geſpro⸗ 
chen? 
Sind deine Laͤmmer krank? 
Schwindt deiner Kuͤhe Milch, und ſchmeckt der 
warme Trank 
Nicht deinem Horn⸗Vieh mehr? Iſt dein Melam⸗ 
pus todt? 
Thytſ Nein, werther Lycidas, vor allem, was du ſageſt/ 
Hat meinen Stall der groſſe Pan bewahrt. 
Mein Herzeleid, wornach du frageſt, 
Iſt ganz von einer andern Art. 


Wenn das ſchon reife Korn der Hagel nieder⸗ 
— ſchlaͤget, 
Die ettſte Kuh mit vollem Eiter ſtirbt; 
Wird eines Hirten Mut ja wohl mit Recht be⸗ 
weget. 
Allein, was meine Sinne quaͤlt, 
Iſt aͤrger noch, als das, was ich erzaͤhlt. 


Ach! unſer Schaͤfer⸗Stand iſt nicht mehr, wie 

vor dieſen, | 

Der fanften Tugend Sig, der Unfchuld Aufenthalk, 

Der Stolz befitt das Feld, Betrug bedeckt die 
Miefen, 

Der Neid herefcht überall, der Geiz erfuͤllt den 
Mald, 

Die ruhige Gelaffenheit, 

Die ftille Luft vergnuͤgter Einigfeit, 

Gg 5 Steckt 
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Steckt in der Schafe zwar, nicht in der Schäfer; 


Bruſt, 
Als denen nichts, denn eitle Pracht, bewußt, 
Wodurch nun leider auch der Hirten⸗Orden, 


Nach Hofes Art, ein ſchimmernd Elend worden. 


Die Staͤb' und Flaſchen find mit Silber ausge 
ſchmuͤckt, 

Die Hirten-Taſchen gar mit Gold geſtickt. 

Der Nymphen Braut⸗Putz war vordem ein rothes 
Band; 

Itzt muß (verfallner Schaͤfer⸗Stand!) 

Manch reich⸗vermeynter Braͤutigamm 

Oft Boͤcke, Ziegen, Schaf und Lamm 

Um ihren Kopf⸗Schmuck erſt verſetzen, dann ver⸗ 
kaufen, 

Und, um der Frauen Putz, oft Ehr' und Land ver⸗ 
laufen. 

Faſt taͤglich wird die Hofart groͤſſer: 

Aus unſern Huͤtten werden Schloͤſſer: 

An Eichen-⸗Waldes ſtat, zum Schirm⸗Dach für 
das Vieh, 

Sieht man nichts, als Orangerie, 


Was acht' ich doch ein Haupt mit einem Lor⸗ 
beerz3weige ?. 
Da ich auf meinem Hof? euch ganze Wälder zeige 
Bon Myrthen und Faurier, fagt Ling, der reiche 
Bauer, 

Der ſonſt ſo geizig iſt, als Trax, ja noch genauer, 

Der, weil er gluͤcklich tauſcht, verblendet durch 
ſein Geld, 

Sich weit vernünftiger, als ſieben Weiſen, hält: 

| Ä De 
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Da er doch, wenn man igt nach Würden jeden ehrte, 
Stat feiner Dchfen, felbft vor feinen Pflug gehörte, 
Itzt ſchimpft fein Bubenſtuͤck, nur Armut ſchimpft 
allein: 
Kein Reicher kann itzt dummy fein Dürft'ger weiſe 
feyn. 
Die Wiffenfchaften find veracht't, 
Kunft, Tugend, Redlichkeit verlacht, 
Noch geftern ſucht' ich, mit Chryfandern, 
Des reichen Battus Sohn, der vor fo vielen andern 
Viel Land und Vieh befaß, | 
Der fo, wie wir das Korn, fein Geld mit Scheffeln 
| maß, 
Den Flugen Corila8 befannt zu machen; 
Den flugen Corila8, der alle Sterne nennet, 
Der aller Ziegen Krankheit Fermet, 
Der fo vernünftig fpricht von allen Sachen, 
Der fo vortrefflich fingt, daß Wald und Feld 
Sich feiner Lieder freun, ch fing denn zuihm an, 
Go viel ich mich erinnern kann: 
Kent du den Eorila8? Wer? bat er Rurfch 
und Dferde? 
Die bat er eben nicht, Wie? bat er denn Fein 
Geld 2 
Nein, Gein? was will er denn? Er ift fo tu⸗ 
gendhaft, 
So fromm, fo treu, befißt fo manche Wiffenfchaft, 
Meynſt du denn, daß ich mich encanailliren 
. werde? 
(Died Wort bat er allein aus Rispa mitgebracht; 
Doch nein, auch noch parbleu) denn alfo fuhr er. fort: 
Parbleu! Ich muß noch hin an einen guten Ort: 
Auch 
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Auch geftern fpeifer ich bey Pbryr. Wir fofz 


fen ftarf: 
Die Mahizeit Fofter ihm gewiß drey hundert 
_ Mark. 
Es war zu freffen gnug. Wir harten Auer⸗ 
. Hanen, 
Wir batten Wachteln, ©rtolanen, 
Wir harten Schneppen und Pbafanen, — 
Sorellen, Schmerlen auch, und Auftern inder 


Menge, 

Die Alidor fo gerne frifft: 

Wir hatten, wo mirrecht, wohlfieben Ginge; 

Doch hör was ſchreckliches, und, was Faum 
glaublich ift: 

Mir hatten Feinen Labs. Sonſt iſt er fol 
ein Draler, . 

Und den”, es Foftet int das Pfund nur fünf 
Reibsthaler. 

Ich ſchaͤme ne fürwabr für folben Geiz. 

Allein 
Ich traͤnket' ihm die Kargheit redlich ein. 
Ich ſoff, mit groſſem ag R Bourgogne- 


Noch ſchmerzet mir das — Drauf ließ er 
mich allein, 


- And eilte von mir tveg mit tvanfelbaften Schritten. 


Hilf, Himmel! fing ich an, kann diefe8 möglich feyn? 


Sagt dieß ein HirfenzRind? Sind dieſes Schäfer: > 


Sitten? 
Mer diefes Fünftighin wird Hören oder lefetty 
Glaubt feft, daß dief (mo man die Wahrheit nich 
geſpart) 
Der Tempel⸗Herren Lebens⸗Art, 
Und keiner Hirten, ſey geweſen. Su 
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dic Sa, dieß ift, leider! wahr, und follt es meiter gehn; 
Kann unfer Schäfer-Stand unmöglich fo beftehn, 

Sen aber unbetrübf! der weiſen Vaͤter Schaar 

Befeufset den Verfall, betrachtet die Gefahr, 

Und ift, fo viel in ihrer Macht, 

Auf Aenderung bedacht. | 

Nichteiner (welches man zu ihrem Nachruhm fagen 

Und recht bewundern muß) ift, der den eiteln Pracht 

Durch fein Erempel ftärkt, und der mit Pferd- und 

| Magen, 

Woran das Gold verfchtwendrifih firalt, 

Mit Kleidern, oder fonft fo übermütig pralt: 

Zumal da Seladon, den nicht ein blinde8 Glück, 

Rein fein Verdienft und das Geſchick, 

Zum Ober⸗Hirten jüngfg erlefen, 

Ein abgefagter Feind von ſolchem leeren Wefen, 

Mich deucht, ich feb Ihn noch, auf jenes Huͤgels 
Spißen ! 
Und unfre Hirten um Ihn ber 
Im Schatten fchlanfer Linden, figen: 
- Da denn die Wahrheitzvolle Lehr 

Aus Seinen flugen Lippen floß, 

Und, durch der Hörer Ohr, fich in ihr Herz ergoß: 
Die Pracht ift aller Lafter Quelle, 

Odb fie fo firafbar gleich nicht feheint. 
Nimmt diefer ärgfte Wohlfarthe-Feind 
In euern Sinnen erft die Stelle;. | 
So ifts um eure Rub gefchehn. 

Dann ift fein Lafter fo abfcheulich, 

Kein Buben-Stück fo groß, fo greulich; 

Ein ſtolzer Narr wird es begehn. 
Wann 








Wann nemlid) erſt die Gelder fehlen, 
Die flühtgen Stüßen feiner Pracht; 
Alsdann wird Lügen, Trügen, Steblen 
Für Feine Schande mehr geacht't. 


Torf Sa, ja! ich weiß, daß Sein erleuchter Geift, 

Der nur auf unfre Wohlfahrt fiehet, 

Und alle falfche Hoheit fliebet, — 

Sich diefer Schwachheit aud) entreifit. 

Ich weiß e8; ja nochmehr, daf feine fondre Gaben 
Die Hirten faft bezaubert haben, 

Und daß Er fie, noch eh Er fie regiert, 

Mit weifem Rathe fehon geführt, 

Wie fehr ob Seiner Wahl ſich unfre ganze Weide 
Erfreut, beseuget noch die allgemeine Freude. * 
Auch/, weiß ich,EannEr gar mit Seinem ſuͤſſen Singen 
Die Menſchen nicht allein ja ſelbſt dieThiere,ziwingen, 
Erinnerſt du dich noch, wie dort in jenem Thal, 
Den ein kryſtallner Arm der Alſter oftermal 

Mit glatten Fluthen ſchlaͤngelnd theilet, 

Und bald auf weichem Mooß, bald uͤber glatte Kieſel 
Mit lieblich⸗murmelndem Gerieſel, 

In ſich vergroͤſſernden beſchaͤumten Cirkeln, eilet, 
Woſelbſt das ſchwanke Rohr den feuchten Strand 

bekraͤnzt, 

Der von der Blume Schmelz, als adi glänzt; 
- Er fich an.einem Morgen feste, 

Und durch derStimme Reiz und feiner Floten Schall 
Nicht nur die Hirten uͤberall, 

Nein ſelbſt das Vieh, ja gar die Baͤum' ergetzte? 

Die 
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* Das vorige Hirten⸗Gedicht unter diefem Titel. 
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Die Schäfer, Wind’ und Vögel ſchwiegen: 
Die Heerde fahe man zu feinen Füffen liegen, 
Vo fie fich in das Gras, dag fie ernähret, ſtreckte, 
Und, fanfte wiederfäuend, bleckte, 
Die Bäume, mehr von Luft, als von der Luft, bewegt / 
In deren Schatten oft die Nymphen laufchten, 
Befänftigten den Schal zufamt dem Bad, und 
rauſchten 
Viel ſanfter, als ſonſt jeder pflegt. 
Es ſtreckte mancher Schwaan, durch das genetzte 
Rohr 
Den ſchlanken Hals hervor, 
Und fehien von Seladon fein Sterbe⸗Lied zu lernen, 
Vie lieblich wiederholt” cin Wiederhall von fernen 
- Worte, wenn Er fang, 
Daß ung der holde Ton durchs Herze drang: 
In einen gruͤnen Wald, den Floren 
Wunder⸗Hand. 
Doch, wem ſind dieſe Worte nicht bekannt, 
Da Wald und Feld davon ſo lang' erklungen, 
Weil alleSchaͤfer lang nichts, als dieBLied,gefungen? 


Allein, wie kraͤftig Seine Worte, 
Wie ungemein Sein Geiſt;doch ſcheint an unſermOrte 
Der freche Stolz, die eitle Pracht, | 
Der Abend vor des Falles Nacht, . 
‘So tief, ach leider! eingeriffen, 
Daß er dieß Laffer wird im Schtwange laffen müffen. 


Wie, warn des Frühlings Hauch dag Eis der 
Berge fchmelzet 

Und die fo lang aebundne Fluth 

Die ftarren Feffel bricht, und, mit befhäumter But, 

Eich von erhabnen Felfen waͤlzet, Und 
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Und in die Thäler ſtuͤrzt; da denn der Fluß fich hebet, 
Und, wie noch jüngft gefchehn, aus feinen Grenzen 
, dringt, _ 
So daß ein dunkler Schwall oft Heerd und Strand 
verſchlingt; 
Ein Felſen⸗feſter Damm der Fluth zwar widerſtrebet, 
Der Wellen Raſen bricht, 
Und der beſchaͤumte Ruͤcken, 
Des ganzen Landes Zuverſicht, 
Sich wegert vor der Fluth zu buͤcken: 
Doch endlich, wenn der Fluß ſich allzu hoch ergieſſet, 
Zwar nimmer weicht, doch auch nicht hindern kann, 
Daß er nicht endlich uͤberflieſſet: 
So auch bey uns der Staat. Er haͤtte mehr geſpro⸗ 
chen. 
Allein es ward, durch ein durchdringendes Getoͤn, 
Ihm Red⸗ und Sorgen unterbrochen, 
Indem ſie nun nach deſſen Urſprung ſehn; 
Erblicken ſie Liſidamor zu Pferde, 
Der ein gekruͤmmtes Wald-Horn blies, 
Und der den Zwifchen-Stand der hart⸗gefrornen Erde 
Schnell hinter fich zurücke ließ: 
Da er, durch die bereifte Winter-Saat, 
Sich wie ein Pfeil zu ihnen naht. 
Zween wohlgeftreckte Winde forungen 


Bald vor, bald hinter ihm mit dürrem Gaum, 


Mit offnem Maul, und ausgeftrecften Zungen, 

Des ftarfen Gaul8 befchäumter Zaum, 

Das Schlagen feines Bauchg, fein ſchnelles Athem⸗ 
ziehn, 

Sein ſchmauchender beſchwitzter Ruͤcken, 

Den, ſtatt der Sattel⸗Deck, ein Reh und Haſe druͤcken, 

Bezeugten, daß ſein Reuter ihn, * 

u 


Eycid, 


| Es eh’, als um die Mittags⸗Zeit, 
25 
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Auf der mit Schnee bedeckten Straffen, 
Nicht lange ruhen laffen, 
Er wies von weiten fchon, daß er fich innig freute, 
Viel Glücks, Lifibamor, zu deiner fehönen Beute! 
Woher fo fchnell? (Liſid.) Ihr wißt, daß ich zur Wine 

terß-Zeit, 

Wenn Wieſen, Wald und Feld beſchneit, 
Nicht gern an einem Orte bleibe, 
Und oͤfters mit der Jagd mir meine Zeit vertreibe. 
So bald ich nur ein ungewiſſes Grau, 


Von Licht und Nacht gemiſcht, amFirmamente ſchau; 


Weck ich Polemas aus dem Schlafe, 

Befehl' ihm an die Aufſicht meiner Schafe, 

Und eile fort mit meinen Winden. 

Wie ich nun heute fruͤh, und fruͤher als ich pflag, 
Da alles noch im Schlaf vergraben lag, 

Mich dort den dick⸗verwachſ'nen Gründen 

Bon ferne faum genaht: fchlägt mein Hylactor an, 
Drauf hör’ ich, mit erfreutem Schrecken, 


Ein vafchelndes Geräufch, in jenen dürren Hecken, 


Gleich reif ich, was ic) reiten fann, 
Mehr dem Gehör, al8 meinen Augen, nach, 


Und feb’ zulegt, an dem beeiften Bach, 


So viel mein ſtarker Blick kann durch die Daͤmm⸗ 
rung dringen, . 

Ein ſchnelles Reh, als waͤrs ein Schatten, ſpringen. 

Dem folgt' ich, mit verhaͤngtem Zuͤgel, 

Durch Straͤuche, Feld und Thal, durch ganz ver⸗ 
ſchneite Wege, 

Ja oft, wo gar kein Weg und keine Stege, 

Durch Tiefen, uͤber Hoͤhn, befrorne Berg’und Hügel, 

Dennod) war feine Möglichkeit, 


Durch 
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Durd eine Kugel ju ereilen: 


‚Kaum aber lags im Schnee geftreckt, 


Als ich, ob wär ich erft aus einem Traum erweckt, 
Erwog, wie ich fo viele Meilen 

Son meinem Dorf entfernt: ja, wo ich hingelangt, 
Erfannt ich eher nicht, big ich auf einer Höhen 
Himmanoa von weiten liegen ſehen, 

Das groͤßte Dorf des ganzen Landes, 

Das recht, wie eine Stadt, mit hohen Spitzen prangt 
Der Alfter Fiery den Schmud deg Elbe-Strandeg; 
Der reichften Schäfer Sitz, der Väter Aufenthalt: 
Ein grüner Berg, als wie ein Wall geftalt, 

Dem ein verwachfener bejahrter dicker Wald 

Den breiten Rücken ſchwaͤrzt, umgicht die Hürde 
Drauf hört ich ein erfreuliches Getön, 
Und fab das ganze Feld voll Hirten-Schaaren ſtehn. 
Begierig nun zu fchau'n, was fie doch machen würden, 
Neit ich zu ihnen hin, und hör’, auf mein Befrageny 
Barum fie fo erfreut; mir dieß zur Antwort fagen: 


Der fehönfte Schäfer unfrer Felder, 
Der Nymphen Luft, der Hirten Preis, 
Der befte Sänger unfrer Wälder, - 
Der mehr, als Lindor toufte, weiß: 
Der oft die Heerd’ und reife Saat 
Durch Wig geheilt, durch Mut beſchuͤtzet bat: 
Der Kunft und Wiffenfchaft, wie feine Heerde, lieber: 
Der feinen wiffentlic) betrüber: 
Der, wo er nicht gepflanzt, und wo er nicht gefäct, 
Aud niemals Früchte brach, nie fremdes Korn ge 
maaͤhet: 
Der nie, ſeitdem ihn unſer Gluͤck erhoben, 
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Die Bosheit ungefiraft, die Einfalt ungehört, > 
Die Unfhuld Troſt⸗los ließ: Den jeder liebe und 
. ebrei 
Den alle, die ihn kennen, loben: | 
Der nie Gefchenf und Gaben nahm, 
Sf Bräutigam, 
Mir nennen ihn dir nicht, Aus feinen fondern 
Thaten 
Wirſt du vielleicht ben Namen rathen, 





Sch rieths, und ward vor Freuden fo entzückt, 
Zumalen ald man mir der Brauf, 
Die er fich heute noch vertrauf, 
Geſchlecht und Namen nannte; 
Daf ich Fein Wort mehr fprach, nein, michnur danfs 
bar buͤckt', 

Und fpornfireich8 ber zu euch, euch zu erfreuen,rannte, 
So rather denn! Eh laff? ichs euch nicht wiſſen, 
Weil ich es gleichfalls rarhen müffen. 

Chief, So ungemeine Gaben, 
Die viele faum getheilet haben, 
Beſitzt ein einziger nicht leicht allein; 
Drum muß es Seladon, (Lycid.) Es Fann Fein andree 

ſeyn. 
Liſid. Ja, ja, ihr treffts, er iſts. Nun rathet auch die 
Braut! 
Sie iſt (ach, daß ich ſie doch recht beſchreiben moͤgte!) 
Von unſerm edelſten Geſchlechte. 
Ihr Auge glaͤnzt, wie Diamanten prangen; 
Der Schnee weicht ihrer weiſſen Haut, 
So wie die Roſen ihren Wangen. 
Hh2 Sie 
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Sie ift weit fchöner noch, als Idaliſe, 
Die jedes Herz durch ihre Schönheit beugt; 
Ihr Haar befchäme die Locken der Florife, 
Die doc) die fchönften Haare zeugt. 
Die Schönheit ihrer frifchen Jugend 
Befeelen Sittfamfeit und Tugend, 
Ahr Vater, deffen Fleiß der Himmel fo gefegnet, 
Daß er in unferm Hirten⸗Orden 
Der reichften Schäfer einer tvordett, 
Weil immer, Korn und Glück ihm gleichfam zw 
| | | geregnety 
Hat Sie, al8 nach des Himmels weiſem Rath 
Er unlängft muſt' erblaffen, . 
In folcher Mutter Hand gelafien, 
Die ihres Gleichen nicht an Wig und Tugend hat, 


sch kann euch euer Gluͤck nicht mehr von weitem zeigen; 
Die frohe Ungeduld prefft meine Bruſt. 
Julinda ift8, ich fann nicht länger ſchweigen. 
Thief, D unverhofftes Glück! D welche Luft! 
Iſts möglich? Kenn’ ich mich doch ſelbſt Faum dor 
J Vergnuͤgen. 
Liſidamor, fuͤr dieſe frohe Poſt 
Schenk ich dir gleich zwey groffe Faͤſſer Moſt, 
Zwey fette Laͤmmer und zwo Ziegen. 
Denn, auſſer der gemeinen Freude, 
Nehm ich abſonderlich an dieſer Freude Theil. 
Der groͤßte Theil von meinem vor'gen Leide 
Verſchwindet wie ein Dampf. Denn unſers Landes 
Hal 
Wird, hoff? ich, aus fo reinen Flammen, 
zu unfer aller Beſten, ſtammen. 


Ich 
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ch fenne Seladong erleuchtetes Gemüt, 
Weiler, wie ſchwer e8 hält die Pracht zuändern, ſieht; 
Und doch, wie nöthig 88, erweget, 
Drum glaub ich, daß er fich in Hymens Feſſel leget, 
Damit (weil er, burd) Benfpiel und durch Lehre, 
Die Schäfer meift bereits gewonnen bat) 
Er von dem eiteln Stolz und Staat, © 
Durch fein Gemahl, die Nymphen auch befehre, 
Und dergeftalt die Pracht und Ueppigfeit, 
Die rechte Peft der gegenmwärt’gen Zeit, 
Aufs wenigfte durch gut’ Erempel mindre, 
Den unvermeidlichen Verfall de8 Landes hindre. 
Damit fich auch der Nuß mög’ auf die Nachwelt 
fenfen; 
Wird er von folcher Art dem Lande Kinder fchenfen, 
Die auch, ald wahrer Wohlfahrt Stuͤtzen, 
Inskuͤnftige dem Regimente nuͤtzen. 
So, hoff ich, kommt die vor'ge Zeit, 
Von welcher noch, mit faft verjüngten Seelen, 
Die alten Schäfer ung ſtets fo viel Guts erzählen, 
Als ung, in ruhiger Vergniiglichfeit, 
Der Unfchuld Wal, der Tugend Zaun, umfchränfte: 
Als man mit usi und Stal nur Woͤlf' und Laſter 
fränfte; 3. 
Als noch die Pracht denNeid bey ung nicht eingeführt, 
Und fein befchmußter Koch den Tod in Töpfen ruͤhrt; 
Als ungemifchte Koft nichte, wieder Hunger, wuͤrzte; 
Als man Dan Fleiß und Luft die Zeit des Tageg 
fürzte, 
Und jeder, wann die Nacht die Welt zur Nube rief, 
Proc und Sorgen-frey, bey feiner Hürde ſchlief. 
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Indeſſen eilten fie zurück, 
Um auch den andern Hirten-Schaaren, 
In diefem Hochzeit Feſt, ihr künftige Glück 
Zu offenbaren. 
Eie funden fie, zufamt den Schäferinnen, 
Von Unmut und von Sorgen leer, 
Kings um ein helles Feuer her, 
Theils ruhn, theilg neue Spiel’ erfi nett. 
Raum aber hörten die den fröhlichen Bericht, 
Als fie von ihren Stellen fprungen, 
Und, mit ermuntertem Geficht, 7 
Unorbdentlich zu ihnen drungen; 
Weil, jeden Umftand zu erfahren; . 
Sie alle gleich begieria waren, 
Wie fie nun völligen Bericht befamen? 
Laßt ung, riefeiner laut, doch die beglückten Namen, 
Worinn vermutlich fich des Himmels Kraft gefentt, 
Recht ordentlich verwirrt, in Ziefern eingefchrenft, 
In unfre Linden, an die Zäune, 
An unfee Härden, Stil und Scheune, 
Zum Wachstum unfrer Heerd und Weiden, 
Dem Habicht und dem Wolf zum Schrecken, ſchnei⸗ 

den, | 

Von denen Feiner und dann ferner ſchaden kann. 
Hierauf hub Amarillis an: 
Wie feurig ſtralt Julindens Augen⸗bicht 
Wol heute nicht? 
Da fie der guͤldne Pfeil zufriedner Liebe ruͤhret, 
Da ſie den Lebens⸗Reiz, ſchon halb vergnuͤgt, ge⸗ 





uͤhret, 
Und bald verzagt, bald Fühn, das, was ſie ſchreckt, 
verlangety 
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x Bald, vas fie wuͤnſchet, ſcheut. (Lpc.) Mich deucht, 


| ich feb fie fchon 
Vor Hymens Woluftzreichem Thron, 
Wie Zucht und Lieb’ auf ihren Wangen pranget, 
Und wie fie ihren Arm, als Epheu um ben Stamm; 
Um den fo ſtark⸗ als weifen Bräutigam, 
Vol füffer Leidenfchaft, fo fittfam fchrenfet: 
Mie er auf ihre Bruft fich, voller Flammen, fenfet, 
Und fiiffend und gefüfft, die Lüfte giebt und nimmt, 
Die Amor denen nur, die er beglückt, beftimmt, 
Die Hirten unterbeß bezeugten überall 000 
Die innigliche Luft, durch manchen frohen Schall, 
Der eine Schäfer ſcherzt, der andre jauchze u 


| fpringets |. ° 
Der fpielet, jener lacht ; Mar wuͤnſchet, Damon 
o finger, 


Ein fröhliches Gewuͤhl war überall zu ſehn; 
Man hört ein laut Geſchwaͤtz, cin munteres Gerön; 
Es liefen unterfchiedne Hirten, 
Und brachen von Faurier und Myrten 
. Den Schäferinnen manchen Strauß, 
Dieſelben flochten frifche Kraͤnze, 
Und theilten fie den Liebften aus: 
Dann führten fie gefchickt- und fchnelle Taͤnze. 
Cupido ſchien auch hier den Liebenden geneigt. 
Selbſt Daphnis ward in Phillis Blicken 

Mas zaͤrtlichers, als er gewohnt, gewahr, 

Und durch die Freude ward manch hartes Herz ge⸗ 

beugt. 

Zuletzt hub jeder an, dem vollenkommnen Paar 
Den Hochzʒeit⸗Wunſch zum froben neuen Jahr 
In diefen Worten auszudrücken: 
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So viel. der Himmel Sterne hegt, 

So viel das Erdreicy Blumen trägt, 
So manches Blatt in dicken Wälvern, 
So manches Kraut auf grünen Feldern; 
So viel wünfcht unfre frohe Bruft 

Euch Segen, Weberfluß und Luft! 

Der Sommer zeigt nicht fo viel Fliegen, 
Der Winter fo viel Flocken Schnee, 


- Als wır in fo gemünfchter Eh’, ..- 


Gud Anmut wuͤnſchen und Vergnügen. 
Die Jahre, die dieRraft font andern rauben, 
Erneuern immer eure Kraft! 


‘So oft, durch neuen Lebens⸗Saft, 


Der Frühling wird den Wald belauben, 
Muͤßt ihe Euch, wieder Wiefen Schmuck, 
verjüngen, 


Und, zu des Landes Rus, Euch gleiche Kin- 


Der bringen! 





Hheft⸗ und Oltiſhe 
WVrlermaͤhlung 


in einem Hirten-Gedichte 
| beſungen. 
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I grauen Dämmerung durchfchattet Schimmer: 
Licht 

Verſilberte nicht mehr der Nacht geſchwaͤrzten Schleyet: 

Ein Roſen⸗ farbner Stral, ein Gold: gemiſchtes Feuer 

Entzuͤndete bereits, bepurpurt' und erhitzte 

Aurorens kuͤhle Stirn und duftiges Geſicht, 

Wodurch ſie auf das Feld und deſſen blumicht Gruͤn 

Den friſchen Fruͤhlings⸗Thau, in feuchten Perlen, ſchwitzte; 

Die, da die Sonne drauf den flammenden Rubin, 

Zuſamt dem funkelnden Sapphir der Himmels-Buͤnen, 

In ihre glaͤnzende durchſicht'ge Cirkel druͤckte, 

Und mit der Stralen Gold die reinen Tropfen ſchmuͤckte, 

Auf Feldern von Smaragd geſaͤmte Sternchen ſchienen; 

Als die mit Birken⸗Laub geſchmuͤckte Huͤtten⸗Thuͤr 

Der ſchoͤnſten Schaͤferinn, der lieblichſten Beliſen, 

Sich ploͤtzlich oͤffnete: So gleich ſtralt auf die Wieſen 

Ein neuer Morgen⸗Glanz; denn ſie trat ſelbſt herfuͤr. 


Die reizende Geſtalt, die Gaben ihrer Seelen, 
Wie angenehm ſie auch, wie ſchoͤn, wie ungemein, 
Haͤlt mich ein Umſtand ab, umſtaͤndlich zu erzehlen, 
Und muß die Wahrheit hier des Wohlſtands Opfer ſeyn. 


Es decket ihre Bruſt und Glieder 
Ein wiederſcheinender veraͤnderlicher Taft, 
Woran der Farben Eigenſchaft 
Ganz wunderlich vermiſcht, ſchlich ſpielend hin und wieder. 
| Wann 
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Wann hier dag gelbe blau, das weifle bräunlich ſchien: 
Ward dort der Purpur falb, und der Zinnober grün, 
Bald beydes Amaranth, Kein von der Sonnen Glanz 
Beftralter Tauben-Hals verändert fo geſchwinde 
Sein Gold⸗ gemiſchtes Blau und wandelbaren Schein: 
Auf dem beaugten Rad an einem Prauen-Schwang, 
And auf der Iris bunten Binde i 
Wird folcher Farben-Schmud faum anzufreffen feptiy 
Als auf Belifens Kleid und fpielendem Gewand, 
Ein glatter Hirten-Stab, von Eben⸗Holz gedrehet, 
Geziert mit einem rothen Band, 
Nuf dem Lifanderd Nam’ in weiſſer Scide flehet, 
Fuͤllt ihre weiche Hand, 
Sie eilte, voll von Zärtlichkeit und Lieben, 
Lifandern, der, fo bald der Tag anbrach, 
Die muntre Heerd aus Scheun und Stall gefrieben, 
Mit fanften Schritten nah. 
Ihr braune8 Hündgen fprang liebfofend bin und tieber, 
Und drückt ing feuchte Gras der Fleinen Füffe Spur: 
Bald waͤlzet es im Kraut die zartzbehaarten Glicdery 
Bald lief es fchnell, und hielt fein Képfgen vor fich nieder; 
Koch fehnaufend bin und her, und gab durch frohes Ren 

nen, 
Daß es die Kraft der ſich verjuͤngenden Natur 
Auch an ſich ſpuͤrete, mit Bellen zu erkennen. 


Wie fie num auf des Felds begruͤnte Flaͤche kam; 
Erblickte ſie mit innigem Vergnuͤgen, 
Mie hier ein muntres Kalb, und dort ein ſaugend Laum 
Um ſeine Mutter huͤpft: wie da die geilen Ziegen, 
Die mit den Boͤcken gaufelnd Friegen, | 
Im fetten Klee, mit beiferm Meckern ſprungen. 

| Gie 
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Sie fab gehörnte Kuͤh bey ganzen Triften geht, © 

„Die das erwifchte Gras durch ihre fcharfe Zungen, 

Mit lieblichem Geräufch und Enirfchendem Getoͤn, 
Begierig wiſſen abzumaͤhn, è Ly 
Die vor Zufriedenheit fanftzwwieberfänend bruͤllen, 
Und mit nie leerem Maul die Iceren Euter füllen, 

Soͤlch holder Anblick fuͤllet ihre Bruſt 

Mit Anmut, mit Verwunderung und Luſt; 
Jedoch, weil ſie den rechten Gegenſtand, 
Den liebſten Schaͤfer, nirgend fand: 
Beſchloß ſie, in dem nahen Buſch von Buchen, 
Wohin er oͤfters ging, ihn aufzuſuchen, 
Und fand ihn zwiſchen ſeinen Schafen, 
An einem Linden⸗Baum, im Schooß der Blumen ſchlafen, 
Bey einem klaren Bach, auf deſſen hellem Grund, 
Im Schatten, von dem ſich drinn ſpiegelnden Gebüfche, 
Man alle Steinchen, alle Fiſche 
Und bunte Muſcheln zaͤhlen kunnt. 
Es ſchien das ſchwanke Rohr mit tauſend gruͤnen Degen 
Sich, zu der Sicherheit des Strandes, zu bewegen, 
Und mit den nimmer ſtillen Spitzen 
Des Ufers Blumen, nebſt Liſandern, zu beſchuͤtzen. 


Die Liebe trieb ſie an, noch naͤher hinzugehn; 

Doch kam ihr fremde vor, als ſie, zur rechten Hand, 

Die er im Schlaf nachlaͤßig von ſich ſtreckte, | 

Ein groffes Buch in güldnem Bande fand, 

So fie bisher noch nie gefehn. | 

Das BlumenzHeer, fo e8 zumeilen ganz bedeckte, 

Schien, daß ed mehr der Neid, als Luft und Wind, bes 

AO | wegte,/ 
| | Und 
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Und ließ, al8 ob e8, bloß von Eiferſucht belebt, 
Nur darum ohne Ruh die fehlanfen Stengel regte, 
Die Blumen, die darauf von Seid’ und Gold gewebt, 
Mit feiner Blaͤtter Schmuck fiegprangend zu befchämen, 


Sie voll Verlangen, was doch drinnen möge ſtehn, 
Beſchloß, es fanft heraus zu nehmen, 
Und war voll Hoffnung, was verwunderlichg zu ſehn, 
Weil ihr nicht unbewußt, 
Daß ihr Liſander auch bisweilen pflag zu ſchildern; 
Allein ſie fand, ſtatt der gehofften Luſt, 
Und von den eingebildten Bildern 


Nichts, als ein ſchlecht beſchriebenes Papier. Er | 
Ein jedes Blatt, ein jeder Bogen * 
War mit viel Linien unordentlich bezogen, NL 


Und aller Drten fehier 

Mit Dint unachtfamlich befleckt. 

Faft jedes Wörtgen fiund mit einem Strich bedeckt, 
Und wenig waren nur der Feder Hieb entkommen, 


Belifa, die fil) vorgenommen, 
Die Wörter, fo entfilbt, nebſt den verworrnen Zügen, 
Der Striche Labyrinth, famt den zerftreufen Lettern, 
Zufammen wiederum zu fügen, 
Sing hin und wieder an zu blättern, 
Zulegt ward ihr die Schrift ein wenig mehr befannt, 
Da fie denn feltene Gedanken fand, 
Wovon ihr viele wohl, und diele nicht, gefielen. 


\ 


Nicht übel funde fie des Damons Sterb⸗Geſang, 
Der, unter allen in den Schäfer-Spielen, 
Am zärtlichften geſetzt, und folgends Flang: 


Itzt 
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Itzt, da der Frühling will die todte Welt erwecken, 
Itzt, da die Cirkel⸗Gluht der Sonne wieder⸗ 

kehrt; 

Erlaube, Schoͤnſte, mir, mein Elend zu entdecken, 

Weil durch die Luſt der Welt mein Leid ſich 
«noch vermehrt! 
Des Eiſes Demant ſchmilzt: du biſt nicht zu be⸗ 





wegen; 
Mir bricht kein Fruͤhling an, eilt gleich der 
Winter fort; 
Beym ſchoͤnſten Sonnen⸗Schein netzt mich ein 
Thraͤnen⸗Regen; 
Wann Zephir ſaͤuſelnd weht, ſtuͤrmt meiner 
Seufzer Nord. 
Da alle Blumen bluͤhn, verblühet mein Vers 
gnügen ; 
Die Bäume grünen zwar, doc) meine Hoff 
nung nicht; 
Die Welt verjünget ſich; id) lieg? in Sterbens⸗ 
Zügen; 
Weil ihr die Sonne ſtralt, mir deine Gunſt 
gebricht. 


Muß id Ungluͤcklicher in fo begiäckten Tagen 
Bey allgemeiner Luſt allein geplaget feyn ? 
Sa: weil dein fehöner Mund ſtets Mein, nie Fa, 
will fagen, 
Gall’ ich, da alles febt, inTod und Grab hinein. 


Cr 
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Sehr wohl aefiel ihr, was er auf die Frühlingsszeit, 
Auf das vergnügte Schäfer-Leben, 
Auf ein fchlecht Feuer⸗Werk, auf ſchoͤnes Obſt und N 
Und auf die Duell der grauen Etvigfeit, 
uch was er auf die braune Nacht, 
Wann des ergägenden und heitern Tages Licht: 
Mit feinem Stral von ung gewichen, 
Hatt' aufs Papier gebracht: 
Was aber folgt, gefiel ihr nicht, 
Wiewol ers auch ſchon auggeftrichen: 
Es herrſchet in der Welt die Falſchheit aller 
Orten: 
Die Wahrheit iſt verbannt, die Redlichkeit 
verjagt: 
Die Freunde dieſer Zeit ſind Freunde bloß in 
Worten: 
Der Allerehrlichſte thut anders, als er ſagt. 
Der, ſo dich herzt und kuͤßt, sh dich unfeblbar 
fi en, 
Sobald er glaubt, dein Fall koͤnn' ihm ers 
fprießlich ſeyn. 
Kein Menfeh ift, was er feheint: man weiß ſich 
| zu verftellen ; 
Nie ſtimmt mit dem Ber das Anfehn 
berein 
Doch diefes alles muß man nicht von Weibern 
meynen, 
Weil ihrer Feine faft ung je betrogen hat, 
Indem fie insgemein von auffen boshaft ſcheinen: 
Und DAN mans unterfucht, fo find fies in der 
That. n 
ie 
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7 Sie lache: indeffen warf der Wind von ungefebe 


Die leichten Blätter bin und her. > 


a Dabucch erblickte fie an einem andern Orfe 
Noch dieſe, doc) ſchon laͤngſt vorhin geſchriebnen Worte: 


Ein Mann, den feine Frau des Tags nur ein⸗ 
mal kraͤnkt, 
Der alfo jeden Tag nicht mehr, als einmal, 
‚denkt, 
Daf der recht glücklich fey, der Feine Frau ge 
nommen, _ 
Der bat die beſte Frau ſo aufder Welt, bekom̃en. 


Dergleichen fand fie noch ein Paar; 


Doch fiel ihr legtlich ein, warum fie fommen tvar, 
Und rief mit lautem Ton: Mein wehrsefter Lifander! 
Er fchlug die Augen auf, die Arme von einander, 
Umfing und füßte fi. Drauf fing fie lächelnd an: 
Wie fommt8, da beute die geliebtefte Celinde, 

Der feine Schäferinn an Schönheit gleichen fann, 
Mit dem gefchickten Thyrſis ſich vermablt, 

Daf ich, zu ihrem Ruhm, nichts in dem Buche finde? 
Worauf er ihr, wie folgt, erzehlt: 


Ach höre doch, ſprach er, wie mirg mit ihnen gangen! 


Ich habe ſchon vor langer Zeit, 


Zu. ihrem Ruhm, zu dichten angefangen; 

Allein mit fchlechter Nutzbarkeit. 

Denn was ich auf dieBraut für ſchoͤne Wort' erdacht, 
War e$ doch ftetz su fchlecht bey ihrer Augen Pracht. 
So bald das Morgenroth hieß Nacht und Schatten ſcheiden / 
Und ihr hell⸗glaͤnzend Haupt ſtreckt ans der See — 


Ließ 


— 


— 
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Ließ ich das arme Vieh faft ſtets alleine meiden, » 
Und faf und dichtete den ganzen Tag von ihr, 
So gar, daß oftermalg die braune Fledermaus, 
Die Heroldinn der Nacht, ſchon tviedery ; * 
Durch) falde Duft und Dämmerung, 

Ihr unbefiedertes Gefieder 

Mit heiſerm Kreiſchen ſchwaͤrmend ſchwung, 

Wann ich noch ſaß und fann, vom Dichter⸗Geiſt getrieben; 
Allein, ob ich gleich oft den ganzen Tag geſchrieben, 
FOR ich. des Abends doch des Tages Arbeit aus, 


Sonft ließ ich, wie du weißt, zum Ruhm verfchiebner 

Schönen, 

Mein flingend Rohr, nicht ohne Ruhm, ertönen, 

Der Eloridoren Mund, der Celimenen Handy 

Mie diefe Lilien, und Nofen den beblümen, 

Wuſt' ich mit folcher Kraft zu ruͤhmen, 

Daß ich den höchften Preis, ein bunt⸗geſticktes Band 

Und einen Blumen⸗Kranz, Laurin zu Trog, erbielte. 

Hier aber, was ich fang, und mag ic) ſann, 

Was ich erdichtere, und maß ich fpielte, 

War alles allzuflein, war alles zu geringe, 

Fing ich von ihrer Stirn und Yugenbranen att 

Und fagte, wie ich mennte, Wunder-Dinge: 


ZNufibrer glatten Stirn, der Liebe Thron und Sig, 
Stralt cin faft blendend Libt und Sbimmerzreis 
cher Blig, 
Indem gewoͤlbten Rund der braunen Augenbranen 
Bängt Amor die von ihm erworbnenSiegessfahnen 
In Sieges-Boͤgen auf. Durdy eben diefe Bögen 
De diefer Eleine Schüg ſolch unumfchränft Ver⸗ 
mögen, 


Si DIE 


* 
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Daß es faft jedes Herz, fo ibr (don Aug erblickt, 
Derwunder und verlezzt, bezaubertunò beftricke. . 
Es ift, fo oft er fib mit diefen Waffen réftt, . 
Der Wunden Menge nicht zu zählen,  _ 

Und niemals Fönnen ibm gefbérfte Pfeile feblen, 
Weil fiers ihr nabes Aug fein voller Rächer ift. 


‚Fand ich doch immer, wann ichs wieder nachgelefen, 

Daf meine Worte ftetd zu Flein, zu fehlecht gemefen. 

Bald dachr ich: Will es mir denn mit der&chönheitfehlen, . 

Und überfteigt ihe Glanz die Kraft von meinem Kiel; 

So will ich etwas doch von ihrem Saiten-Spiel 

Und ihrer Fertigkeit in der Mufic erzählen, 

Da hieß es Ohndefehr, wie auf dem achten Blatt 

Dein Auge fehon vielleicht gelefen hat: | 

Die fanfte SommerzLuft, die zwifcben Blumen 
| fäufele, FE. 

DerReiz dertFabtigall,wenn fie dieStime Fräufele, 

Der SbwanenSterbeLicd, des Orpheus Seitens 
I Da I Klang 

Iſt, gegen ihren Ton, ein widriger Geſang. 

Es iſt die ſchlanke Hand ſo fertig, fo geſchickt, 

Daf fie den, der fie hoͤrt, gleich in Erftaunen feet, 


+ Daß fie zu einer Zeit bezaubert und ergeger, 


Ja Leben, Stimm’ und Ton intodte Saitendricfe: 
Daher die Laure denn, wann fie fie ſchlaͤget, Flinger, 
Als wenn in jeder Seit” ein Fleiner Sänger fingen 
Ja/ wann ſie das Clavier mir lüchtgen Fingern ruͤhrt, 
Und es der ſchnelle Wind und rege Bad verſpuͤrt, 
Hemmt jener feinen Flug, und diefer feinen Kauf, 
Und bören Augenblicke fidy zu bewegen auf, 
Als ob die finger fie mit unfibtbaren Retteno 
Des ſchmeichleriſchen Tons feſt angebunden hätten, 
Dieß 
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Dieß, datichte mich, war gut, big ich fie wieder hörte, 
Da meine Mennung fich den Augenblick verfebrte; 
Daher ich denn zulegt auf die Gedanfen fant, 

E83 mögte mir vielleicht. gelingen, 

Das Lob von ihrem Braͤutigam 

Mit beſſerm Nachdruck zu beſingen. 

Schrieb darum, wie du wirſt faſt in der Mitte leſen: 





Dein aufgeweckter Geiſt und dein geſchicktes Weſen, 
- GeliebterTirfis,war ſchon durchs Gerücht bekannt, 
Als du noch weideteſt auf dem begluͤckten Strand, 
Woſelbſt, mit Lorbeer ausgeziert, 
* Der groſſe Silvo feine Beerde, 
Auf blog mit Lilien bepflanzter fetten Erde, 
Mit einem güldnen Stabe führt, 
”* Die Nymphen freuten fich,ale du in Rifpa Famefî, 
Bewundertendein Thun, verliebten fi in dich; 
Doc ward der meifte Theil betruͤbt und grämtefich, 
Als du faftjedergerz,beym Abſchied mit dir nabmeft 
mu bift, da du dich in fo mandyer Runft geübt, 
Don jedermann gelobt, von jedermann geliebt. 
Wird unfer frohe Geiſt nicht aus ſich felbft entführer, 
Wann deine fbnelle fanft die hellen Saitenrübrer? 
Wie finnreich dibteft du? wiezierli und wienere 
Spielt deine (blanfe Sand das fanfte Flageolet ? 
Du baft vomBirten-Recdht,nod in fojungen Fahren 
Mehr als Dalemon Fann, mehr als Dametas weiß, 
Durch unermüdeten und unverdroßnen Fleiß, 
Erforſchet und erfahren. 


Sia Die 


* Louis. © ** Paris, 
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Dieß, und viel mehr hab’ ich von ihm gefungen. 

Weil aber diefes Bild dem feinen gar nicht gleicht, 
Und alles, was ich ſchrieb, an fein Verdienſt nicht reicht; 
So hat mich diefed Paare Volfommenbeit seatungen, i 

Mein ihnen ſchuldigs Ungedenfen 
Sn diefen, Gluͤck⸗Wunſch einzufchränfen: di 


Es fegne der Himmel mit fröhlichen Faͤllen 

Celinden und Tirſis annehmliches Band! 

Er laſſe zu ihrem verehlichten Stand 

Sich ſtetigs Vergnuͤgen und Wohlſeyn geſellen! 

Die funkelnden Blicke der Sonnen erhellen, 

Mit ſchwaͤngernden Stralen, mit fruchtbarem 

Brandy 

Ihr fi tres Gefilde, den Anger, das Land! 

Kein fchweflicht&ewitter,Eein Donner serfbellen, 

Die,bey den gefegneten&chäunen undStaͤllen, 

Aus Flebrichten Erlen geflochtene Wand, 

Die allen hier weidenden Hirten bekannt! 

Der zitternde Schim̃er der fehäumenden Wellen 

Berfilbre das Ufer, beperle den Strand! 

Es murmeln und riefeln auf glänzendem Sand 

Dieraufchende Bäche,die fprudlende Quellen! 

Bon ihren durchKinden befcehatteten Schwellen 

SeyKummer und Jammer aufewig verbannt! 

Es muffe Fein bitterer Eiferfucht-Tand 

Die niedliche Speife der Liebe vergällen! 

Ein mimerndes Liebes-und Zärtlichkeit-Pfand 

Sen bald BR dem fröhlichen Vater genannt ! 
Betrach⸗ 
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Blanfenburgifchen Marmors, 
in einem Hirten- Gedichte, 
Auf Gnaͤdigſtes Verlangen, 





es Firmamenté entwölfte Bühne 
War voller Stralen, Glanz und Schein: 
Die Duell’ de8 Lichts, die guͤldne Sonne, ſchiene 
Des Himmels Mittel⸗Punct zu fen. 
Bon oben fiel ihr ganz gerader Stral, 
Erhellt' und füllete, mit einem firengen Lit, + 
Das fonft beftändig MINE von Schatten ſchwarze Thal, 
Der Luft Kreis glimme und kocht', es lechzte Gras und Laub, 
Gilvanders Heerde fonnte nicht, 
In denen faft verfengten Heiden, 
Für Mattigfeit und Hiße, länger weiden. 
Die Schafe ſtreckten fich in den verbrannten Staub, 
- Drum er fie Seiten⸗waͤrts in einen dicken Wald, 
| Der holden Kühlung Sit, der Schatten Aufenthalt, © 
Dem feifches Grad den Grund, und Laub den Wipfel zierte, 
Mit fanften Schritten flötend führte, 
Zumalen er in den bebüfchten Gründen 
Beraldo, feinen Freund, verhoffte vorsufinden, 
Der mehrentheilg, im Schatten dichter Bäume, 
Die Schafe weidete; wo er, durch füfle Reiner 
Die Gottheit, die mit Klee und Gras 
Die Wiefen, und mit Laub die dunklen Wälder, ſchmuͤcket/ 
Ji 3 De 
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Der und, zu rechter Zeit, cin heilfam Naß, 





. Im fühlen Thau und Negen, fehicker, 


Wodurch die Wollensreichen Heerden 

„ Getranfet und gendbret werden; 

Das Wefen, (Dem dafür von allen Hirten Ehre, 
Als einem folchen HEren und Hirten, ſtets gebührt, 
Der aller Welt und Sonnen Heere, 

Als eine Heerde Schafe, führe) 


. Sn mancherley Befchreibungen beſang, 


Daß Berg und Thal davon erklang. 
Um ihm cin ſchoͤn Gedicht, auf einm geſchmiedet Eifen, 
So er den Vormittag verfertigety zu weiſen. 


Ihr beſter Zeit⸗Vertreib war eben dieß: 
Daß einer ſeines Geiſtes Fruͤchte, | 
Die in der Einfamfeit erfundene Gedichte, 
Zu bender Nuß, zu beyder Luft, 
Da feiner was vom Reid und bittrer Scheel-Sucht wuſt, 
(Ein Stand, bey Dichtern rar) dem andern fehen lich, 


Er traff ihn aber nicht, wol aber Damon, atty 
Der ihm berichtete: 
Beraldo waͤr', in fruͤher Morgen⸗Stunde, | 
Schon aus dem Schattensreichen Grunde, 
Auf jenes Berges fleile Hoͤh', 
Def Wipfel man, £ 
Gir Wolfen, nicht von unten fehen kann, ì 
Nachdem er feine Heerd' ihm anvertraut, geftiegett. 


Silvander bat hierauf, fo bald er dieß gehört, 


Daf Damon feine Schaf’, abfonderlich die Ziegen, 


Auch mit beachten möge‘, und eilte, voll rieti 
Beraldo wieder zu umfangen, % 
- hm 





Ihm nach, und gleich den Berg hinan: 
Nachdem er eine Flafche | 

Vol feifcher Milch in feine bunte Zafche 

Zum Labfal eingeftecker. 


Das raube Harz⸗Gebirg' erfirecfety 
Erhebt und thurmet fih | 
Saft unerfteiglich, ſchrof und gähe, 
Alhier zu einer folchen Höhe, 
Die felbft dem Blick fat fürchterlich, | 
Doch ließ er fich die Schwierigkeit nicht hindern, - + 
Nod die ibn treibende Begier dadurch vermindern. 


Er trat die raube Bahn 
Mit frohen Schritten an. 
Und weil ein Fuß⸗Steig ihm nicht unbefannt; 
Verkuͤrzt' er feinen Weg, fo, daß, in kurzer Zeit, » - 
Trog des Gebirges Naubigfeit, È i 
Er oben auf des Berges Spitzen, 
Mit miden zwar, doch frohen Füffen, ſtand. 


Hieſelbſt fab er, auf einem groffen Stein, 
Mit Steinen ganz umringt, Beraldo ganz alleitt, 
Vertieft im Denken, fchreibend fiten. 
Indeſſen daß, von feiner Handy 
Er ein befchrieben Blättchen fand, 
So ihm der Wind entführt, Er pubs * auf, 
Und lafe diefe Worte drauf: . 
„indem das Feld mit Schnee der dunkle Winter decket, 
„Und fcharfes Eis die Fluht verſtecket, 
„Sitz ich allhier, 
„Wo ich, vergnuͤgt, mir ſelber lebe, 
„Und von der eitelen Begier | 
—Ji E Mid 
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„Mich zu entfernen, mich beftrebe,. 
„Bey einem froben Feur, befreyt vom Neid und Zanfen, 
„Bald fchreibt mein reger Kiel, 
„Bald fing’ ich, bald erklingt mein Saiten-Spiel, 
„Und, wenn, voll Ehrſuchts⸗Dunſt, fich fehleichende Ger 
danfen 
„Von neuen etivan meine Sinnen 
„Zu füllen unterftehn; treibt die Erinnerung, 
„Die mich zur Vorfichk bringt, diefelben ſchnell von Hin: 
‘tem 








„Pracht, Hoheit, Titel, Geld, Ruhm, Reichtum, Ehre, 
Würde! 
„Was ſeyd ihr eigentlich ? 
„Daß eurentivegen fich 
„Die Menfchen fo zerfoltern? Eine Buͤrde, 
„Die, ohn Ergegen, drückt; ein überzuckere Gift, 
„Ein? unbeftänd’ge Luft, ein daurbaft Unvergnigen. 
„Ich fing auch ehmals an vermeffentlich, 
„Wie Icarus, empor ju fliegen. 
„Jetzt aber fig ich hier, und lache mich, 
„Samt meiner Thorheit, aus.“ = , fing Silvander 


Beraldo, du haft recht: wie * Haft du gedacht! 
Wie glücklich ift, der es fo weit gebracht; 
Mie glücklich iſt, der alſo denken kann! 


Er fand darauf annoch an einem andern Drfey 
Auf diefem Zettel, diefe Worte: 
„Der Hof if tvie cin Bau von Marmor aufgeführt; 
„Da viele Höflinge fehr bart, doch ſehr polirt. 
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Er lachte, Ze? 
Mie er auf die Vergleichung dachte, ‘ 
Drauf nähert er fich ibm, doch in geheim, und ſchlich 
Gemach zu ihm hinan. 
Doch, da ein duͤrrer Aſt, zertreten, brach und kracht, 
Fuhr jener, durchs Geraͤuſch erſchreckt, ſo ſtark in fich, 
Daß, von der regen Hand, die von der Stelle flog, 
Ein ſchneller langer Strich 
Sich uͤber ſein Papier, das er beſchrieben, zog. 


Sie lachten herzlich alle beyde, 

Bezeugten Wechſels⸗weiſꝰ einander ihre Freude, a 
Und, wie fie mit der Milch den Durft, den bende fühlten, 
Nachdem fie fie vorhin in einer Quelle fühlten, 
Nicht ohne Luft geftilit, ſich bende niederfegten, 

Und an der bunten Pracht 

Der Landfchaft fich ergeten ; 
Ließ dag, womit fein Kiel befchäftiget getvefen, 

Beraldo feinen Freund, auf fein Verlangen, leſen. 


Des rauhen Harzes raube Pracht 
Hatt? er, durch feine Pflicht getrieben, 
zu Ehren dem, der ihn zum Schaß-Behalter macht, 
Saft mehr gefchildert, ale befchrichen, 
Abfonderlich hatt’ er des glatten Marmorg Prangetty 
Den Blanfenburgs Gebirg ung hier, 
In einer taufendfach gefärbten Zier, 
Zu einem Wunder bringt, zu bilden angefangen, 


Es wiederholete der Wiederhall, 
Mit einem fanften Schall, | 
Nus mancher Kluft, von mehr alg einem Orte, 
Als er, wie folget, laſ', faſt alle Worte: | 
| is Welch 
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Welch eine Laft von Stein, welch eine Felſen⸗Welt 
Wird meinem ſtarren Blick hier vorgeftellt! | 
Faſt alles, was allbier die Augen fchauen, 

Gebieret Furcht, fut ein geheimes Schrecken 
Auch dem, der fonft nicht bange, zu erwecken, 


Es hauchet Widrigfeit und Grauen, 
An diefem Ort, faft jeder Vorwurf aus. | 
Es fehn zugleich die fcheuch- und ſtarren Blicke 
Hier ungeheure Felſen⸗Stuͤcke, | 
Bald feſt und ganz, und bald zerbrochen und zer ſpalten/ 
Bald Abgruͤnd', Hoͤhlen, Mooß und Graus. 
Ein ganz verwirrt Gemiſch von allerley Geſtalten, 
Materien und Farben, ſtellet hier 
Uns gleichſam recht ein Chaos fuͤr. 


Leim⸗ Marmor⸗Kieſel⸗Berg', unordentlich vermengt, 
Unordentlich erhoͤht, unordentlich zerbrochen, 
Als wären fie, durch ungefehren Fall, 
So waunderlich in ſich gedrengt, 
Erblickt man uͤberall. 


Von erſt geſchmolznem Schnee kommt hier ein träger 
Bad, 
Vermiſcht mit Schlamm und faulem Mooß, 
Aus Fleinen Deffnungen gefrochett; 
Vermehrt fich aber allgemach, 


Wird, eh’ man fich8 verfichet, groß, . ? 
Erzuͤrnt * , ſchaͤumt und brauſt, und, was erſt kaum 
gefloſſen, 


Kommt, über ſchroffe Stein’, erboſt herab geſchoſſen, 
Ntift 
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Reißt ſelbſt den Boden mit, ſtuͤrzt, mit beſchaͤumtem 


Grimm, 
Dejabete dicke Baum’ und ſchwere Felfen üm, 


An manchem Drte find der Berge rauhe Höhn 
Mecht ungeheuer ſchoͤn. 
Die Gröffe fann ung Luft und u 
Zugleid) erwecken, 
‘ Entfeglich ift der Klippen Höh’ und Dicfe: 
Entfeslich groß find abgerolite Stücke: 
Entfeglich ſchwarz find aufgefpaltne Klüfte : 
Entfeglich tief, wie Rachen, hohle Grüfte: 
Die mebrentbeil8 verwirrte Dornen⸗Hecken, 
Die voller Furcht und Grauen ftecfen, - 
- Mit Klauenzgleihen Stacheln decken, 


Die Gegenden find meifteng wuͤſt und wild, - 
Mit ffeter Dämmerung und angefüllt, 
De Eine allein | 
Scheint hier Bewohnerinn su ſeyn. 


Jedoch, erftareter Sinn, begreife dich! 
Die furchtbare Geftalt ift nicht fo fürchterlich, 
Sieh nicht allein der Berae wildes Wefen, 
Sieh auch derfelben Schmuck, zufamt dem Nuten, an! 
Du kannſt hier mehr, als man leicht fonften Fann, 
Des Schöpfers Huld und Macht, aus ihrer Anmut, les 
fen. 
Es wird fein Menſch die Vortheil' alle nennen, 
Die ein Gebirg uns bringt, noch fie befchreiben können, 


Es ftecken Eoftbare Metallen, 
Es ſtecken flare Berg⸗Kryſtallen, FIT 
J F Samt 


508 sO SE 
Samt Silber, Gold, der Menfchen Luft, 
Sn ihrer finftern Bruft, 

Das Waffer, das von ihren Gipfeln fällt, 
Beſtroͤmt und tränft die duͤrre Welt, 

a, felbft die Naubigfeit, die wir an vielen ſehn, 
Kann andrer Lieblichfeit und Anmut noch erhoͤhn 
Durd, ihren GegenzSag, Wie manchen Hügel ſchmuͤcket 
Des Graſes gruͤner Sammt, der ſchoͤnſten Srauser Pracht! 
Wie manche gruͤn⸗ und holde Nacht 

Wird hier im dichten Buſch erblicket! 

Wann dort, bald an der Berge Gipfel, 

Bald an der hohen Bäume Wipfel, 

Ein ſchnelles Licht, ein heller Stral 

Mit frohem Schimmer faͤllt; wird im bebuͤſchten Thal, 
Auch ſelber in den Mittags⸗Stunden, 

Ein' angenehme Kuͤhl⸗ und ſanfte Daͤmmerung, 

Oft in der Nachbarſchaft deſſelben Strals, gefunden. 


Es aͤndern, wechſeln, trennen, gatten, 
Vermiſchen, faͤrben, bilden ſich 
Viel tauſend Lichter, tauſend Schatten, 
So lieblich als verwunderlich. 


Es zeigen hier der Berge rauhe Ruͤcken, 
Auf welchen oft, ſtatt Kraͤuter, Gras und Klee, 
Ein graues Eis, bejahrter Schnee, 
Die ſchroff⸗ und rauhen Haͤupter druͤcken, 
Den Winter: wann, zu gleicher Zeit, 
Mit gruͤn⸗bebluͤmter Lieblichkeit 
WViel Hügel, wie im Herbft, dort andre, wie im Lenzen, 
Und hier verſchiedne, recht als wie im Sommer, 
iii 
| So 
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So, daß man hier nicht nur die Tage8Beiten; gar 
Die Jahres⸗Zeiten auch zugleich, und zivar 
Auf cinmal, fühlt und ſieht. | 


Ermege dief mit Luft und Andacht, mein Gemüt! 
Es [affen des Gebirgs fo rauh' als fchöne Höhen 
Ein Bild von irdifchen Verwirrungen ung fehen: 
Indem ja Freud und Leid, und Scherz und Schmerz auf 
o Erten, 
Wie Luft und Grauen hier, vereint gefunden werden. 


Allein, was feb ich ferner hier 
Bey diefe8 Berges rauher Zier? 
Was müffen nicht für Reichtum, melchen Segen 
Von Marmor und Metall der Berge Baͤuche hegen! 
Kann ich doch überall 
Den fehönften Marmor-Stein in groffen Stüden 
So gar ſchon auf der Fläch’ erblicken! 
Vie glänzet diefer hier, als wär’ er fehon polirt! 
Wie bunt iſt jener dort! Ich fann mich nicht enthalten, 
Der unterfchiedlichen unzähligen Geſtalten 
Und Farben Meng’ im Marmor, zu befehn, 
Und, in der drob verfpärten Augen-Luft, 
Mit inniglich dadurch gerührter Bruſt, | 
Ein alle erfchaffendes allmaͤcht'ges Wunder Weren, 
Ohn' dag nichts ift, was iff, betwundernd zu erhoͤhn. 


Man fann alhier, ſowol vermifcht als einzeln, fchön, 
(Ob wir gleich von der Schrift den Inhalt nicht verſtehn) 
Auch in gebrochnen Lettern leſen, 

Das, was geſchrieben, ſey, den Schoͤpfer anzuweiſen, 
Um auch im Marmor⸗Stein Sein Wunder⸗Werk zu prei⸗ 


ſen. 
Man 


ng 
= 


i . 


510 AO = 
Man fann in taufendfach veränderlichen Zügen, 

Die fich bald trennen, und bald fügen, 

Allhier ein taufendfach vermifchtes Etwas fehn, 
Worinn die fpielende gefchäftige Natur 

Go manche Bildungs-Art, und feltfame Figur, 

Die in dem bunten Stein, zwar twunbderlich, doc) fchön 
Verſtreuet und vereint, fo durch einander gehn, 

Daf es das Aug’ ergekt, den Augen vorgeſtellt. 








Es find fo viel verworrene Figuren 
Theils halb⸗ theils ganzer Greaturen, 
So viele Mifchungen von Flein und groffen Stüden, 
Mereint und nicht vereint, im Marmor zu erblicken; 
Daß, fo von Form als Farb, auch er ein Chaos feheint | 
Das efivan auf einmal erftarrt fep und verffeint, 


Hier fiebt man ftille Wirbel fich, 
Dort trocfne Strudel gleichfam regen, 
Hier fcheinen fich die Wellen eigentlich, 
Ohn' daf fie fic) bewegen, zu bewegen. 
Bald ftelle der Marmor Baum’ und Thier', 
Und bald gebrochhe Stein’ und Erz natuͤrlich für, 
Oft fcheint ein vorher Marmor-Stein 
Zu Stein gewordnes Sleifch su ſeyn. 
Viel groffe Adern find mit Eleinern oft durchkrochen, 
Die, einzeln bald, und bald mit Haufen, 
Bald anz und ins bald durch einander laufet; 
Woraus fo mancherley Figur und Form entſteht. 
Die ſchoͤnen Farben find auf tauſend Are gebrochen, 
Auf tauſend Art gemiſcht, vertiefet und erhoͤht, 
Bald hell und bald gedaͤmpft, bald feurig und bald matt, 


Ei 
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Es find fomol die Meng⸗ al8 Graden nicht zu zählen; 
Auch ivird e8 ihnen nie an einem Firnifi fehlen, > 
Als der mit ihnen wächft, und der ihm einverleibt, 
Denn, eben daß er glatt, 
Vermehret feinen Werth, erbebet feinen Preis, 
Go bald man nur das rauhe von ihm reibt, 
Wie ſolches hier des Kuͤnſtlers Fleiß 
Recht kuͤnſtlich zu verrichten weiß; \ 
So ift fein Spiegel-Glas fo glänzend und fo rein, - 
Als wie, in Blanfenburgs polirtem MarmorsStein, 
Die abgefchliffnen Flächen ſeyn. 


Wie oft hab ich in ihm, als tvie im reinften Spiegel, 
Gebuͤſche, Feld und Bald, und Thal, und Berg’ und 


Hügel; 
Ja gar, mit inniglichen Sreuden, \ 
Bald im verwachf’nen Thal, bald auf den fteilen Höhn, 
Auch meine liebfte Heerde meiden, 
Und meine Ziegen Elertern fehn, 


Man fann in Slantenburge Gebirg⸗ * ihren Gruͤn⸗ 
den, 
Von allen Farben, Marmor finden, 
So wie man ihn verlangt: 
Da bald ein helles Weiß im rothen Grunde prangt; 


Da er bald braun, bald ſchwarz, vermifcht mit weiß und 


grau, 
Bald gelb und grün fo gar, : 
(Daf, felbft in Griechenland und Welfchland, Wunder⸗ 
rar) 
Bald bunt geſptenget iſt, mit roth, mit gruͤn und blau. 


Wer bildet nun des Marmors bunte Pracht? 
Wer hat die Felſen ſelbſt ſo ſchoͤn, ſo glatt da 
, ⸗ 


4 
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Derfelbe, deseder bunten Blumen Zier 

So Wunder⸗ wuͤrdig färbt, der farbet gleichfallß hier, 

Zu unf’rer Augen» Luft, den Sand, und fehmückt den 
Stein 

Mit taufend-färbigen Figuren, Glanz und Schein. 





Und eben der verlieh’ auch ung den Wit, 


Denfelbigen fo künftlich zu poliven, 

Da er ja fonften ung zu nichtes nüß. 

Mie follte denn auch dafür nicht 

Der Allmacht, ohne die nichts, was gefchicht, gefhich, 
Erfenntlicyfeit und Danf gebühren? 


Wir follten billig nie den Blick 
Auf den fo ſchoͤn⸗ und bunten Marmor Ienfen, 
Ohn auf die Kraft, die ihn formirt, zuruͤck, 
Ben unſrer Augen⸗Luſt, zu denken. 


O! welch ein Schatz demnach, der nicht zu ſchaͤtzen, 
Sowol zum Nutzen als Ergetzen, 

Zur Zier und mancherley Gebrauch, 

Liegt hier in dieſes Berges Bauch! 

Wer wird doch alle Dinge nennen, 

Beſchreiben und erzehlen koͤnnen, 

Die man, ſowol zur Dauer, als zur Pracht, 

Aus Blankenburgs polirtem Marmor made: 


Beglicftes BlanFenburg! in deffen un 

Der Himmel folchen Schaß gefenft, 

Und folchen Marmor dir gefchenft, 

Daf ic) in Welfchland felbft nicht feineg gleichen finde, 

Selbft der, den Paros zeugt, fann ihm, an Glanz, nicht 

gleichen, 

Und der aus Tenarus muß ihm an Farben weichen: i 

| a 
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Da er, von Jafpis hier, und dorten von Achat 
Den Glanz, die Farb’ und Adern bat, £° 

Was fag ich? ja ben dem, da er fo fchön.geziert, 
So Nafpig, als Achat, felbft feinen Preis verliert, 





Doch, noch weit mehr beglücke, ja dreymal mehr 
annoch, 
Begluͤcktes Blankenburg, durch den, ber dich re⸗ 
giert! 
Dein jetziger Beherrſcher iſt es werth, 
(Sch ſag' es ohne Schmeicheley) 
Daß Ihm ein ſolches Land beſchehrt, 
Woſelbſt, um Sein Verdienſt - nie genug zu rode 
en) 


Sin Marmor einzuegen, | 
An Marmor fein Gehrechen ſey. 


Iſt ehedem ein Berg, wie ich einmal gelefen, 
Bur Bild-Seul einem Helden dort, 


Zum Nachruhm, zugedacht gewefen; 

So ift ja tool Fein beſſ'rer Ort, o 

Um diefem Herrn ein Ehren⸗Mahl zu bauen, | 
Als jenen Marmor-Berg, den mir dorf vor ung ſchauen, 
Der Seine Wohnung traͤgt, fuͤr Ihn zurecht zu hauen. 


Wie wenig Fuͤrſten ſind auf Erden, 
Die von den Unterthanen mehr 
Geliebet, als gefuͤrchtet werden! 
Wie wenig ſind geſchickt, ein Keieges⸗Heer 
Mit eignem Vorgang anzufuͤhten! 
Wie wenig Fuͤrſten ſind, die ſelbſt regieren! 


Rt Ben 


® 
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Ben bdenen* — fi) mit der Staats ⸗Kunſt 
‚paar! . 

Mie felten ift cin Fuͤrſt, der im Gelehrten Orden, 

Auf Schwarzburgs Guͤnthers Art, 

Zum MieGlied nicht allein, zum Wunder worden, 

Wie Ludwig Rudolph hier, Dem diefes Land ge: 


hört, 
‚Den felbft der Sechſte Carl als Schwieger⸗ Vater 
ehrt! 


er zähle die — die gleichfalls ſonder Zahl, 
An Deſſen wuͤrd'gem Eh-Gemahl, 
Dee theuerſten —— Louiſe? 


22444 


Und die, nicht nur — 
Ein jeder, er ſey fern und nah, 
Der Sie nur einmal fah, 
Mit Ehrfurchts-voller Lieb’, als unvergleichlich, priefe, 
. Was hab ich nicht, eh ich den Hof verlaſſen, 
Am mit bem Hirten⸗Stab die Ruh hier zu umfaffen, 
— Bon Ihrem hohen Geift gefehen und gehört! 
Was hat Sie nicht, durch Großmut angetrieben, 
"Zum Heil des deutfchen Reiche, mit eigner bc gefchries 
i ben! SA 


- Wie wird nicht biefed Paar in Oft und Weſt geehrt! 
Nicht Deutſchland nur, Europa wuͤnſchet Ihnen, 
Abſonderlich für die fo ſchoͤne Kayſerinng 
So Sie der Welt geſchenkt, aus Dank-⸗erfuͤlltem Sinn, 
Damit Sie a gp in — Gluͤcke gruͤnen: 


a 


Him⸗ 
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Himmel, laß e8 doch gefchehn, 
Daß Ihr Fuͤrſtlich Wohlergehn, 
An der Dauer, Marmor gleiche! 
Daß dieß theure Fuͤrſten⸗Paar 
Noch ein oft vervielfacht Jahr, 
Sa das.ſpaͤtſte Ziel erreiche, 
So allhier in dieſem Leben 
Einem Sterblichen gegeben! 


Kaum kam Beraldo mit dem Leſen 

So weit; als ihn Silvander unterbrach, 

Und, voller Freuden, rief und ſprach: 

Wie lieb, Beraldo, ift es mir, 

Daß Deutfchlands Ehre, Ruhm und Zier, 

Fuͤrſt Ludwig Rudolph bir, 

Ein Vormurf deines Kiels geweſen! 

Aud ich hab’ geitern Nachmittag 

(indem ich e8 mir längfteng vorgenommen) 

In einem Liede viel von Seinem Ruhm erzehlf, 

So ich dir zeigen will, wann wir zurück gefommett. 
Und, weil daran nichts, al8 der Schluß, noch fehlt, 
So wirft du, auf mein Bitten, 

In meiner Schattensreichen Hüften, 

Gir Gein lang daurendes Vergnügen, 

Auch deinen Wunfch zu meinem fiigett, 

So dann, und ehe nicht, will ich, tvas auf dag Eiſen 
Von mie verfertigt ward / unausgeſetzt dir weiſen. 


gta Ja! 
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Sa! rief Beraldo, ja! ich bin dazu bereit, 
Und zwar um defto mehr zu diefer Zeit, 
Da mich ein ungetvohnte und froher Trieb will zwingen, 
Was fünftiges, fon zum voraus, ju ſingen, 
Mie ich wol eh) gethan: 
Mid deucht, ich febe ſchon, da Er ein mehrers 
werth, 
hm werd’ ein mehrers auch in Eurzen nod) be 


ſchehrt! 


u 





Das herrliche Geſchopf 


des Tockayer⸗Weins, 


in einem — Gedichte 


G nädigftes Verlangen 


Des 
Durchlauchtigſten Furften und 
Herrn, 


Herrn Guͤnthers, 


Fuͤrſten zu Schwarzburg, 


20, ꝛc. 20, 





Sb 


Buchen, 


Ging Beraldo, fühle Schatten Ben der ſchwuͤlen Luft zu. 


fuchen, 


Weil er faft den ganzen Morgen der Gefchöpfe Schmuck 


und Pracht, 
Auf den Hügeln, in den Thälern, zu betrachten zugebracht. 
‘ Bald hatt’ ihm ein heller Bach, der auf glatten Kiefeln eilet, 
Bald ein ſchroff⸗ und ſteileꝛFels, bald ein angenehm Gebuͤſche, 
Bald ein wallend Aehren⸗Meer / durch fein liebliches Geziſche, 
Bald der leichten Voͤgel Zwitſchern, eine fanfte Luft ertheilet. 


Nah' an einer hohen Eichen, die des nahen Berges Gipfel 
Faſt an Hoͤh' zu trotzen ſchien, deſſen Blaͤtter⸗ reicher Wipfel, 
\ KE 3 | So 


nter dick belaubten Zweigen hoher Linden, ſchlanker | 
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So mit Eicheln, wie der Stamm mit des Mooſſes Sammıt, 
pranget, 





nz 


ar er, mit beſchwitzter Stirn, ſchrittlings eben angelanget, 


Eben war er im Begriff, ſich ing fühle Gras zu ſetzen, 

Um an diefes Ortes Anmut fich aufs neue zu ergegen, 

Als er ungefehr im Grunde, nahe ben fich, rechter Hand, 

Seinen liebften Freund Durander, wie er ben ber Heerde 
ftand, 

Er auch ihn zugleich erblickte: der denn fchnell gelaufen fam, 

Und mit diefen füffen Worten ihn licbfofend mit fich nahm: 


Eben find ich dich zu recht, liebfter Freund, verfchiebne 
| Sachen, 


Die fich jungft mit deinen Liedern zugetragen,fund zu machen, | 


Aber weildu warm und muͤde, wirſt du dich vorher bequemen, 
Friſche Milch bey mir zu frinfen, und mit mir fürlieb ju 
nebniett, 

Was Teich, Haus und Stallvermag, will ic mit Vergnuͤ⸗ 
| | gen geben. 

Mol, fprach gleich Beraldo lächelnd, ich will mit. Drauf 
| gingen fie 

Bald durch Ziegen, Pferd’ und Schafe, bald durch dag ge 

| hörnte Vieh. 
Unter Weges fiel die Rebe auf das Fand» und Schäfer: 
| £eben, 


»MWie glücklich, fprach Beraldo, Ichen wir 

„In diefes lieblichen Gefildes Luſt⸗Revier, 

„Entfernt vom Staͤdtiſchen beſchwerlichen Getuͤmmel, 
„Fuͤr Zank, Verleumdungen, fuͤr Neid und Streit vers 


| borgen, 
„In einer ſuͤſſen Ruh’, als wie im irdſchen m. 
„In 


ecm; 
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„In Staͤdten kann man nicht fein eigen ſeyn: 

„Ein ſteter Lerm, der Wohlſtand, Nahrungs-Sorgen, 

„Die rauben uns uns ſelbſt, verwirren unſte Geiſter, 

„Und blenden uns mit falſchem Schein. 

„Hingegen auf dem Land iſt man fein eigner Meiſter: 

„Man kann, in Fried und Ruh, auf ſich allein gedenken, 

„Und feinen Geift, durch das Gefchöpf ergebt, 

„In Andachts-voller Luft; zum groffen Schöpfer Ienfen, 
| a» Diet kann man, * Schaam, (ein Gluͤcke, das nicht 
| flein) 

„Verträglich, lugenbbafe y voll Ehrfurcht gegen Goff, 

„und, fonder Schande, reblich feym 


Mit dergleichen Unterredung Fürzten fie den Weg, und 
famen, ©. 

Heil fie ‚ohne die mit Fleiß den befannten Suß-Steig 

: | nahmen, i» 

Ball, und eh ſi e ſichs verſah'n, mit nicht gar geſchwinden 
Schritten, 

Nol gelaſſenen Vergnuͤgens, zu Dur anders kuͤhlen Huͤtten: 

Traten in die gruͤne Laube, die bereits vor manchem Jahr 

Aus ſechs ſchlanken Linden⸗Baͤumen artig zugerichtet war. 

Dieſe Laube war ein kuͤnſtlich dicht geflochtnes Blaͤtter⸗ 
Zelt, 

Wodurch, auch im heiſſen Mittag, der geringſte Stral 

nicht fallt, 


+ Eben warb derTifch gebeckt,und es ward, ohn alle Pracht, 
Sonder Porcelain und Silber, doch fehr nett und rein zu 
Tiſche, 
Abgekuͤhlte fette Milch, eben ſelbſt gefangne Fiſche, i 
Cin gebratnes junges Laͤmmchen, auch recht ſchoͤnes Obſt, 
| gebrachk, 
8k4 En 
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Ein beſchaͤumter Fühler Wein ward, nachdem dag Glad 
geſchwenket, 

So zum Durſt, als zum Vergnuͤgen, mehr als einmal ein⸗ 

| gefchenfet, 
Mehr als einmalausgeleert. DaBeraldo denn mit Luft 
Sein gemobnte8 Tafel-Liedchen, = i recht zufried’nen 
ruſt/ 

Imb mit recht zufried'nem Geiſt, fo, daß Feld ‘und Wald 
erklang, 

Bey der hellen Feld⸗Schallmey, wie er öfters pflegte, fang: 


Wunder⸗voller Saft der Reben, 
Süffer Unmuts-Gegen-Gift! 
Unfers Lebens halbes Leben ıc. 


Ob nun gicid) dadurch Durander eingenommen, recht 
de: : vergnügt, 

Und fich, durch den muntern Ton, innig fo geruͤhret fühlte, 

Daß er zu Beraldo Stimmedann und tvann die feine fügt 

Bald mit einem halben Vers, fo wie er ihn (nell behielte, 

Bald mit einem fanften Sumfen den beliebten Ton vers 

a ftärkte, 

Uebrigens mit Haupt und Fuß Amfiglich den Tact bemerkte; 
Unterbrach er doch zulegt den Gefang; fprang auf, und 
| fprach: 

Folge doch, geliebter Bruder, mir, wohin ich gehe, nach. 
Denk nunmebto muß ich dir, was ich fagen wollt', ente 

a decken: 


Weißt du, daß der groſſe Guͤnther, deſſen fettes Lanb 

u | und Wiefen 
Weiter, ald bie andern Wiefen aller Schäfer, fich erſtrecken, 
| Ue Der 
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Der mit einem güldnen Stabe die niche zaͤhlbar n Heerden 
Den die Fuͤrſtliche Geburt, — der Tugend 
Und der Weisheit ſtralend Licht, son un allen unterſchei⸗ 


Deine Lieder lieſet. Ber, Was? Den, mit Recht, der 
Purpur kleide!?! 
Deſſen Geiſt von ——— Ehrꝰ und Gluͤck zum Sig 
ermablet? 
Dem niche nur bie fetten Heerden, felbft die Schäfer, une 
than? 
Günther, welcher Kayſer felbft unter Seinen ahnen 
| zählet, 
Liefer meine Lieber? Dur. Na, Di Er preift fie andern 


Singt ſie felber, (ob Er gleich ray daß e8 ein Wunder, 
finget ) 

Fa, Er hat, da die Natur meift dag, was von dir erflinget; 

Geftern noch mir dieß von dir zu verlangen aufgetragen, > 

Daß du, fo wie andre Dinge, der Tocfaper RebensCaft, 

Dem zum Ruhm, Der dieſes Wunder ſchafft, ſo wie er alles 
ſchafft, 

Nach Vermögen moͤcht ſt beſingen. Und, daß es gelingen 


möchte, | 
Mann dein reger Geift vielleicht felbft gerfßrt, noch beffer. 
daͤchte; 
Hat er mir, da dieſer Moſt ſonſt die Schaͤfer ſelten traͤnket, 
Voll von dieſem ſuͤſſen Trank cin ſehr ſchoͤnes Faß geſchenket. 
Komm, beſchau es ſelbſt. Der Fels, den du aus dem . 
dort, 


8k5 Meiſt 
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Meiſt befchatfet, ragen ſiehſt, hegt in feiner Fühlen Höhle 
Diefen meinen feuchten Schaß. Wie, nach einer bürrenZeit, 
Wenn ein lau⸗ und fanfter Regen das verfengte Gras er 
| quicket, 
Sich fo Schaf al8 Sirtrafernett alfo ward Beraldo Seeley 
Dur des groſſen Guͤnthers Beyfall ſeiner Lieder, faſt 
entzuͤcket; 
Selge auch gleich Duranders Schritten mit befondrer 
Munterfeit, 
Weniger aus Neu Begier, oder ſeinen Durſt zu ſtillen, 
Als des groſſen Hirten Wollen deſto ſchneller zu erfüllen; 
Seiner Schuldigkeit gemaͤß, ob es ihm gleich gar nicht leicht, 
Sondern. volle Schwierigkeit, und faſt ja ſo ſchwer be⸗ 
deucht, 
Von dem Koͤnig aller Weine etwas wuͤrdigs vorzutragetty 
Uso vom Audio aller Fuͤrſten, Guͤnthers Ruhme, arg 
Us dia DE zu ſagen. 





. Unter Weges ſahen ſie, wie der Hirten muntre Schaar 
Hier mit Melken, dort mit Scheeren ihrer Heerden emſig 
"ary 
Da ſaß einer, der den Ramen Phillis, mit verſchraͤnkten 
Zuͤgen, 
In ein junges Baumchen ſchnitte. Dort fatt einer einen 
| Kranz, 
Den er alletveil gebunden, mit vereinigtem Vergmigett, 


- Seiner holden Doris auf, Jener ſucht', in einem Taj 


Stärke, Fertigfeit und Liebe feiner Silvia zu zeigen, 
Welche/ gleichfalls leicht von Fuͤſſen, Seladon zu fliehen 
ſchien, 


Doch nur, um mit groͤſſerm Eifer Seladon ihr nachzuziehn. 


Celimandern hoͤrten ſie floͤten, Selimantes geigen. 


iz 
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Ant den allermeiften Drten ward von Ultenund von Jungen, © 

Ru des DbersHirten Ruhm, viel geredet, viel gefungen. 

Oft erfchallte Feld und Wald von verfchiednen Wechſel⸗ 

Choͤren, 

Und die allermeiſten lieſſen anders nichts faſt von ſich hoͤren, 

Als: Der groſſe Guͤnther lebe, nebſt der holden 
Albertinen, 

Unter denen unfre Wieſen in erwünfhtem Friede 
grünen! 


Unfre Wandrer hörten dieß vol Vergnügen, jafi fie fingen, 
Dald ben diefem‘, bald ben jenem — Chor, mit an su 


fing | 
Lebe, groſſer Günther, lebe, pera der bolden: 
Albertinen, 
\ Unter denen Wald undWiefeni in erwuͤn ſchtem Frie⸗ 
de gruͤnen! 
Endlich waren ſie daruͤber da, wo ſie ſich vorgenommen, 
Bey dem dick⸗ bebuͤſchten Felſen, unvermutet angekommen. 


An des ſteilen Berges Fuß öffnet ihren weiten Mund 
Eine faſt verwachfne Höhle, Deren Eingang, wie die Schooß, 
BieleSträucher, wilder Flieder, zaͤhes Epheu, weiches Mooß, 
Und zumal ein hoher Ulm⸗Baum, welcher an der Oeffnung 

ſtund, 
Schwaͤrzt und ſchmuͤcket, fuͤllt und deckt. Dieſer Hoͤhlen 
harte Seiten 
Waren faſt an allen Orten, durch den ſcharfen Zahn der 
Zeiten, 
Durchgeloͤchert und zernagt. Hier war es beſtaͤndig fühl, 
Weil — warmer Sonnen⸗Stral in die Oeffnung jemals 


fiel. 
So 
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So , daß, wenn auch Sirius Feld undWald imFlammen fehte, 
Doch ein angenehmer Schauer den, der in fie trat, ergegte, 





Hier mut faben fie gar bald, fhon vom weitem, mit 
——— | Vergnügen, 

Bey dem Lichte, das von oben durch gefpaltne Selfen drung, 

Ind wodurch dag SchimmersLicht allgemeiner Dämmerung 

Sich an diefem Ott verlor, das gefuchte Faͤßchen Liegen. 


Es war aus dermaßen sierlich von Figur und netten 

Staͤben, | 

Mit ganz friſch bewundnen Neifen, mehr geziert faſt, al 
verſehn. 

Etwas Schnitz⸗Werk ſah man oben, von geſchlungnem 

en Laub von Neben, 

Und in ihnen, halb erhoben, Guͤnthers Fuͤrſtlichs Wa⸗ 

pen ſtehn. 


Alſobald ergriff Durander ein Kryſtallen Glas, ſo ihm 
Auch dabey geſchenket war, ſchwenkt' es in der klaren Fluht / 
Die, von Felſen abgetroͤpfelt, endlich im Behälter ruht, 

Die ſie ihr ſelbſt ausgehoͤlet: Und ließ aus dem ſchoͤnen Faß 
Ein, geſchmolzenem Topaſe faſt an Farben aͤhnlichs Naß 
In den Becher ſchaͤumend rinnen. Wie er nun gefuͤllet war, 


Reichet er ihn gleich Beraldo, mit vergnuͤgtem Fächeln;bar.. 


Kaum batt er es angenommen, als er das beſchaͤumte 
| Glas 
Vor die Nafe ſchwebend hielte, da denn gleich dieß ſuͤſſe 


Naß, 
Wie ein Balfam, fein Gehirn ganz erfuͤllt' und fo ergetzte, 


Daf an die gefpigten Lippen er ed, ohne Zögern, feste; 
Sa 
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Sanfte ſchlurft', und an den Gaum mit der Zungen Spig’ 
es drückte, — 

Schmatzend abzog, wodurch ſich eine Luft auf ihn ergoß/ 

Die in einem Augenblick durch ſein ganzes Weſen floß, 

Ihn vergnuͤgte, ruͤhrt', ergetzt', ihn erfreut', erfriſcht', er⸗ 
quickte; 

o, daß er, bald auffer fich, zu des groffen Schöpfers Ehren, 

Dieſes fein Geſchoͤpf beſang. Und nachdem ers oft ge⸗ 
ſchmecket, 

Und darinn noch immer mehr Wunder in der Luſt entdecket; 

Ließ er, voll Zufriedenheit, die Gedanken von ſich hoͤren: 


x 


Balſam des Lebens! Labſal der Seele! 
Flieſſende Flamme, voll reizender Kraft! 

Schmerzen und Traurigkeit linderndes Oele! 
Quelle der Anmut! begeiſterter Saft! 

Edler Tockayer! dein holdes Getraͤnke 

Hefe und bleibet ein himmliſch Geſchenke. 


Indem ich bein beſchaͤumt und trinkbar Gold befchau, 

So fommt e8 mir 

Nicht anders für, | 

N18 ein vom Sonnen-Licht beftralter Morgen-Thauy 

In welchen fich von allen Edel-Steinen 

Die Farben und der Glanz vereinen, 

Wann ich dein wohl gemifcht füg-fäurlich Weſen — 
Daucht 
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Daucht mich, daß ich den Auszug recht in bir 
Von allen dem, was lieblich fehmeckt, entdecke, 








Vie ift dein lind” und oͤlicht Wefen 
So lieblich glatt, fo fanft, fo weich, ' 
Und doch durchdringend fcharf zugleich! 
Dieß hat kein andrer Wein. Es ſcheint, | 
Ob wär in dir zugleich die Nahrunge-Kraft vereint. 
Man ‚glaubt, wann ung den Mund die fetten Tropfn 
füllen, 
Nichte nur den Durft, den Hunger auch zu frillett, 
Ein Heide würde dieß gewiß von dir erzehlen: 
In dir feheint Cere8 ſich mit Bacchus zu vermablett, 


Beglücktes Land, wo, durch des Himmels Güte, 

Die füffen Kinder edler Neben 

Ein folches liebliche8 erwuͤnſcht Getraͤnk uns geben / 
Daß unſer cirkelndes Gebluͤte, 

Dadurch ergetzt, erquickt, erfriſcht, 

Sich leicht und gern mit dieſem Safte miſcht, 
Der Tages unſre Luſt, des Nachts die Ruhe mehrt, 
Und deſſen holdes Feur der Sorgen Duft verzehrt, 
ay uns fo gar ein? Arzeney gewehrt. | o 


Mie wird mir? edles Naß, du Freuden⸗Feuers Quelli 
Ich fühl, ich feb” in dir ein fonft nicht fichtbar Licht 
Das durd) deg Schwermuts Duft und Unmuts Neil 

| bricht . 

Der Argwohn, nebft der Furcht, der Menfchen Plago 
Geifter, 

Sind durch dich wegejagt. Du pus an ihrer Stelh 

< DIA) 


=" "————_66TT€6—r6r—_—E-EÉi — 


_ AQ cd 527 
Did aller. meiner Sinnen Meiſter. 

Es wird in meiner Seelen helle, - 

ertraulichfeit, Mut, Großmut, bolde Triebe 

Der faft erfforbnen Nächften Liebe 

Beziehen mein Gemüt, beherrfchen meinen Sinn, 

RKaum bin ich mehr derfelbe, der ich bin, 


Ein Etwas, welches ich empfindey 
Sf füß, ift lieblich, iſt gelinde: 

Mich rührt cin reiner Anmut-Stral. - 
Es wallt mein fröhliches. Gebluͤte, 
Und mein erheitertes Gemüte 

Oft rea” und rubig auf einmal, 


Nod mehr! ich cile fort, Ich denke: 
Woher fommt diefe Luft? Wie Finnen Neben 
Mir Tugenden, die ich nicht hatte, geben? 
Dermag ihre Saft 
Sn mir der Redlichfeit und des Berfiandes Kraft 
Zu mebretty zu erbeben? 
Dein, nein! Ja, ja! Es ift gewiß: | 
Gleich jegt verlàffet mich des Imeifel8 Finſterniß. 
Du zeigeſt, da durch dich der Argwohn ung verläßt, 
Zuſammt der Brut der Furcht, des Haffeg und der — 
gen, ni 
Daf noch in unfter Bruft ein Reſt 
Von Menfchenstich und Billigfeit verborgen, 
Die durd) Gewohnheit ganz verſteckt, 
Pi geweſen und verdeckt. 


| Mie 
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Mie aber in der Luft der Sonnen Licht 

Der Wolfen Duft zertheilt; jedoch derfelben Hike, 
Wenn fie zu ſtark) ung brennt; fo ift, bey diefer Gli 
Die Uebermaße aud) nicht gut, 

Die Mage nöthig, heilfam, nuͤtze. 

Drum denfe, wer ihn trinkt, aus Dankbarkeit dale 
Daf Uebermaß ung unterfaget, 

Daf Maß abfonderlich Dem, Der ihn giebt, behagi 
Sa daß fie noch die Luſt zu mehren dienlich fey. 


So trinf ich nur noch eins. Wie Wünderfüßr 
Wie angenehm, tie fanft ift dieß! 
Wie lieblich beiffend, tie verfchieblich | 
Iſt der verbundene Gefchmack, wie niedlich! 


Der, durch den ſuͤſſen Druck! , geruͤhrte Geiſt / N 
ſpuͤret, 
Vernimmt und merfet gleichſam bie, 
Im Wohlſchmack, eine Sarmonie, 
Die ihm ſehr angenehm, und die ihn allgemach / 
Denkt er der Anmut nur vernuͤnftig nach, 
In ſeiner Luſt, zum groſſen Geber fuͤhret. 


Ich ſehe, mit vergnuͤgten Blicken, 

Ich ſchmecke, gleichſam mit Entzuͤcken/ 
Wie freundlich GOTT, der alles ſchaff 

Aus Seinem ſel'gen Wolluſt⸗Meer 
Hat Er ein Troͤpfgen Seiner Kraft 


Gi 
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Sn unfern Sinn herab gelenfet, 
Und dem Tockayer Reben⸗Saft 
Ein geiftig Feuer eingefenker. 
Hieraus nun fliefft zu Seiner Ehr; 


„Da eine folche fühle Gluht, 
„Die felbft die Seele Fann ergegen, 
„Ja nicht von ungefehr indiefem Safte ruht; 
„Bas muß, in Seinen ew'gen Schäßen, \ 
„Um Seine Ereatur zu laben, 
„Der Schöpfer nicht für Kräfte haben! 
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- - < Cernes quae furgere — 
Coniugio tali ! VIRG. 


Sr eines allgemach erhabnen Berges Gipfel, 

( Von dem der frene Blick fich in die Ferne ſtreckt, 
Stand, unter eines Eich-Baums Vipfel, 

Ein fleine$ Hirten⸗Haus, mit grünem Mooß bedeckt, 
An einem flaren Bach, der zwifchen glatten Kiefeln, 
Mit lieblich murmelndem und angenehmen Riefeln, 
Bald weiß befchäumt, fich raufchend fenfte, 

Bald fchlängelnd feinen Fluß in fanfter Stille lenkte, 
Und, zwiſchen grünen Buͤſchen, grün, 

Als war’ in feiner Flubt noch ein Gebüfche, fchien. 


In diefer angenehmen Hütten 

Saf GSilvo, Tirfi8 und Solander, 

Walmiro, £indami8, Kleander, 

Florindo, nebft Ricander, 

Amintas und Beraldo bey einander, 

Befchäftiget, von den verfehrten Sitten, 

So igt faft allgemein, gu ihren Pflichten, 

Die Hirten wiederum, wo möglich, einzurichten ; | 

und, — ein wolgemeynt, ſo ſanft als Lehr⸗reich Sin⸗ 
gen, 

Zu ihrer vor’ gen Art und unſchuld ſie zu bringen. 


| Sie fahen, theils ihr Vieh, an diefem holden Ort, 
Im buntbeblimten Klee, mit ſchweren Tritten gehen; 
/ £13 Theil8 
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Theils, mit gefenftem Haupt, ihr Buffer fort und fort, 
Durch feharfen Bif, mit ſchlanker Zunge mähen; 
Theils, warn es fich gemächlich niederleget, | 
Und, wohl gefättiger, ing frifche Gras ſich ſtrecket, 
Wird vom beblümten Kraut faft überall bebeefet: 
Bloß den gehörnten Kopf, woran dag Maul ſich reget 
Und wieberfäut, hebt es empor, 

Ihr Halb geſchloßnes Aug’, ihr fanft bewegtes Ohr, 
Beweiſen den Genuß von der, foft allezeit 

Uns Menfchen fehlenden, Zufriedenheit, 


Die Hirten fühlten ſelbſt, von einer ftillen Luſt, 
An diefem ftillen Ort, in ihrer Bruſt 
Ein Etwas, dag fie fehr vergniigte, 
Und ihrer aller Herz in eines gleichfam fügte, 
Sie tvaren im Begriff, vom wahren Hirten Wefen 
Cin Lebez reich Lied ju überlefen: | 


Wie glücklich ift! der, in der Finfamfeit, 
So, wie die erfte Welt, vergnüget, 
Sein väterlihesFeld,von aller Schuld befrenty 
Mit feinen eignen Dchfen pflüget; 
Den, unbewacht, im Schlaf, Fein Lerm det 
| Waffen weckt; 
Den Feine wilde Wut befehäumter Wellen 
\ | ſchreckt; 
Der fein geruhiges Vergnuͤgen darinn findet 
Kann er an nahen Uim die zarten Reben bindet, 
Und ſeine Rebe ſich um ihren Ulm⸗Baum 
E windet; 
Der/ 
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Der, wie fein wildes Holz, die Leidenfchaft 
> befchneidets 
Der fi) mit eignem Flachs und eigner Wolle 
| kleidet; 
Und der fein bloͤckend Vieh, von Milch und 
Wolle ſchwer, 
Auf feiner Weid' im Klee und Kraͤutern hin 
und ber, 
Boll unſchuld, ſo wie ſie, mit ruhigem Gemuͤt, 
Von Neid und Zank entfernt, vergnuͤglich gra⸗ 
fen fieht; 
Der einen fanften Schlaf im Schatten dichter 
Linden, 
Auf weichem Grafe, weiß, fo oft ex will, zu 
finden! 
Ya, tiefen fie, die frobe Zeit 
In der von ung dergleichen Stand zu hoffen, 
Iſt nicht mehr weit, 
Und unfer Wunfch ift nunmehr eingetroffen. 
Es hat uns Pan das groffe Glück befchehrt, 
Daf Dapbnis, den der Purpur becfet, 
Der mehr als einer Krone wehrt, 
Und welcher felber ſich zu unferm Saupt erklaͤrt, 
Sein frohes Hochzeit⸗Feſt, 
¶Wobey ſich felbft die Jahreszeit erneuret] 
Zu aller Hirten Freud, an diefem Tage feyret. 
Auf, laſſet denn die füffen Slöten Klingen! hag 
Auf, lafft ung heute nichts, als diefes Paar, befingen, 
Dieß Daar, der Nomphen £uft, der Hirten Ruhm und Ehr! 
£I 4, Ein 
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Ein jeder zog hierauf ſogleich ſein beſtes Roht 
Aus ſeinem Ueberzug hervor, 
Und ließ, durch wirbelndes Getoͤn, — 
Die rege Fertigkeit der ſchlanken Finger ſehn. 


Sie fühlten insgeſammt a 
Von Ehrfurcht, Zärtlichkeit und Ruff 


Die frohen Herzen angeflammt: 


Doc) fpürt ein jeder noch zugleich in keiner Bruft 


- Ein heimlich Ehrfuchtgeuer brennen, . 


Wer doch von ihnen allen, 
Denitboben Braut-Paar ju Gefallen, 


Wuͤrd' am geſchickt ſten fingen koͤnnen. 


Sie lieſſen darum Wechſels⸗weiſe, 
Bald zu des edlen Daphnis Preife, 
Bald feiner ſchoͤnen Braut zu Ehren, 
In fanfter Harmonie, vergnügte Lieder hören. 
Nicander, der ſchon manchen Preis, 
Mit feinen Liedern, hatt’ erſtritten, 
Der ungemein zu fingen weiß, | 
Ting an, zuerſt y auf ihrer aller Bitten: 


HARD, Der Himmel, welcher feine Schaͤtze vereint dem 


holden Daphnis ſchenkte, 
Und f was nur fchön und groß und edel, in Sein 
beliebtes Weſen fenfte, 
Sucht' ale8, was nur liebens⸗wuͤrdig, mit ihm 
gefällig zu vermählen, 
Und machte Seiten fehönen Leib zum Wohn-Plag 
| einer fchönen Seelen. 


Könnt’ 
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Soland. Könnt einer das fo ſuͤſſe Feuer in einer ſchoͤnen 
Tauben Augen 

Mit einee — holden Blicken voll Sanftmut 

zu verbinden taugen; 

Der haͤtt' ein lebhaft Ebendild von den ſo hell⸗ als 
ſanften Blicken, 

Womit Philinden Augen⸗Stralen die Augen, die 

| . fie ſehn, entzücken, 





Kleand. Der Purpur, welcher inggemein 
WVerdienſte zu erhöhen pfleger, 

Empfänget vom Verdienft, fo Pan in ih geleget, 

Behr, als er Dapbnis giebt, von Daphnis Glang 

und Schein . 

Ich ſeh eg ſchon im Geiſt vorher: Ihm wird, auch 

| von entfernten geerden, 

in güldner ZJirten:Stab zu dem, der ibm 
beftimme, gereichet werden. 


Lindam. Es herrſcht auf ihrer Stirn und lieblichem Ge⸗ 
ſicht 
Der holden Liebe Feind, die wilde Strenge, nicht, 
Nur bloß der Sittfamfeit fo keuſch⸗ als füffes Licht, 
Daß Ehrfurcht in ung firalt, und doch die Liebe 
mebret, 
Befeelet ihren Blick, ergeget und verſehret. 


Berald. Und waͤre Daphnis auch aus niederm Stamm 
entſprungen, 
Wuͤrd' alle Welt dennoch, ihn gleich zu lieben, 
Nicht nur durch Neigung angetrieben, 
Durch ein id weig ”- was gezwungen, 
£15 Als 
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Als recht was fonderlih8, ibn gu betrachten, 
Und, voller Ehrfurcht, hoch zu achten. 





Florind. Ihr finge mit Recht von Daphnis Schönheit, der 

Blühte feiner edlen Jugend, 

Mir aber firalt noch in die Seele der Ausbruch der 

| ſchon grauen Tugend: 

Wie er; nebft Hila8, von Wichandern geführt, in 
unfre Hüfte fam, 

Nicht nur mit unfrer Schäfer-Roft, mit Deilch und 
Früchten, fich vergnügte, 

Kein, fonbern zu fo vieler Huld abfonderlich noch 
diefe fügte: 

Daß er, nebft allen unfern Heerdett, ung in bes 
fondre ©bbut nahm. 

Ja gar (wodurch er unfre Lieder, fo lang al Hir⸗ 
ten find, geebret) 

Zu unfer aller ObersSaupt, o ſeltnes Gluͤck! ſich 
ſelbſt erklaͤret. 


Tirſis. Erinnert ihr euch or wie vir ein himmliſchBild 
Von feiner ſchoͤnen Braut, auf feines Gold gv 
| mahlet, 
An feinen Händen ſah'n? Wie jeder, angeſtralet, 
Und, bloß durch) die Copen, mit ſchnellem Slam 
erfüllt, 
Starr von Verwunderung, felbf einem Bilde glich? 
Yuch wie er, da das = ung aus ung felbft faſt 
etzte / 
An unſerm fedblichen Erftautten fich 
Wie ich, es wol bemerkt) recht ingeheim ergegte? | 


HM 
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Silvo. Ich ſahe Daphnis einſt bey regen Bienen ſtehn, 
Ind, vol Verwunderung/ ihr — Wet bes 
Ich börete zugleich dabey, 

Mebft hundert andern füffen Lehren, 

Den weifen Silas ihm erflären, 


Daß diefer Thierchen Fürft ſtets ohne Stachel 


fessi 

oben ich dentlich merft’, als Daphnis freund⸗ 
lid lachte, 

Mie er auf feinen Stand die Deutung felber machte 


Walmir. Ach fehe, wie der ſchoͤnen Braut, 
Von angenehmer Furcht, die Wangen glühn, 
Und, da fie ſich ist Dapbnis anvertraut, 
Sold) eine Roͤth' ihr ſchoͤn Geficht beziehn; 
Als warn vom röthlichen Rubin 
Ein glatt⸗polirtes Silber fcheint, 
Wann ibn deg Künftlers Hand mit felbigem vers 
eint, 


Amint. Jauchze Deutſchland! holde Mutter dieſer ſchoͤn⸗ 
und edlen Seelen! 

Was wird fuͤr ein Segen⸗Meer aus dem gluͤckli⸗ 

| chen Vermählen 
Diefed Hohen Daars, auf dich, fich, tie eine 

Flubt, ergieffen ! 
Was fuͤr Del Zweig’ und für Palmen werden, aus 
dem Buͤndniß, fprieffen! 
Magre Felder werden Klee, bürre Wuͤſten Bluz 

| men bringen ; 

Gelber in den frocfiten Heiden werden reine Bäch’ 
entfpringem ca 
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Es erfüllen Feld und Hütten Ueberfluß und Grib 
lichkeit; 

‘a, ich feb die Wiederkehr der verſchwundnen guͤld 
nen Zeit. 


Berald. — du dich wol, Solander, wie wir bet 

Bey einem allgemeinen Leibe, 

So unfer Feld bedroht, von unferm Hieten-Drden 

Zum Groffen Friederich, der Preuffen. und de 
Brennen 

Glorwuͤrd'gen Dber-Haupt, (ben man igt Cal; 

bourgs Hirten 

Zum Wunder aller Welt, fo vaͤterlich bewirthen, 

So wol verforgen fieht, 

Dafi bey der fpäten Welt davon cin Denkmahl bluͤht⸗ 

Und nie veriwelfen wird ;) einft abgeordnet worden! 

Wie wir dafelbft, in Seinem Helden-Siß, 

Wo Pracht und Friede wohnt, und der, an Hütten 
ftat, 

Nichts als erhabne Schlöffer hat, 

Von Seiner Macht den fürchterlichen Blitz, 

Doc aud von Seiner Huld ein Freuden reiche 
Licht, 

Mit ganz getroͤſtetem erheiterten Geſicht, 

Voll Ehrfurcht und voll Luſt, geſehn? 


Erinnerſt du dich wol, wie wir deſſelben Schaa⸗ 
ten, 

Die nicht zu überfehn, und Niefen ähnlich waren, 

Stumm für Verwunderungy mit offnem Mund 
fah’n? 

Dft fahen wir fie ſich ſo fehr einander nah'n, 


Daß 
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Daf fie ein einziger gewalt'ger Corper fehienen; 
Bald wie fie, wieder Blig, fich von einander theilteny 
Bald wieder, wie der Bliß, zufammen eilten, 


Mie, (100 es mir erlaubt, mit Kleinen Dingen, 
Mas groffes in Vergleich zu bringen, ) 
Wann wir im Herbft an Aepfel⸗Baͤume ruͤtteln, 
Und die gebognen Aeſte ſchuͤtteln, 
Die ſchweren Aepfel ohne Zahl, 
Mit ſtarkem Praſſeln, auf einmal 
Den Boden ſtuͤrmen und erſchuͤttern; 
So fuͤhlt⸗ und hörten wir, bey einem jeden Tritt, 
(Der von vielitaufenden nur ein vereinter Schritt, ) 
Den Boden fchüttern, Beben, zittern, 


Erinnerft du dich mol, mie damals r auf dein 

Singen, © - 

Das du, wie allezeit, fo lieblich lieſſeſt klingen, 

Worinn ſich Kraft und Suͤßigkeit vereint, 

Als du Ihm die Gefahr der unſern vorgetragen, 

Er, voller Großmut, ſprach: 

Ich bin der Sirten Freund, und ihr recht guter 
Freund, 

Das koͤnnet ihr den Kurigen nur ſagen. 


Wie muß Sein tapfres Blut, das auſſer dieſem 
ſchon 
Durch Seinen groſſen Selden-Sohn, 
Den Abdruck Seiner hohen Seelen, 
Der, bloß zu Deutſchlands Heil, zu Kron und Thron 
beſtimmt, 
Durch juͤngſt⸗ vollzogenes Vermaͤhlen 


Annoch fuͤr Freude wallt und glimmt, 
m 





Am heutgen Tag” — neu in Seinen Adern wallen! 
Wie werden heute nicht die brülende Metallen, | 
Voll lauter Freuden-Feuer, fnallen | 
Mie wird ein jedes Haus in Erbolin ist prangen! | 
Mich deucht, ich feb, aus allen Zimmern, | 
Seftonen und Tapeten bangen; 

Von Freuden⸗Feuern alles ſchimmern. 

Mich deucht, ich koͤnn' in taufend Chören 

Die frohen Bürger jauchzen hören, 


Soland, Was du uns hier erzehlt, faͤllt mir noch öfters ein; 
Allein, 
Erinnerft du did) and) des Tages, da wir beyde 
Der Nymphen Koͤniginn, Europens Ehr und Freude / 
Der Tugend Thron und Sig, das Muſter deb 
| Verſtandes, 
Der Sanftmut Ebenbild, die Mutter ihres Landes 
Sophien Majeſtaͤt zu ſehn, das Glück genoſſend 
(Tag, den ich alle Jahr zu feyren mich entſchloſſen) 
Was fah’n, was hörten wir! was ſtralt in ihrem 
immer, 
Das fie und felbft zu ſeh'n erlaubte, für cit 
| Schimmer 

Von guͤldnem Haus: Gerät! Ich weiß noch, mad 

I ich fühlte, 
Als die Erlauchteſte Sophie 
Crofaldo , welchen man mit Necht den Weiu 

nennt, 

Der alle Stern’ und Kräuter fennt, 
Saft mehr noch, als er Sie; 
Mit weiſen Lehren unterbielte, 
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Beralo Ach ja; es rührer mich dein wiederholt Crsehlent, 
Doch hiebey fällt mir ein: 
Wie muß das Innerſte von ihrer geoffen Seelen 
. So unbefchreiblich ige mit Luft erfuͤllet ſeyn! 
Da Dapbnis, aller Hirten Ruhm, 
Der fhönen Tochter Eigentum, 
br Sohn, ihr Eidam wird, Es nimmt an ihr 
rem Heil, 
Was Tugend ehrt, bey allen Hirten, Theil; 
Es wünfche der Kreis der deutfchen Erden, 
Daß fie, mit hundert faufend Freuden, 
Dereinft bag bobe Daar viel taufend Heerben 
Mit guͤldnem Stabe möge weiben, 
Und aller Wünfche Ziel an Kindes Kindern Pu 





Kleand. Es kann in heiſſen Sommet⸗Tagen, 
Wann Feld und Wieſen gluͤhn, warn durch den 


ſchwuͤlen Schein 
Die matte Heerde lechzt, daß Hirt und Landmann 
fe si klagen, 


So angenehm fein lauer Regen feptt, 
Der alles labet / naͤhrt und traͤnket; 
Als was dieß glückliche Dermählunge= Feft 
Dem hohen Eltern⸗Paar, das Daphnis und 
geſchenket, 
Im frohen Herzen fühlen laͤſſt. 


Was muß der groſſe Gerdinandy 
Der aus dem Helden» Stamm der Guelfen her⸗ 
| geſptoſſen, 
(Dem VR der Himmelhoch zum Wunder 
aufgefehoffen] 
Dell 
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Def — Tapferkeit der ganzen Welt bekannt, 
Der unſrer ganzen Hirten⸗Schaar 


È Zu aller: Zeit ein Schuß und hoher Vorſtand tvar, 


Nebſt ber Durdlaugeigiten Gemablinn, di 
die Welt 

Zum Dugend⸗Muſter ſich ſchon laͤngſtens vorgeſtellt, 

Aus dieſem gluͤcklichen Verbinden 

Fuͤr zarte Triebe nicht empfinden! 

Wie muß ſo manche Freud und innigliche Luſt, 

Die, aus dem doppelten erfreulichen Vermaͤhlen , 

Zum Wohl ſo vieler Laͤnder, quillen, 


“Der theuren Eltern’ Helden⸗Seelen 


Anjetzt ſo uͤberſchwenglich faͤlen! 


dindam, Die ehr nimmt hier gli der Sua Troſt 


nò Heil, 
Fuͤrſt Ludwig Rudolpi nicht, wie auch Chio 
i ftin Louife, 
Die ganz Europa ws als ganz vollkommen 


— 

Ja gar der groſſe Cart” di diefer Freude Theil) 

Zuſammt der Kayſerinn! von der wir prophe⸗ 
zeyen: Ù 


9%, [De Himmel Taf 68 doch nicht feblen 8) 


„Du wirft, in einem SchweftersSohn, die 

- Schwefter, wie Sie Di, erfreuen, 

„Und auch dereinft, fo wie Sie int, Selbfi 
einen jungen Carl vermählen! 


Nicand, Wie muf die deutſche Welt, fuͤr Daphnis bloß 


wi.) 
ds IL 


. allein, 
Duꝛchlauchtes Eltern⸗Paar/, Dit nicht ver⸗ 
pflichtet ſeyn! 
De 
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, Der Himmel wird mit ew'gen Kronen, 


Für Sein Erziehn, Euch. alle Bende lohnen: 


Wodurch ganz une fi ch un ein neues 


Von Wohlfahrt Segen / = ‚ Luſt y Gluͤck und 
Troſt verſpricht 

Es ſieht den heut'gen Tag bereits auch jedermann, 

Als der Belohnung Anfang, an. | <> 


Walmir. Ich ſehe ſchon vorher die lang erſeufzte Zeit, 


Und, mag der Eltern Geiſt fo glücklich angefangen, 
Recht zur Vollkommenheit gelangen. 


Ich feb, wie Ueberfluß und. wie Zufriedenheit 


Die Felder deckt, bas Land erfüllte, 


..... Sch ſeh dig ſchwarzen Lafter meichen, | 
Sch fehe die Gerechtigkeit, 


Wie weder die Perfon des Armen noch deg Reichen 
So wie schon jett) Ihr Aug’enshüßer noch verhuͤlt. 


Florind. AIch feb nicht weniger, mit loͤblichem Bemuͤhn, 


190% 


Die Bluͤhte jebiger, die Frucht der kuͤnft'gen Zeit, 
Die angenehm und Hoffnung⸗vblle Jugend 
Zum Fleiß, Gehorſam, Maͤßigkeit, 

Zur Froͤmmigkeit, zur Wiſſenſchaft und Tugend, 
Zur Treue, zur Empfindlichkeit, 


ei: Ehre: Kutz: Zur Menſchen⸗Lieb' erziehn. 


Tirſis. 


ia da 


a Es cifern fi 


Des Depbria gutige8 Befehlen 
Nimmt alle Herzen ein. 


Ein jeder Hirte wuͤnſcht, in Seiner Huld! zu fentt, 


Und dienet Ihm mit Luft. Er herrſchet in denGcelenty 
Der Fuͤrſten wahrem Thron. 
di ieb ‚und Ehrfurcht ſchon, 


Nm Auf 
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Auf Seinen Win felbft Gut und Leben 


| In Daphnis Dienſten aufzugeben, 


Silvo, 


Ich mini diefem Dear kein glückliches Gu 
ſchick, 
Wie ſonſt gewoͤhnlich iſt; weil ſie es ſchon beſitzen: 


Ich wuͤnſche nur den Untertbanen Gluͤck, 


Die Daphnis Hirten⸗Stab hinkuͤnftig wird be⸗ 
ſchuͤtzen! 


| So dann wird aller Schäfer Leben, 


Vol Ueberfluß und voll Zufriedenheit, 


Ein Beyſpiel jener giilbnen Zeit . 
" Der eiferfüche” gen Nachwelt geben. 


Amine, Man wird forthin vor feinen Klagen wiſſen: 


Jedwede Silvia wird ihren Damon kuͤſſen: 


"Und unter dicht⸗belaubten Linden 
Wird man nicht eine Stelle finden, 


| Und faßten ihre Wuͤnſch' ineinem Wunſch zufammen: | 


Wo ichts der Schatten gut, da man die Felte 
Schallmeyen, 


Dee frohen Hirten muntre Reihen, 


Mit baldfich wechfelnden, bald allgemeinen Ehören, 
Nicht wird beleben fehn und hören, 


Hierauf empfand bie Zunft, von Ehrfurcht und 


von Liebe, 


Noch nie fo ſtark gefühlte Triebe 
Sn ihren froben Seelen flammen, 


Tutti, Es müffe fi fo viel Vergnügen 


Zu Dapbnis und Pbilinden fügen, 
| Als 
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Als rechi verliebte Seelen fich einander Gutes 
wuͤnſchen Eönnen; 
Als Muͤtter voller Zaͤrtlichkeit den liebſten 
Kindern Gutes goͤnnen; 
Als der gewogne Himmel denen, die er am 
allermeiſten liebt, | 
Vergnügen, Gtü und Segen giebt! 
Und du, 0 Pan, vor deſſen Blick die Funftgen 
Zeiten nicht verborgen, 
Der du die lange Folge ſiehſt von diefem bots 
den Sreuden-Morgen, 
Laß Segen,Ueberfluf und Luft, Gluͤck, Wohl⸗ 
ergehen und Erfprieffen, 
‚ Aufs ganze menfchliche, Gefchlecht, aus dies 
fem groffen Buͤndniß flieffen! 
Laß, ftets gekrönt mit frifchen Blumen, der 
Nymphen ſammt der Hirten Schaar, 
Zum ehrerbiet'gen Angedenken, aus einem 
Dank⸗begier'gen Triebe, 
Mit immer froͤhlichern Geſaͤngen von Daph⸗ 
nis und’ Philinden Liebe, 
Den heut gen Tag beſtaͤndig feyren im Cir⸗ 
kel⸗Lauf von jedem Jahr; 
So fang’ als man in unſern Wiefen das 
Bloͤcken ſatter Heerden hoͤret, 


SM m 2 | Go 


548 ESA Se 


So lang' als der erhabne Harz: Erz, Waͤl⸗ 

- ders Buͤſch und Kräuter nähret, 

Und als die Elbe zudem Meer, woraus fie 
ffammet, tviederFebret! 





Kaum war der Wunfch gefchehn, 
So ftand ein jeder auf, die allgemeine Freude, 
Womit die Hirten überall, 
Ben Bauten: Flit und Seigen-Schall, 
Im fühlen Wald’ auf flacher Weide, 
Dieß hohe Freuden=feft begeht; 
Mit anzufebtt. 
Im Gehen ſagten fie: Wär jetzo Brennamir, 
Wichander, Ulmenau, nebft Kleon hier; 
Wie würden fie, von lieblichen Gefingen, 
Die füffe Harmonie in unfre Lieder mengen! 
Nod ſuͤſſer, wenn bey ung den offnen Ober⸗Sitz 
Mit hoher Gegenwart Antenor ſelbſt beehrte, 
Und Sein erhabner Wig 
Die frohe Zunft begnadigt und belehrte. 


"Bald ſahen fie darauf mit inniglichen Freuden, 
| Det jungen Nymphen muntre Schaar, 
Wobey das Hirten⸗Volk mit untermenget war, 
Die Namen von dem edlen Paar 
In Rinden junger Bäume ſchneiden. 
Sie wunden tauſend Blumen⸗Kronen; 
Sie flochten praͤchtige Feſtonen; 
‘Sie machten auserleſ'ne Kraͤnze; 
Sie hielten neu⸗ erdachte Taͤnze. 


Sémes 
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Ismene weſche ihr Laͤmmchen — wie ie Cone, 
Und zieret es mit rothen Bändern aus, |’ 
Fir Dapbnis (bone Braut, Es Richt Walie 
Ein niedlich Koͤrbchen. Einen Strauß 
Hat Silvamir fuͤr Sie gehunden. io >, | 
Ein ſchöͤner Zauben⸗ paar / Da wie bieMilch 
ſo weiß/ 
Mit ſchwarzen Augen, ward noch nie gefunden: 
Mirene, die der ſchoͤnſten Nymphen Preis, 
Beſitzet es, und bat es auferzogen; 
Sie kommen oft auf ihren Schooß geflogen, 
Und, nehmen Wechfelssweif’ die Koft qué ihrer 
Hand, 
Die Täubchen liebt Mirene, wie ihr Leben, | 
Und dennoch will ſie ſie, als ihrer Ehrfurcht 


De ſchoͤnſt⸗ und lieblichſten —— pi 


Dort wurden ſie gewahr, 
Mie mancher Hirt auf Feld⸗Schallmeyen ſpielte, 
Da, wie der Nymphen leichte Schaar 
Geſchwinde Tanz’ um einen Eich-⸗Baum hielte, 
Der ſein begruͤntes Haupt bis an die Wolken 
| ſtreckte, | 
Und, unter ſich, das Feld mit breitem Schatten 
deckte. 
An dieſen ward ein Schild mit Blumen ausge⸗ 
ſchmuͤckt, 
In welchem guͤldne Lettern prangen, 
Auf unſrer Zunft Geheiß, frohlockend aufgehangen, 
Worinn man dieſe Schrift erblickt: 
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An die Jahre dicfer Eichen 

Müffen Dapbnis Fabre reichen! 

And Sein nie verwelkt Gefchlecht 

Ihrer Blätter Menge gleichen! 

So viel Anmut, Heil und Gegen, 

Wohlfahrt und Rergnüglichkeit, 
Als, in vieler Jahre Zeit, 

Ale Blätter fich bewegen, 

Und fic) bin und wieder lenken; 

ol? ein gütiges Geſchick, 

Zu fo vieler Länder Glück, 

Dapbnis und Pbilinden fchenkfen! 
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Se. Könial. Hoheit, 
der Durchleuchtigfte Fuͤrſt und Herr, 


Herr 


Carol Friedrich, 


Erbe zu Norivenen, regierender Herzog 
zu Schleswig⸗Holſtein, der Stormarn und 
Dithmakſen, Graf zu Oldenbur 
und Delmenhorſt, dic FIL È 
ben muſicaliſcher ing | - 
des Bedichres (*) von der Dergnügäng 
des Gehoͤrs, 


des Herrn Verfaflers Garten mit Dero höchften 
Gegenwart beehrten, 
bezeugte ihre unterthaͤnige Freude 


HAMMONIA. 


JI aber! meld) ein Glanz, welch firalend Licht 
Erheitert mein Geficht! 

LARE etiva GOtt, da wir Sein Lob erhöhn, 
Cin fichtbar GnadenzZeichen fehn, 






Daß 


*) ©. p. 21. des Jrdifchen Vergnügens in GDtt; 
Erfter Theil, sn 








Lal 
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Daß unfer Ehrfurchtsvolled Lallen 
ibm nicht mißfallen ? 
ch ja! feht dort den Stern aus Norden, - 
Der, Lange Zeit mit Dampf und Rauch. ambi 
Nunmehr des Friedens Leit⸗Stern worden, 
Wie Er auch unſer Feld und Auen, — 
Durch hohe Gegenwart, beſtralt, 
Wodurch wir fie weit ſchoͤner noch gemahlt, 
Weit herrlicher beblümer, EMaven. Py be 
Erivegty betrachtet, seht, fra 


* 


SÌ 


spin 


Mie Bit und Ernſt, wie Huld und Mäjcnäe - = : = 

Aus Seinen Helden-Augen quillt. —— at 

Er iſt der Seinen Troſt und ſeiner kaͤnder Schild, 

Die itzt ein neuer Glanz umzogen. 

So ſehr liebt Er ſein Vol, fein Bolt Tiebt Ihn fo fehr, 

Daß, mer dem andern mehr gewogen.. 3 

nmoͤglich ju “entfcheiden” waͤr. Ba 

Auf denn, ihr Mufen, jauchzt und ſingt, 

Da ung, ber unſrer Luft; das hohe Glück erſchienen, 

Ihn unterthaͤnigſt zu bedienen / — 

Da Carol Friedrich Fried” und guldne Zeiten bringe. 

Wilkommen, groſſer Prinz, den ſelbſt der Himmel ehrt, 

Und Ihm, 0 Wunder! gar des Friedens Taube fendet, | 

Zum Zeichen , daß durd Ihn der lange Sturm fich 
endet. | 

Fürft, welcher mehr alé einer Krone wehrt, 

Wir wünfchen hier, famt deinem Herzogtum: 

Es wolle GOtt, zu Seines Nameng Ruhm, 

In Anmut des Gehoͤrs, oft unfer’ Andacht mehrett, 

Wenn wir, von Deinem Heyl, ftetd neue Wunder hören. 


Mms ARIA, 
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— 
- Danft, ihr Cimbern, dem Geſchicke! 
Carol Friedrich eilt herzu. 
Wuͤnſcht, bey euerm neuen Gluͤcke: 
Lebe lange, Holſteins Rub! 
Laͤßt ſich alles jauchzend hoͤren; 
Laß auch, Hamburg, du vor allen, 
Durch dein Lob, zu Seinen Ehren, 
Waͤll' und Mauren wiederſchallen! 
RRRRRRLCRRBRRBBRBBIBI: 
Als e8 fo wol att dem | 
Wahl⸗Tage 
3hroMagnificenz, des Sn. Buͤrgermeiſter⸗ 


von Boſtel, 


als am 
Beglraͤbniß⸗Tage 
des wohlſeligen Hn. Buͤrgermeiſters⸗ | 


von Kengerke, 


ſehr ſtark regnete. 
Sag” aber, warum beut ein Thraͤnen⸗Regen quillt 
Beys groffen Boftels Wahl? Der Him̃el weint vorFreuden. 


oe >, 





“x 





es Himmels Aug’, in Boy und Wolfen-Flor gehällt 
Beweinte Lengerkens beklagens⸗wehrtes Scheiden 


Unter⸗ 
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Linterfuchung des heiffamen Huͤlf⸗Mittels 
ur wiederhergeſtellten Geſundheit/ a 
ea alg CM A ed int 

Se. Magnificens, der Herr Bürgermeifter 


Lucas von Boftel 


von einer gefährlichen Schwachheit 
glücklich genefen. 


So auf, Sammonia, verbantte Klag' und Trauren! 

Der Himmel zeigt dir heut, daß er dich nicht verläßt, 

Dein Türgermeifter lebt. Der Atlas deiner Mauren, 

Der deine Laft gefchtwächt, fteht wieder Felfen-feft, 

Verehre denn nicht nur mit leerem Lob⸗Getoͤne, | 

Mein, überfchütte gar mit Neichtum, Geld und Gut, _ - 

Als ihrer Mühe Lohn, Galenus weiſe Söhne, 

Weil ihre Kunft an dir ein heilfam Wunder thut. 

Doch wie? fol ihre Kunft dieß Wunder tvirfen können, 

Die fonft fo mißlich if? Ich hab” mich übereilt, | 

Man muß dem Arzt zwar Ruhm,doc) nicht die Ehre, goͤnnen, 

Daf, in von Bofteln, er die ganze Stadt geheilt, 

So vieler Waifen Fläglih8 Sehnen, 

So viele faufend WirtwensThränen, 

So vieler Frommen Wunfch, der fich zum Himmel lenkt, 

Der Redlichen Gebet, das Flehn von Jung⸗ und Alten, 

Die ſinds, die Ihn anitzt aufs neu der Stadt geſchenkt, 

Und alſo, wenn mans recht erweget und bedenkt; | 

So bat Dich, of Mann, bloß Dein Verdienff er 
halten, 


ei 2. 
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Here Seni Dieterich Birk 


JV. L 
zu Rathe erkohren wurde. 
ad der Hamburgifhen Mund⸗ Art.) 





(SE to! Geefede grind; fortwahr, et id mi Ted: 
| Dat Ju de tiefe Kath in dren Stand erbauen 
War jim to differ Wahl, de jeder. lapet, dreef, 

Sint Gift und Gaven nich, "dat fünt Zu’ egne Gaven. 


Su’ grote Redlichheit, Gelehreheit, Doͤgt un Flyt, 
Ju Mer voͤr dat Beſt von unſen Vader⸗Lande 

De ſetten Ju van Dag, to Trotz van Spyt und Nyd, 
Tor Freude van be Stadt, in Bulfen-Kragen-Stande, | 


Ro oft beff' ick In nich upt Rath⸗Hus yvern ſehn, 
Wenn, , un. . de Vota wull verdreyen! 

Wennt ant Munderen ging, ſo hoͤrt Ju jedereen 

Vort Vader⸗ Landes Befis0orHamborgsMollfabrr, cheehen 


Bald dacht’ ick, dat ig recht; ick feed” oof wol ingmal: 
De Mann de ſchrift un ſprickt na Weten un Geweten. 
De meiſten ſeden ja up unſen groten Sal; 

Denn ſeeg dat Paͤrken ut, als wullen ſe uns freten. 


Nu let vor ju Verdeenſt, fort Lohn, de Stadt un Land, 
Wyl Sn WolsWiefe ward, Su Nobm un Ehr geneeten. 
Man feggt: watt winn Iy doc, by düffen nien Stand? 
Sp fünt ja Wiefe tveft, un hefft ook Wiefe heeten. 





RI} 


sa e «SIR 
Xv fdeft Feen Geld un Good, Ih föeft noch fene Fru. 
Man.hört: ich mut Fu ing hierup een’ Antwort ſeggen: 
Winn Ih nich vetl-barby, fo winnt de Stadt by Su. - 
Davor ward Gott Ju ook, was So verlangt, toleggen. 


Sn fuͤnd von jedereen geleeft, gelabt, geehrt. 

Doch wiel Iy vof ſumtiets wat putzig plegt to weſen, 
Biswilen ovf ins lacht, un gern wat Neyhes hoͤrt: 
Lat' ick Ju duͤſſen Schnack ut goden Harten leſen. 


So bald als diffe Poſt up den Borg⸗Eſch erfhald, 
Reep ick den Dener glief, gaf-em een’ Hand⸗vull Hellety.. 
Un fede; lopt gefchtwind, dat ju de Schoh entfallt, |. 
Un halt en Zedelfen ubt unfen Rathe8eRellern 


Dat fchick ick Nu mu hier, und bid Fu, nehme verleef! _ 
Ick wuͤnſch fo Juen Stand Glück, Heil un fo vel Jahren, 
Als Adam Stoͤfkens Wien vir Ju am Freedaa fehreef. - 
Wat Iy Ju Suͤlfſten wuͤnſcht, lat GOtt Fu wedderfahren. 
RBRRBDARBRRRRBRRRRR 
Ueber Ihro Magnificenz, 


Hn. L. Henrich Dieter. Wieſe, 
Erhoͤhung zur Buͤrgermeiſter⸗Wuͤrde. 


Gia jauchzt, als Matfeld fiel, der Laffer greßlichs Heer, 
DD Stolz, Ungerechtigkeit, Verraͤterey, Betriegen, 
Sn Hoffnung, itzo bald die Ober⸗Hand zu kriegen; 
Sie heulen aber itzt, von aller Hoffnung leer. | 
Denn ihren Anfchlag ftürzt, als wieein Donner-Straly 
zu allgemeiner Luft, de Theuren Wieſen Wahl, 
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ST. Hrn. Licentiat Widow, 
. als | 
Derfelbe zu Rathe ermablet wurde. 
M⸗ hört’ cin Klag⸗Getoͤn in Hamburgs Mauern 
i fchallen ; 
Man fab bey Rumpfens Fall gerechte Thränen fallen, 
Durch folcher Säule Sturz erſchuͤttert' unfre Bruft. 
Ach! ! rief man, wer erfeßt den fchmerzlichen Verluft? 
Der Himmel, durch den Trieb der Zärtlichkeit geruͤhret, 
Da er der Treue Gold in diefen Fähren fpürer, 
Sprach: Sich wills felberrhun, Es fol an Rumpfensftatt © 
Ein folcher, der den Preis vor allen andern hat, 
Der, was an Wiffenfchaft und Tugend man auf Erben 
Befigen kann, befigt, zu Rath erhoben werben. 
Und daß du deines Glücks dich defto mehr erfreuft; 
So fiefe du dir felbft den beften, den du weiſt. 
Das Loß, fo fonften blind, wird diefes mal nicht fehlen; 
Man follden, den die Stadt felbft wuͤnſchet, heute wählen, 
Drauf flimmten Börf’ und Rath hierinnen überein: 
Wenn es der beffe foll, fo muß es Widow feyn. 
Geſagt, gefchehn, Er wards. Nun ift nicht zu befchreiben, 
Vie hoch anigt Sein Lob fo Al als Junge treiben, 
Mie man, zu Seinem Ruhm, die Freunde jauchzen hört; 
Tie man, in Zuverficht gewiſſes Heil8, Ihn ehrt. 
GoOtt Lob! GOtt Lob! es ift, fo höre man igt von allen, . 
Das Loß mehr ung, als Ihm, aufs Lieblichfte gefallen, 
Ein jeder fpricht von Nom; ein jeder freuet fi); 
Ein jeder wuͤnſcht Ihm Gluͤck; doch Feiner mehr, als ich, 
Re 
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PENSIERO EPITHALAMICO 


N nd e 
degli illuftrifimi Signori, 
NICOLAO STAMPE- 
LI O, D 


HANNA di LASTROP, 


‘celebrate al IV. di Giugno 
MDCCIX. 


[3 





D Pindo e di Parnaffo alma Sirena 
Urania, per cantar gl’alti Himenei, 
Del fuo figlio! STAMPELIO e di Coftei, 
Che forma al cuor di lui dolce catena, 
Con armonica man, gonfia di vena, 
Temprò la cetra d’or; mà quando lei, 
De’ duoi felici Spofi gli trofei, 

E i merti eccelfi, hebbe intonati appena; 
S’accorfe dell'altezza del difegno, 
Il fuo faper, e la di lei bellezza, 

La fua Virtù, il fuo fonoro legno, 

Che tocca con angelica dolcezza, 

La fer ftupir, la fer tacer di fdegno, 

E la cetra fpezzò di fcontentezza. 
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SIGN. DE *BIE 


CREATO 
IN 


. DOTTORE DI LEGGE.. 
SONETTO. 


I e allattata da benigno fiore, 

De dolci faui d’ or madre dorata, . 
Di ricche celle l’ingegniera alata, 
Se lo fuo ftral non hä, ‘non hà vigore. 


La Selce fenza acciar non hà fplendore, 
La rofa fenza fpine è meno grata, 
Minerua vince mai fe non armata, 
Senza faette ‘amor privo è d’ amore. 


Perciò’ dotto de Bie, che con vaghezza 
Il miel d’onor: da fior di Pindo apprefta, 
Giunge oggi si ago a la natia dolcezza. 


Oggi la gloria fua fi — 
Themi ch’il merto ſuo sbendata apprezza 
La fpada in man gli mette e’l lauro in tefta. 
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I. SR BEER (7 
Das | 
allen Ruhm überfteigende 


\ Verdienſt 
des Hoch⸗ Edelgebornen und Hoch⸗ 
2 Harn, 
| Heren 


Chriſtoph Henrich Amthor, 


Gr. Kön. Majeſt. von Daͤnnemark- 
Norwegen hochbeſtalteten Regierungs⸗ 
Raths und Hiſtoriographi, 
bey deſſen Grabe mehr beſeufzet als beſungen. 


Ib fabe jüngft auf Pindus Sben Spitzen, 

Als Amthor eine Leiche war, | 

Die durch fo groffen Fall gebeugte Mufen-Schaar 

Bethraͤnt die matten Häupter fügen, 

Und, bittern Eifers voll, befchäftigt, ein Gedicht 

Zu Seinem NadeNubm aufjufeßen. 

Allein trog allem Fleiß, Erfinden, Schreiben, Schwaͤtzen, 

Berfegen, Aendern, Drehn; gerieth es bennoch nicht. 

Apollo merkte bald den Urforung ihrer. Plagen, 

Die Wurzel ihres Grams. Kaum fend ihr zu beflagen, 

Sprach er: hr habt euch felbft fo ſchwach, fo mangelhaft 

Durch eigne Schuld gemacht, da jede fich vergaffe, 

Warum verfchwendetet ihr alle Wiffenfchaft 

An einen Mann alein, und bieltet Feine Maße? 

Sn Amthor habt ihr euch erfchöpfer; euer Singen 

Wird Ihm ige minder Ruhm, als euch Verachtung, bringeit, 
= N n Drum 
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Drum höret meinen Rath in cuerm Kummer an: 

Da Amthorn Feine doch nad) Würden rühmen fann; 
Laßt eurer Schwäche Maff anitzt die Kürze ſeyn! 

Das ſchlaue Muſen⸗Volk ging gleich) den Vorſchlag ein; 
Drum ward/ zum groͤſſern Kuhm, Sein Ruhm fur; fo gefaſſet: 
Des Daͤniſchen Auguſts Dirgilius erblaſſet. 


RERKRRER DR RARRRIIA 


nera lei 
sr. Herin D. Triller, 
zur Beantwortung auf Deffen in 
— MST. eingefanòte abermalige Zufchrift 
Seiner herausfommenden mora: 
lliſchen Gedichte, 


BR: fängft Du doch mit mir, gefchägter Triller, an! 
Was hab ich Dir gethan ? 

Womit hab ich mich doch an Dir vergriffen? 

Es haben mich bisher die giftigen Schlangen, 
Womit der magre Neid behangen, 

Nicht angezifcht, nicht angepfiffem 

Ich faß und dichtete für mich; man ließ mich dichten: 
Man fohtvieg zu meinen Lehren ftill; 
— Man lobete fie nicht, man tadelte fie nicht: - 
Ittzzt aber, da dein Kiel mich fo erheben will, 
Sch? id) bereits den Neid das Haar zu Berge richten, 
Ich fühle fchon, wie die getheilte Zunge ſticht; 
Ich ſchmecke ſchon, wie fie die reine ouft 
Mit bitterm Hohn⸗Geſpraͤch vergaͤllen 
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Ich rieche ſchon Cochtus Schmwefel-Duft; 

Ich hoͤre ſchon der Neider haͤmiſch Bellen: 

„Iſt das der Muͤhe wehrt? Meynt dieſer neue Lehrer, 
„Daß alle Menſchen blind, daß wir nur taube Hoͤrer 
„Im Reiche der Natur, und daß nur ſeine Augen 

Des Schoͤpfers Wunderwerk recht zu betrachten taugen? 
„Er ſchwatzt vom Irdiſchen beſtaͤndig, und man trifft 
„VomHimmliſchen nicht viel,faft nichts von heilgerSchrift, 
„In feinen Schriften an: 

Woraus doch, tvie fein Menfch es leugnen fann, 

(Der Neid vergifft mit Fleiß, daß dief der Priefter Amt) 
„Nur einzig unfer Heil, nicht aus der Erde, flammt, 
„Wie viel wird er fich itzt mit feinen Schriften miffen! 
„Wie ſtolz wird er hinfort mit feinen Liedern ſeyn, 

„Da Triller felbft mit Loben nicht allein, 

„Mein durch die Folge gar, ibn zu erhoͤhn befliffen, 

50) faſſ' e8 nicht, warum; doch was ein Dichter fprichty 
Beweiſet nicht gar viel, Denn es iſt ein Gedicht, 


So troͤſtet ſich zulegt, durch bittre Sröhlichkeit, 
Der durch bein groffes Lob auf mich erbofite Neid. 


Ein folch verdickt Gewoͤlk und fold ein falber Schatten 
SBenebelten das Ficht, das Dein erhabner Geift 
Und deine Sreundfchaft, mir zur Ehr, entzündet hatten, 


Allein, gefchäßter Freund, der Sonnen Stral zerrei 
Durch ihr erquicfend Wunder-Feuer | 
Der ſchwarzen Wolfen dunklen Schleyer; 

So trennt auch, fo zerreißt, und zwar im Augenblick, 
Dein Abfehn, Deine Art, Dein Nam’ und Dein Gerüchte 
Der Neider ſchwarze Nacht, und treibt den Gift zurück, 





Sa macht die Läfterung, wie einen Dunft, zu N 
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Dein Benfall, den Du mir fo offenherzig giebeft; 

Der Trieb, wodurch Du mich in meinen Schriften liebeſt, 

Da Du mic) nie gefehn, da Du mich nie gefannf, 

Da Dein gefegneter, beglückter Stand 

Dich) auffer Argwohn feßt, ob etivan Eigennuß, - 

Der oft des Lobes Schmidt, wie wir nicht felten Tefen, 

Dein Zweck, Dein Augenmerk getvefett; 

Bier’ ich dem Neidhart felbft, zufamme der Schmaͤhſucht, 
Trutz. 

Dein Lob ohn' Eigennutz, ob Abſicht ruͤhret mich, 

Ich ſag' es ſelbſt, recht inniglich. | 

Denn was barinn zu viel fich zeiget, 

Und mein Verdienft weit überfleiget, 

Seh’ ich befcheidentlich als eine Richtſchnur att, 

Nicht, wie ich fchreib’, ach nein, fo wie ich fchreiben folite, 

Wenn ich ein folches Lob mit Necht verdienen wollte, 

Allein, wenn ich das Föftliche Gefchenfe | | 

Der Sreundfchaft, die Du mir fo lieblich angetragen, | 

Und die fo edle Art erweg' und überbenfe; 

So tveif ich anders nichts zu fagen, 

Als: Da ich GOttes Ruhm, durch Medlichkeit gefrichen, 

Sin feiner Creatur befungen und befchrieben; 

So fehenfe GOf Dich mir 

Als einen Lohn dafür, 

Denn daß ein folcher Mann, durch mich gerührt, 

Auf gleiche Weife GOtt zu loben, 3 

Sold) einen AndachtssTrieb verfpürt, 

Das find von GOttes Huld ganz unleugbare Vesta, 





ù Wär’ ed, die Poefie zu lohnen, noch) der Brau 
Wer koͤnnte doch den Wehrt von Deinem Buche zahlen? 
Du 
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Du ripe mein Saiten-Epiel, Du fprichft von meinem . 
Mahlen; | 

Ich ment? es flingt Dein Vers, ich meyn', Dumableft auch, 
Men rühret nicht Dein Ton? wem ſchauret nicht die Haut, 
Wenn er in Deiner Schrift, ohn Gleichen, ohn Erempel, 
Den greßlich-prächtigen fatalen TodessTempel 
Zugleich mit Schrecken nah, mit Luft von ferne, ſchaut? 
Es wird Dein treffliches Gedichte vom Gewiſſen 
Kein Frommer ohne Troft, und auch fein Boͤſer nie 
Ohn Angft und Thränen fehn, er wird erſchrecken muͤſſen. 
Mie hab ich mic) am Fleiſch' aus Deiner Dino ergetzet, 
Wenn id) fo reden darf? Durch Dein’ Anatomie 
Wird mir ein wirklichs Fleiſch vor Augen hingeſetzet. 
ein Deinen Blumen blühn die Blumen meiner Luft; 
Aus Deinen Trauben fleußt ein füffer Saft der Freuden; 
Ach kann die Seele felbft an Deinen Früchten meiden; 
Dein Mond⸗und Sternen⸗Schein befiralet meine Brufk, 
Sich hab in Deiner Schrift der Andacht Schaß gefunden, 
In Deinen Blättern ſteckt der Weisheit fiiffer Kern, 
Cin Geift, einhimmlifch Feur. Drum furz,ich weiche gern, 
Und fehe mich von Dir mit Freuden überwunden, 





So laß uns denn binfort, geliebter Freund, 
Durch einen füffen Trieb vereint, 
Der Seelen Peft und Gift, den allgemeinen Feind 
Des menfchlichen Gefchlechts, die UnempfindlibFeit 
Kür Gottes Lob und Macht, machMoͤglichkeit, bekriegen! 
Wir wollen, GOtt zum Ruhm, uns inniglich vergnuͤgen 
An Seiner Creatur Meng’ und Vollkommenheit. 


Laßt und von GOttes Macht, Huld, Weisheit, Majeſtaͤt, 
Wodurch e ganze Rund in folcher Ordnung geht, 
Rn 3 Die 





Die einzig Lobens wehrt in allen Dingen, 

Mit Ebrfurchtevoller Luft recht in die Wette fingen: 

Sieb, groffer Schöpfer, Deinen Segen, 

Daf viele Sterbliche dadurch, vom Schlaf erwacht, 

Mit Freuden Deine Lieb’ und Macht, | 
In Deinem herrlichen Gefchöpf, erheben mögen! 


ESTER WTEEEETGWCEHEHN 


Ä De 
die Vergeffenbeit befiegende 
Nachruhm 


des weiland Hoch⸗Edlen, Veſten und 
Hod: Selabrten 


Herrn Johann Ehriftoph Naht, 
J. V. Lti und berühmten Practici, 
| bey Deffen frühzeitigem Hintritt. 


Si ftirbft Du, wehrtſter Naht, in Deiner Jahre 
Bluͤhte! | 
Ein froſtigs Todes⸗Eis beklemmt Dein redlichs Herz! 
Der Adern Saft geſteht! Dein Witz, Dein treu Gemuͤte 
Vrerſchwindet und verraucht! Es loͤſt der letzte Schmerz 
Dein irdiſch Weſen auf, und ſchlieſſt die frommen Augen! 
Dein kluger Mund erbleicht! Es ſtarret Deine Hand! 
Du ſollt der Würmer Heer nunmehr zur Nahrung fatto 
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Es decfet Deine Bruſt FRE Staub und Sand! 
= Ach 
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Ach ja Du bift dahin, Du diff hinweg gerifien: 
Empfindlicher Berluft! Beweinens⸗wehrter Fall! 
Ach müffen wir fo bald die Sanftmut felber miffen? 
So feufit, wer Dich gefennt, fo Flagt man überall, 
Mie fol denn ich, mein Freund, ben Deinem Grabe | 
; klagen? 
Ich, den Du liebeteſt: ich, dem Du fort und fort; 
Mit Luft zur Seitewarft? GSollt id) was rechte8 fagen, 
Das Dir und mir gemäß; fo fagt’ ich nicht cin Wort, 
Es Bieffe theild mein Leid, theild Dein Verdienft, mich ‘ 
2. fehweigen,. 3 
eil bende gar zu groß: „Doch till ich mich bemuͤhn, 
Und Deinen Tugend⸗Ruhm der Welt, zur Folge, zeigen, 
Dein Ehren⸗Baum muß nicht fo ſchnell, wieDu, verblühn, 
Die Tugend zu erhöhn, ein Denfmaal ihr zu fliften, 
ol billig nur der Zweck der edlen Dicht⸗Kunſt feyn; 
Drum fchließ ich, fel'ger Freund, Dich in gebundne 
i Schriften, È 
Weil fie beftändiger als Stal und Marmor, ein. 
Zwar fann ic) Deinen Ruhm nad Würden nicht bes 
fingen; J 
Mein Leid vertraͤgt die Pracht geſchmuͤckter Worte nicht: 
Doch eben dieſes muß Dir mehren Nachruhm bringen, 
Da mein betruͤbter Mund nichts, als die Wahrheit, ſpricht. 
So ſoll die Nach-Welt denn von Dir dieß Zeugniß leſen: 
Daß Du (was in der Welt nicht leicht verknuͤpfet iſt) 
Ohn' allen Stolz gelehrt, ein redlicher Juriſt, 
Und, ſonder Eigen⸗Nutz, ein wahrer Freund geweſen, 
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Verwirrete Fragen 


bey 
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gerrn Samuel von Triewald 
Abreiſe beantwortet. 








Ran beflagt fich alle8 heute, 
liebt ? 
Warum find fo viel brave Leute 
Verdruͤßlich, traurig und betruͤbt? 
Warum wird ein geheimer Schmerze 
In Phillis truͤbem Aug' erkannt? 
Warum klopft Celimenen Herze? 
Warum feufst alles, was galant? 
Warum ſchlaͤgt Herz und Augen nieder 
So Staats⸗als Dicht-Kunft? ja warum 
Singt Hamburgs Clio TrauerzLiedery 
Und iſt der Reſt der Muſen ſtumm? 
Marum? Brauchts dieſes noch ju fragen; 
Der alleraufgewecktſte Geiſt, 

Der Muſen Luſt, der Stadt Behagen, 
Den Phoͤbus ſeinen Liebling heißt; 
Deß Klugheit ſich ſo hoch Br 
Daß fie ſchon ganzen Ländern nügt; 
Der zehn, ja mehrer VSlfer Zungen 
Mit groͤſter Fertigleit befigt; 


Mas Sreundfchaft r Chr’ und Tugend | 


> 


AO Sé 569° 
Der niergefehne Gaben tveifet; | 
Deß unverbefferliche Wahl 
Des groffen Wählerd Klugheit preifer; 
_ Def Wiffenfchaften ohne Zahl; 
- Der Reblichkeit, Gefchicklichkeiten, 
Der Wis und Treu in Sic) verbindt; 
(Bier Dinge, die in diefen Zeiten 
Man felten al8 Gefpielen findt ) 
Der Zweck bed Neided Seiner Feinde, 
Der Deutſchen Luft, der Schweden Zier, 
Der Nuß und Ehre Eeiner Freunde, 
Kurz: Triewald, leider! reift von hier, 


SGSPNSIOS INTO TANA LZ Z0LZII STINE. 
To der 


Surland- un Fürfenfchen 


Koͤſte 


wuͤnſcht een eerlick SUI mat, dat jy leſen koͤnt, 
wennt ju man beleeft. 


(Nach der Samburgiſchen Mund⸗Art.) 


IE“ mit der langen Peuß, 
Und finen frummen Fidbelbagen, 
Kam, als ick fat up minen Steuf, 

Sn. mine Kamer hergeflagen, 

De negen olen wifen Suͤſtern, 

De feeten vir un achter em, | 

Un fchrauden, dir de groten Nuͤſtern, 
Mit apnem Half un luder Stemm; 
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Ick ſchull een Hochtietd-Earmen ſchriven. 
Nee, fed’ ick, och min goden Luͤd, 
Dat lat'k by miner Truͤ mol bliven, 

Lat mi doch darmit ungebruͤdt! 

Wat ſchall dat Rimen⸗ſchmehren nugen? 

t iß Tyt⸗verdarven ſekerlich; 

De Klooken denkt: 't ſuͤnd ſchwahre Putzen, 
Un dumme Luͤd' verſtaat et nich. 
De Dichters ſuͤlfſten, wenn fe hören, 

Dat ener ook ins rimen will; 

Are ſchlicht; fo geit't an 't corrigeeren, 
Un iß et goot; ſo ſchwiegt ſe ſtill. 

Kleit ju twe Jahren achter d' Ohren, 

Un byt un gnaut ju Nagels af, 

Eer eener ju een Dahler gafy 

Eer muſten jy voͤr Doͤrſt verſohren; 

Ja wat noch tein mal duller iß, 

Wenn jy ook nicks davoͤr begehret, 

Meen jy, jy ſuͤnt drum mehr geehret 

Un angeſehn? Oh! dat iß miß. 

Knap, dat ju ener davoͤr dankt, 

See leeſt't, un leggt et by) fick nedder, 

Und fragt davoͤr, wat ißt voͤr Wedder? 

Ja leeſt't nich ins, dat iß de krankt. 


Un wenn ickt ſuͤlfſten recht betracht, 


Wat ißer ook groot an to leſen? 


n maaft, mit buukter Woͤrder⸗Pracht, 


Den kleenſten Dwarken gliek to'n Reeſen. 
H-- iß kuͤſcher, als Dian; 

Een Backbeeſt heet een ſchoͤne Venus; 

D - - fupt beter als Silenus: u. 
Een Plier-Dog fchient, als Suͤnn un Maan. 


ei 
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Wat helpt ju all dat fire Leegen, 
GStaffeert mit Franfeh un mit Latin? 
Wen'k doch de Luͤde wull bedregen, 
Wulf leever noch cen Schach’rer ſyn; 
Go weet id ja, worum ick flave, 

Go ward mi noch de Mond betablt; 
Man, Phoͤbus, bloot! an juen Have 
Ward fchlicht gelohnt, un ffarf gepralt. 
zo Hamborg fün wi Rüde fISfer, 
Wi banzt man, wenn de Dabler8 flingt; 
Wi heft den Hamer van de Böker, 
De ung nis in de Börfe bringt, 
| Ep, fed’ Apoll, wars dat vir Schnack ? 
Du ſchaſt un muft poetifeeren; 

Wullt du denn na dat dumme Pack 
Mehr, ald na myn Befehlen, hören? 
Wo Slapperment will dat benut? 

Wullt du di mi to weddern leggen? 

Ick fehtver > 2 Un Biermit was et ut, 
He fun vir Boͤsheit nicks mehr feggen. 
Hadd' cener do de Mufen fehn, 

Bo fe vir Dullbeit quäftzun piepten, - 
Wo jede draud’ mit Hand un Been, 

Wo fe mi alltomal anliepten; 

De hadd forwahr, al ick, gedacht: 

. De Deerens möt mißmödig weſen. 
Et weer en Larm, et weer en Fach; 
Erſchrecklich trocken fe de Näfen, 
Ick neem min NadeMig fruͤndlich af, 
Un feed: wo nu! wo nu to Nade! 
Iy draut jo bald mit Dod un Graff, 
Ick bid ju, geeff ju doch fo fade? 
Sn ſpehlt jo alton bigig Spill, 
Dat is en yorich Häfebäfen. 
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Wol if et denn, de fryen will? 

Dat mot jo’n aand Stück Kerels weſen. 
Wolt ig! 't if Surland, fed’ Apoll, 
De leevſt' un befte miner Söhnen; 
Diu fennft en mehr, als allto woll: 
War fchall’fer dy veel vor van dönen? 
Du weeſt jo fülfft, wo Floof he if, 
Un waͤt he meet, two he ftudeert het, 
Un mo be oft, (’£ if gang gewiß ) 
Moll ganze Nachten lucubreert het. 
He geit recht faft in finen Scho, 

Git Corpus Juris utt Statuten 

De weet he all van bufen to, 

Un de Receflen ut der Schnuten; 

He tröft’e de jammrigen Clienten, 
De van Proceffen mimmer ſchwiegt, 
So dat fe oft Captal un Renten, 
Dorch fin Supplifen, wedder kriegt. 
De klooke Fuͤrſen mit Madam 
Sach, dat em kene Eaven fehlden; 


Druͤm ſe en vor den Bruͤdigam 


Van erer ſchoͤnen Dochter wehlden, 
Van erer Dochter, de gewiß 

An Doͤgd' un Schoͤnheit ſuͤnder glieken, 
Un ſo vull Nuͤdlichkeiten iß, 

Dat ok de Gratien er wieken. 

Dat iß de Braͤgam un de Brut, 

De ſchaſt du laven un beehren. 

Nu ſprick du ſuͤlfſt dat Ordeel ut, 

Of ſe nich alles meriteren? 


Herr Phoͤbus, jy ſuͤnt yverich, | 


Sed ich, mi if recht angft fo mode; 
Man’ef bidd ju, holl't mit duͤtt to gobe, 
De benden Lüde lav ick nich: 
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Iy würden fefer8 altodull, 
Wenn ick fe recht na Weerden römen, i 
Un na Verdeenften laven wull: 
Upt minſt' muft ick en Phoͤbus noͤmen; 
De Brut muſt' ick vel kloͤker heeten, 
Als all ju’ Mufen int geheel. 
Dat würd ju altofehr verdreeten, 
Drüm ſchwieg ick, man ick denf min Deel, 
Dod if et mine Schuldiafeit, | 
Wat Angenehmes Iym to mwünfchen, 
Dat mi denn recht van Harten geit. 
Man holt ⸗⸗ ick finn Feen Nim up = = ünfchen, 
Doch 't ſchadt nich, dennoch fahr’ ick fort, 
Un wuͤnſch Iym fo veel Glück un Segen, 
Als in duͤt Jahr fünd Dräppen Negen 
Gefallen ut der Hemmels-Poort, 
Dat if Feen Klenigfeit forwahr, 
Iy wart et noch vol alle weten, 
Dat wy en femlif fuchtig Jahr 
Den Sommer dover heft verfchleten, 
Dem Brdgam wuͤnſch ick Kraft un Safty 
Dat be wol planten mög un geeten, 
Un dat ut diiffer Gardnerfchaft 
Moͤgt luͤtje Groot⸗Papakens fpreeten! (*) 
Der Brut wuͤnſch ich: wat wuͤnſch ick Fer? 
Stets gode Dag' by goden Naͤchten, 
Un dat Eer Mann Eer na Begehr 
Mag helpen alletyd to'm rechten! 


Sd 
(*) De Mufen tveren fo dumm, un verſtunden düffen Werft 


nich, drüm erpliceerde Apollo jpm den, un fede, dat deb 
Braͤgams Papa Börgermeifter in Damborg weft was. 


\ 
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Sd baap, dat fe, tro finer Kunft, 
Doch ward de BedeProceffen winnen, 
De fe nu beid’, ut Amors Gunft, 
Noch voll ward diiffe Nacht beginnen: 
Un wyl de Brut, als ick verwacht, 
Mol nich veel op de Ept ward liggen, 
So wünfch ick, dat Eer fene Müggen 
Moͤg't ſteken. Hiermit gode Nacht! 


| 
FELCECFOETEETTTTTITIY 





_Sonmtet 


auf den | 
berubmteften Componiſten 
diefer Zeit, 


SÌ grauen Altertums noch ungefchliffne Zeiten 

Veherrſcht', in ſtrenger Wut ein⸗haͤuptger Tyranney) 
Blok dutch Untviffenbeit, die raube Barbaren: 

Die denn zwar ſchwer, Doch nicht unmöglich, ju beftreiten. 
Durch neuer Lieder Neiz, durch reinsgeftimmte Saiten, 
Macht Orpheus groffer Geift aus ihrem Joch von Bley, 
Die Thracier, die wild, doch neubegierig, frep: | 
Die Lötven lieffen fi) von ihm, wie Schafe, leiten, 
Itzt aber, da die Welt ein ſchlimmer Joch beſchwert , 

Da aller Wiffenfchaft Verachtung allgemein, 

Da jeder die Mufic verfchmäht, verwirft, entehrt; 

Durch) Töne bändigen felbft Herzen, die von Stein, 
Scheint Zauberey. Daher e8 mehr Bewunderns wehrt, 

Anigo Telemann, als damahls Orpheus, fenm 
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SONNET 
pour 
le plus excellent Peintre 
de ce Siecle. | 


M Mieris, digne que l'on t’admire, 
‘Jidolatre ton art, j adore ton pinceau. ‘ 
Car la Nature méme, en ce qu'elle à de beau 
Se reconnoit en toi, fe copie, & fe tire, 
Du Cahos des couleurs ton pinceau fgait produire 
En chaqu’ original un univers nouveau; © | 
Lorsque tu peints le vent, quand tu peints un ruiffeau, 
Cette eau gazoville & court, ce vent fouffle & refpire. 
En nous reprefentant une hiftoire, un portrait, 
Ton tableau fgait parler, le fpedtateur fe tait. 
L’antiquité t’envie, & ne fgauroit t’atteindre: 
Apelle feul s'obftine & ne te veut ceder, 
Difant, ou pour ta gloire, ou pour fe confoler; 
Que peindre comme toi, c’ eft creer, non pas peindre. . 


In Audtorem. | 
Pim pi&toris opus mi-{Gratulor, hoc fiet: doleo, quia 


| raris & cffers, Vate carebis, 
Diuinos verfus miror atf Te Vatem digne qui cele= 
ipfe tuos. brare queat. 

Rite nouum digno qui carmi-|Sed necopus tibi Vate. Tuis 
ne fingis Appellem, Tua gloria feriptis 

Es folus pingi dignus Apel-| Ef & femper erit concele. 

© nouo. brata fatis, 
; Strasburg. 


s6 = AD de 
Sommer 


auf den 


beruhmteſten Portrait-Schifderet 
N unferer Zeit. 


ch fühle das Gefühl den Augen widerſtreben, 
Und mein betrogne8 Aug Betreugt faft den Verffand; 

Denn er, mein Denner, reiche mit feiner Wunder>Hanb 
Dem Schatten Ficht und Leib, den Farben Seel’ und Leben, 
Der Schönen Liebreiz fanti fein Strich fo hoch erheben, 
Daß vom gemahlten Stral man fpüret wahren Brand: 
Es fcheinet Zauberey, wenn er, aus Del und Sand 
Sormirtem Fleifche, weiß auch Geifter einzugeben. 
Ein Licht, von ihm gemahlt, glänzt mit fo lichten Stralen, 
Daf oft ein Mücken-Schwarm um falte Flammen ſchwebt. 
Wird’ er fein eigned Bild in Lebens-Gröffe mablen; 
Glaub’ ich (da fein Gemähld’ mehr als das Leben lebt) 
Es ließ fich ſelbſt der Tod, durch folche Gleichheit, Affen, 
Und dürft’ aus Irrtum leicht fein Bild, ſtatt feiner, treffen, 








Dit 
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Diie | 
entzündete Minerva, 

Hochzeit⸗Gedicht. 


I, 


NU Königinn, die Tochter falger Wellen, 
Die bald der Sonne folgt, und bald diefelbe führt, 
Die dort den dritten Kreis, und hier die Welt, regiert, 
Kam, mit gefchtwindem Flug, von den geftirnten Schwellen, 
Nn Amathuntens holden Büfchen 
Der Glieder Lilien zu erfrifchen, 





* 


, 2, 


Der Wagen von Sapphir, ben tveiffe Tauben zogen, 
War mit Jeſmin bedeckt, mit Sternen auggegiert; 
Es war der Achfen Gold mit Balfam eingefchmiert; . 
Ein tönend Schwanen⸗Heer fam hinter ihr geflogen, 
Beritten bloß von Liebes⸗Goͤttern, 
- Gäazaͤumt mit Nofund Myrthen-Blaͤttern. 


3+ 
Sie frdufelten die Luft in ihren hohlen Kehlen 
So rein, daß gegen fie der Ton der Nachtigall, 
Wie füß er immer ift, ein wuͤſter heif’rer Schall, 
Ein Nabensfrächzen, ſchien. Es waren nicht zu zaͤhlen 
Der Fleinen Neuter Spiel’; ihr Carmen 
War wie der leichten Bienen Schwaͤrmen. 


Do 4 Wie | 
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| 4. 
ie in Apollen8 Stral, wenn er die Luft vergülbet, 
Ein faſt unendlichs. heer vonSonnen-Stäubchen ſchwebt, 
So war die ganze Luft durch Cypris Glanz belebt 
Mit tauſend Kinderchen, wie Engelchen gebildet; 
Und die mit tauſend Gaukeleyen 
Die Mutter ſuchten zu erfreuen. 


S+ 
Es pflügte dieß Gefolg, mit buntgefärbten Flügeln, 
— Biel fehneller, als der Wind, der fehnellen Winde Pfad, 
Kaum fab ed die zum Ziel der Fahre gefteckte Stadt, 
Als fie fich insgeſammt auf den ſmaragdnen Hügeln, 
Die Amathuntens Burg befchlieffen, 
In hoͤchſter Eile niederlieſſen. 


6. 
Die Erde lachete; die frohen Voͤgel ſungen; 
Es ſeufzt' und weinete, vor Liebe, Luft und Bach; 
Es ließ, als wenn das Heer der Blaͤtter liſpelnd fpradi | 
Willkommen, Gnidia! Der Schatten brannt’; es ſprungen 
In Falter Flubt die geilen Fifche, 
— Die Thier’ in felbft verliebte Büfche, 


, A 7» | 
Der Iauen Winde Schaar ließ Than und Neckar flieffen | 
Und ſchwaͤngert' Feld und Wald, wie Venus angelangt: 
Der Wellen feuchtes Heer, das wie mit Siber' prangt, 
Sab man den guͤldnen Strand mit feuchten Lippen kuͤſſen 
Selbft die Natur fchien, vor Vergnügen 
Und heiffer Liebe, Frank zu liegen. 


8. & 





AO IE $79 
‘ 8. 

Es dampfte Gras und Laub die Leidenfchaft der Seelen 
In Than und Thränen aus; der Elementen Schage 
Bewies, baß fie durchaus der Venus sinsbar war; 

Die Luft Schenke ihr den Ton von taufend Philomeken, — 


Das Feuer Glanz, der Berg Kryſtallen, 
Das Waffer Perlen und Eorallen, 





| 9 
Kaum legte Eppria die wunderſchoͤnen Glieder, 
Wobey ihrSchwan geſchwaͤrzt, der Schnee beflecket,fchien, 
Auf Floren Blumen⸗Bett', auf Federn von Rubin, 
Auf Decken von Smaragd, zur ſuͤſſen Nube nieder: 
Als Amor, mit geſpanntem Bogen, 
Gleich kam auf ihren Schooß geflogen. 


IO, 
Nicht Amor, der die Bruft mit geiler Brunft entzuͤndet, 
Das irrende Gefpenft, der Sinne Gaufeleny 
Das blinde Wunder⸗Thier, die fiiffe Naferen, 
Der Henfer, der den Geift mit harten Feffeln bindet, 
Der Wurm, die Trunfenbeit der Herzen, 
Der Seelen Peft, der Brunn der Schmerzem, 


II, 
Der, fag’ ich, war es nicht; nein, Amor, der die Seelen 
Sn feufcher Gluht vereint, des Himmels Ebenbild, 
Der vom Geftirne ffammt, der alle Schmerzen ſtillt, 
Die Stüge der Natur, der Feind von Leid und Qualen, 
Der edlen Geifter Licht und Sonne, © 
Der Goͤtter Luft, der Menfchen Wonne, 


Do 2 12, Es 


\ 
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Es mallete Pactol in feinen gelben Haaren, 
Die Augen ftelleten in zitteendem Sapphir, 
Bey heitrer SommerzLuft, zwo Himmels⸗Kugeln für; 
Der Wangen Nofen, die mit Schnee gemifchee waren, 
Umgaben güldner Dornen Spißen, . 
Des Mundes Purpur zu befchüßen. 


13 
Ein Hals von Elfenbein war des Geſichtes Seule; 
Ein Milch-Meer ſchien die Bruft; eg fpielte feine Hand 
Mit Bogen, Ketten, Stral, mit unfichtbarem Brand; 
Den Köcher fülleten viel taufend guͤldne Pfeile; 
Er fing gleich an, mit froher Seelen 
Der Mutter diefe8 zu erzehlen: 


a 144 
Solbfelge Mutter, hör, und merfe mit Erftaunen, 

Was mein gefchärfter Pfeil für Wunder-Werf aethan! 
Nun wird man unfern Ruhm big an der Sterne Bahn 
Sieg⸗prangend hören gehn, durch des Gerichts Poſaunen, | 
Weil ſich der Zweck, den ich erreichet, 

Saft deinem Sieg’ in ba gleicher, 


If» 

Drauf legte Venus ibn auf ihrer Bruͤſte Klippen, 
Und, da fie ihn vorher lieb⸗aͤugelnd angeblickt, 
Und manchen fanften Kuß auf feine Stirn gedrückt; 

Erfchalten dergeftalt die Nectarzfeuchten Lippen, 

Allwo, in Ufern von Rubinen, 
Die Zahn ein Meer von Perien ſchienen. 


16, Wer | 
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16 
Ver iſts, gelichtes Kind, der unfern Zepter Füffen 
Und ung verehren muß? Hat efiva Jupiter 
Auf ein lebendigs Schiff, durch der Egeer Meer 
Noch einmal, als ein Stier, Europen tragen miffen? 
Fühle Phoͤbus etwa, daß die Ninde 
Der Daphnis ihn noch einft entzunde? 


17, 
Raubt Pluto ihm vielleicht noch eine Proferpitte, 
Und führt fie in das Neich der ewig⸗ſchwarzen Nacht ? 
Haft bu Saturn noch einft zum Mutter Pferd gemacht? 
Steige um Endimion der Mond von feiner, Bühne? 
Wie, oder hat, frog Kunft und Wiffen, 
Minerva fich verlichen müffen? 
I 8. 

Sa, ja, Hub Cypripor' vor Freuden an ju ſchreyen, | 
Dein meifer Ausſpruch hat, Frau Mutter, nicht gefehlt 
Minerva ift verliebt, Minerva wird vermäblt, 

Und heute wird fie noch dem Hymen Weihrauch. fireuen 

Sag’, ob mir nicht dafür gebühre, 
Daß ich mein Haar mit Lorbeer ziere, 


19 se 
Wo du Minerven felbft die ekle Bruft entzündet, 
Fing Paphia hierauf mit holdem Lächeln an: 
So wife, daß der Dienft, der mir dadurch gethan, 
Mein Sohn, mein Seelen⸗Kind, mich dit fo ſehr verbindet, 
Daß ich hiemit beym Styx will ſchweren, 
Was du begehrſt, dir zu gewehren. 
Oo 3 20. Ich 


> 


= 
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20. 

Ich muß, fprach Amor, nur die nackte Wahrheit fagen: 
Ich hab’, um ihren Geift und freflichen Verftand, 
Die Jungfer W > » ist Minerva zwar genannt: 

Doch folte diefer Sieg dir weniger behagen? 

So muß ich tim Verzeihung bitten, 
Daf ich die Wahrheit überfchritten. 








2T. 
Du bift und bleibft ein Kind, antivortet Ericyne: 
Iſt's möglich? Haft du die in unfer Nek gebracht, 
Die unfers Zepterd Glanz und unumfchränfte Macht, 
Troß Pſyche, oft beſchimpft, die unbeweglich fchiene, 
Und fürchteft noch, für dein Bemühen, 
Dir Straf” und Vorwurf zuzuziehen? 


| 21, 
Du — weil du blind, den Wehrt von deinem Siegen 
Und feine Groͤſſe nicht. So weit der weiſſe Schwan 
Die Eule vorzuziehn, die Nachtigall den Hahn 
Im Singen uͤbertrifft; fo bringt mirs mehr Vergnuͤgen 
Daf deine Hand die W - = binder, 
Als waͤre Pallas felbft entzündet, 


234 
Mann hat Tritonia aus ihren grauen Augen > 
So füffen Reiz geftralt, fo holde Gluht geſpruͤtzt, 
Als wie der W⸗⸗Aug' aus ſchwarzen Wolken bligt? 
Hat je Minervens Hals und Stimme koͤnnen taugen, 
Mit meiner Schwanen gleichem Singen, 
Wie Sie, die Geiſter zu bezwingen? 


24. Drum 
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| 24. 

Drum fomm und laß mic) dir die Sieges⸗Kraͤnze reichen, 
Die deine fühne Fauft und fhlaues Hirn verdient! 
Say weil der Lorbeer-Strauch meift ohne Früchte griînt; 

o nimm doch diefen Kranz von Diamant, zum Zeichen, 

Daf diefe That mich höchft ergeke, 
Und ich den Sieg unfchäßbar ſchaͤtze. 


254 | 
Dod) das verlang’ ich noch von dir, mein Sohn, ju wiffen 
Auf welche Weife du dieß Felſen⸗Herz gerührt, 
Durch tveffen Anfehn Sie der Frenbeit Schaß verliehrt, - 
Wen Sie als Vriutigam entfchloffen fen zu fuffen? 
Ohn Fiveifel müffen ihn begleiten 
Viel feltene Vollfommenbeiten, 


26, 
Cupido fehlängte fich, wie eine kleine Schlange, 
Um ihre Marmel⸗Bruſt, um ihren Hals, und fprad): 
Man zähle Laub und Staub, manzähl und rechne nach, 
Mit wie viel Sand der Strand des weiten Meeres prange; 
. So bleibet doch wel ungezähler, 
Mie mancher Pfeil an ihre gefeblet. 


27,4 
Auch Pfeilen, die gefchickt, zu theilen, zu durchdringen 
. Den allerfeinften Stal, den härtften Diamant, 
That ihre falte Bruft fo harten Widerftand, 
Daf ich verzweifelte, fie jemals zu bezwingen; 
Sie wär’ auch, glaub” ich, nicht getvontitett, 
Hart’ ich Fein Mittel ſonſt erfonnem, 


D4 — 28,4.Der 
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28, 
Der rauhe Cancafus, Ripheus graue Spie, 
Die Caurus Ungeſtuͤm in ftetem Schnee verſteckt, 
Gind nie vn Heiner Glubt entblöffet und entdeckt; 
Ihr Demant fchmilzet nur von ungemeiner Hitze. 
. So, dacht' ich, wird auch WI = = Herz 
Nicht fchmelzen von gemeiner Kerze, 


29, 
Nun wußt ich folche Gluht in Deutſchland nicht gu finden 
Drum cile ich, wo Apoll mit heiffern Flammen blik 
tia Und mit geradem Stral fo Luft als Land erhißt, 
— — Wie vor Prometheus that, die Fackel zu entzuͤnden, 
— Und ungemeine Liebes⸗Kohlen 
Aus heiſſern Laͤndern herzuholen. 


30. 


Es trug mich durch die Luft das Ruderwerk der Flügel 
Gleich hin nach Portugall, wo Tagus bleiche Fluht 
In guͤldnen Ufern ſtroͤmt, auf guͤldnem Sande ruht; 
Wo Liffabon, troß Nom, bedecfet fieben Hügel; - 
Wo jedes Herz ung Weihrauch ſtreuet, 
Und nur der Lieb’ Altäre weiber, 


57; 

So bald ic) itt die Stadt den ſchnellen Fuß gefebet: 
Kam mir-den Augenblick Herr S⸗⸗ zu Geſicht. 
Sein Anfehn, das fo gar von ferne für ihn foricht, 

Ward, nebſt dem Flugen Geift, von mir fo hoch gefchähth 

\ Daf ich, bie W zz zu entzünden, 

Kein befier Mittel glaube zu finden, - 


} 
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Er tvar aus Indien, tvie ich hernach vernommen, 
Wo der verbrannte Mohr, von Phoͤbus Gluht erhitzt, 
Sn Schattenzlofer Luft faft unaufhoͤrlich ſchwitzt, 
Nur erft vor Furzer Zeit beglückt zurück gefommen; 
Es gluͤht in feiner Augen⸗Kerze 
Der Sonnen Gluht, der Mohren Schwaͤrze. 


33» | 
Term, dacht’ ich, wirds mir ja mit W << einft gelingen; 
Ach hoff, durch diefe Glubt, durch S 2 - NugenzBrandy 
Den Marmor ihrer Bruft, des Herzend Diamant, 
Der Sinne Schnee und Fis zu fehmelzen, zu bestvingett, 
Dieß ift auch, vie ichs angefangen, 
Nach allem Wunfd von AEON gori i 


34+ 
Denn, als ich furz darauf in Seitter glimmen Seelen 
Die Luft, Sein Vater⸗Land zu fehen,angefacht, 
Und Ihn zu Schiff, das Schiff bealückt nad) Hamburg, 
bracht: 
Ließ ich an feiner Kunſt, Sie zu entzünden, fehlen, 
Sh mifchte meiner Fackel Flammen 
Und Seiner Augen Stral sufammen, 


. 35 
Der Brand, womit das Land der Hundes⸗Stern verfengety 
Die Gluht, bey der Vulcan in Aethnens Kluͤften ſchwitzt, 
Die Brunft, der Flammen Schwall, diebrüffend bon fich 
bligt | 
Der fehmauchende Veſuv, wenn er die Felfen fprenget, 
Mar diefen Flammen nicht zu gleichen, 
Und diefer Glubt muft’ ihre weichen, 
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36. 
Mie durch det Widders Stral, auf den gefrornen Flujfeu 
Die Feffel von Kryſtall zur Fruͤhlings⸗Zeit zergehn; 
Mie Wachs dem Spring nicht taugt zu widerftehn: | 
Sao hat der W⸗ — zergehn und ſchmelzen muͤſſen, 
| Da 5 : » Flammen Sie gerührer, 
Und alfo Gab‘ ich triumpbiret. 


37+ 
’ Du forichft, Sn Venus an, von folchen heiffen Flammen, 
Die S = = Serge nährt, daß mir faft felbft der Mund 
Darüber wi’ rig wird; es ift mir aber fund, | 
Daß auch die ftärkfte Glubt bald lodernd fällt sufammen | 
Und, glaub? ich, wird bey ihren Küffen 
Der Schmelzer felbft zerſchmelzen muͤſſen. | 


38. | 
Dod ruͤhm' ich deinen Fleiß, und bin gar fehr veraniget, 
Daf bein liebreisend Garn fo feltnen Fang gethan, 
Euch aber, edle Zwey, geht igt mein Vortrag an, 
Die diefer frohe Tag beglückt zufammen friget: 
Es follen Eure glimme Herzen 
Auf Anmuts⸗Roſen ſtetig ſcherzen. 
39 
Der Weinſtock kann den Ulm ſo kraͤftig nicht belauben, 
Als Euch verſchrenken wird der warmen Arme Zwang. 
Es wird beſchaͤmet ſeyn, durch eurer Küffe Klang; 
Das reizende Gegirr verliebter Turtel-Tauben; 
Man wird vom Schmelzen und Zergehen 
In Jahres⸗Friſt die Fruͤchte ſehen. 


40. Drum 
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40 
Drum eilt! Es ift bereitd der Tag zu Golde gangen; 
Des Lichts Monarch erbleicht, und weicht der braunen 





i : Na t. 
Auf denn, und ruͤſtet Euch zu der — Schlacht, 
Wo man den Feind umarmt! Mich aber ſoll verlangen, 
Ob, wie in allen andern Kriegen, 
Minerva nicht auch hie wird ficgett. 


BEE RE a Sag DELA 
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tot's Vaderlands Beft 


gecelebreerde 


SCHELHAMERS: 
NIEBOURSE 


HU WELYCK. 


IL (die gy, g’loof ik, niet en kent,) 
Ging wit myn Huis, vor weinig Dagen, 
Om, na een feeker vremde Vent, 

By Gobert geloogeert, te vragen. 
Jk ftapte fachjes voort, en quam 

In feeker Straat, de Grim geheeten, 
Daar ik cen groot Geraas vernam, 

Als of de Katten krold’ en beeten. 


Ik 
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Ick fag verbaaft, de heele Straat, 

So vol Volk, als wanneer de Mieren, 
De Kleine Koren-Draegers, t’Saàt 

Verfaamlend, door malkander fwieren. 
"T’was d’Onderfcheid, dat de Luy hier 

Geen Kooren, als de Mieren, droogen; 
Maer, ganfche Armen vol Papier, 

Mit In& beclad en overtogen. 
Ick vraagde dan een oude Quant, 

Dien ick daar ook fag ftaan, en gaapen, 
En feide: Vrienpfchap, in paffant 

Seg, fyn de Borgers hier in Wapen? 
Wat is dit voor een dol Fatfoen? 

Waar toe dit knorren en dit lermen? 
Wat is er in de Stad te doen, 

Dat Oud’ en Jong fo droewig kermen? 
Hoor, feid hy, Vriend, al is’t wat laat, 
Nochtans fal ick u d’Oorfaak feggen; 

Hier woont een feeker ADVOCAAT, 
°K moet recht fyn Lof u, voor gaan leggen: 
Een Man, die d’allerhoogfte Prys 
Verdient, wannegr de Luyden twiften; _ 
Een Man, die eerlyk is en wys; 
(Twee Saaken raar by de Juriften) 
Een Man, die felf Juftiniaah, . 
Met al ſyn Helpers, wat kan leeren, 
Die Paulus, Cajus, Ulpiaan, 
Capabel is om t’ informeeren; 
Een Man, die zeedig i is en ftil; 
Een:Man - - Wat fal’ker veel van praaten 


69 
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Gy fiet felf, dat cen yder wil 

Syn Saaken hem bedryven laaten. 
Maer, dat men fiet vor fyne Poort 

So treurig ftaen de Mans als Vrouwen; 
Is d’Oorfaak, als ik heb gehoort, 
. Hy, is van Voorneem’ om te trouwen, 

En, wyl hy vaak is by de BRUYT, 
Om dus fyn Arbeit. te verfachten, 
_ So worden hier de Luy gebruit, 

Vermits fe moeten op hem wachten. 
Een jonge Laf, die over zy 

T’geen, wat die Man feid, ook anhoorde, ‘ 
Bracht fyn Gedachten mee daarby, 

En riep flux uit, met deefe Woorde: 
Jou fo geroeimdem ADVOCAAT, 

Doet dan niet wel Gk te bewyven, 
Want, tot fo veeler Menfchen Baat, 

Moeft hy het Trouwen laaten blyven, 
-De Liefde tot het Vaderland, 

Voor fo veel Weduwen en Weefen, 
Moeft, fynen heeten Minne-Brand 

Om uit te bluffen, machtigwefen, 
Myn goeje Lands-Knecht, met Verlof, 

Seid’ ik: Jou Praaten en jou Woorden 
En al jou Reden fyn maef Stof,' 

‘Men fou der Ratten mee vermoorden. 
Sou hy te improbeeren. fyn, 

| Om dat hy heeft een Vrouw genomen ? 
En, weet gy niet, dat fyn Deflein _ 

Sal d’ hecle Staat te Baate komen? 


Want, 
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Want, fo dat, wat ik meenig reis 

Vant fraaye Luy gehoort heb, waar is, 
Dat hier, te Buxtehoud, een wys 

En eerlik ADVOCAAT beel rar is; 
So moeten wy, uyn goeje Quant, 
Hem vriendlyk danken, en niet laaken, 
Dat hy nu, voor ons Vaderland, 
Gaet kleine ADVOCAADJES maaken, 
Die alfo eerlik, vroom en wys 

En fo ervaaren in de Rechten, 
Als haer Papa, met Lof en Prys, 
. D’Onfchuldg’ ook naa fyn Doot vervechten. 
De Vrienden hadden dit gehoord 

Opmerkfaam, tot het minfte Stuk toe; 
Als’t uit was, vatten fy het Woord, 

En riepen beide: Daar flaa Gluck toe! 
Ik, die dit fchryf, was ook niet ftom, 

En riep, en roep noch: Heil en Seegnen 
Moct op dien braven BRUIDEGOM, 

En d’angenaame BRUYT ftets reegnen! 


‘Ik wenfch: Wat wenfch ik uw dan al! 


Leeft vroolik! leeft na uw Begeeren! 
Leeft als twe Duiven fonder Gal, 

En denkt op Meinerts Slag en Heeren, 
Ik wenfch uw Gluck, Gefondheit, Kracht, 
En boven al, veel mooye KINDREN: 
’K hou op, en wenfch uw gouye Nacht, 
Om jou niet langer dran te hindren. 
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Die Laute der Bella, 


befungen von Belifander. 


ie off, wie manchesmal, von Phoͤbus Gluht ent> 
glommen, 
Von Dichter-Geift gereist, hab’ ich mir vorgenommen, 
Belifa, Dein Verdienft und deffen Seltenheit 
Dem nimmer fatten Zahn der alle verzehrnden Zeit 
Durch Schriften zu entziehn, durch Verfe zu entreiffen? 
Allein der Wohlftand hat mich immer ſchweigen heiffen, 
Heut aber reißt dennoch die fo gefchickte Hand, 
Durch ihren Zauber- Klang, des Wohlſtands fprodes 
Band 
Mit Luft und Necht entzwey. Das gar zu fiiffe Tönen 
Der Laufe, die Sie fpielt, wird meinen Fehl befchönen; 
Mo dag gefeblet heifft, zu loben, mas man liebt, 
Zu lieben eine Frau, die folche Wunder übt, 
So bald ibr Ton durch Ohr ung fanft das Herze fchläger, 
Kocht gleich das Blut und wallt; die Seele wird beiveget, 
Und ſteigt, Verwundrungs⸗voll, aus unfrer engen Bruſt, 
Auf Leitern der Mufic, ind Paradi8 der Luft, 
Wo, gleichfam von der Welt Getümmel abgefchieden, 
Sie, voller folgen Ruh, ergett, vergnügt, zufrieden, 
Bon jeden Ton erquickt, entzückt durch jeden Schlag, 
Aus Furcht, Sie miffe was, faum Athem holen mag. 
Den Seiten muß an Klang ein filbern Gloͤckchen weichen; 
Kein iedifches Metal kann Ihrer Anmut gleichen; 
Dabero, weil Ihr Ton fo bell, fo rein, fo zart; 
So fcheints, ob ihre Hand auf unfichtbare Art 
Ein himmliſch Glocken-Spiel mit güldnen Strichchen zöge, 
Und ob die fchlanfe Hand nicht ſpruͤnge, fondern flöge, 
Die 
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Die Sinne folgen Ihr, die Herzen fliehn und ftehn, 
Nachdem die Fluchten hoch, fchnell oder langſam geht, 


: Bald fingt ein Griff allein, bald raufcht der Töne Mengy 
» Und macht in Luft und Dhr ein liebliches Gebränge 


Von lauter Eirfelchen; bald heilt fie Maag und Zeit, 
Sn unbefchreiblicher gefchwinder Fertigfett, 

Mit Regelsmäßigen unzähligen Manieren, 

Dft drohet Sie mit Fleiß, den Wobllaut zu verlieren 
In einem falfchen Ton; doch zeucht die kluge Hand 
Aus einem harten Klang und herben Gegen-Stand 

Nod füff’re Zärtlichkeit, WIN Sie aus Hendels Stüden 

Mit einem fanften Sat des Hörers Ohr erquicken; 

So greift ein jeder Griff ibm fo die Sinnen an, 
Daß er den Wunder-Ton nicht anug bewundern fanti, 

Die Saiten weiß Ihr Geift fo Fünftlich anszudehnen, 

Daß eine füffe Klag’, ein faft verliebtes Sehnen, 


| 


Aus todten Sehnen bricht. Gefällt ihr dann die Eil; 


So gleicht an Schnelligkeit fein Strom, fein Stral, fein 
Pfeil; 
Kein Blitz, Fein Wirbel⸗Wind den mohlgemeff’nen Spruͤn⸗ 
| gen, 


Die ihrer raſchen Hand niemalen mißgelingen. 


Der Toͤne Menge bricht, gleichwie ein Strom, berbory 

Und ſcheints, man hör’ in Ihr den ganzen Muſen⸗Chor. 
Dieſelbe Leidenſchaft, ſo Orpheus eh den Thieren 
Bezaubernd eingepraͤgt, wuͤrd' er itzt ſelber ſpuͤren; 

Amphion wuͤrde gar mehr Stein als ſeine Stein, 

Und kein Delphin hinfort Arions Bruͤcke, ſeyn, 
Mofern fie einmal nur Beliſen zugehoͤret. 


Wie aber, wird von mir die Laure nur verebret ? 


Was 


“ 
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Was führ’ ich vom Clavier und Ihrer Sing-Art an? 
Weit mehr, al8 glaublich iſt. Und was? Belifa fante 
(Wird durch die Meng’ Ihr Ruhm gleich eher Hein, als 
Ä groͤſſer)⸗ Dr 
Das eine ja fo gut; das andre faft noch beffer, 
| B 


* 


* 


\ Li 
Euch, die ihr Sie gehört, erſuch' ich, fadelt nicht, 
Db hätt? ich Ihren Ruhm nicht hoch genug getrieben! 
Ihr andern, falls ihr denft, bier wäre viel erdicht't; 
So hört Sie erfi, dann fprecht, ob ich zu viel gefchrieben ! 


BIAIMHAAIIK B5 VALE RE BKVIIEIE 
AB Dorinde, bey einer nächtlichen 


Zufamenfunft im Garten, Ihrem Thyrfig 
einige Raupen abnahm. È 


Ss wundert nicht, annehmlichfte Dorinde, u. 
Daß id) fo manche Raupe finde, 

Die voller Freuden auf Dich Friecht, 

Die Urfach? ift Teicht zu ergründen: 

Gie laffen gerne Bluͤht' und Kraut, 

Weil fie auf Deiner fchönen Haut 

So Lilien als Rofen finden, 

Und weil, wie Felfomin, Dein füffer Athem riecht, 
Daf aber ihrer viel? auf mich zugleich gekommen, 
‚Die Du mit eigner Hand mir abgenommen, - 

Das ift vieleicht darum gefchehn : 

Gie haben mich, in dem begrünten Gange, 

Tür dag, was ich zu fenn fo brünftiglich verlange, 
Sur Deinen Stengel, angeſehn. 


Rx. 28 
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Eine dem verliebten Siloander im 
Wege ftehende Linde. 


rheb', ergrimmter Nord, mit ftürmerifchem Bruͤllen 
Aus deinem dunfeln Neft dein froftige8 Geficht! 

Laß deine milde Wut, die fefte Felfen bricht, 
Doch einmal meinen Wunfch, der billig if, erfüllen! 
Beſtuͤrme, rei, zerknirſch, erfchüttre, 
Eneblättre, ftürg, zerſchmettre, brich, zerfplittre 
Den Linden-Baum, der Briareu$ gleicht, 
Der faft dig ang Geftirn mit hundert Armen reicht, 
Und mein Vergnügen mir mit hundert Armen raubt, 
Ein jedes Blat, das ihm die freche Stirn belaubt, 
| Sfimir ein grün Gewoͤlk, fo mein Geſtirn verdunkelt, 
And Chloris Auge dedft, dag wie ein Demant funfelt. 
Sen du ein Hercules, laß ihn Antaͤus feyn! 
Reif ihn mitStrumpfundStiel aus feinemSig! Doch nein! 
Halt, Borea8, hör’ auf! Laf deine ffarfen Schaaren 
a nicht nad) meinem Wunfch mit dieſem Baum verfahren! 
Ach übereile mich. Sein raufchender Smaragd, 
Der mir, dem Anfehn nach, fo viel Verdruß gemacht, 
Iſt, nun erfenn? ichs erft, nie gnug von mir gefchäßt, 
Da ja vor Chlorid Augen-Bligen, 
‚Davon mich jeder Gtral verlegt, 
Mich feiner Blätter Schilde fchlßen. 








Dit 
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Die wohleingerichtete Republik, 


n einer groffen Stadt, wo bloß auf breiten Gaſſen 
Mit gleichen Linien erbabne Hdufer ſtehn; 
Wo dicke Wälle faft bis ang Geſtirne gehn, 
Und ivo der Feſtung Fuß zween groffe Ström’ umfaffen; 
Wo taͤglich taufend Schiff’ aus Peru Waaren bririgen; 
Wofelbft fein Kaufmann flagt, im Handel nie betriegt; 
Sein Krämer fälfchlich fchtvert, Fein Handwerks⸗Meiſter 
ne fügt, 
Und wo fein Mächtiger beleidigt den Geringen; 
Wofelbft der Rath beſteht aus funfzig mweifen Alten, 
Davon fein einziger den Armen Recht verfagt, 

So, daß fein Waife feufst, und Feine Wittwe Flagf, 
Weil ohne Leidenfchaft fie ſtets ihr Amt verwalten; 
Wo fein Poete je den andern haft und neidet; 

Kein Alter feinen Sinn zu fehr auf Reichtum richte; 
Wo nicht einmal ein Weib vom Nächten übel fprichk, 
Noch über die Gebühr und ihren Stand fich Fleider; 








Woſelbſt die Priefterfchaft durch Werke mehr, alg Worte, 


Daß fromme Volferbaut, nichts, als die Bibel, lebrt, 
Mit Zanf und Schmähen nicht, mit Sanftmur nur, 
| | beekehrt, 
Und fuͤhrt ſie, ohne Lohn, den Weg zur Himmels⸗Pforte; 
Woſelbſt die Kranken meiſt ohn’ Arzeney geneſen; 
Woſelbſt kein Schuldener dem Glaͤubiger entlaͤuft; 
Wo kein Juriſt ſo Zorn als Recht ums Geld verkaͤuft: 
In dieſer Stadt bin ich mein Lebtag nicht geweſen. 


et 20 
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an 
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Lorsque la jeune 
Mademoifelle Languebeck 


recitoit une harangue Latine dans la 


— derniere perfection. 
— aifés- vous deformais , beaux Efprits, grands Au- 
teurs, 


‘Sur tout vous, Mesfieurs les Poetes! 
Ne brulez plus d’encens pour vos neuf do@es Seurs, 

C eft trop d’honneur que vous leurs faites. 

La jeune Languebeck, qui fait d’autres merveilles, 

Scait feule, è neuf ans, plus que toutes vos neuf vieilles, 
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Sur la fortune de Tirfandre. 


T irfandre, que l’on voit par Iris avancé, 

La quelle a plus de feu au corps que dans la téte, 
“Ira fort loin, etant monté 
Sur une vigoureufe béte. _ 


Si 


CANTATA, 
„AR IA. 
Soa amor, la fignoria 
Schiua baffa feruitù ! 
. Voglio ardor per fimpatia: 


Amo, mà non feruo più 
Un 
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Un Seruo, che riceue 

Mercè fudata, falario meritato, 

Al fuo Padron non ne refta vbligato, 
Perche gli da ciò che gli deue. 
Cofi l'amante, che frà afpre catene 
Serue bellezza ingrata, 

Se, doppo mille pene, 

Intolerabili fofpir’, eterni affanni, 
Riceue al fin i bramati fauori, 
Non è poffibile che gli fian grati, 
A tanto prezzo auendoli comprati, 


ARIA. 
_Finto è fempre ed è bugiardo 
Ong ardor, che nafce tardo 
Sotto nome del Amor: : 
E l’amorofo piacere, 
Che riceuo per douere. 
Piace al corpo, non al cuor. 





Mà quando al primo afpetto 

Vn fconofciuto affetto, 

Vn non fò che, duoi cuori in vn ferifte, — 
E ciafcun cuor piagante ed impiagato, 
Amante e riamato, 

Per cambio del fuo cuor, l’altro rapifce ; 
Quefto fi chiama amor. 

Sol quefta fiamma è pura: 

Inefinguibile farà fol queft’ ardor, 

Che fomentato è dal’alma Natura. 
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Se tu voi, eterno amore, 
Ama, o Cara, non tardar. 
Che, fe dura il tuo rigore, 
Noftro amor non può durar. 


Hochzeit:Gedicht. 
238 Lichts Monarch, der Fürft der Stunden, 
Hart’ in der Thetig feuchten Schooß 
Sich ſchon ermuͤdet eingefunden, 
Und band die matten Hengſte los; 
Er nahm die Diamantnen Zuͤgel, 
Die noch vom Schaum und Geifer naf, 
Und trieb ſie, an die feuchten Huͤgel, 
In das von Thau beperlte Gras. 
Das falbe Kind der feuchten Erde ino 
Umnebelte die Ober⸗Welt; 
Der braunen Nacht gefchtwärgte Pferde 
Betraten fchon das Sternen-Feld; 
Diana fam mit Garn und Netzen, 
Die fie vom reinften Silber webt, 
Um das geftirnte Wild zu hetzen, 
Da in den blauen Feldern lebf, 
Als mich ſolch Stralen⸗ſchwangrer Schimmer 
Beredt und lockte dergeftalt, 
Daß ich die fonft gewohnten Zimmer 
Verwechſelte mit Feld und Wald, 
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Es folgten meine muntre Zife 
Den faft entzückten Augen nach, 
Bis ich zuletzt mich niederlieſſe 
An einem Silber-flaren Bad), 
Der unter einem Wald von Bäumen 
Stellt’ einen Wald im Spiegel vor; 
Def holden Wafferg murmelnd Schäunten 
Erquickt' und labet Aug’ und Ohr, 
Des finden Zephirs fanftes Säufeln > 
Hefeelte das Smaragdne Laub, 
Und, durch der Blumen riechend Kraͤuſeln, 
Bebieſamt' er fo gar den Staub, 
Dieß alles nahm bie froben Sinnen 
Mit ſuͤſſem Trieb bezaubernd ein; 
Der ſchwarze Kummer floh von hinten, 
Und ließ mich ganz vergnügt allein, 
In folchem angenehmen Stande 
War meine recht zufriedne Bruſt, 
Als ich mag fonderlichs empfande, 
Noch zur Vermehrung meiner Luft, 
Ich hörte die Siren der Büfche, 
Die wunder ⸗ fühle Nachtigal, 
Wie fie mit flingendem Gesifche 
Erfüllte Wälder, Berg’ und Thal, 
Ich hörte fie begaubernd fteeicheln, 
Mit holdem Gurgeln, Luft und Ohr; 
Es brachte ihrer Kehle Schmeicheln 
Die Leiter der Mufic hervor; 
Sie machte Fugen, Paufen, Sprünge, 
Und EontrasPunete, daß es Fieß, | 
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Ob ſie mit tauſend Zungen ſuͤnge, 
Und in viel hundert Roͤhre blies. 
Bald iſts, als ob fie jemand rief; 
Bald kraͤuſelt ſie den reinen Schall; 


Bald ſenkt ſie ihn in hoͤhler Tiefe 


Durch einen angenehmen Fall. 
Es laͤßt, als waͤren im Geaͤder 
Von ihrem eingeſchraͤnkten Schlund 
Vom Wirbel⸗Wind getriebne Raͤder. 
So ſcharſ, fo reinlich und fo rund 
Formirt ihr enger Hals die Tine, 
Sa felbft die ſchwerſten ohne Muͤh, 
Ohn ‚alles Zwingen bell und fchöne; 
Bald zieht, bald dreht, bald fchärft fie fie, 
Kein Zechter ſchwingt fo rafch den Degen; - 
‚Die Wellen wallen nicht fo fraug; 
Kein Pfeil kann fich fo ſchnell bewegen, 
Als fie die Noten bringe heraus, 
Iſts möglich, dacht? ich, wohne fold Klingen 
So einem Fleinen Seelchen bey? 
Iſts möglich, dag von folchem Singen 
Die Duell ein tönend Stäubchen fey? 
Ein Federchen, drinn Ton und Leben? _ 
Ein Flügel fchtwingender Geſang? 
Ein Schall, ein Hauch, mit Haut umgeben? 
Ein fingend Nichts? ein bloffer Klang? 
In folchen forfchenden Gedanken 
| Bertiefte fich mein muntrer Sint, 
Ich fehloß, nach Hin und Wiederwanken, 
Es fey, was Himmlifches darinn. 


Kl 
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Inzwiſchen fam, mit fanftem liegen, | 
Der fille Gott, das Kind der Nacht, — 
Und hatte, mich in Schlaf zu wiegen, - 
Den Zweig aus Bethe mitgebracht, 
Es fpürten meine fchlaffe Glieder 
So bald des Zweiges Wirfung nicht, 
Als mir die ſchweren Augenlicder, | 
Sich fhlieffend, raubten Glanz und Licht, 
. Drauf brachte Morpheus feine Künfte, 
Und ſchickte feiner Träume Chor: 
Die fellten mir, durch Luft und Dünfte, 
Cin Schatten⸗Bild, wie folget, vor: 
Mich daucht’, ich waͤre wie gefangen, 
Und fehlöffe mich bezaubernd ein 
Ein Wunder-Garten, deffen Prangen 
Bom Himmel fehien gemacht zu ſeyn. 
Die Mauern waren reine Spiegel; 
Von Perlen-Mutter war die Thür, 
Von Gold die Angeln, Schloß und Riegel; 
Der Grund war Jaſpis und Porphir; 
Die Berge ſchienen von Rubinen, 
Bon Gold die FLÄff’ erſchoͤpft zu ſeyn, 
Die Peruanſche Demant⸗Minen | 
Entbloͤßt von jedem Edelſtein. 
Dieß alles, 058 gleich nicht zu ſchaͤtzen, 
War doch bey weitem nicht fo ſchoͤn, 
Als was auf den gevierten Plaͤtzen 
Im Garten ſelber anzuſehn. 
Die Tulipanen und Jeſminen, 
Die Amaranth und Tauſendſchoͤn, 
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Die lieffen mir im holden Grünen 
Den bunten Schmuc der Flora fehn, 
Der Glanz der Roſen aus Idumen, 
Der Filjen weiſſe PerlenzZier, 
Die ffellten mir, in taufend Blumen, 
Den bellegeftienten Himmel für. 
Vertumnens und Pomonen Pranger, 
Als Fruͤchte taufendfacher Art, 
Sab man an frummen Zweigen hangen , 
Woran Fein Fleif noch Kunſt geſpart. 
Eitronen, die vergiildet fchienen, 
Umfchränft von reiner Silber⸗Bluͤht, 


Granaten, ſchwanger von Nubineny 


Die Maulbeer, die von Purpur gluͤht, 
Die Datteln, Dfirfchen, Zeigen, Trauben, 
Die Mandeln und die Welfche Nuß; 
Es blühte, welches faum ju glauben, 

Die Alpe und Panpelmuß. 
So traͤufelt' auch in groffer Menge 
Des edlen Balfam3 koͤſtlichs Naß, 
Und falbete, durch Kleine Gänge, 


Der Tellus Haar, das Kraut und Grad | 


Hpmettus Hügel, Hyblens Wiefen, 
Arabiens beglücktes Reich, 
Was Saba je als fehön gepriefen, 
Sah man an diefem Ort zugleich, 
Die Luft, die Herz und Geift erquickte, 
Ward von Ziebeth hiedurch beſchwert; 
Doch das, was ich zuletzt erblickte, 
War noch vielmehr verwunderns⸗ wehrt. 


gt 





dx de 603 





Ein Bufch, wo vieler Roſen Bligen 
Ein Berg Werf von Rubinen ſchien, 
Beſchattete den Fleinen Schüßen | 
Durch der Smaragdnen Blätter Grün, 
Das Kind, tvovor die Götter zittern, 
Daß alle Welt in Feffel fchlägt; 
Vor dem fo Meer als Luft erfchürtern, 
Der junge Greig, der Flügel trägt, 
Der blauen Augen funfelnd Prangen, 
Der guͤldnen Haare Glanz und Schein, 
Die Milch⸗ und Rofenfarbne Wangen, 
- Die nahmen mich vertwundernd ein, 
Er fund mit aufgefperrten Lippen, 
Und reizete den Wiederhall, 
Der von den nab-gelegnen Klippen 
Nachtoͤnete den letzten Schall. 
Er lachte Inut, wie er verfpürte, 
Daß diefes Wunder der Natur 
Ein deutliches Geſpraͤch formirte 
Bloß aus den legten Splben nur. 
Rief Amor: Echo, ich will fommeny 
Ich bringe den Narcif zu dir: | 
So war die Antwort gleich #5 - Willfommen, 
Und auf das legte ſprach fie #6 Hier, 
Er ſprach: Gagft du auch, wenn man fragef, 
Die Wahrheit wol den Fragenden ? 
Der Wiederhall antivortet = = = Frageke 
Zuletzt erfchallte nur ein 24 = Dent, | 
Wo ich fonft richtig prophezene; 
Sp redeft du wol nimmer wahr, 
Sprach) er; fie fprach # » 2 ich prophezeye. 
Und auf das andre bore ich >  Wabr, 


Ha! 
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Ha! fehrie er, dieß will ich probiren, 
Sprich; was ic) heut’ am Wege ſach! 
Drauf konnt' er ziemlich Flar verfpüren, 
Daß fie antwortet 2 > = DVegefack, 
Sa Vegefack ift es geivefett, 
Sprach Cypripor Verwundrungs⸗ vol, 
Dod ift mod) eines aufzulöfen, 
Falls ich dir gänzlich glauben foll, 
Du bift, 06 du gleich einft gefroffen, 
Kon allem Argwohn nicht befrent. 
Hierauf rief, über alles Hoffen, 
Der Wiederhall ganz deutlich > = frenf. 
Ich bin bemüht, ihn zu. entzünden, 
Sprach er; wo bring? ich Vegſack fin? 
Die Antwort blieb nicht lang dabindett; 
Sie rief ganz deutlich: > = = Vesfadint, 
Kein Schall der donnernden Garthaunen, 
Den man gang unvermutet fpürt, 
Kein Bliß erreget fold) Erftaunen, 
Als diefe8 Amors Sinne rührt. 
Sein muntret Wefen aber tiefe, 
Daf ihm die Antwort wohl gefiel, 
indem, er unaufhörlich priefe 
Dieß Wahrheits-volle Wörter-Spiel, 
Bringt Weyrauch, fehrie er, baut Altäre, 
Ihr Sterblichen, und fiumet nicht, 
Reicht Echo der Anbetung Ehre, 
Weil fie wie ein Oracul fprichk. 
Selbſt das Verhaͤngniß bat gefchrieben 
Auf Blätter, die von Diamant: 
Es fol Dieß Paar Eich) ehlich lieben, 
Das Echo ißo.felbft genannt, 


Dem 
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Drum: hab’ ich Tängft zween güldne Pfeile 

Auf dieſes Edle Paar gewetzt; 
Die Fackel brennet, und ich eile, _ 
Damit e8 werd’ in Brand gefeßk, 
Kaum hatt’ er diefe8 ausgefprochen, 
(Wie wunderlich ift doch cin Traum!) 
Kaum.war fein Neben unterbrochen; 
Es ſchwieg die füffe Zunge faum; 

Als er die bunten Flügel regte, 

Zween Pfeil! aus feinem Köcher 1097 
‚Sie auf den güldnen Bogen legte, 

Und wie der. Big von binnen flog, 
Zugleich -entriß fil meinen Sinnen 
Paſithaͤns fchläfriger Gemahl; 

Es trieb ibn von Olympus Zinnen 

Der frühen Daͤmmrung grauer Stral; 
Der Garten, Schlaf und Traun verſchwunden, 
— So bald die feuchte Nacht verfchtwand; 
Mein frifches Auge ward entbunden; 
Es löfte fich Sthafons Band, 
Ich fab Aurora ſchon fich zeigen, 
Des Titand Kind, des Thitons Luſt, 
— Die Kräuter und das Grag zu fäugen 
Aus ihrer Perlensfchwangern. Bruſt. 
Apollo hatt' den muntren Gaͤulen 
Den Zaum ſchon wieder angelegt; 
Die blaſſen Sterne muſten eilen, 
Als er die Roſen⸗Peitſche regt. 
Es roͤthete der Berge Spitzen 
Sein noch vom Thau benetztes Haar/ 
Das 
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Das mit viel Stralen, Glanz und Bligen 
Gefrönet und gefchmücket war. 
Sh dachte noch nicht völlig wieder; 
Ein Duft von Finfternif und Licht 
Beſchwerte noch die Augenlieder, 
Bettebelte mir das Geficht, 
Mir war, als ob ich eräumend wachte; 
Co fehr lag mir. der Traum im Gintt, 
Tar was ich ſann, und vas ich dachte, 
War Echo, Vegfad, Vegfadinn. 
VYfleg' ich gleich fonft den leichten Traͤumen 
In des Gedächtniffee Quartier 
Nicht fattge Wohnung einzuräumen; 
So wich doch diefer nicht von mir, 
Big, nach verfloßnem halben Jahre, 
Ich meines Traums Begriff vernahm / 
Da ich mit Herzens⸗Luſt erfahre: 
Herr Vegeſack ſey Braͤutigam. 
Als ich nun mit begiergen Sinnen 
Nach Seiner Schoͤnen Namen frug: 
Da ward ich dieſer Antwort innen, 
Dal Sie des Braͤutgams Namen trug 
Wie Phoͤbus, wann ſein heitres Blitzen 
Der Wolken dunkeln Schleyer trennt, 
Pflegt einem Irrenden zu nuͤtzen, 

Der weder Weg noch Stege kennt; 
So nuͤtzte den verwirrten Sinnen 

Die Nachricht. Denn den Augenblick 
Muft aller Nebel⸗Dunſt zerrinnen, | 

Sie brach des Irrtums Zweifel⸗Strick. 
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Geftehet denn, bealückte Seelen, 
Vereinte Zwey, gefchäßtes Paar! 
Daf meine Deufungen nicht. fehlen, 
Und daß, was Echo fagte, Wahr, | 
Mein Traum ift völlig eingetroffen; | 
Euch trifft Eupidens WundersPfeil; 
Die Wunden, die durch) ihn ige offen, 
. Die werden durch Vermwunden heil, 
Verwundet denn, und heilt Euch tvieder ! 
Beſchaͤdigt und verbindet Euch! 
Bewaffnet Eure frifchen Glieder 
Mit Muth! Theilt Wind und Sonne gleich ! 
Es muffe ftatt der Mord-Trompeten, 
Die fonft beym Kämpfen üblich find, 
Ein tönend Kuß den andern tödten,. 
Big der verliebte Geift zerrinnt, 
Die aber laß ichs Neimen bleiben; 
Die Feder wird mir weggeruͤckt. 
Denn, dieß nach Würden zu befchreiben, 
Iſt Amors Kiel allein gefchickt, 
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Auf 


En s® de 
Auf cin 
übel - gerathenes Feuerwerk. 





I“ donnernde Gebruͤll der knallenden Carthaunen 
Brad gar entſetzlich los, und ſelbſt die fchmwarit 
Schaar 
Der Fettertverfer fühle ein billiges Erftaunen, 
Und dachte nicht vor Furcht, daff es die Loſung tar. 
Dod währte diefe Noth kaum eine Viertel-Stunde, 
Als ſich ihr tapfrer Geift großmuͤtig drauf befann. 
Man nah, mit frecher Hand und aufgeblaf’'nem Munde, 
Das ausgelöfchte Licht, und blies e8 wieder an. 
Gleich Hund das ganze Werk durchaus in lichten Flammen, 
Und ftellte fürchterlich Vefuv und Nena vor. 
Der DIEVind aber trieb fold) einen Rauch zuſammen, 
Daß jeder Feur und Furcht aug Aug’ und Herz verlor, 
Doch wie wir alle nicht diefelbe Meynung hegen, 
Und mancher, leider! nur liebt in Gefahr zu ſtehn; 
So waren einige der Schauer fo verivegett, 
Und wuͤnſchten wiederum ein wenig Feur zu ſehn. 
Stracf8 flieg mit groffer Pracht ein einzelne Nacquete 
Sieg⸗prangend Himmel⸗an, ald ob vom Sternen⸗Heer 
(So mie eg mich gedeucht) fie frey Geleite bite 
Für ihres gleichen noch fünf, ſechs, jedoch nicht mehr, 
Wir mepnten all’, e8 wär’ ihr Bitten abgefchlagen, 
Weil einer Stunden lang fich feine feben ließ; 
| Allein es hatte fich weit anders jugetragen, 
indem fich Blitz⸗geſchwind ein Paar auf einmal mie, 
Von diefer Stachel-Schrift wolle’ è < noch weiter Lefeny 
Bis endlich er zuletzt auf dieſes Wort verfiel; 
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Es wär’ ein Rauchwerk nur, Fein dual gewefen. 
Halt! ſprach ich alfobald; halt! diefe8 ift zu viel, 
Nein, ſprach er, nicht zuviel; du muft das Ende hören, - 
Ich fcherz’ und fpotte nicht, Giehabenrecht gethan. 
Was heißt es, Friederich mir Feuerwerken ehren? 
Nan zünder Rauchwerk nur allein. den Göttern an, « 
LITLRIIARI[ATIARI RIA 
Penfieri fopra la belliffima Voliera 
dell Altezza Sereniffima 
del 


Glorioſiſſ. tina: | 
EUGENI 0, 


Prencipe di Sauoia. | 








() più d’ogni lo augel felici sogilttt 
Ch’in prigione fi vaga e fi gradita, 
Sicuri da’ nemici arditi e felli, 

Menate, pien di gioia, voftra vita 
Cantando, or faltellando & or volando, 
Di ferro huopo non ha farui voliere, 
Non neceffarie fon gabbie ne reti, 
Acchioche iui ftian dentro prigioniere | 
Le turbe de gl’augei canori e lieti. 

Si leuin' gabbia e acciar! d’ogn’augellino 
Carcere volontario él bel giardino, 

Il bel giardino ogn’or lucente e terfo, 


Il bel giardin Onor del Vniuerfo, A | 
29 Fenice 
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Fenice d’giardin, come il Signore 

E de’gl’Heroi Fenice e di valore. 

MA che cantate augei e che garrite ? 

Mi par vdir vn fempiterno viua, 
Pitagora non fon; pur fd, che dite: 
Viui, viua! con voce alta e giuliua 
Viua ’| gran Prence, viua! Eugenio viua! 


Sur le Portrait 


de Mr. Envoyé Wich, 


à table avec le Comte Lagnafco, Envoye 
de S. M. Polonoife, & le Baron de Knip- 
hufen, Envoyé du Roi de 
Prufle. 


= vieux Neftor avec que fa Sagefle 
N’auroit pas fi long tems vecu, 
Sil mavoit fü 
Se fervir du bon vin de Grece. 
Si donc le Vin de cette force abonde; 
Confervez vous, illuftres Trois; 
Pour l’honneur de la Reine & l éclat de vos Rois! 
Beuvez! car vous beuvez pour P interét du Monde. 
Mais non, ne beuvez pas! charmé de vos images, 

Frappé des traits de vos vifages 
Et de ce port majeftueux, 
Je crie: Si le Nedtar par ordre du Deftin 
Eft la boiffon des Demidieux; | 
D'où vient que vous beuvez du Vin? 
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A è 6rà 
Alla Sua Spofa. 
dio! vi lafcio, Selue, adio Paftori, 
Compagni, piante, Ninfe e prati, adio! 
Non voglio più cantar i voftri honori! 
Sento nel cor più nobile defio. 
Sento cangiar in’ ftile più fublime 
Le baffe e femplice mie rime: 
Ceflin’i rauchi fuon d’altri ftromenti: 
Di mia Belifa fol canto i talenti. 
Mia penna mai farà per altr’ oggetto intrifa, 
Che per tua lode fol, belliffima Belifa, 
Il tuo gran merto fol, ch’ogn’altro eccede, 
Eternerà - mia penna e la mia fede, 
Cofi ambidui, vincendo il tempo e gl’anni 
Di Fama andremo fü gl’occhiuti vanni. 


TRIMEIEIE III III IIIa 
Grab: Schrift 
feines jung :verftorbenen Kindes, 
— ward gewuͤnſcht, ich fam, ich lebt' ein viertel Jahr, 


Ich fog, ich weint‘, ich ffarb: Dieß var mein Thun 


auf Erden, 
Stagt man, ob ich denn bloß dazu geboren war? 


Nein, aber wol geſchwind ein Engelchen zu werden, 
— ILLE ek wie GERECHT LEHE HE 


Sr.RINALDO CESARE, 


Maeftro di Capella. 
ge PImperador frà tanti il primo: 
Più grand’ ©] primo frà gl’Imperadori. 
Frà Virtuofi non fol Cefare ti ftimo; 
de Cefare frà’ Celati canori. 
4 


* 
"Da | Can- 
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Cantata. 0 
M: lafci dunque, o fofpirata Clori ! 


Non ti rammenti, 
D’eterna fè, de’fpefli giuramenti? 
Non ti fouien de fuifcerati ardori? 
Io fpero ancor che fiamma cofi pura, 
Non fpegneri cofi fatal fciagura. — 
ARIA. 
Animato mio teforo, 
Perdo, fe ti perdo, il cor: 
Frà fperanza, e frà’ rimor, 


Godo e peno, e viuo e ‘moro. 


Ma Cieli! che veggio! 

Gia gia’l mio ben m’e tolto. | _ 

Mi rubba e dona altrui deftino rio, 
L’vrna pretiola oue €] mio cor fepolto, 
O pena troppo amara, 

Fata troppo crudele! 


© Ma cangi pur o cara; 


Io reftero fedele, ta 
E tu vedrai, qual amante fon io. 
Moftro d’amor coftante, 
T'amo fenza defio. 
Fantafmo amante 
Mercè di te non bramo, i 
Afcolta, quanto t'amo. 
T amerò, fe m’ami, o bella: 
Se mi lafci, vameròd. 
Se non torni, infida ftella; 
Te giamai incolperò. 
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” Cantata, | 
xadotta dal Tedefco. 


n vna IE pien di tremoli arbofcelli, | 
La qual la man di Flora d'ogni intorno 
Di fiori vaghi e belli 
| Haueua adorno, 
Là, doue vn lieue vento | 
Le foglie di fmeraldo idolatraua, . : 
E fuffurrando in cento bocche e cente 
Del’aria gli ardori temperaua: 
Trouofli Tirfi, affifo infü la Sponda, 
Che l’argentino humor 
D’vn rio fempre inonda, 
E del {uo crudo amor. 
Penfando al fier martire, 
Proruppe in quefto dire. 
ARIA. 
Lafciate il fofpirare, | 
‚S’al voftro amato ben 
Potete palefare 
Ciò, che vi ftrugge il fen. 
Io folo, 0 dura forte! 
Mi moro dal martire, 
Senza ch’io pofla dire 
La Caufa di mia morte. 
O fortunati voi, di quefte valli amene 
Piumati cittadini! 
Co’ canti matutini 
Spiegate i voftri ardori 


Al voftro amato bene; * È | 
293 L’iftinto 
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FRI SE 
L’iftinto fol gouerna i voftri amori, . 
Sol’io fento, ahi laffo, la raggione 
Senza mai darmi aita, 
Accrefcere la fiera paflione, 
E la natura vuol, ch’io la ferita 


“Nafconda, e celi il fuoco, 


Che l’alma firugge à poco & poco. 
ARIA. 
Solo à voi, antri profondi 
Pien di taciturni horrori, 
Scopro i fuenturati ardori, 
Di miferia fecondi. 
Dico: tua beltà. diuina, 
‘Cruda Filli, è mia roina. 


La bella Filli in quefl’iftante — 

Efci dall’ombra verdeggiante, 

Que, per afcoltare le querele 

Del fido amante, “ppofta,, 

S' era nafcofta, 

E per temprar vn poco i fuoi tormenti, 
Gli diffe in quefti accenti: 


ARI N 
Ogn’ amante con gran grido 
Sa dolerfi al vento infido 
D’una amata crudeltà. 
Ma fi fcorda facilmente. 
De’fauori, s’egli fente 
‘Trattar feco con pietà. 


u 
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Die Frau, 


Sin reiches Weib verfchafft Bequemlichkeit; 
Ein kluges Weib vertreibt die lange Zeit; 


Ein Weib von hohem Stand’ und vielen Ahnen 

Kann uns den Weg zum Ehren-Tempel bahnen, 

Die Vortheil, ich geſtehs, find Vortheil' in der That; 

Doc) lange nicht fo groß, als wenn man feine hat. 

ESF ERBEN ESTER ERSTER TEE RT ETHERNET 
Die Heprat. 

Lan fragte Socrate8, was doch das befte waͤre, 

| Zu freyen oder nicht zu freyen, 

Drauf gab der Weife diefe Lehre; + 

Thut, was ihr wollt; fo wird es euch gereuen. 

LCD LE EHE 


Sinn: Gedicht wider die Liebe, 
worinn alle Verſe ſich nur in zweyerley Rei⸗ 
| men endigen. | 
GS hr, denen Amors Brand durch Herz und Adern bricht, 
5 ( Doch tver ift wol,den nicht dieLaſt derfiebe drücke 7) 
Auf! löfcher Stral und Gluht, hört, was die Wahrheit 
ſpricht, 
Erkennetl doch dereinſt die moͤrderiſchen Tuͤcke, 
Wodurch der Blut⸗Tyrann, der falſche Boͤſewicht, 
Mit tauſend Griffen ſucht nur, daß er euch beruͤcke; 
Stets hegt er über euch ein blutige Hals⸗Gericht; 
Recht in der gröften Luft zerbricht er cud) dag G'nicke; 
Man fteht nicht ohne Duaal bey ihm in Eid’ und Pflicht, 
Und doch ift Feiner faft, der fich vor ibm nicht buͤcke. 
Spe kennt, was euch verletzt, und meiden wollt ihrs nicht. 
| 244 Ein 
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Ein Vogel banget fich in vorgefehne Stricfe; 
Es pfiigt die tiefe Flubt, e8 flieget nach dem Licht 
Daß halb verfchlungne Schiff; die bald verſengte Muͤcke. 
Ihr macht e8 eben fo, und feßt die Zuverficht 
Auf den, der nichtes fucht, als wie er euch erfticke 
In Stricken, die er euch aus Wolluft-Seide flibt; 
Der für der Frepbeit Gold nichts fchenft, al8 Icere Blicke, 
Der, fratt verfprochner Luft, euch faufend Wunden flicht; 
Verrath, Betrug und Lift, find feine Meifter-Stäcke, 
Durch eine weiffe Hand, durch ein geſchminkt Beficht 
Stuͤrzt er euch manchesmal in Noth und Ungeluͤcke. 
Sein Angft undSchmerz ifttwahr,fein Unmut einGedicht; 
Er fauget Blut und Mark, (fatt daß er euch erquicke; 
Er ift der Seelen Wurm, des Leibes Peft und Gicht. 
Drum fämpft doch wider ihn, treibt ihn beherzt zuriscke! 
Denn welcher gegen ibn der Freyheit Schab verficdht, 
Den leitet und regiert ein gütiged Geſchicke. 
Was aber nügt der Wunfch? was bilfeder Unterricht, 
Da ich, der Amor kennt, fein Band doch nicht zerftücke 2 
RIRIRIRIERIRARZCRITERLEDOE NR IETERT 


Als Sein Affe geftorben war. 
run Hang! fo bat, nach langer Zeit, 
er Dich, unfern Zeit-Vertreib, die Zeit denn auch vers 
trieben ? 
Sat dich der Falte Tod, frok deiner Munterfeit, 
Dod weggerafft und aufgerieben ? 
Nein, nein, Mich hat der Tod nicht weggerafft. 
Nachdem ich alles nachgeafft ; 
So ahmet' ich zuleßt auch allgemach 
Erf einem Sterbenden, igt einem Todten, nach, = 
4 a — 
| Eini⸗ 


Einige 


Parodien 


beybehaltenen Reimen. 


Das neue Licht 
des erleuchteten Catharinen: Tages, 
an Ihro Majeſtaͤt, die Groß⸗ Czarinn, 


Catharina Alerewa, 


von der 


Fr. Graͤfinn Aurora von Koͤnigsmark. 


MADRIGAL. 


$$ einen helfen Stral die dunkle Nacht gebieret, 

Verdoppelt fich der Glanz, der durch die Wolfen 
‚bricht; 

aAlſo Cathrinen⸗ Tag mit neuem Schein ſich zieret, 

Weil er vereinigt iſt mit Alexewens Licht. | 

Mie, Göttin! bat Dein Glanz nicht allen Glanz befiegety 

Da Deiner Schönheit Pracht die Kayſer⸗Krone ſchmuͤckt; 

Da Dir ein ſolcher Held in Deinen Armen lieget, 

Der uͤber alle Dich erhebet und begluͤckt? 

Drum ſoll auch dieſen Tag ſich keine Wolke finden; 

Vergnuͤgen, Heil und Ruhm werd' ihm nur zugeſellt. 

Dir, Goͤttinn, wird das Gluͤck von neuen ſich verbinden, 

Und Du verbleibeſt ſtets ein Wunder dieſer Welt. 
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Gegene Sagl 
des Hn. Verfaffers an die Frau Sräfinn. 
Sam fonft das Morgen Roth den weiſſen Tag gebieret, 
S3 Erbleicht fein Roſen⸗Glanz/ ur durch) die Schatten 
bri f, 
Weil Phoͤbus Erd’ und Luft mit ftärferm Schimmer zieret; | 
Hier aber übertrifft Aurora Phoͤbus Licht. 

"Da feinen Glanz und Geift Ihr Glanz und Geift beficget, 
Was Wunderydaf einHaupt,dag felbft die Krone ſchmuͤckt, 
Durch Dein Verdienfi bekämpft, in Deinen Feſſeln lieget! 
Ein jeder ſchaͤtzt den Tag, wenn man Dich ficht; beglückt. 
‘a, wer Dich vollends hört, fann Feine Worte finden, 
(Und waͤr' Apollo felbft zu Hilf Ihm zugefellt ) 

Dein Lob und Dein Verdienft vecht wärdigzu verbinden, | 
Drum kurz: Aurora if die Zierde diefer Welt. 
BRVLVDRLLBDR BBEZBLCBLRLRE 


Meber des Hrn. Verfaſſers Portrait, 
von Hrn. Dr. Georg Jacob Hdeft. 
KG an fann Dein beftes Bild aus Deinen Schriften fefen, | 
. Y Weil Du in jedem Dich aufs neu befannt gemacht, 
Daf ich bey jedem Stück daher auch oft gedacht; 
Wer ift vollfommmer wol, als Brockes, je geweſen? 


Antwort des Hrn. Verfaffers. 
o oft ich cin Gedicht von Deiner Hand gelefen, | 
Das Du, wie ſchoͤn es auch, doch in der Fil gemacht 
Hab’ ich, darob erftaunt, dieß oftermals gedacht: 
Apollo wäre ſelbſt kaum hurtiger gewefen, 


s % PS 
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Schuldigftes Benleid 
__ Der Deutih uͤbenden Gefellichaft 
uber Das frühzeitige Abfterben der erften und einzigen 
Tochter vom I Verfaſſer. 


cer Brockes zartes ui an dem mit Luft zulefen 
Ein lebend Ebenbild der Mutter Schönheits-Prachkr 
Sieht mit dem Morgenrorh die Dämmerung der Nacht, 
Und boret auf zu feyn, faum da es was gewefen. 
Wie? gleiche dem fehnellen Blitz folch Anmutsvoller 
Schein, | 
+ Und muß, was angenehm, zugleich hinfällig fenn? 
Sa! diefen Schmuck mißgönnt der Himmel unfrer Erden; 
Drum muft ein Engel-Bild fo früh ein Engel werden, 


von Triewald. 
Antwort. © 


©" ſinnreich Troſt⸗Gedicht hab? ich mit Luft geleſen; 
| Dein aufgeweckter Geift, der Wörter Schoͤnheits⸗ 
Pracht 
Sind mir ein heller Stral in meiner Trauer⸗Nacht, 
Und für mein Leid ein Trunk aus Lerhens Fluß geweſen, 
Wer Deine Gaben fennt und ihren WundersSchein, 
“Und nicht darob erffaunt: fann nicht vernünftig feyn. 
Ganz Schweden wünfche nebft m Du mögft, zum Ruß der 
rden, 


. So fpät als möglich iſt, ein Himmels⸗Buͤrger werden. 
tti 


II 
ee Graufamfeit bat eine Fleine Stadt, 
Und in derfelbigen gar wenige getodblety 
Daran er feinen Grimm einmal verüber hat. 
Darüber muß er fenn der EN vermaͤhlet, 


Durch 
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Durd) ein unfterblich Werk,“ das glücklicher gerathen, 
Als Aleranders Nuhm und als Achilles Thaten. 

Daß bringt den Tod zum Neid, der fo viel faufend Jahr 
So mande Million von Yung: und Alten wuͤrget, 

Und ſtreckt noch täglich bin die Menſchen auf die Baar, 
Die fein Gefchlecht, Fein Ort, Fein Stand vor ibm verbirget; 
Und gleichtvol hat fich nod) Fein Meifter je gefunden, 
Der ibm und deffen Macht gewidmet ſeine Stunden, 

Daß er nun dief erhält, und feiner Ehr⸗Geiz füllt, 
Shut er ein Meifter-Stück von allen Graufamfeiten: 
Ermordet Brodes Kind, der Unfchuld zarted Bild, 
Page vor der Zeit ein Grab der Anmut zubereiten : 

In Hoffnung, daß, wenn Brocks fein balb Her; muß begraben, 
Der Tod die Ehr' auch werd', als wie Herodes, haben. 


Fabricius. 
Beantwortung. 


Fam hat, bey meiner Traur, ein Trduren bey mir fatt, 


Da mid) Fabricius zum Zweck des Dichten woählet, 


° Und mein entfeltes Kind fo hoch gefchäget bat, 


Daf eg fein fluger Vers der Etvigfeit vermäblet. 
Durch Dich) ift ihm fogar im Sterben dag geratben, 
Was faum Achill gerieth mit allen feinen Thaten.. 


Mein Kind fam auf die Welt, es Icht’ ein viertel Jahr, 


Und ward, faft da es ward, vom Tode ſchon erwuͤrget; 
Itzt ſcheint e8 in der Gruft, es leuchtet auf der Baar, 
Wo fonft ber Welt Verdienſt verſchwindend fich verbirget. 


Wodurch? Es hat in Dir fold einen Dichter funden, 


Der ewig ihm verlänge die kurzen Lebens⸗Stunden. 


eo - 


* Hiemit wird auf die vorhergehende Ueberſetzun 
Kinder-Mords feno = ne 
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Da aber Dein Gedicht mit fo viel Wit erfüllt; 
So rath' ich, reise nicht det Todes Graufamfeiten, 
Denn fall Dein Todes⸗Bild deg Todes wahres Bild, 
Und er aus Ehr-Geig wünfche ein Lob fich zu bereigen; 
So zwuͤng' er Dich vielleicht, was liebes zu begraben, . 
Um von dem größten Geift’ ein Ehren⸗Mahl zu haben, | 


TI 


III. 
An die 


Leid- tragenden Eliten. > 


De Himmel, als er Euch, Ihr edlen Staͤmme, ſetzte, 

Bedung zugleich fuͤr ſich von Euch die erſte Frucht. 

Doch hat er, als der Schnitt den zarten Zweig verletzte, 
Nur Eure Fruchtbarkeit, nicht Euren Schmerz, geſucht. 

An Baͤumen laͤßt man oft die erfte Pracht vergehen; 
So dringt der Nahrungs-Saft in neue Knoſpen ein. 

Und ſo wird auch bey Euch, Ihr Ausbund ſchoͤner Ehen, 
Des erſten Kindes Tod der andern Leben ſeyn. 


Richey. 
Antwort. 


18 meiner Ehe Zweig der ſtrenge Tod verſetzte, 
Trug doch noch deſſen Stumpf in deinen Verſen Frucht. 
Wer haͤtt' in einem Schnitt, der mich ſo ſehr verletzte, 
Sold einen Balſam⸗Fluß, wie Dein Gedicht, gefucht ? 
Gott laß die Deinigen fo fchleunig nicht vergeben! 
Kein Mifwachs fchleiche fich in Deinen Garten ein, 
Damit die holden Zweig' und Pflanzen Deiner Eben 
Dir Stuͤtzen, Stab und Stämm’ in Deinem Alter ſeyn! 


IV. 
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IV. 
S' Weisheit war bemüht für ihren licbfien Sohn 
Die allerbefte Frau, die auf der Welt, zu finden, 
Die Liebe felber ſtieg erfreut auf ihren Thron, 

Und fucht ein wuͤrdigs Rind mit ſolchem zu verbinden, 
Als nun der edle Brocds das Mufter ſchoͤner Frauen, 
Drinn alle Tugenden verciniget zu ſchauen, 

Die holde Kchmanninn, gu feittet Braut empfing; 
Rief man den Himmel an, Sein Jawort drein zur geben, 
Der fprach: Fd) will euch nicht hierinn zuwider Leben, 

Ich fane Fa hiezu; jedoch mit dem Beding : 
ch will von diefem Paar, das von fo fondern Gaben, 
Die erfte Frucht der Eh für nrich zum Opfer haben. 
Drum fraure nicht, daß Du ums erfte Kind gefommen! 
Der Himmel hat es Dir, und nicht der Tod, genommen. 


König. 
Antwort. 


Gprewinfiht König jüngft, des Phoͤbus liebſter Sohn; 
Für michin meiner Traur ein Troftwort zu erfinden. 
Drauf ſchickt' Apollo gleich von feinem Wolfen-Thron 
Sein geiftigs Feur herab, ibm König zu verbinden, 
Der Troft nun wirkt fo viel bey mir und meiner frauen, 
Daf wir gelaffener den Tod des Kindes (hauen, 
Das , nach gar kurzem Kampf, des HimelsKron' empfing. 
Ein Merkmaal meines Danks Dir nun dafuͤr zu geben. 
Wuͤnſch' ich in allem ſtets zu Deinem Dienft zu Leben, 
Sn allem ſag' ich zwar, doch nur mit dem Beding; 
Verlange nicht von mir dergleichen Dichter⸗ Gaben 
In fo betruͤbtem Fall, gefchäßter Freund; zu baben: 
Weil ben dem beften Troft doch die Gedanken Fommen: 
Ich dürfte Feines Troſts, wofern mir nichtg genommen 


* Rx 
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Ueber deg 


Hru. Verfaſſers aus dem Italiaͤniſchen uͤberſetzten 


Kinder⸗Mord des Marino, 


FSerodes laͤßt das Blut unſchuldger Kinder flieſſen; 
Marino wagt ſein Schiff auf dieſes rothe Meer. 
Die Frucht der hohen Fahrt, die Welſchland folle erfprieffen, 
Lenkt itzt ein edler Brocks zu Deutſchlands Ufern her. 
Ergetzlichs Schrecken⸗Bild: Blut⸗ſchoͤne Mord⸗Gedanken, 
Woraus die Kraft der Kunſt in kluge Seelen dringt, 
Ihr uͤberſteigt euch ſelbſt und eures Ruhmes Schranten, 

Da Hamburgs Adler euch auf deutſchen Flügeln ſchwingt. 
Marino fennet kaum in Welſchland ſeines gleichen. 
Broſcks trifft nicht nur mit ihm an Geiſt und Weſen ein ; 
Hier niuß das Urbild ſelbſt dem ſchoͤnen Abdruck weichen. 
Marino wird in Brocks mehr, als Marino, ſeyn. 


| Richey. 
Antwort. i 


i Tropfen, toelche nur aus meiner Feder flieffen, 
Vergleicht Dein Scherz Gedicht Marino Weisheits⸗ 
| Meer. 


Da Dein berühmter Gig dem See⸗Mann ſollt' erfprieffen, 


Lenkt ſich Dein Hippocren auf meine Wüfte ber. 
Schön unverdiente8 Lob: beglückte Tord:Gedanfen! 

Ich fpüre felbft, wieihr durch Duft und Wolfen dringt, 
Ziveen Adler tragen eud) aus aller Dichter Schranken, 

Weil ihr euch durch Marin u, Richey aufwerts ſchwingt. 
Doch da der Letzte will, es ſoll mir keiner gleichen, 

Ja raͤumt mir im Marin Apollo Thron ſelbſt ein; 

Wenn er aus Scherz verficht, mir muͤſſ' ein jeder weichen: 
Iſts viel, daß ich nicht gar ſoll mehr, als Richey, ſeyn. 


Pai 


Gegens 


a 





Gegen: Antwort. 


Biel iſts, daß ich nicht gar follmehr, ald Richey, ſeyn; 
AI So — Du, als mein Vers an Deinen Ruh 
fic) wagte, 
Und Dir pilo zu viel, der That zu wenig, fagte. 
Sa freylich wäre mol die Einfalt ungemein, 
Wenn ohne dieß die Gang dem Schwane weichen muf; 


+ So fann fein fluge8 Lob Dich mehr, als Nichey, nennen, 


Warum? man wird ja dief für feinen Nubm erfennen, 
Daß Maro mehr geweft, als etwa Bavius. 


Des In. Verfaffers anderfeitige 
Gegen : Antwort. 


Ss fchreibt, daß Maro mehr, als Baviug, gu fchäßen, 
I Kühme freylich ungereimt und ſchlecht; 
Mer aber Bavius wollt über Maro fegen, 
Der rühmt Poetifch zwar, doch falfch und ungerecht, 
Wiewol igt fàlt mir ein: Es ginge doch wol any 
Therfitens Tapferkeit Achilles vorzuziehen ; | 
Zu ſagen: Irus bat an Eröfug Geld gelieben; 
Und Broces Verfe mehr, al8 Rien, zu erhöhen, | 
Weil jeder fehn und fühlen kann, 
Daß es nur bloß zum Scherz gefchehen. 


or O Sun 
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Des 
Herrn Autoris 


legte Gedanken 


auf Seinen 


kranken und ſterbenden 
Sohn. 


SP Sohn! ! mein wehrter Sohn! dem deine 
Schöpfers Hand, 

Nebſt einem fehönen Leib, auch eine feine Seele, 

Zu unfrer Luft, verlichn! daß deine Quaal mich quale, 

Da dir der innerlich verfehloßnen Blattern Brand 

Dein wallend Blut verkocht, ift leichtlich zu ermeſſen. 


Die Glubf, die dich erhißt, die Angfî, die dich erfüllt, 
Durch Schmerzen, welche dir dag Blut fo heftig preffen, 
Daß dein verwirrter Geift entftellet, flüchtig, wild, 

Ohn alle Regel wirft, ganz auffern Schranfen fchroeift, 
Und (einem Uhrwerk gleich, das ohne fein Gewicht 
Mit lautem Raffeln rennt) auch unaufhoͤrlich Läuft, 
Erhitzt, erfüllt und preßt auch mich. 

Es ſtellt dein muntrer Geift, dein Fleiß, die Fahigkeit, 
Die ernſte Lehr⸗Begier, Beh, Beſcheidenheit, 





Dein 


n 
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Dein ehrlich fromm Gemüt, cin aufferordentlic) 

Mit wahrer Gottesfurcht erfüllt gehorfam Herz 

Eich mir auf einmal dar. Es bdufet meinen Schmer; 

Die in fo früher Jugend = 

An dir in folchem Grad verfpürte feltne Tugend. 

Ich feb verwirrt und den: ‚Ach! fann das miglio 
fnn! 

Verdient ſo ſeltnes Gut ſolch eine feline Pein! 


Doch trat, in dieſer Noth mit Tieblicher Geſtalt, 

Die holde Schmeichlerinn, die Hoffnung, bey mir ein, 
Vertrieb der Sorgen Schwarm mit freundlicher Gewalt, 
Verminderte den Gram, und floͤßt' in meine Seele 
Des Troſtes Balſam⸗Saft und ein gelindes Oele 
Gehoffter Beſſerung. Dein Raſen leget ſich: 

Got Lob! du ſchlaͤfeſt ein. Die abgezehrte Glieder 

Erholen ſich nunmehr. Dein matter Coͤrper ruht, 

Doch, ach! nur kurze Zeit. Dein Schmerz erwachet 

| wieder, 

Und fühleft du num erft die innerliche Gluht, 

Der Blattern giftig Feur. Es mehrt der Krankheit 
Wut 

Die ſtrenge Bitterkeit und Schärfe deiner Peitty 

Doch nur auf furje Feih So ftirbft du denn ? Ad 
nem; 

Du bift bereits erblaßt! GOtt Lob! ein früher Tod 

Entreißt dich deiner Pein, und endet deine Noth! 


So rief ich, und mit Recht. Dochftiegen bald hernach, 
Aus des Verlufte8 Grif entffandene Gebanfen 
Aus der beflemmten Bruft mit Haufen allgemach, 
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Und trieben meinen Geiſt und Witz aus ihren Schranz 
| — ken. 
Mie! dacht ich, fold) ein Geiſt, der wie ein Morgen-Picht, 
Sn Rofenzgleicher Pracht den fhönften Tag verſpricht, 
Vol reiner Heiterkeit, und welcher recht beftimmt, 
Der Welt zu nußen, fehlen; entmeicht, verfleucht, ver; 
EUR Be ||) | 2 
Ein Geift, der fchon fo früh, von denen gröften Geiſtern, 
Bon unfrer Jugend Lehr⸗ Vernunft: und’ Eirten- Meis 
nn fer | 
Reimarus, Ribey, Wolf und von Fabricius, 
Die die gelehrte Welt mit Necht betwundern muuß, 
Um feinen Fleiß, fein Feur, und redlichs Herz geliebt, 
Der mehr, ald man von ibm verlangete, veriibt! 
Den, wie fein ander Jch, der theure Scriba fchäßte, 
Und ſich au feinem Fleiß und muntrem Kopf ergößte, 
Und den er, da er ſtirbt, zum erſten mabi betruͤbt! 


Mein Gott! rief ich, für Leid erſtaunt wie wenig laſ⸗ 
| ſen U 
Die Wege, die du gehſt, von Sterblichen ſich faſſen! 


Ein Geiſt, von dem man einſt die Groͤß und Art er⸗ 
kannt, 
Wie ihm, faſt jaͤhrig iſts, ein Zufall beyde Beine 
Bis auf die Knochen, ganz verbrannt. 
Indem er dazumal ohn Aechzen und Geweine 
Die nackten Sehnen ſah, ſamt den entfleiſchten Kno⸗ 


en/ 

Ja gar faſt allemal mit Lächeln ſelbſt den Band, 
Die Zeit der ganzen Cur, faſt in die ſieben Wochen, 
Beherzt mit loͤſen half, ob gleich das Bein fo mund, 


Rr2 Daß 
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Daft Feine Stelle, vorn noch hinten, ſo geſund, 
Worauf er es zu ruhen legen kunnt, 

So daß man dann und mann, um feine Pein zu lin 
| Ro dern, 

Und ihm den fcharfen Schmerz cin wenig zu vermi 
Sein elend Bein, auf fein ausdruͤckliches Verlangen, 
Muſt' an der groffen Zaͤh', al8 in der Schwebe, hangen 
Wie du, den unſre Stadt, | 
Ja Deutfchland felbft, in fondera Chen hat, 

Berühmter Carpzer, ihm dieß Zeugniß oft gegeben, 
Daß feines gleichen dir in deinem ganzen Leben 
Kaum vorgefommen fey. Ich fage, fold) ein Geift 
Verkommt, und ift nicht mehr? Ein frühes Scheide— 
| reißt 
Den Baum, der bluͤhet, aus, und ſtuͤrzt, mit ernſtem 
sa | Grimm, 
Den feften Hoffnungs⸗Bau, unhindertreiblich im? 








ie zierlich zeichneteſt, wie Lieblich bliefeft du 
Die beutſche Flöche nicht? Gab die Mathefis dir 
Nicht meit mehr Luft ald Muͤh? Die rege LebrzBo 
gier, 
Geſchicktet Zartmannsdorf, die du bey ihm serfpiltà | 
ft | 


teſt, 
Wenn du zugleich mit ihm den regen Cirkel fuͤhrteſt; 
Ließ dir, zu deiner Luſt, bey ihm nicht lange Ruh. 
Bon der Erfindungs⸗Kraft, von feinen ernſten Fragen, 
Laß, Wohlſtands halber, ich dich felbfi cim mehrere fü 
gen, 


- Mud 
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Und du bit nicht mehr da! und du, geliebter Sohn, 
Liegſt auf der TodfenzBaar? Und man begraͤbt dich 
ſchon? | 


Ich weiß — ob ſchon lang es dir vorher geahnet, 
Daß dir der Todes⸗Weg ſo fruͤh, ſo bald gebahnet 
Und fertig wuͤrde ſeyn; doch iſt es ſonderlich, 
Daß ich, vor kurzer Zeit, ein Stuͤck Papier, durch 
Beſchrieben, auf dem Tiſche fand: 
Worauf dein Nam, Gebuhrts⸗ und Sterbe-Jahr/, 
Das eben ein und dreyßig war, 
Von deiner eignen Hand, | 
Ganz deutlich ausgedruͤcket, fand. 





Sd ward, tie ich es fah, binati gerührt, und ſtrich 

Vom Sterbe⸗Jahr die Zahl, 

Im halben Eifer, aus. Doch, daß du dazumahl 

Mein nunmehr todter Sohn, mehr Recht gehabt als ich, 

Liegt, leider, jetzt bey unſer aller Klage, 

Mehr als zu viel am Tage. | 4 

Wie fehr er nun, fo lang er hier gelebef, 

Der edlen Ehre nachgeftrebet, 

Zeigt diefe8, da er einft zum Bruder, dett er liebte, 

Weil er ſich auch mit ihm in allem Guten übte, 

Die Wort’: Ich flürbe gern, obn dag ich mich be⸗ 
Flagte; | 

Wier ich nur, daß man mich bedauren würde, fagte, 

Jetzt haft dur wehrter Sohn, was du gewuͤnſcht, erhal⸗ 
ten, u 

Du ſtirbſt gelicht, beklagt, bedaurer, und der Neid 

Setzt feinen Natter⸗Zahn voll Gift und Bitterkeit 


Nez In 
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Sn dein Verdienft noch nicht, Don Aungen und von 
| e Alten 
Wird dein gefchteinder Tod ale viel zu früh beflagt. 
In des gelehrten Kohle fo wohl gefettem Schreiben 
Wird ftets dein Ehren⸗Ruhm bis auf die Nachwelt blei⸗ 
bett, , 
Der Senerzreiche Zell, des theuren Schubarts Kiel 
Setzt deinem Nachruf faft ein unvergänglich Ziel, 
Die fpäte Nachwelt wird, wer du, mein Sohn, gewe 
| fen, 
Berühmter Brandenburg, in Deinen Verſen leſen. 
» Mir wird, zum bangen Troft, fo viel von ihm gefagt, 
Daf ich zwar, imVerluft, deffelben Größ erfenne, 
Doc auch, durch den Befiß, der mir in ihm aefchenfet, 
Iſt er gleich nicht mehr da, ich mich doch glücklich nenne: 
Weil mein gerührtes Herz, auch felbft im Leiden, det 
fet: 


Iſt gleich dein frommer Geift, vorjeßt, da du erhli 
chen, 
Nicht mehr von ung gefpiirt, und von ung tveggetvio 
oo chen; 
Iſt er doch wirklich noch in der Natur. Kein Nichts 
Zerſtreuet und verſchlingt fein GOtt⸗ gefaͤlligs We 


ſen. 
Es hat dein Schoͤpfer dich zur ew'gen Daur erleſen: 
Und werden wir dereinſt, im Stande jenes Lichts, 
Einander wieder ſehn. Wer wird dir den mißgoͤnnen, 
Und dich mit Recht daher zuruͤck verlangen koͤnnen? 
Wie wohl ſpricht mein gebeugt ſich troͤſtend Ehs Gi 
. mahl, 


Die 
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Die faft noch mehr an dir als jemand fonft Verloren: 
Und würd’ er in der Vele zum Königreich erfos 
ren, 
Verlang id) ihn dennod aus jenem freudenzSaal 
Nicht wiederum zuruͤck. Noch faͤllt ein Troſt mir 
ein, Ä 
Der mein betrůbtes Herz noch mehr zufrieden ſtellt: 


Iſt es kein groſſes Gluͤck, ein Weſen in der Welt 
Durch GOttes Huld erzielt, und nicht erzielt allein, 
Auch, durch Diefelbe Huld, es fo erzogen haben, 

Daf e8 der ew'gen Lieb’, e8 ewiglich zu laben, 
Vermutlich wird aefallig ſeyn? 

Iſt e$ Fein groffes Glück mit höchftem Recht zu nennen, 
Sich feft verfichern koͤnnen, 

Durch einen Theil vonfich, zu GOttes Luſt und Ehren, 
Die Zahl der Seligen zu mehren? ? 


Hab ewig Danf denn nun dafür, 
O groffer Schöpfer, daß Du mir 
Sold) einen Sohn gegeben. und genommett, 
Der zur Vollfommenbeit fruͤh hier und dort gekommen. 


Dem Danfen füg? ich noch ein ſehnlichs Fleben ben, 
und fuch, o GOtt, vor. Dir mein Seufjen auszufchütteny 
Um, für die Uebrigen, ein gleiches zu erbitten. 


Erhalte, was Du fchon in diefem Leben 

Durch Deine Gnade Guts den andern and) gegeben, 
Und führ? auch fie, wenn fie von binnen fcheiden, 
Mie den Verftorbenen, zu Deinen Himmels⸗Freuden! 


Rr4 © 
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So lebe wohl, mein Kind! leb ewig, ewig wohl! 

Leb ervig, ewig wohl! nachdem bu wohl geftorben! 
Genieß das Bruder:Necht, dag Chrifiug dir erworben, 
Und ruhe, fatt von Luft, von Freud und Anmut voll, 

. Mach furzem aufder Welt empfundnem Schmerz und Leiden, 
Sn deines Waters Schoof, in ewig⸗ſel'gen Freuden, 
Indeſſen fenfen wir dein kalt entfeelt Gebein, 

Mit diefer Grabfchrift, jetzt der Fühlen Erden ein: 


GOttesfurcht und Redlichkeit, Kunſt, Geſchick⸗ 
lichkeit und Fleiß, 
Waren meiner Seelen Fruͤchte, waren Werke 
meiner Haͤnde: 
Darum ſchloß, o groſſer Schoͤpfer, auf Dein 
gnaͤdiges Geheiß, 
Sich, bey mir, ein ſchoͤnes Leben, auch mit ei⸗ 
nem ſchoͤnen Ende. 
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Der auch abmwefend 
und fo gar im Bilde 


Majeſtaͤtiſche Auguſt, 
als Selbiger von Deſſen geheimen Secretaire, 


Hrn. von Koͤnig, 
mehr geſchildert als beſchrieben 


worden, 
unterthaͤnigſt verehret. 





ls juͤngſt mit lauter Helden⸗Worten, worinn ein gei⸗ 
ſtig Feuer ſtralte, 
So Dein als Deutſchlands beſter Dichter von Dir ein 
Majeſtaͤtiſch Bild, 
Faſt wundetthaͤtiger Auguſt, ſehr lebhaft und natuͤrlich 
mahlte; 
Ward mein und aller ‚Hörer Blut von unbekannter Gluht 
. erfüllt, 
Die Pracht, die Ordnung, Roftbarfeit s bie Großmut, 
Majeftät und Gütey 
Die Du bey Rabewitz gewieſen, wovon durch Rönids 
Riel und Mund, 
Ein wunderſchoͤn faft lebend Bild ung allen recht vor 
Augen ftund, 
Erregten wechſelsweis in nrie ein folches Wallen im Gea 
blüte; ’ 
Daß ich es kaum ertragen kunnt': und dennoch wuͤnſcht 
ich immer mehr o 
Nr 5 Von 
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Non Deinen Thaten, Deinen Worten, von Deinen Minen, 
| | * Deinem Wefen, 

Von Deinem) bloß durch Dich allein, fo prächtig darge 
ftelften Heer, 

us Koͤnigs Mande zu vernehmen, aus feiner Held 
Schrift zu leſen. 

Es war, fo lang er laſ' und fprach, fold) eine Spille ja 
verfpüren; 

So fehr hing aller Hörer Ohr von den beredten Lippe 
ab; 

Daf mar fein Yuge von ihm ließ, Ja, daß, aus Furdt 
was zu verlieren, 

Man ſchwer und ungern Athen 509, und ſchnell ihn wie 
der von fich gab. 


Erftaunen, Ehrfurcht und Vergnügen, Betounderunt 

und Zärtlichkeit, 

Merlangen, Sehnſucht und Ergoͤtzen, ſamt einer Demuts 
vollen Liebe, 

Erzeugten durch die groſſe Menge fo mancherley Boll 
kommenheit, | 

In der für fie zu engen Bruſt, verwirrte, zwar boch ff 
Triebe, - 

Mich überfiel ein froher Schauer. Was muß denn denen 
wol gefchehen, | 

Und ihnen wiederfahren ſeyn, die alle Pracht felbft ange 
ſehen. 

Ja, was noch mehr, Dich ſelbſt erblickt! rief ich, halb 
auſſer mir für Freuden, 

Und für Verwundrung, über alles, was ich von Deimt 
Pracht erfuhr, 
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Dirt welches jebt fich die Gedanfen, tvie vormals Deutfch- 
lands Augen, meiden. 
Ich, cief ich ferner, fehnlichft münfchend, ad moͤgte nun 
such die Natur, 

Die 3 Dich am Corper und am Geifte zum Wunder aller 

Welt gemacht, 

Die Dir, Großmaͤchtigſter Auguſt, (was ſonſt noch 

niemand wiederfahren, 

Noch jemand wiederfahren wird) in ziemlich abgefloßnen 

Jahren, 

Des Alters Schwachheit abgenommen, ja Staͤrk und 
Jugend wiederbracht, 

Dir auch noch dieſes einzige, ſo Dir vielleicht nur fehlet, 


ſchenken, — 

Daf in beſtaͤndigem Erinnern und ſtets vergnugtene 
Ueberdenfen 

Der fo Bewunderns⸗ werthen Thafett, Pracht, Majeflät, 
Vollkommenheiten 

Dein groſſes Herz erfuͤllet ſey mit ſolchen Luſt⸗Empfind⸗ 
lichkeiten, | 

Die ja fo grof als Dein Verdienft, und die demſelben voͤl⸗ 
lig gleichen ! 

So wird, fo Sang die Erde währt, Fein Sterblicher folch 
Glück erreichen, 

Soll aber Deiner Thaten Glanz auch bey der fpäten 
Nachwelt bleiben; 


So mu nur König, feiner fonft, dich fehildern und Dein 
Thun befchreiben, 
Denti wie fonft niemand al8 Apelles dort Alerander. ſchil⸗ 
dern mußt; 
So bild’ auch hier allein Virgil den, mehr als Roͤmiſchen, 
| | Auguſt. 


Beant⸗ 
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Beantwortete Stage 
| bey der 
von Ihro Königlichen Majeſtaͤt 


Friederich Aug 


vorgenommenen, und alle von je her in der Di 
gehaltene, an Ordnung und Koftdarkeit 
übertreffenden 


Muſterung bey Radewitz 


1730. 








A. i aus Bewundrungs⸗ voller Bruſt 
Und mehr vor Freuden, als aus Pflicht 
Das taufendzzüngige Gerücht 
Vom unvergleichlichen Auguſt 
Und feiner Mufterung die Wunder auspoſaunet, 
Die Seinen Geift noch mehr, ald Seine Madht ero 
Sprich, warum läßt dein Blick mich nichte beſtnr 
ſehn? 
Warum erſtaunſt du nicht, da alle Welt erfiaum! 


B. Bewundert man mit ſtarrendem Geſicht 
Der Sonnen all⸗erwaͤrmend Licht 

Und ihrer Stralen Lebens-Gluht, 

Die unauf hoͤrlich Wunder thut? 


ER 
— | SI 
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Als 
hr dem Abſterben 
- der —— 


Ftau Hof Raͤchin Pietſchen 
Idhr Ehe⸗Herr von dem Herrn Verfaſſer 
ein Trauer⸗Gedicht 
verlangte. 





Di ich. die feltne Treflichkeit, 

Daf id) die Bollenfommenheit 

Von Deiner feligen erblafiten Haͤlft' erzähle, 

Die Deines Herzens Herz, die Deiner Seelen Seele; 
Heifche Ihr und Dein Verdienft, und hinderts auch zugleich, 
Wem würde folches wol, als Dir allein, gelingen ? 

Ein folches Wunder-Bild, fo Lieb⸗ als Tugendsreich, 
Kann feiner, als Du felbft, befingen, 

Zwar bat ein Canitz Dir die Bahne ſchwer gemacht, 
Wenn feiner Doris Ruhm nicht leichtlich ju vergröffern; 
Don Beffers Frauenzfob ift ſchwerlich zu verbeſſern, 
Und Richey hat e8 faft aufs allerhöchfte bracht, 

Um, was vollfommen war, vollfommen zu beſchreiben. 
Sollt' aber es noch moͤglich ſeyn, 

Dergleichen hoͤher noch zu treiben; 

So kann es keiner ſonſt, als Pietſch allein. | 


#8 Br 


Lucamus 
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Lucanus 
«Lib. IX. v. 556. feq. - 
uid quaeri, ‚Labiene, iubes? an liber in armis 





Occubuiffe velim potius, quam regna videre 2 
| An fit vita nihil? fed longa an differat actas? 
An noteat vis vlla bono? Fortunaque perdat 
Oppofita virtute — ina velle 
Sit fatis? et nunquam ſucceſſu crefcat honeftum ? 
Scimus, et hoc nobis non altius inferet Ammon. 
Haeremus cunéi fuperis, temploque tacente 
Nil facimus non fponte DEI; nec vocibus vllis 
Numen eget: dixitque femel nafcentibus Audtor 
Quicquid feire licet: fteriles nec legit arenas, 
Vt caneret paucis, merfitque hoc puluere verum. 
Eftne Dei fedes nifi terra, et — et aér, | 
Et coelum, et virtus? Superos quid quaerimus vltra* 
Jupiter eſt quodeumque vides, quodeumque moueris. 
vortilegis — dubii, femperque futuris 
Cafibus ancipites: me non oracula certum, 
Sed mors certa facit: pauido fortique cadendum eft! 
Hoc fatis eſt dixiffe Iouem - - - i Ueber 
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Ueberſetzung. 
8 ica du, daß ich frage, Labienus ? DR ich 


frey 
Mit dem Dai in der Fauſt lieber kaͤnpfend untergehen, 
AS in dem beſiegten Nom einen Koͤnig wolle ſehen? 
ob citt kurzes Leben nichts? Ob ein langes beſſer fen? > » 
ob tyranniſche Gewalt einen Redlichen verletzet? | 
5 das Glück fich nicht, umſonſt, fefter Tugend widerſetzet? 
Ib es gnug, wofern man nur etwas Guts ju thun begehret? 
ind ob durch des Ausgangs Gluͤck ſich der Tugend Wehrt 
— vermehret? 
Dice wiſſen wir; und Hammon ſelbſt kann mits nicht 
beſſer zeigen. 
In uns allen iſt was Goͤttlichs. Wenn auch gleich die 
Tempel ſchweigen / 
Bird, was GOtt verlangt, von ung ohn Geheiß Dee 
vollbracht, 
Ind ein GOtt braucht Feiner Wörter : Er, al unfie, 
Schöpfer, macht 
kinmal, was wir wiſſen ſollen, uns bey der Geburt bekannt. 
Im nur wenige zu lehren, bat er dieſen oͤden Sand 
Wahrlich ſich nicht auserwaͤhlet, noch der Wahrheit lichten 
Schatz 
Hier in dieſen Staub geſenket: Iſt der GottheitsSitz undPlatz 
Etwas anders als die Erde, als die Luft, und als das Meer, 
Und der Himmel und die Tugend? — iſt ſonſt der Goͤtter 
eer? 
Jupiter iſt was man ſieht: wo wir gehen, wo wir ſtehen. 
Ungewiſſe Zweifler ſorgen, loſen, graͤmen, fuͤrchten ſich 
Vor den Faͤllen, welche kuͤnftig. Kein Oracul machet michy 
Nur der fi ſichre Tod, gewiß. Feig' und SE vergeben, 
Önug, daß Zevs ung diefeg faget < 
u $$ 4 
Zu Auf 


PI POS Su 
| Auf 


Herrn von Opterbeef 


glücklich gerathene Hollandifche | 
Ueberſetzung des Kinder = Mords 
Herodes. 


D feurigen Marin nicht nachzuahmend Singer 
Ließ ich,im deutſchen Ton,fo gut ich funnt, erklingen, 
Ein Vater liebt fein Kind; fo ging es meinem Neim. 
Ad) war mit meinem Werk noch ziemlich wohl zufrieden, | 
Zumal von einigen, bald auswerts, bald daheim, | 
Mir, mehr als ich verdient, ein Benfall war befchieden, 


Nun ich e8 aber Bent in Deiner Sprach’ erblicke, 
+» So zierlich angethan, mit fo viel Glanz umbilt; 
So deucht mid), daß mein Kind noch einft fo fchön fi 
/ „hm ücke, 
Da es mich in der That mit al Reiz erfuͤllt. 
Hat Hollands Sprache mich bishero ſehr ergetzet; 
Wird ſelbe nun, durch Dich, um deſto mehr geſchaͤtzet, 
Da Dein entflammter Kiel, was ſchon im Welſchen ſchoͤn, 
Nicht minder feurig, laͤßt im Niederlaͤndſchen ſehn. 


Ich wuͤuſche denn hiemit in dieſem ſchoͤnen Stuͤck 
Den Niederlaͤndern, Dir, mir und Marino Gluͤck! 
Doch, ſollt ich etwas noch zu meinem Wuͤnſchen fügen? 
Da eine Poefie, die nuͤtzet, doppelt ſchoͤn; 
So tsünfchrich,auch vonDir,mein FrdifbesDergnige | 
In Deiner Mutter⸗Sprach' in gleichen Glanz zu ſehn. | 


Rn: Das ‘ 


Das Frohlocken ber or | 
warb , 
an dem SER: 
Kroͤnungs⸗Tage 
Der 
editti ; Grok nchtigſten 
Fuͤrſtin und groſſen Frauen 


Eliſahelh der Erſten, 


Kayſerin und Selbſthalterin aller Reuſſen x 


Bey Ga 
Ihrer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
der verwittweten Herzogin zuSchleswig⸗Holſtein x 


in einer SERENATE 


vorgehelet 


7 Perſo⸗ 
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Perfonen : 
Das — die Freude, der Friede, Cimbri, 
Chor der Voͤller. — 
 SERENAT A. 
Arta. 


| ehor. —F ein blitzend Roſen⸗Licht 


Faͤrbt Eous fruͤhe Grenzen! 
Weich ein faſt entzuͤckend Glaͤnzen 
Stralt, ergieſſet ſich, und bticht 
Durch den, falben Duft der Nachr? 
Gul manijeg (init folcher Pracht, 
Sich das Firmament befrängen? 
Welch Ici nin 


Das br Völker diefer mi, 
Gerücht Von welcher, ein fo groſſer Theil, | 
Elifabethen Zepter, füflet, - 
Vernehmt, zum allgemeinen Heil, I 
Was heute fuͤr ein Tag die Welt erleuchtet! wiſſet: 
De menſchlichen Geſchlechtes Zier, 
Bey Deren Lob ich ſelbſt die Kraft verlier, 
Sie weit auch meine Kräfte reichen, 
Die groffe Seele fonder gleichen, 
In Die der Himmel nichts, als Huld und Großmut 
fenfte, 
und melcher dieNatur den atei € drper fepentte 
Das 
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Das Ebenbild ‘ber wahren Majeftät, se 
Die groffe Kayſerin Clifabethy , 


Nimmt die, nur Ihr von Gott beftimmte Kron', 
Beſteiget heute — Thron’... 


7 "Ana er 
Die Ethebet mit’ Freuden die Hände gen 
Freude. 3 Himmel, 
Degeiiert nit Inbrunſt den fröhlichen 


on Trieb! . S 
ar Woßfern euch: eure Wohlfahrt lieb; 
So ſchalle, dem hoͤchſten Regierer zu 
Ehren; | 
Der euer Gluͤck ins Buch des Schickſals 
fchrieb, 
WVoll Andacht und Danken, in jauchzen⸗ 
den Choͤren, 
Ein ſrohes erkenntliches Jubel⸗Getuͤm⸗ 


| mel! 

Erhebet ie. 
Chor, Wir heben die De + gang gen 
—— — den e 
Die Die ißo — Nr 2. 5 
stende Nimmt felber Theil an eurer Freude/ 
Sie ſchmuͤckt der ganzen Erden Flur 


Mit einem neuen Feyer⸗Kleide, 
Ss 2 





+ 
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Sie füllt, dick. hohe Feft qzu ehren/ 

Die Luft mit heller Voͤgel Choͤren. 
Rommt, fuͤget euer jauchzend E halfen, 
i | Komme füner euren Jubel⸗Klang, u 

Zumr ſuͤſſen gurgelnden Gefüngy 

Der u Nogtigallen. 





Ä — ft Axja⸗ in: — 
Es toͤnt, in ſtets bewegten Luͤften, 
Ein zwitſchernd Vob⸗Lied überall. 
E8 wiederholt den Freuden-&chall, 
Won jedem Fels, aus allen Klüften, 
0 Det gerente Wiederhall. 
Es thut, — 


u ‘i ht aber auch — oi Voͤlker, mit — 
„Gerücht Vor andern Du, begli Cimbria, 
Den jungen Gotter⸗Eohn bey Ihrem Thronenah, 
In Mojeflätifchem Holdfel’gen Anftand fißen, 
a re und Huld, aus Seinen Auga 
bligen! 
Weil ich nie Seines gleichen fab 5 
Werd’ich, mit ungehemmten Flug, 
ein, Lob, beftändig, doch nie gnug, 
Ba Voͤlkern auspofaunen, 


Ha IE Aria. 
PP ſtralt ein fehon beiahrter Witz 
Aus Seinen annoch zarten Blicken. 
SeinGeiſt, derTugendThron undSik, 
Wuͤnſcht Welt und Voͤlker zu begluͤcken 
Gs ftralt ac... ° Ach 
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Eimbr. Ah ja, ich fehe Sein Geficht, 
Als einen reinen Stern, ald wie ein helles Licht, 
In diamantnem Schimmer prangen. 
Ich feb Sein ſehnliches Verlangen, 
Auch mich begluͤckt zu ſehn. 
Sein ſanfter Gnaden⸗reicher Blick 
Sieht, voller Huld, auf mich zuruͤck, di 
Er febut fich, auch von mir zuhören: 
Wir meiner-Schäfer Schaar, 
Im Schatten Blaͤtter⸗reicher Finden, 
Von Kriegen fren, gefichett für Gefahr, 
een —— Kränge inten, 


Mein Auge wird von neuen, 

Durch Deiner Majeſtaͤt Pracht, Liebreiz, Gian; und 
Kein, . 

Auf Dich, Monarchin, hingeriffen, 

Dir will ich heute Weprauch ſtreun; 

Mein Lob-Lieb muf die Nachwelt wiſſen: 


— MWas Petri tapfre Fauſt verrichtet, wirkt Dein 
Blick, 

«Mit einem ſuͤſſen Neizy vol Majeſtaͤt : Es ſchaͤtzen 
«Der halben Welt Bewohner fuͤr ihr Gluͤck, 
«Dir unterthan gu ſeyn, und, vol Zufriedenheit, 
«Da ihnen unter Die der Himmel felber bold, . 
Mertaufcheten fie-diéfe Dienſtbarkeit 
Nicht für der. — Gold. 


Aria. 
Dein begluͤcktes Volk entbiennet 
En der ” und Ehrfurcht Sur. 
8 3 Du 


Ù 
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Du heherrſcheſt ihre Seelen ; 
Kann die Folge denn wol fehlen, 
ı Daes Did, ihr einzige Hut, 
Ihrer Wohlfahrt Mutter nennet? 


Der Nunmehro wird der mörberifche Degen 


- Friebe, In einen nüßbarn Pflug verkehrt, 


Und manches Blutzbefprügte Schwerdt 
Sn Sicheln und in Egen. | 
"Man fiebt in Mofcau überall 
Pallaͤſt' und Tempel fich erhöhen, 
Und Riinf und Kaufmannfchaft, gefichert vor dem 
Fall, 
In neu vermehrtem Flore ſtehen. 
Die Muſen, durch die Huld und die Gerechtigkeit 
Von Deinem Regimient, begeiſtert, | 
Verwenden ihre Zeit, 
Hefchäftigen fich iso bloß allein, 
. Dir ihren Mund und ihren Kiel zu weyyn, 
Dem Nachruhm Stimm und Slügel zu extheilen, 
Daß Dein Verdienft die Emwigfeit, 
Der Helden Antheil, mög’ ereilen, 


Aria. 
| Die inf der Völker — 
| . Die Sphären, | 
Bon Snbrunft und von Lieb erhißt, 
Es wird ihr der Erden gedeylichs Be⸗ 


gehren 
Von Trey und Hoffnung nnterftüßt, 
Sit 
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| Sie Taffen:in ungezählten Ehören, 
* In einem allgemeinen Sinn, 
Sn fo viel Zungen dieß nur hoͤren: 
Lebe, Glorwürdigfte Kayferin! 


Eimbr. Stimmt denn, ihe Voͤlker, mit mie ein:- 
Daß diefer Tag, den wir ibt feyern, i 
Mög’ ein Gedaͤchtniß⸗ Tag der fpäten Zeiten feyn, 
Und daß die Nachwelt ihn mag taufendmal erneuert, 


Schluß⸗Aria. 
Cimbria, Laß uns unſern Wunſch und Glebenj | 
—9 der Guͤtiger Himmel, erhoͤret ſehen: 
— "Lebe, Slorwürdiafte Kayſerin! 
Bis die Sonn’ im Pol wird ſtehen, 
Die Ladoga ruͤckwerts gehen, 
Wird der Nachwelt treuer Sinn 





Deinen verherrlichten Ruhm erhöhen, 


Laß uns unfern Wunſch und Flehen, 
Sütiger Himmel, erhoͤret fehen: 
Lebe, Glorwuͤrdigſte Ranferin! 
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| Aufonius. 
pes Dido nulli bene nupta Marita 
Hoc peretinte fugis, hoc fugiente peris. - 


Deutſch. 
HD, Dido, deren Gluͤck bey keinem Mann gebluͤht, 
Dufliebft, Wenger ſtirbt/ und ſtirbſt, wenn dieſer flieht. 


— Jialianiſe ch. | 
bo, Dido? che fon fuenturäti con duoi Mariti, i viui Ardori! 
Tu, quando l primo muore, fuggi, & quando l’altro fugge, 
muori. 


| — gollindifib. | 

Rämpfaelge; Dido;, äl te bitter is 'uwer beider Huwlycks 
Vrucht ! 

Ghy vlucht, \ wanneer uw een Mann {chneuvelt, en fchneuvelt, 

wen de andre vlucht, 


| Spaniſch. 
o. Muxer.ditlos maridos, Didonj o ;che:ti maltratas, 
Un du muerto, e tu 1clkapın, ’lotro — e tu ti matas. | 


Ä Franzoͤſiſch. 
O Didon! qu' envers ‘deux maris font malheureufes tres ar. 
‚deurs! 
Quand I pfeier- meurt, tu t’en fuis, & lorque l’ autre fuit, 
tu meurs, 


r 
% 


€ +, 
Sri 





Engliſch. 
Unhappy Dido in n thy Love! When thy firft Husband dieth, 
thou flieft, 
An when the other flieth,, thou dieft, 
nu “re Be | 


i. 





è Cul. f 
{Mr a 
dea 


. Den — Tod 
Seines Ea Sohnes, . 


Herrn Johannis Richey, 
LI V.L | 
| Weiland Hocdhmeritirten Hamburgi- | 
ſchen Geſandtſchafts⸗Syndici 


zu Wien, 
mit inniger Gemuͤts⸗ Bewegung entworfen. 


650 AR Se 
SS: füß mir fonft mein ſtilles Leben, wie Lieb meio 
faft vergeBner Stand, 
Mie arg bie Einfamfeit, die mix, mich felber gu be 
Ä Kachten,/ | 
Die mir, des Schöpfers Creatur nach ihrem wahren Wehrt 
zu achten, 
Selegenheit und Anlaß giebt, wie ſehr ich auch dieß Gluͤck 
empfand; ; 
So fuͤhlt ich doch ein widrigs Etwas, mit unbefanntm 
Gram und Sorgen, 
Sn einer, mir verborgnetty Schwermut mir jüngft an ti 
nem Beifern Morgen 
Den da — Geiſt erfuͤllen. Mich druͤcket' ein ge⸗ 
heim Gewicht, 
Es ſchen, sl ahndete mir etwas, ob ich) gleich) ſonſt von 
J Ahnden nicht 
Viel zuverlaͤſiges ctu, noch etwas fonderlich8 gefühlt, 
Ich ſaß und las ein nuͤtzlichs Buch, als ich die — 
‚gen erhielt, 
Die man * uns in Hamburg druckt. In welcher ‘cine 
Nachricht ffand, 
Woburd) ich mich, gerührt, ja gar faft aus mir felbft ge 
0 feßt befand, ° 
Indem mir eine ſchwarze Stelle aus Wien den biftern Aus⸗ 
| druck wie: 
Allhier iſt der geſchickte Ribeyy der Bier fo vie 
len Rahm erworben, 
Und welcher ſo beliebt geweſen, aus Hamburg, 
unverhofft geſtorben. 
Ich ſtutzte, daß ich vor Beſtuͤrzung das Blatt zur Erden | 
fallen ließ, u 
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Es brach ein lantes: Iſt es moͤglich! Nicht sul er⸗ 
fegender Verluſt! 
Aus meiner plöglich vel durchdrungnen und gar zu ſeht 
beklemmten Bruſt. 
Ich rief die Meinigen zuſammen, um ihnen dieſes Leid zu 
klagen. 
Ich kunnte faſt den ganzen Tag nichts denken und nichts 
anders ſagen, 
Als: Richey, ein fo junger Mann! ein Geiſt, cin fo voll⸗ 
kommner Geiſt, 
Der mit ſo dieler Redlichkeit / als Wiſſenſchaft erfuͤllt, ent⸗ 
reißt | 
Der Sterblichkeit fio) alberet, und wird ſchon jetzt ins 
Grab getragen! 


Wahrhaftis/ es iſt dieſer Fall weit mehr, als mander 


meynt, zu ſchaͤtzen. 
Wie ſchwer in fold) ein Riß zu heilen, und fold) ein Scham 
de zu erfegen! 
Welch eine Nenge Wiſſenſchaften, Erfahrung, Staats⸗ 
Kunſt, Klugheit, Treu, 
Wie viel Sprachen, wie viel Liebreiz, Mufic, Fleiß, 
Dicht⸗Kunſt, Mahlerey, 
Die al’ in ihm berbunden waren, die al in ihm vers 
ſchwunden ſeyn, 
Verſchraͤnkt allhier ein cino Grab, bedeckt ein einn gep 
keichen⸗ Stein! 


Mir fiel des Vaterlands Verluſt, mein eigner, viel 
Freund', allein, 
Vor allen andern fel Du mir, zu fehr gebeugter Bafexy 
cin, 
Du gingeft mic fo fehr zu Herzen, daß fich mein Gram unb 
Hamburgs Pein — 
a 
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u Darüber faft betaͤubt befand. Ich fing denn'an, mac 


meinen Pflichten, 


| um int fo underhofter Trans, durch ein Gedicht, Dich auf 


zurichten, 

Doch einigen Baud gu funi allein, mir ift bey meinem 
Dichten 

Faft nimmer fo zu Muth geivefen, Ach mogte, was id 
wollte, benfen, 

Ach mogte Sinnen und Gedanfen auf faufend Gegenwuͤrfe 
lenfen ; 

So fam der Vorwurf. meiner. Lieder fo traurig unbd fé 
ſchwer mir vor, 

Daf ich, für ſchuerhlcher Betruͤbniß für einer nie ge 

. fühlten Regung, 

Sir einer, bucch Dein Leid erregter, zu heftiger Gemütk 
Bewegung, 

Zaſammenhang, Erfindung, Ausdruck, ja gleichfam faf 
mich felbft verlor. 

Ich kunnte von dem angefangnen, zu Dein Troſt, be 
ftimmten Singen, 

Wie viel ich mid damit bemühte, jedennoch nichts zu 
Etande bringen. 

Wie aber ich den TrauerBrief von Deirter eignen Hand 
erhielte, 


Ö Bergleichen ich re) nie ER ‚ dergleichen aud fein 


Menfch noch fehrieb; 
tia ich, baf ein neues Feuer mich wieberum pi 
dichten trieb, 
— ich Deinen Vater⸗Schmerz recht lebhaft gleichſam 
| felber fühlte, 


g 


Dod 
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Dad, cine neue Hinderniß verſuchte meinen Flug zu 
hemmen. 
Du ſandteſt ſ viel edle Thraͤnen von Deutſchlands groͤßten 
Geiſtern mit, 
Und in benfelten ſolche Troͤſter, die Deine Thraͤnen zu ver⸗ 
dämmen, i i 
Wofern es möglich, sli guug, und die fo herben To⸗ 
dee:Schnitt, Ä 
Der fool anheilbat— Jie könnten. Mir machten-fo er- 
habne Geifter, | 
Was vormals ſchwer, noch einſt ſo ſchwer. Beym Un⸗ 
frall, der fo ungemein, 
Sind wenig Tröfungen ju finden, und welche noch zu 
i finden feyn, 
Si, Kad , —“ erſchoͤpft, durch den Ge 
ii a brauch fogroffer Meifter, 


. Bi fe die sven Meifer-Ctic deg Flugen Leip⸗ 
ni “figg mich gerührt, 
Ä Bermag mein Kiel nicht ausgubeüden. Was zeigt Schells 
havers Rebe nicht? 
(Das wahte Muſter tlüger Reden, deryun8 gum Ruhm , ſonſt 
La nichts gebricht, * 
Als daß is fred Nationen in ihrer. Sprach! nicht “m 
Finnen, 
un Dewſthland mın unwiderſprechuch den Ruhm der Rede 
ner auch zu goͤnnen) 
Welch nnachahmbar Feuer firalt in Fiere Zeilen! 
Welch ein Licht j 
In Rechendergs erhabnem Lied! In Boͤrners und in, 
Baudis Singen! 
etto man ben Helden⸗Geiſt des groſſen Mascow 
ſich nicht ſchwingen! 
a 
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Ben rühret nicht der edle Glanz, der aus ben Holden Worten 
bricht, 
. Die Gottſched/ Leipzigs Zier und Ehre, zu Deinem Trof 
Dir zugefchickt 
Udfuri : Bas wird in allen andern nicht fuͤr Verſtand und 
Troſt erblickt! 
Wobey ich denn auch Hamburgs Muſen und ihrer Dicht⸗ 
Kunſt hellen Stral, 
Der ſich in ſo geſchickten Federn, in einer ungemeinen Zahl, 
In Broddorfs, Beermanns, Rlefefers, in Schw 
boarts, fabets, Luis, zumal 
An unſers groſſen unse Liedern, fo hell fich seiget, nidi 
| vergeſſen, >‘ 
Noch mich dabey enthalten fann, die Troͤſtungs⸗ Arten su 
ermeſſen, 
Die mir fo töenig überlaffen , daß ich, weit minder did) zu 
ruͤhren, 
Als, bey weit Geiſter⸗reichern 3ufprudhy an meinem Troſte u 
verlieren, . 
Mit groffem Zug befuͤrchten muß. * Allein, wer kann, bey 
folchem Kränfen, 
Sag Herz und Geiſt und alles audit, an Vorzug oder Ehrt 
denken? 
Ich ſorge bioß fuͤr Deinen Troſt. Kann ich ihn nicht als 
Dichter zeigen, 
Und Rico i als cin ſolcher, getti; kann doch der Patriot 
di ſchweigen. 
So laß uns denn, betruͤbter Freund, wie wir wol ſonſt zum 
oͤftern pflegen, 
Verborgner Mabel nachzudenken, auch Deines Graͤmens 
Eu erwegen! 
39 | 
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Sch folite zwar von Deines Sohns Vollkommenheiten nicht 
| gebdenfen, 
Aus Fuucht/ durch der Bollfommenheit Verluſt Dich deſto⸗ 
mehr zu kraͤnken; 
Allein, mich beucht, ber Schluß iſt falſch, der Troſt iſt geöffen 
als er ſcheint, — 
Manin ihn ja nicht fahren laſſen. Ein Kind von ſolchen 
| ſeltnen Gaben Na 
Crati green und drei Jahr, — auch — 
aben, 


bi 
dn wien Du weit sun gefünben, als wie Du ſelber wol 


gemennt, — 
Der, an Gerste und Tugend, fo garein biterlchet 
dat „Hoffen, 


Mie fen fich fiches auch erſtteckt, ist vermutlich übers 


Wovon ı man faft feit Benfpiel hat, ll ein folches Gut; 
nennen, 
| Wobey Du Dich mit hoͤchſtem Recht wahrhaftig gluͤcklich 
halten koͤnnen: 
Ja glücklich war id), das iſt wahr; hoͤr ich Dich 
| 7° ganz Betbrànef fageny - 
Aci ic) var 27 ‚it nicht mehr. Wie? Bat Dein 
Sohm denn aufgehört? 
sf eivanı mie deg Esrpers Schalen, der Kern, fein Geift, 
in Staub verkehrt? 
Wenn dieſes wäre, tonnteſ Du ſo Sein⸗ als Deinen Stand 
beklagen. 
So aber iſt es faum erlaubt. Dieß ſcheinet hart, und 
gar zu fehwer. | 
Fuͤr viele, cdl Dod) nicht für Dich. Was wäre für 
ein Unterfcheid, , 
Wenn 


Menn Deine groffe Pehrer-Sccke mit einer gröffern Selig 
feit, 

Als Chrift ſowohl, als > Philofopd, im Leiden. nicht begab 
ware? 


Du fähreft ferner fort im Sagen: Recht in der Buk 
te Seiner Fabre 
x kegt manmein Kind, und zwar cin ſolches, o hartes 
Wort! ſchon auf die Baar! 
Mein hör einen wahren Troft y der, tvegen feiner fonderi 
Staͤrke, | 
Vielleicht vor vielen andern wehrt, daß man auf fein 
Anhalt merfe: 
Vo unſer Leben nur ein Weg (wie ed, wenn man eg recht 
ermißt, 
Sich in der That alſo verhaͤlt) ju einem beſſern Leben if; 
So pfleget man ja nicht zu Flagen, tvenn, fonder daß man 
viel laviret, 
Ein aunftiger und guter Wind ung bald in fichern Haven 
, ir fuͤhret. 
Zudem hat dein berühmter È ohn ja ig — fier: 
' ‘ben können, 
Wenn ihm auch gleich des Himmels Schluß ein greifed 
Alter wollen goͤnnen. 
Es ſcheinet ſeine leben Kür an Ruhm Ihm mehr annoch 
zu geben, 
als Ihm zu rauben, Sein Verdienſt zu mindern nicht, 
noch zu erheben. 
Ein höher. Alter hätt’ ihn zwar zu etwas mehr Erfahrung 


| bracht f 
Allein auch, wos fo ungemein ,. doc) etwas mehr gemein 
| gemacht, 
un. | Ach 
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Ach, aber erftarbi in der Ferne, und diefes kraͤnkt mich 
gar zufehr. 

Beſinne Dich, betruͤbter Freund, fein neues Leid, ein Troſt 
vielmehr. 

Du weißt, daß nichts in unferm Geift fo tief, alg durchs Ge⸗ 
ſicht, ſich dringet, | 

Daf folglich,felbft gefehnePlage,den allerſchaͤrfſten Scherz | 
ung brittget. 

Drum fcheints, ob batte fich Dein Sohn von Dirim Tod ente 
fernen wollen, — 

Daf Deine Vater⸗Augen nicht fein fterbendAuge fehen follen; 

Um Deine fo ſchon bittre Schmerzen nach aller Möglichkeit 
zu lindern, 

Und aucht im Zode ſelbſt Dein Leid, durch einen fernen Toby 
zu mindern, 





AH! hoͤr ich Dich von neuem feufgen: Er ift von mei 
nem Stamm und Namen 
Der letzte. Reiner iſt mir uͤbrig. Es iſt, in Ihm, mit | 
Belcicheys Haus 
Gedaͤchtniß— Mappen, Ruhm und Ehre, Gefchlecht 
und Namen, alles aus, 
Verzeihe mir. Auch dieſes nicht. Denn wenn Du auch 
von Deinem Saamen 
Weit uͤber hundert Enkel haͤtteſt; ſo weiß ich, daß durch ihn 
allein 
Dein Name fo befeſtigt worden, und Deines Hauſes Glanz 
und Schein, 
Daß er, von noch fo groffer Menge, nicht koͤnnte mehr vere 
i ewigt | 


Lt Giebt 
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Giebt gleich vieleicht Dein firenger Schmerz fobald = 
diefen Sag nicht zu; 
Verliert dennoch Dein Vaterland, in Deinem Sohn, weit 
mehr als Du. 
Du ſcheinſt Dein Kind zwar zu verlieren, doch du verlief 
es wirflich nicht ; 
Es if Dir nur auf eine Zeit entzogen. Diefen Unterricht 
iebt dir Philofophie und Schrift. Du wirft dich hoffens 
lich bequemen, 
Ohn allen Widerſpruch denſelben, weil es die Wahrheit, 
anzunehmen. 
Fuͤr Hamburg aber werden alle, von ihm mit Recht, gebofite 
Fruͤchte, 
Wie reif fie ſchon, wie ſuͤß, wie heilſam, wahrhaftig inder 
That zu nichte, 
Drum weine! Mer verargt es Dir; allein, bu muft dennoch 
nicht mennetty 
Daf unſers Hamburgs treue Buͤrger nicht mit noch groͤſſerm 
Rechte weinen. 
Ja, fori Du, (denn ich fenne Dich, wie finnreich Du 
Dein feid zu mehren) 
Es wird dein Troft, wie grof er ſcheint, mich noch um 
deftomehr beſchwehren. 
Denn, leider Hamburg, wie du fprichft, fo ſehr durch 
u | meines Sohnes Tod; 
Sp leid’ich, nicht als Vater nur, zugleich auch noch 
als Patriot. 
Hier fcheint mein Tröften matt zu werden, und meine Gründe 
zu verſchwinden. 
Allein, ich werde dennoch einen, vom allgemeinen Nutzen/ 
finden. 
Willt 
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Willt Du, in diefer Deiner Trauer, die wahren, obgleich 
| fchtwehren, Pflichten 

Bon einem Lehrer fonder gleichen, und Patrioten, vecht 

| veerrichten; 
So ſuche Dich aus allen Kraͤften, zu Hamburgs Nutzen, zu 

| | erhalten, 
Und laß doch ja, an Eines Stat, Zween Parrioten nicht erfale 
ten! | 





Sieben erfodert meine Pflicht, bey meiner Lieder naſſem 
Schluß, 
Daf ich Dich noch an ein erinnre, und Dich darum erfischen 
| muß, 
Sen, groffer Mann, in Deinem Kreuz noch ferner wiebisher 
Dia: geduldig. 
Du diff, da alles auf Dich fiebt, uns allen ein Erempel 
ſchuldig. | 
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Abbatis Hortenfii 
ad 


Imperatorem CAROLVM VI 
Caef. Majeft. 


Nana mihi medici affirmant fore vina Tockai, 
Sed terret parcos, tam pretiofa fitis, 

O utinam! ut facris dat Appollo fontibus uti, 

Des mihi dulce frui, Carole, pofle mero. 

Non feuda & titulos, nec gemmas pofcd, nec aurum, 
Mufta peto ftomacho profperiora feni. 

Protegat Hungaricas felix vi@oria vites, 
Foecundi calices arma virumque canent; 

Quas tibi non tribuent laudes, Augufte, Camoenae 
Si & Pegafeis vina refundis aquis. 

_ Cum mihi miffa bibam, reddam tibi verba Maronis 


Diuifum Caefar, cum Ioue Ne&tar habes. 


Leber 
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Ueberſetzung. 


SI Aerzte ſagen: De Tockayer ſey mir ein ſchr geſunder 
Wein; 
Doch ſchrecket ein fo theurer Durſt die, fo gestvungen ſparſam 
ſeyn. 
ch wuͤrde doch, wie Phoͤbus mir von feinem heilgen Waſſer 
fchenfet, | 
9, groffet Carl, ich auch, durch dich, mit diefem füffen Wein 
getranfet! 
Ich wuͤnſche weder Amt noch Titel, nicht Diamanten, Gold 
und Geld, 
Nur Moſt, der einem alten Magen die faſt erloſchne Waͤrm 
erhaͤlt. 
Beſchuͤtzet ein erwuͤnſchter Sieg Pannoniens beliebte 
Reben; 
Wie wird man nicht bey dieſem Trank dein Schwerdt und 
deinen Muth erheben! 
Wie werden deine Helden⸗Thaten die frohen Muſen nicht 





erhoͤhn, 
Wofern Tockaher⸗Wein burch * ſich miſchet mit der Hy⸗ 
pocren. 
Wenn ich dein ſuͤß Geſchente frinfe, "et mir Maroni Aug: 
fpruch bey: 
Daf wiſchen Jupiter und Caͤſar der Nectar⸗Saft getheilet 
ſey. 
* * * 


Dt 3 | Re, 
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Refponfum Caefaris. 


Vi tibi mitto non inferiora Falernis, 
Quae tibi, terra, folent aftra parare, Moful, 
Ebibe, nequaquam Regis meminiffe dolebis, 
Qui fummum in toto poflidet orbe merum. 
Stambuldam propero, qua faufto Numine capta, 
Tum vini Graeci dolia plena dabo. 
Nec Tokajani deerit tibi copia mufti, 
Nam te longacue viuere Cäefar auet, 


Ueberſetzung. 


ch ſende dir den Reben⸗Saft, der dem Falerniſchen nicht 

weichet, | 

Den dir, vom Sonnen⸗Stral gefocht, der Strand der ſchnel⸗ 
len Mofel reicher. 

So trink, und denke, wenn du trinfeft, fo oft ein Becher auf 

Ä geleert, 

Des Koͤniges, dem auf der Welt der allerbefte Wein gehoͤrt. 

Ich eile, Stambul zu erobern, Nehm ich daffelbe glücklich ein; 

So fend ich dir gefüllte Faffer mit auserlesnem griechfchen 
Mein. 

Es fol dir auch dabey nicht fehlen am Ausbruch der Tos 

| ckayer Neben ; 

Denn e$ verlangt der Kayſer ſelbſt, und wuͤnſcht, du moͤgeſt 

lange leben. 


| GERNSI 
a9 


Auf 
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i e MM 0. 
Ihro Königl. Majeftät von Preufien 


Friederich III. 
Fis les regards & les voeux de la terre 
Regner comme regna Titus; 
Etre de fes fujets moins le Roy que le Pere, 
Donner a tout Etat l’exemple des vertus; 
Ecrire mieux que Cefar, & penfer mieux qu’ Augufte; 
Reunir à la fois le grand Roy l'homme jufte; 
Immoler fon repos pour le bonheur public, 
C’eft è peine efquiffer les traits de Frederic. 


Veberfeßung. 


ie Yugen und gefreue Wünfche von allen Menfchen auf 
| | fich ziehn, Ä 
Mie Titus eh regiert, vegieren; 
Ben Untertbanen mehr. den Namen vom Vater, ale vom, 
| König, fuͤhren; 
Ein Beyſpiel von der wahren Tugend der Welt zu geben, 
ſich bemuͤhn; 
So gut, als Caͤſar, ſchreiben: Denken, noch beſſer als 
| Auguſt gedacht; 
In fich, mit eines groffen Könige, ein redlichs Menfchens 
| Herz vereinen; 
Sein eigne Nube aufjuopfern, zum Nug und für dag 
Heil der Seinen: 
Dieß heißt, von Friedrichs Helden-Zügen, den bloffen Abe 
i i rif faum gemacht, 
ui: ei | 
St4 Ge⸗ 
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Gedicht des Cavalier d'Aglie, auf eine, 

von Marino,auf Cart, Herzog von Savoyen, 
verfertigte Lob-Schrift, genannt 

il Ritratto, (das Portrait) von 
Figin gemablet. 

Des Befondern Inhalts und Reichtums der "Ge 
danfen halber, zur Probe der Welſchen Schreib: Art 


und zum ‘Beweis, wie reich auch unfere Sprache, 
ins Deutfche überfeger, - 


Del Cavalier d’ Aglie. 


INS penne & pennelli, o con qual arte, 
Di Guerrier, di Poeta e di Pittore, 

. Sangue, inchioftro, ftillar veggio e colore, 
Sù l’armi, fü le tele, e fü le carte. . 
Pugna feriue e depinge à parte à parte, 

Con ftudio, con ingegno, e con valore, 

"(O vicende bellifime d’ honore ) 

Appelle, Appollo alternamente e Marte. 
Chi la palma di lor fia che riporte? © 
Marin, Figin, o Carlo? o quei facondo? 

O quefti induftre? o pur quel altro forte ? 
Non fo qual fia primier, o qual fecondo. 

So ben che fan del pari, ingiuria à Morte, 
Seorno à l'invidia, e meraviglia al mondo. 








Ueber⸗ 
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Ueberfegung. 
SS Helden, Dichter und vom Mahler ſeh ich, ber 





Das Schwerdt, die — und den Pinſel, Blut, Dint 


und Farben auf Papier, 


Auf Leinwand und auf Waffen troͤpfeln. Es ſtreitet, 


mahlet und es ſchreibet, 


Es kaͤmpft, erfindet, und es bildet, mit Tapferkeit, Ver⸗ 
ftand und fleig, 

CO, ungemeiner Wechfelfampf, um Vorzug, Ehre, Ruhm 

| und Preis) 
Mars, nebft Apelles und Apoll. Wer ift es, dem der 
Sieg verbleiber? 

Iſt es Marino? Iſt es Carl 2 Wie, oder ift e8 der Figinz 

Der fo gefbisfte? Derberedte? Wie, oder jener, der fo 
kuͤhn? 

Ich weiß nicht, wer von ihnen wol mit Recht dem andern 
vorzuziehn. 

Dieß weiß ich, daß, aufgleiche Weife, fie alle drey fich machen 
werden 

Zum Spott des Todes, Schimpf des Neides, ja gar 

zum Wunder unfrer Erden, 





Tt5 Bes 


ſonders fünftlich, Bier 


I 
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AQ 
Gereimte Gedanken 


auf 


zweyer HerrenS. und S. 


Reiſe nach H. 
in Knittel-Verſen. 


Fur furem cognofcit & lepus leporem verfio germanica. 


* 


I welcher viel vom lepus fpricht, 


Iſt wirklich auch Fein lupus nicht, 


Hat aud nicht einft ein lupus G’ficht, 
Er fanti ja felbft auch Verfe machen, 
Man möcht fic) Frank darüber lachen; 
Sonft hat er zwar nicht Hafenzmores, 
Doc) liebt er reimende lepores. 


* 


Du, den man ſtets bewundern muß, 
O, kleiner groſſer Julius. 
Ich ſage klein, 
Weil Julius der Kayſer hoͤher, 
Und, wie man lieſt, kein ſchlechtrer Dreher, 
Als du biſt, muß geweſen ſeyn. 


Ich ſage groß, weil auſſer dieſen 


Kein Julius ſich ſo erwieſen, 

Als du, mit deinem klugen Kiel. 

Wer ſieht, was man auf deinen Nacken 
Fuͤr ſchwere Sachen pflegt zu packen, 
Der ruft: Hoͤrt auf! Es iſt zu viel! 


Sy 
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Esa, jeder, wenn er recht erweget, 
Was er für Hamburgs Wohlfahrt trigety 
Wie fchiver die Faft, wie vielerley, 
‚Die ibn dennoc) nicht unterdrücken, 
Der ſchwoͤrt, daß Julius fein Rücken 
Mehr als ein Pferdes Nücken fey, e % 
er aber endlich gar verfpürek, | 
DAB er dabey capriolirer, 
Daf, aller fofen Händel voll, 
Er Vater, Mutter, Frau veriret, 
Sa, mich und Upupa railfiret, 
Der weiß nicht, 1008 er fagen ſoll. 

Sch ſaß, entfernt vom Welt⸗Getuͤmmel, 
Geruhig unterm blauen Himmel, 
In meiner geünenden Allee, 
Bey einer fpringenden Fontaitte, 
(Wovon id) hier mit Fleiß ertwehne, 
Indem ich fehon vor Augen feh, 
Daß du den Ort nicht kannſt erratheny 
Nod weniger die andern Thaten, 
Die neulich find gefchebn von mir) 
Als ein Laquaig, mit groffen Schritten; 
Yuf Schufters Rappen fam geritten; 
Und bracht mir dein gelehrt Papier, 
Das halb gereimt, halb ungercimet, 
Mie dag, was Peter Squentz geleimety 
Mit feiner flugen Handwerks⸗Schaar / 
Halb Iuftig, und halb traurig, war, 
Es hat zugleich die Wunberſchrift 
Kein boͤs, ein gutes Werk, geſtift. 
Denn meine Frau, die bey mir faffe, 


And faum ein halb Duge Pfirfchen affe, | 
Kriege 
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Kriegt etwas von der Colica; 

Kaum aber, daß fie hört und fab, 
Mie in der Sf e » = Z0l-Rol | 

Man was von Mufen finden foll, | 
Aud dag, 1008 du vom zarten Lieben, | 
Der angenehmen Caraiben, 

So appetitlich haft gefchrieben, 

Nebft andern wunderraren Sachen; 

Sing fie fo herzlich an zu lachen, 

Daß alfobald die Colica 

Berfchwand, war folglich nicht mehr da. 

Drauf feet ich mich alleine nieder, 
Und lag den inhalt deiner Lieder: | 
Kaum, daß ich an zu lefen finge, | 
Huy! dacht’ ich, welche Wunder-Dinge, i 
Die fonft wol nirgend find gefchehn, 

Werd ich, von dicfen Helden, fehn 

In ihrer Neis-Befchreibung ſtehn! 


Und wie id) ihre Länge fab, 
Bereitet ich mein ganzes Wefen, 


Nichts als oracula zu leſen. 
Denn diefe8 weiß ein jeder jay 
Non captat mufcas aquila, 


UUnd magno decent magna nur; 


- Davon laß ich if andre ſprechen. 


Allein, ich finde Feine Spur: 

Und muß ich dir mit Wahrheit fagett, 

Daf ich big ißo nichts drinn feby 

Als: Wir beftiegen unfern Wagen, 

Und: Brauer fagten uns ade, 

Zufammt der Drechsler Zunft, Ob dieß 
Nun eine Neid-Befchreibung hieß, | 


Dodi 
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- Doch fann ich mein Bewundern bier | 
- SMit wohlgemeinten Worten dir 
Itzt vorzuftellen; nicht entbrechen. 
Sn Franfreich fagt ein groffer Dichter, 
Sa, aller Dichter Splitter-Richter, 
Und neulich ſagts aud Doctor Bufch: 
C’eft ouvrir une grande bouche 
Pour foufler dans une petite 
Flute. | ’ 
Doch dieß ging deine Schrift nicht an, 
(Car il vous fait fon compliment, ) 
Ich aber zieh es doch dahin, 
Und dachte dieß in meinem Sinn: 
politſche 


Zween ſo gelehrte don Qyixotten, 
| Lvernünffge 


Die Furcht und Hexerey verfpotten, 
Die alle Riefen auszurotten, 
Die, fo zu Land als auf den Wellen, 
In Wäldern, Wiiften, Bergen, Zoͤllen, 
Das Unrecht abs Recht herzuftellen 
Geſchickt find, ja, die alle Rollen 
In guter Ordnung halten füllen, 

- Die müffen ja in Berg’ und Gründen 
Notwendig Abentheuer finden. 
So lange du nun nicht erwiefen, 
Wie viel Tprannen, wie viel Niefen 
hr überwunden, aufgehangen, - 
Vie viele Grillen ihr gefangen, 

° Mie viele Srauleins ihr befrent 
Durch eure Siärf® und Tapferfeit; 
Go lange fann ich. noch die Proben 
Von eurer proderie nicht loben, 


Denn, 
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Denn, daß der Brauer viuat fpricht, 
Iſt folch ein groffes Wunder nicht. 
Vofern du nun nichts anders fehreibeft, 
Und nur bey eurer Abfahrt bleibeft; 
So wird ed mir vergönner- feti, 
Trotz deinem fchimmlichten Latein, 
Und felbft erdachten Allegaten, | 
Daf ich, von euren Ritter⸗Thaten, 
Dein eignes Sprichwort von der mus, 
Verdeutſchet überfchicken muß: 
Die Bergegebären. Was Eommet heraus? 
Nichts anders als eine laͤcherliche Maus. 
Zwar andere, die es gelefen, 
Die machen gar ein greulich Wefen 
Von deinem aufgewecktem Geifty 
Der fich in allen Dingen weiſt: 
Wie denn noch neulich fluge Geiftery 
Die warlich feine Bauren-Meifter, 
Mit Luft und Lachen approbirt, > 
Was ich von dir juͤngſt producirt. 
Sch aber, deffen NeimenGeift 
Des Keim» Wurms ſechs⸗geeckter Zahn 
Zuweilen, und nicht felten, beißt; 
Fand noch nicht Spigen gnug daran. 
Denn, hat der Dichter⸗Wurm ſechs Ecken, 
Dacht ich, vie wir durch Swifft entdecken ; 
Wie hoch muß fich die Zahl erftrecken 
Der Ecken, die den klugen Zahn 
Von einem Polyhiftor decken, . 
Der auch zugleich gue reimen kann! 
Muß er doch einem Stachel-Schwein 
An Spitz⸗ und Ecken aͤhnlich fenn. 
Fragt jemand nun,ob auch der Mann, 
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Der fich nennt de terr’acida, 

Nicht auch ein polyhiftor fey ? 

So ſag ich ja. 

Aufs wenigſt kommt er ihm an Gleichheit; ja fo na 
Als wie cin Ey dem andern Ey, 


Womit ich mich gar fchön empfebl. 

Doch bitt ich, eh? ich werde fchlieffen, 
Daß lebendig’ Archiv S - - 

Db er mich gleich nicht grüßt, zu grüffen. 





An 
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| An 
Ss T. 


Hm Hof und Conſiſtorial⸗ pn 
Wieichmann. 


fisso ich ta ata wahren Helden, im grofkt 
| Herzog Carl, gelefen, 

Und fand, daß ein fo würdig Lied vol fchwerlich je gemadt 
geweſen; | 

Gedacht ich: ob ich benn den Geift, der fo was trefliches ge⸗ 
fchrieben, || 

Den Phobus längft mit Lorbeer kraͤnzt, Terpſichore die 
Stirn bebluͤhmt, | 

So wol aus Freundſchaft, als aus Pflicht, auf meiner Floͤte 

nicht geribmt? È 

Und fand, vor Unmut recht beſchaͤmt, daß dieß bishero riad 
geblieben, - 

” Kaum touft? ich, was id Tagen follte. Zwar ſprach mein 
- Serj mic) völlig frey, 

eil ihm am deutlichften bewuſt, am überzeuglichften de 
fannt, 

Vie boch ich feine Schreibart achte, wie fein durchdringender 
Verſtand 

Von mir fo oft bewundert worden, wie ſehr ich ibm ergebti 
ſey. 

Allein, dieß iſt Hoch nicht genug, gedacht ich, will ich diem 
fchweigen ? 

Bin ich denn, was ich von ihm halte, nicht fehuldig ante | 
auch zu zeigen? 
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Wein, es ift dieß ſo noͤtig nicht, fiel ein zweydeutger Schluß 
mir ein. 
Er konn, und wirdj ja fonder dich, genug durd) fich geehret 
ſeyn. 
Doch merkt ich, (teil ung genen ung nicht leicht Entfchuldie 
| gungen fehlen,) 
Daf dieß nur bloß ein Vorwand war. Ich will denn lieber 
| frey geftehn, 
Daf es nicht zu entfchuldigen, daß ich es in der That verfehn, 
Und, unter meinen vielen Fehlern, auch dief zu meinen Fehr 
lern zählen. 
Verzeih es denn, geliebterFreund! Du wirſt es auch gar gern 
verzeihn, 
Indem Dir wirklich nichts benommen, da ja ſo viele Dichter 
leben, 
Die, weit geſchickter noch, als ichyDich zu erheben, Dich erhe⸗ 
ben, 
u Dein Verdienft der Welt zu zeigen, bald bie bald dorf 
gefchäftig ſeyn. | 
Daf foll es auch von mir nunmehr forthin nicht weniger 
gefchehen, 
So oft wir ferner Meiſter⸗Stuck aus Deiner Feder fließ 
| fen ſehen. | 
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| An An. Denner, 


dì fabe iängft mit ſtarren Blicfenden unnachahmbarn 

Denner fchildern, | 

Und gleichfam für Verwundrung ftumm ob der faft regen 
Aehnlichkeit. 

DI der, den Schein nach, wahren Haut, von den fchon 
ausaemachten Bildern, 

Verwirreten ſich die Gedanken, wie/ durch den Blick, der 
Geift erwog 

Die Weife, wie er ein’ge Bilder aus feiner Farben Cha | 
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Denfelben, aus zerriebnem Staub und Dele, nicht nur Er 
per webte; 

Kein, durch des Pinſels seifge 391 fie faſt Begeiftert und 
belebte. 

Faſt iſt es, dacht ich, unbegreiflich, mie weit ſich Denners 
Kunſt erſtreckt! 

Doch ward, su ernftlicher Betrachtung, mein Geift zugleich 
dadurch erweckt. 

Was Hört für Fleiß und Geiſt dazu, das Aeuſſere der 

Creatur 

Nur etwas i vorzuftellen! Wer nun mit ettva Ein 
it nur > 

Das Urbild ſelbſt von einem Görper, dag Wefen, die Figur 
erweget, 

Die Ordnung, den Zuſammenhang ſo vieler Theilchen uͤber⸗ 

leget, 

Die Sinnen ſieht, die vielen Kraͤfte, die Handlungen, dad | 
Leben fpürt, 

nn ja zu einer ew'gen Weisheit, durch fold) ein kuͤnſtlich 
Werk, geführt, 
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Auf aller Dinge Quell gewieſen. Denn niemand, als ein = 
Goteallein, 

Kann Coͤrper bilden und beleben, kann Meiſter ſolcher 
Werke ſeyn, 

Kann die Idee ſolcher Wunder, und ſolcher Wunder⸗vollen | 

Welt, 

Ja, ſolche Welten ſonder Zahl ſich im Entwurf erſt vorge⸗ 
ftellt, 

Und dann fie ausgefuͤhret haben: Ya, noch dazu vernünfte 
‘ge Wefen, 

Die ſolches ſehn und faſſen koͤnnten, zu faſſen und zu fehn, 
erlefen, 

ie groß des Schöpfers Liebe fey, die, = fi Guts genieſſen 


| follen 

Und, im Genuß den Schöpfer preifen, aus — Liebe haben 
wollen. 

So hat itzt, edler Dennet, denn mich deine Runft auf die 
Yiatur, 

Und durch derfelben Wunderwerke, mich auf die hell' und 

| fel’ge Spur 

Zum Schöpfer aller Welt geleitet, Wenn durch den Pins 
fel mir dein Geift, 

Der dir zu unferm Nuß gefchenft, der Ereaturen Schöpfer 


| R wei | 
So feb ich dich als einen Lehrer; den — als die Feder atty 
Wodurd), auf flachen Schreibe-Tafeln in bunter Schrift 
man fefen kann: 
“Es (affen euch die fehönen Farben den Schöpfer 
aller Coͤrper fehen, 
“Es giebt euch ihre Maaf und Ordnung denSeift 
der Geifter zu verſtehen. 
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ROI DE PRUSSE, 
ELECTEUR DE BRANDEBOURG &e. 
par 


; Mr. de Voltaire. 





Qu vous étes Monarque, & vous m’aimez encore! | 
Quoi! le premier moment de cette heureufe aurore, | 
Qui promet à la terre un jour fi lumineuz, | 
| Marqué par vos bontés, met le comble è mes vaux! 
| o coeur toujours fenfible! ame toujours égale! 
Vos mains du Tròne & moi. rempliffent l’ intervale 2 
Et Philofophe Roi, méprifant la grandeur, 
Vous m’ecrivez en homme, & parlez a mon coeur! 
Vous favez qu’Apollon, le Dieu de la Lumière, 
N’a pas toujours du Ciel éclairé la carriere: 
Dans un champétre azyle il pafla d’heureux jours, 
Les Arts qu'il 9 fit naitre, Y furent fes amoure, 
| I 


sg sa 7. 


Hrn. von Voltaire 


Lob— Gedicht 
Ihro Maieftät 


Friederich den Dritten, 


König in Preuffen, 
uͤberſetzet. 
1740. 








noch geneiget? 

Wie! der erſte Augenblick von dem frohen Morgenlicht, 

Welches unfrer ganzen Erden folchen heitern Tag vers 
fpricht, 

Sf ſchon meiner Wänfche Biel, da er Deine Huld mie 
jeiget? | 

Herz, voll avere Güte, fefte Seele, bloß durch Dich 


Fuͤllet Deine Hand den Abftand zwiſchen mir und Deinent | 


Throne, 
Als Monarch und Philoſoph achteſt du kaum eine Krone, 
Redeft feloft mit meinem Herzen, fchreibft, bloß als em 
Menfch, an mich. 


Dir iff wiffend, daß Apollo, der Monarch der lichten 
Stralen, 
Sicht pflag allezeit den Himmel zu erleuchten, zu bemahlen, 
Daß er oft in ſtillen Buͤſchen, manchen ſchoͤnen Tag verbracht, 
Da er an den Wiſſenſchaften, die er dorten hinverfeßte, 
Mehr, als an den Neigungen aller Liebe, ſich ergetzte. 
| Uu 3 Ge 


Ji Du führft bereits den Zepter, und Du bift mie 
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U chanta la vertu. Sa divine harmonie 

Polit des Phrigiens le fauvage genie, 

Solide en fes difcours, fublime en fes chanfons, 
Du grand art de penfer il donna des lecons. 

‘Ce fut le fiecle d’or; car malgré l’ignorance, 
L’îge d’or en effet eft le fiecle où l’on penfe. 

Un Pafteur étranger, attiré vers ces bords, 

Du Dieu de l’Harmonie entendit les accords. 

A fes fons — il accorde ſa lire, 

Le Dieu qui l’approuva, prit le foin de P’inftruire; 
Mais le Dieu fe cachoit, & le fimple Etranger 

Ne connut, n’ admira, n’aima que le berger. 

Je fuis cet Etranger, ce Pafteur lolita 

Mais quel eft l’Apollon qui m’échauffe & m’eclaire ? 
C’eft è vous de le dire, 6 vous qui l'adimiren | 
Peuples qu'il rend heureux, fujets qui l’adorez. 

A l'Europe étonnée annoncez votre Maitre, 

Les vertus; les talens, les plaifirs vont renaître; 
Les Sages de la terre , appellé à fa voix, 


Accourent pour l’entendre, & regoivent fes loix. 
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Er befang dafelbft der Tugend Anmut, Würde, Glanz und 
Ä Pracht. | 
Aller Phryger wilde Sitten zwang er durch der Töne Macht. 

In der Pocfie erhaben, überzeugend in den Lehren, 
Sing er an die Kunft zu denfen, al8 die groͤßte, zu erklären, 
Gülden hieß die Zeit mit Recht, denn, troß der Unwiſſenheit, 
Iſt die Zeit, worinn man denfet, in der That die guͤldne Zeit, - 
Es gelangt ein fremder Hirtan die Grenzen, bore den Klang 
on dem Gott der Harmonie, und den himmlifchen Gefang, 
Nach deffelben Zauber-Zon ffimmt er feinen Ton, fein Dich? 
È fen, = 
Und die Gottheit, die dieß lobte, fing ibn an su unters 
richten. 
Aber ed verheelt, dem Fremden, diefer Goff der Gottheit 
i Spur, 
Und er fannt, bewundert’, liebte, bloß allein den Hirten 
| nur. 
Diefer Fremde, fonder Anhalt, diefer Schäfer, der bin ich, 
Aber wer ift der Apollo, der mich lehrte, welcher mich 
Angeflammet und begeiftert ? Diefes müft ihr Voͤlker 
i | melden, 
Die ihr Ihn bewundernd ehrt, Völker, die er gluͤcklich macht, 
Dem erftaunenden Europa zeiget euren Heren und Hel 
| ben, | | 
Der die Tugenden, Verdienfte, nebſt der Freude, wieder⸗ 
° | i bracht. 
Selbſt die Weifen diefer Welt, durch Sein Wort herbeygegor- 
gen, . 
Kommen, um Ihn anzuhören, um Ihm unterthan zu fentiy 
Saft aus allen Erden⸗Theilen hin nach Seinem Sig geflos 
gen. 
Und Du, Deſſen tiefes Wiſſen, Deſſen heller Tugendſchein, 
| Uu 4 Durch 
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Et toi, dont Ja vertu brilla perfécutée; 

Toi, qui prouvas un Dieu, mais quon nommoit Athée; 
Martyr de la raifon, que l'Envie en fureur, 

| Chaffa de fon pays par les mains de l’erreur. 

| Reviens, il n’eft plus rien qu'un Philofophe craigne ; 
Socrate eft fur le tröne, & la veritd regne, 

Cet or qu’on entafloit, ce pur fang des Etats, 

Qui leur donne la mort en ne circulant pas, 
Répandu par fes mains au gré de fa prudence, 

Va ranimer la vie & porter l’abondance, 

La fanglante Injuftice expire fous fes pieds, 

Déjà les Rois voifins font tous fes allics, 

Ses fujets font fes fils, l’honnéte homme eft fon frere, 
Ses mains portent Olive, & s'arment pour la guerre 
Il ne recherche point ces énormes foldats, 

Ce fuperbe appareil inutile aux combats, 

Fardeaux embartaffans, | Coloffes de la guerre, 
Enleves ä prix d’or aux deux bouts de la terre; 

Il vent dans fes guerriers le ztle & la valeur, 

Et fans les meſurer, juge d’eox par le ceur, 
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Durch Verſolgung, ſtaͤrker glaͤnzte. Du, der einen Gott 
befennet, 
Den man aber barum doch einen Atheiſten nennet. 
Du, ein Märtrer der Vernunft, Den ded Neides wilde 
3. Brut 
Aus dem Sande bannt und jagt durch des Irrtums Hand 
und Wut, | 
Kehre wieder. Denn von Furcht wird kein Weiſer ige 
gerührt. 
Socrates befißt den Thron, und die Wahrheit felbft regiert, 


Es wird dag gehäufte Gold, fo der Staten beftes Blut, 
Und das ihr Verderben wirft, wenn e8 ungenüßet ruht, 
Durch die Hände, fo die Klugheit lenkt, nunmehro ausge⸗ 
ſpendet/ 

Und uns Ueberfluß und Beben dadurch wieder zugewendet. 

Die mit Blut beſpruͤtzte Bosheit ſtirbt vor Seinem Fuſt 
erblaßt. 

Alle nahe Koͤnige ſind in Seinem Bund befaßt. 

Seine Kinder find Sein Volk, Redliche find Seine Bruͤder. 

Seine Hand, zum Streit gewaffnet, bringe des Friedens 
Oel⸗Zweig' twieder, 

Er verlanger nicht, vielmehr tverden von Ihm ausgeſchoſſen, 

Die gethuͤrmeten Soldaten, die nicht zum Gebrauch im 
Efreit, 

Die beſchwerlich groſſe Laſten, das Gerät obi Nutz⸗ 

boarkeit, 

Die, mit Gold aus allen Orten, abgewogne Kriegs⸗Coloſſen. 

Er verlangt von Seinen Voͤlkern Eifer nur und Tapferkeit. 

Es wird, ohne ſie zu meſſen, bloß ihr Herz von Ihm ge⸗ 
ſchaͤtzet. 

Er iſt uͤberall ein Selb, da er nie dag Recht verleßer. 

Yuz o 
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Il eft Heros en tout, puifqwen tout il et juftes 
Il fait qu’aux yeux du Sage on a ce titre augufle 
‘ .Par des foins bienfaifans, plus que par des exploits, 
Trajan, norì loin du Gange, enchaina trente Rois. 

A peine a-t-il un nom fameux par la viQoire, 

. Connu par fes bienfaits, fa bonte fit fa gloire. 
Jerufalem conquife & fes murs abbatus | 

N’ont, point éternifé le grand cour de Titus; 

Il fut aime, voilà fa grandeur véritable. 

O vous qui l’imitez! vous, fon Rival aimable, 


Effacez le Heros dont vous fuivez les pas; 


Titus perdit un jour, & vous nen perdrez pas, 
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Er verſteht, daß bey den Weifen Diefer groffe Name mehr 

Durch das Wohlthun wird erhalten, als durch ein ge⸗ 
fuͤrchtet Heer. 

Hat Trajanus gleich beym Ganges dreißig Könige bezwun⸗ 
gen, 

Wird er darum als ein Sieger doch von niemand ne 
befungen, 

Dur) fein Wohlthun fennt man ihn, feine Huld zeugt 
feinen Ruhm. A 

Nicht Jeruſalems Erobrung, nicht der Mauren Schuff und 
Graus 

Blaſen Titus Helden⸗Muth den entfernten Zeiten aus. 

Ditus liebt man, Dieſe Ehre war fein wahres Eigen⸗ 
tum. 

Der Du feinen Spuren folgft, durch fo guͤtiges Negieren, 

Den wir, um ihm nachzuahmen; fich fo ftarf bemühen fehn, 

Mebertriff den Helden noch, dem Du ftrebeft nachzugehn. 

Es verlore Titus einen » Du wirft feinen Tag verlieren, 

x 
Grand Roy! grand par Voltaire, encor plus grand par 

Toi 

Son Phoebus, fon Augufte, & fon Heros, regois 

De ton Virgile ici la Mufe traveftie 

Jusqu'à ce qu’un jour auffi, fuivant ce grand genie 

Et fon brillant flambeau, i l’ombre de nos bois 

Jesfaye de chanter des Roys le plus grand Roi, 


Regie 
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Regierungs » Regeln. 


aus dem P. de Cerceau. 


& 


Der König. 

Gi Fürft, ben Gott beftimmt, das Negiment su führen, 

Mein Sohn, der fangerft an,fich felber zu regieren. 
Wie fann er feinem Volk Gefeß und Regeln geben, 
Wenn er nicht für fich felbft nach Regeln weiß zu leben? 
ich feb (und fagt es oft) cin Wolf für elend an, 
Wenn fein Beherrfcher fich nicht felbft bestvingen kann, 
Und wenn er, ale ein Sclav der wilden Leidenſchaft, 
Dem eitlen Hochmut folgt, beraufcht durch ihre Kraft. 
Es muß die Billigfeit den Fürften ſtets begleiten; 
Es muß ibn die Vernunft auf allen Wegen leiten, 

uUnd geht, bey feiner Macht, ihm; mas er till, gleich att; 

Muß er darum nicht ſtets das wollen, was er kann. 


Der Prinz. 
Here! euer Beyſpiel bloß lehrt, wie man recht regiert 
Ich darf aufeuch nur fehn, zu thun, was fich gebührt, 


Der Rönig. 
Wie man im Felde fiegt, mag euch citt andrer lehren. 
Mein Thun wird euch, mein Sohn, die Kriegs⸗Kunſt wicht 
erflären. | 

Vom Frieden nur ein Freund, ſucht' ich nur darinn Ruhr, 
Don einem eitlen Eieg den Schimmer zu verachten, 
Die Unterthanen ftetd alé wie mein Eigentum, 
Als meine Kinder zu betrachten, | 
md fie, viel mehr beglückt, als bey der Stuͤcke Readen 
Zu Siegern fie gu machen, * 
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Laßt dieß, in eurem Thun, die erſte Sorge ſeyn, 


Und euch betriege nicht der eitlen Ehre Schein. 

Euch diene dieſe Lehr' zum ſteten Unterricht: 

Die Kunſt gu ſiegen iſt die Kunſt zu — nicht. 
Der Prinz. 

Verſagt ihr Herrſchern denn den Trieb zu edlen tivi 

Zumeilen ihr Gebiet und Ränder ju vermehren ? 
Verlangt ihr, daß fie ſtets, ohn etwas fonft zu thun, 
Im Frieden unbekannt, in ihrem Pallaft rubn? 
And folgen wir nicht wohl, ohn daß wir dadurch fehlen, 
Der edlen Neigung nach von einer großen Seelen? 

Der König, 

Die große Seele dürft’ euch einft sum Sturz verleiten, 
Richts hält in folchem Lauf, der ungezähmt, zuruͤcf. 
Der alferkleinfte Schein von einem nahen Glück 
Wird euch, und eurem Staat, gar leicht den Fall bereiten, 
Mein Sohn! die Seelen-Größ ift eine rare Gabe: 

Dod die auch, fonder Wiß, zum Untergange führe, 
Wofern bey dem Entwurf nicht die Vernunft regiert; 
So träget fie gar oft den ganzen Staat zu Grabe, 

Der Drinz, | 

Man weiß nicht allezeit den Ausgang, Herr, vorher; 
Allein, was hat vorReiz, für Prinzen, nicht die Ehr? 
Und diefes edle Feur wie die Gefchichte melden, 

Bracht' Alerandern bloß den Ruhm von einem Helden, 
Der Rönig. 

ch weiß, was man von ihm und feinen Thaten fpricht, 
Allein, noie manchen Herrn verdarb fein Bepfpielnicht ! 
Für einen Prinzen wird, troß feiner Ehre Schein, 

Gin Alexander ſtets cin ſchlechtes Vorbild feyn. 
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Der Prinz. 
Wenn aber gegen uns die Feinde ſich verſchweren / 
Sucht man ja wol mit Recht ſich ihrer zu erwehren. 
Des Neides Raſen hält man nicht fo leichtlich ein, 


Und oͤfters muß der Krieg ein noͤtig Uebel ſeyn. 


Der VRoͤnig. | 
Hier fagt ihr recht, mein Sohn, und ich erlaubenict 

Saf jemand, ungeftraft, in unfre Staaten bricht. 

Dann iff die rechte Zeit, für euer Lob zu machen; 

Danti muf man ſeinen Ruhm und Namen fehrecklich madri 


Mit Waffen in der Fauſt. Ich felbft würd’ euch verfenne | 


Würd’ man euch, euer Recht zu ſchuͤtzen, langſam nenne, 
Zu folchem fchönen Zweck ift aller Krieg erlaubt. 

Der Himmel, der's vergoͤnnt, ja der es euch befiehlet, 
Beſchuͤtzt euch gegen den, der frech auf euer Haupt, 

Zu eurem Untergang, mit t Bosheits⸗Pfeilen zielet. 


Der Drinz, 


Ich wundre mich nicht mehr/bey folchen tweifen&...im 
Daß eure Voͤlker euch nicht zärtlich Tieben müffen, 


Der Koͤnig. 
Dieß iſt das groͤßte Gut, das ich euch laſſen kann. 
Ach moͤchtet ihr mich hier noch uͤbertreffen koͤnnen! 
Es bat der Himmel ung den Vorzug wollen goͤnnen, 


Und macht ung Sein Geſchoͤpf, die Menſchen, unterthan 


So laßt ung, wenn wir fie regieren, auch ermeſſen 
Daß wir feyn, vas fie find, und mit der Majeftät 
Die Sanftmut, und den Glimpf mit dem, was und echöh 
Und feinen firengen Ernſt zu mifchen, nicht vergeſſen. 
| Der Prinz. 

Ach Herr, ein folcher Kath, fo heilfan und fo ſchoͤn 
Soll meine Richtfehnur feyn, mir ſtets vor Augen ſtehn 

| Du 
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Der Himmel gebe nur, ich wuͤnſche, tie ich pflege, 
Daf ichin Br ihn noch nicht brauchen möge, 


Der Rönig, 
Mein Sohn, die Lebens⸗Zeit ift kurz, der Tod gewiß. 


Der Tod, der einzig nur recht ein Monarch zu nennen, 


Der, da er uns beſiegt ohn' alle Hinderniß, 

Giebt uns von unſrer Macht die Eitelkeit zu kennen. 
Was iſt doch unſre Macht? Ein’ edle Sclaverey. 
Ich werde heute noch euch zeigen, was ich ſey. 


Der Prinz. 

Ja, Herr! ich faſſe, ſpuͤr', ich ſeh' und ich — 
Wie wir die ſchwere Laſt der Hoheit nicht empfinden; 
Nur die Gewohnheit macht, daß die Beſchwerden ſchwinden. 
Die Herrlichkeit iſt falſch, die Plag' iſt aber wahr, 

Und, ſonder große Kunſt, wuͤrd', in des Hofes Schein, 
Und in der Ehre Schooß, man immer elend ſeyn. 


Der Rinig. 

Na, ja, mein Sohn, der Nang ift voller Herzeleid; 
Der Stand der Herrfchenden ift eine Dienftbarfeit, 
Mit aller unfrer Macht, mit aller Hoheit Schein 
Hänge man von denen ab, die unfre Diener fepn, 
Der Stand, mworinn wir find, feheint würdig zu beneiden, 
Dod müffen wir von ihm, mit unferm Leben, fcheiden, 
Mir follten ung, mein Sohn, mit ihm fo viel nicht wiffen, 
Die Hoheit ift ein Bach, der cilend8 von ung flieht. 


“ Wir, die man Bier ale Herr'n und ald Monarchen ſieht, 


Soo bald wir durch den Tod zu unfern Vätern müffen ; 


So ftellen wir, mein Pring, mit unfrer Fehler Schaar, 
Mit allem, was an uns verweslich iſt, uns dar: 


Die 
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Die fchlechtften unſers Volks find alsdann unſers gleichen, | 
Wir muͤſſen Nechnung thun von, unfern Siege8-3eichen, 1 
Und unfer Ruhm wird ung, vielleicht, zum Sport gereihen, | 





„Um folch cin fürchterlich Gefihick nun ju vermeiden; 
So herrſcht als ein Monarch, der ſterben muß und ſcheidet. 
Verehrt die Tugenden, uͤbt die Gerechtigkeit, 
Beſtraft die Bosheit ſcharf, auf Laſter zuͤrnt und macht, 
Liebt jeden Unterthan, daß ihr geliebet ſeyd. 
Setzt darinn euren Ruhm, wenn ihr fie gluͤcklch | 


machet. | 


ann Cioe | 
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